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VORWORT. 

Zur Grundlage unseres Wohles, unserer nationalen Wohlhabenheit, 
sowie alles weiteren dessen, was hieraus entspringt, ist es erforderlich, 
daß wir alles gehörig ausnützen und verwerten, was uns die Mutiererde 
bietet. 

Um ·diesbezüglich richtig vorgehen zu können, müssen wir vor 
allem das kennen, über was wir verfügen, namentlich was jener Teil 
unserer Erdrinde enthält, welcher das Gebiet unseres Vaterlandes bildet 
und welchen wir mit Stolz den unserigen nennen. 

Insofern es sich hier um Gesteinsprodukte handelt, gehört es zu 
den Aufgaben der kgl. ungar. Geologischen Reichsanstalt, hierauf Ant­
wort zu geben und es sind eben die geologischen Aufnahmen des Reiches 
berufen. dazu bei Klarstellung der wissenschaftlichen Tatsachen auch 
auf die obigen praktischen Fragen volles Licht zu werfen. 

Gewiß ist die Bedeutung nicht in Abrede zu stellen, welche die 
verschiedenen Gesteine, über welche ein Land verfügt, auf dessen ganze 
Entwickelung besitzt, sie bilden einen großen Schatz, den hier die Natur 
den einzelnen Ländern gegeben, nur muß dieses Geschenk auch ent­
sprechend ausgenützt werden. 
. Wenn wir einen Blick ·auf die geologische Karte Ungarns werfen, 
so tritt uns ein r~cht buntes Bild vor die Augen und es ist gewiß ·ein 
gar Mannigfaltiges, das die Erdkruste unseres Vaterlandes bildet. 

· Dem Ackerbaue unseres Vaterlandes dienen vor allem unsere ebenen 
und hügeligen Gegenden, für das Forstwesen und die Viehzucht bietet 
sich in unseren bergigeren Gebieten ebenfalls genug Raum. Ferner gibt 
es zwar noch Teile, welche für die vorerwähnten Zwecke nicht geeignet 

· sind, die aber eventuell ebenfalls dienstbar gemacht werden können, ja 
sogar mit Nutzen, wenn bergmännischer und anderer gewerblicher Fleiß, 
gepaart mit Fachkepntnis die Sache in die Band nimmt. Alle diese Zweige 
müssen somit, i:t;t"Anbetracht ihrer Wichtigkeit, mit gleichmäßiger Auf­
merksamkeit verfolgt und ihnen auch gleichmäßig gedient werden. 

Die kgl. ungar. Geologische Reichsanstalt, wiewohl sie sich vom 
Anfang her vor den Anforderungen des praktischen Lebens sowie vor 
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deren Berechtigung und Wichtigkeit nicht verschlossen hat, konnte seiner 
doppelten Aufgabe, d. i. der Wissenschaft und mit dieser Hand in Hand 
auch den Anforderungen des Lebens zu dienen, naturgemäß nur in dem 
Maße in aufsteigender Richtung entsprechen, in welchem die Anstalt 
selbst erstarkte, die ihr zur Verfügung gestellten Arbeitskräfte und mate­
riellen Mittel sich vermehrten und der früheren stiefmütterlichen Unter­
bringung der Anstalt gründlich abgeholfen wurde. 

Es entging keineswegs der Aufmerksamkeit der Arn~talt die große 
volkswirtschaftliche Wichtigkeit der mineralischen Kohlen und des Torfes; 
zeugen doch am besten dafür jene Werke, welche wie z. B. das unter 
dem Titel: aDie Mineralkohlen der Länder der Ungarischen Krone11 
von ALEXANDER v. KALECSINSZKY, Chefchemiker der Anstalt, oder aber 
das unter dem Titel: «Die Torflager der siebenbürgischen Landesteile11 
von Dr. GEORG PmMICS erschienen sind und sich mit diesem Gegen­
stande befassen und die von der Anstalt geplant, zustande gebracht 
und publiziert wurden. 

Schon vor langem richteten wir unsere Aufmerksamkeit auch auf 
jenen öffentlichen Schatz, welcher in anderen verwertbaren Gesteinen 
enthalten ist, und waren wir auch bisher nach Kräften bestrebt in 
unseren Sammlungen durch Zusammenstell.· ng und Beschreibungen der­
selben, die allgemeine Aufmerksamkeit hierauf zu lenken und für die 
betreffenden Industrien ein neues Schaffungsfeld vorzubereiten. 

Als Ausfluß dessen haben wir in der Reihe unserer Ausgaben noch 
im Jahre 1885 das Werk: «Mü- es epitöipari tekintetben fontosabb 
magyarorszagi közetek reszletes katalogusa. A magy. kir. Földtani Intezet 
megbizasab61 összeallitottak GESELL SA.NDOR es ScHAFARZIK FERENCZ inte­
zeti tagok 11 (Detaillierter Katalog über die für die Kunst- und Bau­
gewerbe wichtigeren ungarländischen Gesteine. Im Auftrage der kgl. 
ungar. Geologischen Anstalt zusammengestellt von den Anstaltsmitglie­
dern ALEXANDER GESELL und FRANZ ScHAFARZIK) ediert und damit den 
Anfang auf diesem Gebiete gemacht. 

Es sind nun nahezu zwanzig Jahre, daß diese Publikation erschien 
und haben sich seither, dank der geologischen Aufnahme des Reiches und 
dem Materiale unserer Sammlungen, nicht nur unsere einschlägigen 
Kenntnisse vermehrt, sondem es breitete sich auch die Inanspruchnahme 
unserer Gesteine und die zur Gewinnung derselben effektuierten Auf­
schlüsse aus. 

Es erscheint somit zeitgemäß und zweckmäßig unsere hier in 
Frage komme:p.den Gesteine und deren Registrierung aufs neue vor­
zunehmen und nach Maßgabe unserer heutigen Kenntnisse aufzuarbeiten 
und zu veröffentlichen. 
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Nachdem jedoch unsere geologischen Detailaufnahmen, bei dem 
riesigen Umfange der zu bewältigenden Arbeit beute noch nicht das 
ganze Gebiet unseres Vaterlandes umfassen, wir aber hinsichtlich der 
in bauindustrieller und dekorativer Hinsicht wichtigeren Gesteine ein 
je vollkommeneres Bild bieten wollten, dies aber im vorliegenden Falle 
nur mit der behördlichen Unterstützung wenigstens annäherungsweise 
erreichbar schien, wendeten wir uns noch im Monate April 1895 an den 
damaligen· Ackerbauminister Grafen ANDOR FEBTETICS von ToLNA mit der 
Bitte, unser gemeinnütziges Bestreben seitens der Komitats- und städtischen 
Behörden unterstützen zu lassen und diese zur Einsendung der nötigen 
Materialien und Daten aufzufordern. 

Der von Sr. Exzellenz gewährte Beistand war auch von ent­
spiecbendem Erfolge und hiermit erfülle ich nur eine angenehme Pflicht, 
indem ich nicht nur Sr. Exzellenz dem erwähnten Herrn Minister, son­
dern auch dem jederzeit unterstützungsbereiten Nachfolger seines Porte­
feuilles Sr. Exzellenz dem wirk. Geheimrate Dr. foN,\Z DARANYI von 
PuszTASZENTGYÖRGY und TETETLEN für die wirkungsvolle Unterstützung 
und unter einem auch den zahlreichen Sammlern und Einsendern. der 
Materiale für ihre Beihülfe hiermit den verbindlichen Dank der Anstalt 
ausdrücke. 

Mit der Bestimmung des auf diese Weise in großer Menge ein­
gelangten Materiales, sowie mit der Aufarbeitung der Daten habe ich 
das Mitglied der Anstalt, den kgl. Bergrat Dr. FnANZ ScHAFARZJK betraut, 
welcher schon bei der Zusammenstellung des im Jahre 1885 edierten 
Kataloges mit großer Sachfreudigkeit und . Eifer vorgegangen ist und 
von dessen Fachkenntnis ich auch im gegenwärtigen Falle das Beste 
·erwartete. 

Auf die bei der Zusammenstellung des Werkes aufgetauchten 
Hindernirne und Schwierigkeiten bat der Verfasser selbst schon hin­
gewiesen und so möchte ich nur noch meiner Freude darüber Ausdruck 
geben, daß das Werk trotz allemdem nunmehr fertiggestellt ist, und 
gleichzeitig Gelegenheit nehmen, dem tüchtigen Verfasser nebst meinem 
Danke, meine besten Glückwünsche auszusprechen. 

Ich wünsche, daß das jetzt zur Ausgabe gelangende Werk der 
Entfaltung der für unser Vaterland so wichtige Steinindustrie in eben 
solchem Maße dienen möge, als sich der Verfasser mit deren Beschrei­
.bung und Zusammenstellung bemüht bat. 

Budapest, am 24. Februar 1901-. 
JOHANN BöCKH, 

Ministerialrat, DirektQr der kgl. ungar. 
Geologischen Reichsanstalt. 



EINLEITUNG. 

Die fachmännischen Mitteilungen über die vaterländischen Stein­
brüche in Text und Karte hat über Antrag des Herrn Ministerialrates 
JOHANN BöcKH, Direktor der kgl. ungar. Geologischen Reichsanstalt der 
damalige Ackerbauminister Sr. Exzellenz Graf ANDOR FES1'ETICS noch im 
Jahre 1895 als eine der Aufgaben der kgl. ungar. Geologischen Reichs­
anstalt bezeichnet. 

Das zur Abfassung dieses Werkes nötige Gesteinsmaterial haben 
über Auftrag Sr. Exzellenz die Komitatsbehörden beschafft und in Be­
gleitung aller jener Daten, deren Kenntnis für das Fachpublikum wich­
tig erschien, an die ungarischen Geologische Reichsanstalt eingesendet. 
Diese Daten antworten auf folgende Fragen : 

1. Name des Eigentümers, eventuell Pächters des Steinbruches, 
dessen Wohnung und Jahr der Eröffnung des Bruches. 

2. Genaue Beschreibung des Ortes des Steinbruches, dessen 
Entfernung und Lage von der Gemeinde und Angabe de1· Himmels­
richtung. 

3. Angabe der durchschnittlichen und maximalen Größe der pro­
duzierten Steine. sowie des erzeugten durchschnittlichen Jahresquantums. 

4. Wurde das Gestein des Bruches bisher in rohem oder behauenem 
Zustande und für welche Zwecke verwendet? 

Auf diesem Wege ist von allen Teilen des Landes in mehreren 
hundert Kisten das Gesteinsmaterial nach Budapest gelangt, zu dessen 
Beglaubigung auf jedem einzelnen Stücke das amtliche Gemeinde­
siegel aufgedrückt war. Mit der vom petrographischen Standpunkte aus 
vorzunehmenden Bestimmung dieses überaus reichhaltigen und zuvor 
nie in so großem Umfange eingesammelten vaterländischen Gesteins­
materiales hat der hochverehrte Direktor unserer Anstalt gütigst den 
Gefertigten betraut, für welches Vertrauen es mir erlaubt sei, auch an 
dieser Stelle meinen ergebensten Dank auszudrücken. 

Das Studium des umfangreichen Materiales nahm indessen viel 
mehr Zeit in Anspruch, als man anfangs voraussetzen konnte. Der 



EINLEITUNG. 7 

ordentliche Verlauf der Arbeit wurde nicht nur dadurch verlangsamt, ja 
zeitweise ganz unterbrochen, weil die sich jeden Sommer wiederholenden 
Aufnahmsarbeiten, sowie anderweitige amtliche Exmissionen ungestört 
stattgefunden haben, sondern hauptsächlich auch dadurch, weil in diese 
Zeit die Übersiedelung der kgl. ungar. Geologischen Reichsanstalt in das 
neue Heim auf der Stefania-ut fiel, was sehr viel Zeit in Anspruch nahm. 

Was nun die vorliegende Arbeit betrifft, so besteht dieselbe aus 
zwei 'feilen. 

Der erste Teil enthält die kurze petrographische Charakteristik der 
in den heimischen Steinbrüchen zu :findenden Gesteine, wohingegen 
alle jene Gesteine, welche bisher in unserem Vaterlande unbekannt 
sind, außer Acht gelassen wurden. Es darf daher dieser Teil vom 
Standpunkte der Petrographie keinen Anspruch auf Vollständigkeit er­
heben, umsoweniger auch schon aus dem Grunde, weil selbst in den 
vorliegenden Fällen alles jene, was dem nicht streng fachmännisch ge­
schulten Publikum als überflüssige und ermüdende Detaillierung erschei­
nen könnte, ebenfalls weggelassen wurde. 

Diejenigen, die sich mit der Petrographie eingehender und sys­
tematisch zu befassen wünschen, verweisen wir auf das Studium der 
heute schon leicht zugänglichen, sehr erschöpfenden Fachliteratur. 

Der zweite Teil enthält in alphabetischer Reihenfolge die Auf­
zählung der auf dem Gebiete der Länder der Ungarischen Krone befind­
lichen Steinbrüche und stimmen die Postnummem der einzelnen Be­
schreibungen mit den Nummern des ersten Teiles überein. Infolgedessen 
geschieht im ersten Teile das Aufsuchen der Fundorte eines Gesteines 
nach der Gesteinsgattung, während der zweite Teil entweder auf Grund 
der bereits im ersten Teile gefundenen Nummer oder zum Aufsuchen der 
Name des Komitates oder der Gemeinde direkt benützt werden kann. 

Die im zweiten Teile am Ende einiger Beschreibungen zwischen 
Paranthese ersichtlichen Bezeichnungen z. B. (Ungar. Vers. Stat. II 82) 
beziehen sich auf die Mitteilungen der PriJ.fungsanstalt des kgl. Josephs­
Polytechnikums Band I, II u. IV, in welchen unter der angesetzten 
Nummer auch das Resultat der mechanischen Untersuchung des be­
treffenden Gesteines gefunden werden kann. 

Die zu diesem Werke gehörige, im Maßstabe 1 : 900,000 angefer­
tigte Karte stellt die Vorkommen der einzelnen Gesteine in Farben­
zeichen dar und nachdem· hierfür ein besonderer Farbenschlüssel ange­
fügt ist, erscheint eine weitere Erklärung überflüssig. 

Es entspricht der Natur der Sache, daß im Texte des ersten Teiles 
die verwandten Gesteine zusammenfassend besprochen werden, während 
dieselben auf der Karte, ihrer Wichtigkeit angemessen, getrennt ersieht-
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lieh gemacht sind. So sind z. B. die Porphyre und Porphyrite, ferner 
die Quarztrachyte und Trachyte, sowie die Dazite und Andesite getrennt 
bezeichnet und figurieren auch die Tuffe der eruptiven Gesteine getrennt 
als Porphyrtuff, Trachyttuff, Rhyolithtuff, als Dazit- und Andesittuff und 
als Basalttuff. Dem entgegen erhielten einige sporadisch vorkommende 
Gesteine, sowie z. B. der Diorit, der Granodiorit, der Diabas und der 
Gabbro eine gemeinschaftliche Bezeichnung u. zw. aus dem Grunde, 
damit wir durch etwaige Separatzeichen die Mannigfaltigkeit der Be­
zeichnungen nicht übertrieben vermehren. 

Schließlich wünschen wir hier nur noch zu bemerken, daß in 
einigen Komitaten die verschieden farbigen Steinbruchbezeichnungen 
so gedrängt vorkommen, daß hie und da wegen Raummangel einige 
Punkte gänzlich wegbleiben mußten. 

Des ferneren sind auf der etwas früher angefertigten Karte auch 
jene Steinbrüche nicht bezeichnet, deren Beschreibung noch nachträg­
lich in den Text hineingelangt sind. 

Schließlich erfülle ich eine angenehme Pflicht, indem ich allen 
jenen, welche mich während meiner Arbeit in der einen oder anderen 
Richtung, hauptsächlich durch Mitteilung von Daten gütigst unterstützten, 
namentlich dem Herrn Ministerialrat JOHANN BöcKH, Direktor der kgl. 
ungar. Geologischen Reichsanstalt und dem Herrn DESIDER NAGY, Pro­
fessor an der kgl. technischen Hochschule und Direktor der Versuchs­
station ebendaselbst, weiters meinen Herren Kollegen LuDww RoTH v. 
'ÜJ:LEGD, JuLrns v. HALAVATS, THOMAS v. SzoNTAGH, Dr. MoRrTz v. PA.LFY, 
P.1<]TER TREITZ, EMERICH TrMKO, ·WILHELM GüLL und Dr. ÜTTOKAR KAmc, sowie 
noch dem Herrn JosEPH ZHUK, Ingenieur der Versuchstation, auch an 
dieser Stelle meinen aufrichtigen Dank auszusprechen. Unter einem er­
suche ich sowohl im allgemeinen, als auch jeden Einzelnen, der sich für 
unsere Sache interessiert, eventuelle Nachtragsbemerkungen oder neuere 
Daten unter der Adresse: Direktion der kgl. ungar. Geologischen Reichs­
anstalt (Budapest, VII. Stefänia-ut, 14) gefälligst einsenden zu wollen. 

Budapest, im Monate Februar 1904. 
Dr. FRANZ ScHAFARZIK. 
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KRISTALLINISCHER KALK (WEISZER MARMOR). 

Marmor nennt der Geologe jene weißen Kalksteine, bei welchem 
las constituierende Kalkspatgemenge mit freiem Auge deutlich wahr­
mnehmen ist. Seine Struktur ist typisch körnig. 

Die einzelnen Kalkspatkörner lagern richtungslos nebeneinander, 
nfolgedessen auf der Bruchfläche des Marmors immer nur ein gewisser 
reil der Körner mit seinen Rhomboederspaltungsflächen gegen den 
3eschauer gerichtet. ist. Diese treten aus der übrigens mattglänzenden 
;veißen Masse als glänzende, schimmernde Punkte hervor. 

Hierauf bezieht sich sein Name (marmarein, griechisch, = 
1chimmern). 

Nach der Korngröße unterscheiden wir folgende Marmorgattun­
~en : feinen oder kleinkörnigen (z. B. der Szarhegyer Marmor im Korn. 
Jsik), mittelkörnigen (Ruszkicza im Korn. Krass6-Szöreny) und grob­
rörnigen (Kisk6h im Korn. Bihar). 

Je ein Vorkommen pflegt gewöhnlich von gleichem Korn zu sein, 
loch kommt es auch vor, daß sich aus der feinkörnigen Masse einzelne 
~rößere Kalzitaugen abheben (Kolös-Jesk6falu im Korn. Nyitra). 

Eine wesentliche Eigenschaft der Struktur des Marmors ist weiters 
iie Porenlosigkeit. 

So wissen wir auf Grund der Untersuchungen von DESIDER NAGY, 
Professors an der kgl. technischen Hochschule, daß die Wasseraufnahme 
~. B. beim Szarhegyer und Ruszkiczaer Marmor 0, bei dem Lukanyer 
)·2 und bei dem Kiskoher 0·4 % beträgt. Hand in Hand damit geht 
lie Frostbeständigkeit des Gesteins. 

Der Marmor kann geschichtet und innerhalb der Schichten mehr­
;veniger schieferartig, in starken oder schwächeren Bänken vorkommen, 
>der er ist auch ungeschichtet, ohne jede schieferige Struktur. Letzterer 
.st wertvoller, weil er nach allen drei Richtungen gleichmäßig bearbeitet 
;verden kann. Nachdem der Marmor aus Kalkspatkörnern besteht, sind 
1eine chemischen Eigenschaften dieselben, wie die der Kalksteine im 
tllgemeinen. Seine Zusammensetzung ist kohlensauerer Kalk (CaC03). 

~'fit verdünnter Salzsäure übergossen, löst er sich unter Brausen auf. 
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Seine Härte ist= 3, seine Dichtigkeit= 2·7. 
Vom edlen, zur Bildhauerei geeigneten Marmor wird gefordert, 

daß er rein weiß, an den Kanten durchscheinend und von fremden 
mineralischen Gemengteilen frei sei. Wenn er indessen blaß fleisch­
farbig ist, wie z. B. der Lychnites von der Insel Paros, so ist er für die 
Bildhauerei noch gesuchter. Farbstoffe machen ihn farbig und fleckig, 
fremde Gemengteile vermindern seine gleichförmige Beschaffenheit und 
diese beiden Umstände reduzieren unter Umständen die Qualität des 
Marmors in bedeutender Weise. Wenn der Marmor neben kohlensaurem 
Kalk noch Magnesiumkarbonat enthält, dann ist er als dolomitischer 
Marmor zu bezeichnen, welcher im Verhältnisse zum Grade seiner 
Dolomitisierung unter der Einwirkung der Atmosphärilien an der Ober­
fläche mehr-weniger abbröckelt. Außerdem ist es schwer aus dem 
Dolomitmarmor Stücke von größeren Dimensionen zu gewinnen, weil 
das Gestein immer zerklüfteter wird, je mehr es dolomitisiert ist. 

Als eine häufige Beimengung des Marmors zeigt sich in Gestalt 
fein eingestreuter kleiner Körner der Graphit oder Graphitoid, der 
gewöhnlich in einzelnen Linien oder in breiteren Streifen, jedoch immer 
in der Schichtungsrichtung im Gesteine eingelagert ist. Diese verursachen 
die grauen Streifen und Flecke des Marmors oder vielmals seine allge­
mein graue Färbung. 

Bei weitem gefährlicher ist aber der Quarz, der Glimmer und der 
Pyrit, indem diese Gemengteile einen sonst schönen Marmor für 
Bildhauerzwecke ungeeignet machen können, ja häufig ist ein solcher 
Marmor selbst für gewöhnliche Industriezwecke nicht mehr zu gebrauchen, 
weil diese Akzessorien, wenn sie dichter auftreten, eine ordentliche Be­
arbeitung, besonders das Polieren der Flächen erschweren, ja sogar 
vereiteln. Pyritkörner können übrigens auf den bearbeiteten Flächen 
auch Eisenrostflecke hervorrufen. 

Unter den fremden Gemengteilen ist es einzig der Serpentin, wel­
cher die Güte des Marmors nicht beeinträchtigt, weil er sich, von gleich 
harter Eigenschaft, mit dem Marmor gleichförmig polieren läßt und glän­
zend wird. Der Serpentinmarmor (Ophikalzit) ist in der Möbelindustrie sehr 
beliebt. Ihm gleicht der grünliche, Chloritstreifen enthaltende Cipollino. 
Andere fremde Gemenge, als: Granaten, Vesuvianit, Epidot, Wollastonit, 
Tremolit usw. kommen hauptsächlich in typisch kontaktmetam01·phen 
Marmoren vor, wovon die Vorkommen in Dognacska, Csiklova u. a. 
gute Beispiele bieten. 

Der kristallinische Kalkstein oder Marmor kommt hauptsächlich 
in den sogenannten kristallinischen Schiefern in Linsen oder auch in 
größeren Lagern vor (Korn. Csik, Krasso-Szöreny u. a.), somit in Gesell-
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schaft solcher Gesteine, welche selbst Produkte metamorpher Entstehung 
sind. Es gibt auch Marmore jüngeren Alters. Ein solcher ist z. B. der 
paläozoische Marmor in Lunkany, vielleicht noch jünger als dieser ist der 
in Kolosjesk6falu. Das Prototyp des weißen Marmors ist der triadische 
noch in den carrarische Marmor. 

Die ungarische Industrie in weißen Marmoren steckt bisher zwar 
Kinderschuhen, ist aber entschieden entwickelungsfähig. 

Vorkommen von l,;ristallinischen Kalksteinen (weißen Marmoren). 

Korn. Bcsztm·czc-Nasz6d - 295. 0-Radna. 
Korn. Bihar - 313. Kiskoh, - 2~86. Remecz. 
Korn. Üik - 425. Csik-Szent-Domokos, - 438. Szarhegy, - 4-39. TekerÖ· 

patak, - 4.40. Vaslab. 
Korn. Fejfr - 506. Polgardi, -- 512. Szabad-Battyan. 
Kom. Hunyad -- 744. Bukova, - 745. Bunyila, - 761. Lupeny, - 774. 

Zsilyvajdejvulkan. 
Korn. K1·ass6-Szöi·eny- 824. Ba~osest, - 828. Birna, - 834. Dognacska, - 837. 

Dule6, - 840. Forarnst, - 852. Krivina, - 855. 2266. Lunkany, - 875. 
Örmenyes, - 877. 6-Szadova, - 882. - Petrosza, - 891. Rumu­
nyest, - 893. Ruszkicza, -· 904. Tomest, - 916. Zsurest. 

Korn. N6grad - 1006. Diveny, - 1034 .. Kis-Tugar. 
Korn. Nyitm - 1158. Jeskofalva. 
Korn. Szatmai· - 1498. Butyasza. 
Kom. Szcbcn - 154-4. Orlat, - 1545. Poplaka, - 1546. Porcsesd. 
Kom. Szolrtok-Doboka - 1669. Szelnicze. 
Kom. Torda-Aranyos --- 1699. Borev. 
Korn. Vos - 1894. A1s6-Szeneget0, - 1903. Varos-Hodasz. 

Kam. Vfrovitica (Veröczl'j - 2450. Krndija. 

DICHTER KALKSTEIN. 

Hierher gehören hauptsächlich die paläozoischen und mesozoischen 
weißen, farbigen oder bunten Kalksteine. welche mit freiem Auge dicht, 
seltener feinkörnig erscheinen. Es ist indessen zu bemerken, daß die 
mit freiem Auge als dicht erscheinenden Kalksteine, bei bedeutender 
Vergrößerung, mit dem Mikroskop betrachtet, sich ausnahmslos als 
körnig erweisen. 

Der Brnch des Kalksteines ist eben oder flach muschelförmig, 
beim Zerschlagen erweist er sich als ein sprödes Material, weshalb er 
auch ·unter dem Hammer splitterig zerspringt. Meistens sind die hier­
hergehörigen Kalksteine von homogener Beschaffenheit, doch stoßen wir 
oftmals auch auf konglomerat- oder brekzienartige. 
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Seine Härte und Dichtigkeit ist dieselbe, wie jene des Marmors 
und bezüglich seiner chemischen Zusammensetzung ist er gleichfalls 
Kalkkarbonat, welches bei reineren Arten bis 99% hinaufzugehen pflegt 
(Piliser Megaloduskalk, Sümeger Kreidekalk usw.), weshalb sich diese 
auch in verdünnter Salzsäure fast ohne Rückstand auflösen. Meistens 
mengt sich indessen ein etwas eisenoxydulhaltiger Ton dem Kalke (be­
sonders bei den marinen Ablagerungen) bei, welcher dann an der blos­
gelegten verwitterten Kalkoberfläche als unlöslicher RückAtand zurück­
bleibt. In der Luft verwandelt sich das Eisenoxydul zu Oxyd, der feine 
Tonstaub aber häuft sich mit der Zeit an und liefert schließlich den 
bekannten roten Ton (terra rossa), welcher in allen Kalksteingebieten 
eine mehr-weniger mächtige Decke bildet. Diese rote Erde kann sich 
auch über ganz weiß aussehenden Kalksteinen bilden (Pilis usw.). 

Ist in einem Kalkstein viel Ton enthalten, so wird er merge­
liger Kalkstein genannt, ist jedoch der Ton im Übergewicht vorhanden, 
so nennen wir das betreffende Gestein Kalkmergel. Die letzteren sind 
natilrlich weniger hart als die reinen Kalksteine; auf den Stein hauchend, 
verspürt man an ihnen den bekannten Tongeruch. 

Die anderen hinzukommenden Gemengteile des dichten Kalksteines 
. sind mehr-weniger Dolomit (dolomitischer Kalkstein), weiters Quarz, 
welcher in Form von Sandkörnern eingestreut aufzutreten pflegt. Je 
nach der dazu. gemischten Sandmenge unterscheiden wir Quarzkörner 
enthaltenden Kalkstein, sandigen Kalkstein und kalkigen Sandstein ; 
letztere Varietät jedoch ist schon zweckmäßiger in den Kreis der Sand­
steine zu überweisen. 

In das einstige Kalkschlammsediment konnten nicht nur Quarz, 
sondern auch andere unlösbare Mineralien und Steinmolassen der 
Gebirgstöcke hineingelangt. sein, wofür im Komita+,e Brass6 die mit 
Pbyllitschutt erfüllten Tatranger und Zajzoner Kreidekalke ein gutes 
Beispiel bieten. 

Genetisch verschieden sind die in dem dichten Kalksteine sich 
häufig zeigenden weißen Kalkspahidern, dann die Quarzstreifen und 
-adern. Erstere erhöhen das interessante Aussehen des Gesteines (Kolos­
hradistye), letztere dagegen verderben nur die Qualität. 

Karbonkörner färben den Kalkstein grau, ja sogar schwarz. Bitu­
men dagegen bräunlichschwarz. Geritzt oder mit dem Hammer zer­
schlagen, verbreitet derselbe einen bituminösen Geruch. Schade, daß die 
Farbe des letzteren im Freien an der Luft nicht haltbar ist. Eisenoxyd 
färbt den Kalk rot, Eisenoxydhydrat dagegen gelb oder braun. 

Schließlich ist zu erwähnen, daß in den meisten Kalksteinen, als 
einstigen Meeressedimenten, die festen Scbalenteile der organischen 
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Lebewesen der jeweiligen Meere nachweisbar sind. Dies sind die Petre­
fakten oder Fossilien. Es können dies große oder kleine sein: Korallen, 
Schneckengehäuse oder Foraminiferenschalen, aber ihr Vorkommen in 
den Kalksteinen ist so häufig, daß sie schon von PLINrns bemerkt wur­
den: «Omnis calx e vivoll. Oftmals führt das Studium der von den 
Atmosphärilien angenagten, daher von der Natur ausgewitterten Kalkstein­
oberflächen zu dem günstigen Resultate, daß wir die~e organischen Ein­
schlüsse deutlich wahrzunehmen vermögen. Manchmal ist der Kalk so 
voll von Schnecken- und Muschelgehäusen, daß wir von einem Schnecken­
Kalkstein sprechen können (Lumachel). Einer der interessantesten von 
dieser Gattung unserer farbigen Marmore ist der im Korn. Torda­
Aranyos in der Gemarkung der Gemeinde Szentlaszl6 (leider nur in 
kleineren zusammenhängenden Stücken) vorkommende Hippuriten­
kalkstein. 

Der unbedingt sedimentäre Kalkstein pflegt Bänke zu formieren, 
weshalb auch sein Abbau, wenn dieselben nicht durch Faltungen und 
Verwerfungen geknickt sind, dankbar zu sein pflegt. 

Schöne, ebene Fliesen können in Pis2.ke, Anina, Kapriora usw. 
abgebaut werden. Oftmals indessen sind die Bänke verdrückt und die 
Schichtung gestört und dann ist es alle1·dings schwer gute Werksteine 
zu gewinnen ; solche sind im allgemeinen die Megaloduskalke in der 
Gegend von Esztergom und Budapest. Diese benützt man vorwiegend 
zum Kalkbrennen. 

Nachdem der dichte Kalkstein ebenfalls dem 3. Härtegrad ent­
spricht, wie der Marmor selbst, so ist er gleichfalls ziemlich leicht zu 
schneiden und gut zu polieren. In der Steinindustrie ist es Sitte, die 
lichten und farbigen Kalksteine, wenn sie sich zugleich auch gut polieren 
lassen, ebenfalls als Marmore zu bezeichnen. 

Zu Dekorationssteinen können die mergeligen Kalksteine nicht 
poliert werden, weil sie zu weich sind, anderseits kann auch der mit 
Quarzeinschlüssen erfüllte Kalkstein, wegen seiner ungleichförmigen 
Härte nur schwer aufgearbeitet werden. Der verkieselte Kalkstein indes­
sen ist eben nur zur Straßenbeschotterung zu verwenden. Der ersprieß­
lichen Aufarbeitung des Kalksteines setzt endlich seine allfällige Zer­
kl üftung eine Grenze, wie dies hauptsächlich bei den Dolomitkalksteinen 
der Fall ist. 

In Ungarn kommt der farbige und bunte Marmor in ziemlich 
großer Auswahl vor, zumeist jedoch wurden dieselben bisher nicht 
genügend gewürdigt. Unsere Industrie in farbigen Marmoren kann noch 
einer schönen Entwickelung entgegensehen und verspricht sogar in 
mehr als einer Richtung auch eine Exportfähigkeit. Hüten wir uns 
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jedoch vor einer unvorsichtigen Steinbrucheröffnung! Die volle Ent­
wickelung unserer Marmorindustrie auf breiterer Basis wird heute haupt­
sächlich noch durch die teueren Einrichtungen der modernen Säge­
und Schleifetablissements verzögert. 

Im Auslande hat man die Aufarbeitung des Marmors mittels pri­
mitiv eingerichteten Sägewerken, die von den Bergbächen getrieben wur­
den, begonnen, wa(l nicht viel kostete und erst später ist man auf die 
moderneren Maschinerien übergegangen, als die betreffenden Dekorations­
steine schon bekannter wurden und auch schon im Handel entsprechend 
eingeführt waren. 

Im Karst z. B. geschieht die Aufarbeitung des Marmor's noch 
größtenteils, ferner jene des weißen carraraischen Marmors teilweise auch 
heute noch in der primitivsten Art und Weise. 

Ungarische dichte Kalksteine (teilweise farbige Marmore). 

Kom. Abaud-Toma - 9. B6dvalenke, - 10. Bc\dva-Vendegi, - 13. Derenk, -
14. Dobc\del, - 15. Egerszög, - 18. Gagy-Bator, -- 22. Hidveg-Ard6, -
24. Horvati, - 25. Jaszc\, - 26. Jc\svafö, - 28. Kapolna, - 31. Kom­
jati, - 33. Nadaska, --- 35. Perkupa, - 38. Rake\, - 40. Somodi, -
42. Szt.-Andras, - 43. Szt.-Jakab, - 44. Szepsi, - 46. Szilas, 
47. Szin, - 49. Szin-Petri, - 50. Szögliget, - 51. Szollos-Ard6, 
53. Teresztenye, -- fJ4. Torna, -- 56. Torna-Ujfalu, -- 57. Udvarnok, 
59. Varbc\cz, -- 61. Zsarnc\. 

Kom. Als6-Feher - 65. Benedek, -- 68. Diomal, - 74. Nyirmezo, - 79. Pe-
trosan, -- 80. Pojana, - 84. Vladhaza. 

Kom. Arad - 99. Gross, - 116. 117. Menyhaza, -- 130. Trojas. 
Kom. Arva - 134. Arvavaralja, - 139. Dluha, - 144. Podbjel, - 145. Trsztena. 
Kom. Bamnya - 150. Abaliget, - 151. Beremend, - 152. Bodony, - 155. Bü-

kösd, -- 156. Csarnota, -- 157. -- Csaszta, - 161. 162. Gyüd, - 1f3. Hegy­
Szt.-Marton, - 164. Hetvehely, - 166. Hosszuheteny, - 168. Karasz, --
170. Kernend, - 177. Magyar-Egregy, --- 178. Mohacs. -- 180. Megyefa, -
181. Monyorc\d, - 181. Nagy-Harsany, - 185. Nemet-Palkonya, - 187. 
OrfU, - 188. Pecs, - 194. Pecsvarad, - 200. Rakos, -- 201. 202. Siklc\s, -
201. Szabar, - 206. 207. 208. Szaszvar, - 210. Szederkeny, - 214. 215. 
Vekeny, - 217. Versend, - 218. 219. Villany, - 221. Zobak. 

Kom. Bars - 233. Leva. 
Kom. Bereg - 282. Tövisfalva. 
Korn. Bihm· - 299. Banlaka, -- 301. Betfia, - 304. Bratka, - 305. Bucsa, -

306. Elesd, - 307. Esküllo, - 809. Feketepatak, - 310. Kaluger, -
311. Kimp, - 314. Kol!est, - 315. Koegyan. -31G. Lor6-Ponor-Remecz, --
319. Pestere, - 320. Pestessc\lyomko, - 322. Rev, - 327. Vaskoh. 

Korn. Borsod - 330. Apatfalva, - 342. Dedes, --- 345. Dic\sgyür, - 346. Disz­
nc\s-Horvat, - 352. Görömböly, - 359. Kisgyor, - 3ü5 Kurityan, -
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366. 367. Malyinka, - 371. Monosbel, - 389. Sata, - 396. Tapolcsany, 
403. Varb6, - 405. Visny6. 

Kom. Brass6 - 411. Brass6, - 413. Feketehalom, - 416. Pürkerecz, 
420. Tatrang, - 421. Türkös, - 422. Zajzon. 
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Kom. Esztergom - 444. Bajna, - 445. 446. Bajotb, - 450. Csolnok, - 451. Do­
rog, - 453. 454. Esztergom, - 458. Kesztölcz, 466. 467. Piszke, - 471 
472. Sütto. 

Kom. Fejer - 4.86. Füle. 
Korn. Fogaras - 522. Almasmezo, - 524. Als6-Moecs, -- 527. Predeal, -

528. Zernest. 
Kom. Gömör es KiF-llont - 529. Aggtelek, - 531. Alsofalu, - u34. Beretke, -

541. Felsofalu, - 546. Harkacz-Sankfalva, - 548. Horka, - 549. Ispan­
mezo, -- 550. Jolsva, - 556. Jolsva-Tapl6cza, - 559. Levart, - 560. 
Licze, - 561. Murany, - 562 . .Murany-Huta, - 572. Ratk6-Lehota, 
574. 575. Sumjacz, - 577. Süvete, -· 578. Szasza, - 580. Sztarnya, -
586. Tornalja. 

Kom. Harornszek - 624. Ilyefalva, - 616. Magyar-Bodza, - 644. Sepsi·Szent-
Kiraly. 

Kom. Heves - 657. Bator, - 662. Eger, - 681. Sirok. 
Kom. Hont - 697. Belabanya. 
Kom. Hunyad - 2232. Boz, - 746. Czebe, - 765. Petroseny, - 771. Vajda­

Hunyad. 
R.om. Komarom - 819. Tardos. - 820. Tata. 
Korn. Kmss6-Szöreny -- 822. Anina, - 829. Borza, - 836. Dubova, - 843. Illa­

dia, - 844. Istvanhegy, - 846. Kapolnas, - 832. Koronini, - 847. 848. 
Kapriora, -- 854. Lalasincz, -- 857. Macsova, - 869. Nemet-Bogsan, -
871. 6-Moldova, -- 872. 6-0gradina, - 873. Oravicza, - 879. Pes­
tyere, - 883. Plavisevicza, - 2284. Pojen, - 886. Pozsega, - 887. Re­
sicza, - 894. Stajerlak, - 898. Szokolar, - 899. Szvinicza, - 908. Valye­
mare, - 909. Vasko. 

Kom. Lipt6 - 919. Nagy-Bobr6cz. 
Korn. Maramaros - 924. Berlebas. -- 930. Felso-Viss6, - 9~4·. Gyertyanliget, -

942. Pelesalja. 
Kom. Nagy-Küküllö - 974. Als6-Rakos, - 981. Olt-Bogat. 
Kom. N6grad - 1030. Keszeg, - 1036. Kosd, - 1057. Nezsa, - 1028. Puszta­

katalin, - 1071. Romhany, - 1088. Szendehely. 
Kom. Nyitra - 1109. Banka, - 1113. Berencs-Varalja, - 1122. Darazs, -

1130. Felso-Botfalu, -- 1140. Hradist, - 1144. Jablonicz, - 1148. Jan6-
falu, - 1149. J 6ko, - 1162 .. Kovarcz, - 1169. Menyhe, - 1170. Miava, -
1159. Nagykolos - 1173. Nagy-Modr6, - 1176. Nemet-Prona, - 1177. 
Nyitra, - 1202. Nyitraszerdahely, - 1181. 6-Tura, - 1183. Pograny, -
1187. Radosna, - 1193. Sandorfa, - 1205. Szent-Peter, - 1196. · Szte­
rusz, - 1207. Szucsany, - 1209. T6t-So6k, - 1212. Turoluka, - 1214. 
V agujhely, - 1217. V erb6. 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 2 
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Kom. Pe.~t-Pilis-SoU-Kiskun - 1235. Budapest, - 1248. Csobanka, - 1251. 
Csövar, - 1265. Nagy-Kovacsi, - 1227. Pilisborosjeno, - 1272. Pilis­
Szent-Kereszt, 1284. Tinnye, - 1291. Üröm. 

Kom. Pozsony - 1311. Bikszard, - 1322. Dejte, - 1326. Deveny·Ujfalu, --
1350. Modor, - 1368. Szomolany. 

Kom. Saros - 1396. Branyiszk6, - 1398. Csircs, - 1399. Demete, - 1417. Kis­
falu, - 1421. Kis-Szeben. - 1439. Palocsa, - 1458. 1459. Ujak. 

l\om. Sop1·on - 1490. Ujtelek. 
Kom. Szepes -- 1559. Igl6, - 1562. Jarembina, - 1566. Kotterbach, - 1569. 

Margitfalu, - 1571. 6-Lublo, -- 1572. Podolin, - 1574. Szepes-Olaszi, -· 
1579. Vitfalu, - 1614-. Zilah. 

Kom. Szolnok-Doboka - 1ß40. Horgospataka, - 1643. Hosszurev. 
Kom. Torda-Amnyos - 1708. 2294. Torda-Szt.-Laszl6, - 1709. Tur. 
Kom. Trencsen - 1712. Also-Motyenecz, -- 1713. Beczk6, - 1714. Bella, 

1715. Bellus, - 1717. Brodn6, - 1718. Dobra, - 1720. Drietoma, 
1722. Dubnicz, - 1732. Felsö-Szrnye. - 1733. Hattne, - 1736. Hrics6-
Varalja, - 1738. Illava, - 1739. Jablonofalu, - 1740. Kis-Kolacsin, -
17 43. Ledecz, - 1750. Misen, - 1851. Morva-Lieszk6, - 17 53. N a.gy­
Kolacsin, -- 1757. Nemsova, - 1758. Nezbud-Lucska, -- 1765. 1766. 
Pelyvas, - 1768. Pjech6, - 1771. Porubka, - 1772. Predmer, - 1774. 
Prejta, - 1775. Rajecz, - 1782. Szkala, - 178.3.iSznazsnicza, - 1785. 
Sztrecsn6, - 1787. Szuly6-Hradna, - 1792. Trencsen-Teplicz, - 1794. Tu­
nezsicz, - 1797. Vag-Besztercze, - 1799. Vag-Heve, - 1803. Viszolaj, -
1804. Zarjecs. 

Kom. Tur6cz - 1806. Also-Stubnya, - 1809. Blatnicza, - 1811. Haj, -
1813. Jaszenova, - 1815. Mos6cz, - 1817. Polerjeka, - 1825. T6t­
Pr6na, - 1828. Vriczk6, - 1830. Zniovaralja. 

Kom. Udrnrhely - 1832. Homorod-Almas. 
Korn. Vas - 1896. Egyhazas-Füzes. 
Kom. Veszprem - \904. Ajka, -- 1912. Bakony-Nana, - 1920. Csernye, -

192i. Faisz, - 1930. J ascl, - 1934. Liter, - 194-1. Mencshely, - 1945. 
1946. Olaszfalu, - 1958. Szt. -Istvan, - 1960. Tapolczafö, -- 1963. Tes, -
1966. Ugod, - 1967. Vamos, - 1971. Veszprem, - 1973. Vörösbereny, -
1977. 7978. 1979. Zircz. 

Kom. Zala - 1989. Aracs, - 1992. 1993. Balatonfüred, - 1995. Balaton­
Kis-Szöllös, - 1997. Balaton-Kövesd, - 2009. Csics6, -- 2010. Csopak, -
2015. Felso-Dörgicse, - 2019, Gyepü-Kajan, - .2033. Kis-Dörgicse, -
2047. Nagy-Pecsely, - 2049. Nemes-Pecsely, - 2054. 6-Budavar, -
2057. Paloznak, - 2063. Sümeg, - 2067. Szt.-Antalfa, - 2079. V aszoly 

Kom. Zemplen - 2111. Jeszeno. 
Kom. Z6lyom - 2167. Beszterczebanya, - 2169. Boroszn6, - 2192. Mezo­

köz, - 2194. Mocsa, - 2198. 6hegy, - 2202. Perhat, - 2207. Szent­
Andras, - 2212. Tot-Pelsöcz. 

Fiume, kgl. Frei- und Hafenstadt. 
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Kom . .BJelovar-Kri:tevci (.Belavar-Körös) - 2317. Vojnovec. 
Kom. Lika- Krbava - 2319. Brusane, - 2320. Gospic, - 2321. Gracac, ---

2322. Jablanac, - 2324. Lovinac, - 2325. Malikut, - 2327. Mogoric, -
2328. Ostarije, - 2330. Resetar, - 2334. Stinica, -- 2335. Sveti-Rok, -
2336. Tominac draga, - 2337. Vratnik, -- 233~. Zuta lokva. 

Kam. Madrus-Rieka (Modrus-Fiume) - 2339. Bosanci, - 2341. Bukovac, -
2343. Generalski stol, - 2345. Kamensko, - 2346. Karlobag, - 2347. 
KocsiCin, - 2849. Krstinja, - 2350. Krpel, - 2351. Kupjak Tunnel, 
2353. Ogulin, - 2356. Pa~ac, - 2357. Pavlovac, - 2358. Plase, 
2360. Ravnogora, - 2361. Saborsko, - 2362. SeliSte, - 2363. Sije, 
2364. 2365. Slunj, - 2366. Sopac, - 2367. Stari lazi. 

Kam. Pa:tega (Pozsega) - 237 4·. Daruvar trg, - 2380. Pakrac trg, - 2387. 
Sirac. 

Kam. Sriem (Szerem) - 2392. Besenovo Selo, - 2394-. Jabucec, - 2395. Ka" 
menica, - 2400. - Krcedin, - 2407. Ljuba, - 2427. Krapinske Toplice 
(Krapina-Teplicz). 

Kom. Zagreb (Zagrab) - 2457. Biskupec, - 2465. Dolni Slatina, - 2477. Ka­
sina, - 3482. Lipovec, - 2490. Podsused, - 2495. Samobor, - 2512. 
Vrginmost, - 2515. Zirovac. 

GROBKALK. 

Eine besondere Unterabteilung der gewöhnlichen Kalksteine bilden 
die sogenannten Grobkalke. Diese sind mehr-weniger poröse, zumeist 
kavernöse und petrefaktenführende, hauptsächlich foraminiferenreiche, 
chemisch meistens sehr reine Kalksteine der jüngeren Zeit. 

Ihre Farbe ist mehr-weniger gelblichweiß. Sind darin viele kleine, 
gerundete Foraminiferenschalen, so gewinnt der Kalkstein eine oolithische 
Struktur. Die größere Muschel- und Schneckengehäuse enthaltenden 
Grobkalke sind gewöhnlich stärker kavernös. Quarzgerölle oder andere 
Gesteinseinschlüsse dagegen verleihen ihnen eine konglomeratische Be­
-scha:ffenheit. 

Infolge seiner porösen Struktur sind die Flächen des glatt be­
hauenen Grobkalkes nicht polierbar, am wenigsten aber die aus einer 
Anhäufung von großen Versteinerungen bestehenden kavernösen ober­
mediterranen und sarmatischen Kalksteine. Allein der eozäne Nummuliten­
kalk und einige mediterrane Lithothamnien- (Leitha-) Kalke sind so 
massiv, daß sie poliert werden können. 

Je nachdem sie sich leichter oder schwerer bearbeiten lassen, 
-unterscheiden wir in der Praxis weiche, halbharte (Teteny) und harte 
{Paty) Grobkalke. 

Am wertvollsten und zu Ornamentarbeiten am geeignesten sind 
2* 
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die gleichförmig kleinkörnigen, hauptsächlich aus ganz kleinen Forami­
niferenschalen bestehenden Grobkalke ohne größrre Poren, besonders 
dann, wenn sie gleichzeitig frostbeständig sind. Hinsichtlich der letz­
teren Eigenschaft ist ihr Verhalten eine sehr variables, so gibt es z. B. 
unter den S6skuter sarmatischen Kalkbänken vollständig frostbeständige, 
wofür die über 50 Jahre alten Löwenstatuen der Kettenbrücke in Buda­
pest ein gutes Beispiel liefern, während andere Bänke desselben Stein­
bruches den Frost nicht aushalten. 

Unter den weichen obermediterranen Varietäten finden sich manch­
mal im Komitate Sopron weiße Schichten aus welchen durch Schläm­
mung das sogenannte Wiener Weiß. in neuerer Zeit auch die Billard­
kreide und Schreibkreide hergestellt wird ; aber deshalb können wir 
diesen Kalkstein in strengem Sinne des Wortes doch nicht als Kreide 
bezeichnen, weil wir in der Gesteinskunde nur jenes schneeweiße, aus 
Globigerinenschalen bestehende Gestein Kreide nennen, welches schon 
für sich selbst, somit auch in natürlichem Zustande, also ohne Mahlen 
und Schlämmen, die Eigenschaft der Schreibkreide besitzt. Lange be­
nützte man die Kreide in ihrem natürlichen Zustande, doch wird die­
selbe neuerer Zeit für feinere vVaren geschlämmt, wodurch die in ihr 
befindlichen kleineren-größeren Feuersteinkörper entfernt werden. 

Grobkalke sind in den alttertiären (eozänen, oligozänen) Ablagerun­
gen und dann im Neogen (in den mediterranen und sarmatischen Sedi­
menten) enthalten. Erstere kommen in großer Menge und guter Qualität. 
besonders in der Umgebung von Kolozsvar vor; viel Nummulitenkalk 
findet sich ferner im Budaer (Ofner) Gebirge und im Bakony. Der neo­
gene Kalkstein ist jedoch an zahlreichen Stellen der beiden ungari­
schen Tiefebenen und am Rande des Siebenbürgischen Beckens. sowie 
auch in den kroatisch-slavonischen Inselgebirgen zu finden. 

Hinsichtlich ihres Ursprunges sind sie alle marine Uferbildungen. 
Als ausgezeichnet verwendbaren Werk- und Baustein kennen wir 

in Budapest hauptsächlich den S6skuter. Biaer, Patyer usw., sowie 
den kroatischen Vinicaer Grobkalk (Kettenbrücke, Redoute, Akademie, 
Parlament usw.); in Kolozsvar verwendet man die in der Nähe befind­
lichen alttertiären Kalksteine, in Wien aber benützt man schon seit. 
uralter Zeit den Kalkstein des ungar. Leithagebirges (Skt.-Stephans-Dom). 

Ungarische Grobkalke. 

Kom. Als6-Feher - 66. Benedek, - 69. Diomal, - 72. Magyar-Igen, -
73. Mindszent, - 76. Olah-Lapad, - 77. Olah-Rakos, - 85. Vladhaza._ 

Kom. Arad - 94. Boros-Sebes. 
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Kom. Baranya - 169. Kekesd, - 172. Kovaczena, - 189. 190. Pecs, 
195. Pecsvarad, - 197. Pölöske, - 198. Püspöklak, - 211. V arkony. 

Kam. Bihar - 300. Belenyes-Örvenyes, - 318. Olah-Hodos. 
Kom. Borsod - 393. Szilvas. 
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Kom. Esztergom - 447. BaJ ot. - 462. Köhid-Gyarmat, -4 7 4. Tokod, - 4 7 5. U ny. 
Kam. Fejer - 477. Bicske, - 478. Bot, - 480. Csabdi, - 482. Csakbereny, -

484. Erd, - 485. Ettyek, -- 489. Inota, -- 494. Magyar-Almas, - 496. 
Many, - 509. Soskut, - 516. Tarnok, - 517. Urhida. 

Kam. Gömör es Kis-llont - 51!2. Zavadka. 
Kom. Hont - 700. Bernecze. - 730. Szob, - 736. Zebegeny. 
Kom. Hunyad -- 762. Magura, - 768. Rakosd, - 772. Vajda-Hunyad. 
Kom. Kolozs - 776. Bacs, - 779. Csucsa, - 780. Egeres, - 781. Gyalu, - 785. 

Jegenye, -- 789. 2259. Kolozsvar (Kolozsmonostor), - 792. Magyar-GorM, -
791. Magyar-Nadas, - 793. Mako, - 795. Mera, - 798. Nagy-Petri, - 801. 
Olah-Nadas, - 804. Szasz-Fenes, -- 805. Szucsag, - 808. Türe, - 810. Vista. 

Kom. Kmss6-Szöreny - 856. Lunkavicza, - 861. Mehadika, - 867. Nadas, -
880. Petnik, -- 913. Verendin, - 915. Zsupanek. 

Kom. Lipt6 - 2288. Rozsahegy. 
Kom. Maramaros -- 928. Felsö-Rona. 
Kom. M oson - 955. Csaszarköbanya, - 1!64. Nyu1as, - 1!68. Sasony. 
Kom. N6g1·ad - 984. Also-Peteny, - 993. für, - 999. Bujak, - 1011. Ecseg, -

1031. Kis-Maros, - 1037. Kosd, - 1042. Legend, - 1052. Matra-Vere­
bely, - 1090. Szent Ivan, - 1102. Vanyarcz. 

Kom. Nyifra - 1114. Brezova, - 1119. Csejthe-Komarno-Zsolnafalu, - 1167. 
Lubina, - 1180. 0-Tura, - 1219. Verbücz. 

Kom. Pcst-Pilis-Soll-Kiskun - 1224. Bekasmegyer, -1226. Bia, - 1229. Buda­
fok, - 1231. Budakeszi, - 1236., 1237., 1238., 124-0., 1241. Budapest, -
1252 Csövar, - 1256. Fot, - 1263. Kis-Teteny, - 1268. Nagy-Teteny, -
1269. Paty, - 1285. Tök, - 1286. 1287. Török-Balint, -- 1292. Üröm, -
1302. Zsambek. 

Kom. Pozsony - 1327. Deveny-Ujfalu. 
Kom. Sopran - 1473. Hasfalva, 1474. Kis-Höfl.any, - 1475. Kismarton, -

1476. Lorettom, - 1477. Nagy-Höfl.any, - 1478. Nyek, - 1479. Osz­
lop, - 1481. Rakos, - 1484. Stoczing, - 1485. Szarazvam, - 1486. 
Szeleskut, - 1487. Szent-György, - 1488. Szent-Margit. 

Kom. Szatmar - 1522. Nagy-Nyires, - 1532. Törökfalu. 
Kom. Szcben - 1533. Also-Sebes, -- 1547. Porcsesd. • 
Kom. Szilägy - 1581. Benedekfalva, - 1594. Kelencze, -- 1597. Kucso, -

1602. Mojgrad, -- 1604. Ördögkut, - 1605. Örmezö, - 1607. Prodan­
falva, - 1615. Zilah. 

Kom. Szolnok-Doboka-1620. 1621. Ar:nymezö, -1625. Baba, - 1626. Blenke­
mezö, - 1649. Klicz, - 1651. Lemeny, --- 1654. Magyar-Lapos, - 1658. 
Nagy-Lozna, - 1666. Rev-Körtvelyes, -- 1667. Sosmezö, - 1670. Sztojka­
falva, - 1693. V aradia. 
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Kom. T01·da-Manyos - 1700. Csürülye, - 1702. Hidas, - 1703. Koppand, -
1707. Szind. 

Kom. T1·encsen - 1710. Als6-Hrics6, -- 1729. Felsö-Motesicz. 
Korn. Veszp1·em - 1905. Ajka, - 1909. Bakony-Magyar-Szt.-Kiraly, - 1918. 

Bant6, - 1919. Bode, - 1922. Csesznek, - 1925. Dudar, - 1938. Magyar­
Polany, -- 1948. Öskü, - 1950. Oszlop, - 1952. Pölöske, - 1968. V ar­
palota, - 1970. Varsany, -- 1974. Vörösbereny, - 2004. Csabrendek. 

Kom. Zala - 2037. Lesencze-Tomaj, - 2051. Nemesvita, -- 2052. Nyirad, -
207 5. Tapolcza. 

Kom. Zernplen - 2096. Csertesz. 

Korn. B,ielovar-Krizevci (Belova1·-Kärös) - 2308. Jelenska gornja, - 2310. Kal­
nik, - 2312. MikleuSka, - 2318. Vojnovec. 

Kom. Modrus-Rieka (Mod1·us-Fiume) - 2355. Orehovica. 
Korn. Pozega (Pozsega) - 2371. Benkovac, - 2373. Biela, - 2375. Glogo­

vica, -- 2377. Gradiste, - 2378. Ivandol, - 2379. Klokocevik, - 2381. 
Pakrac trg, - 2384. Petrovo selo, - 2385. Piljenica, - 2386. Sibinj, -
2388. Sumetlica. 

Korn. S1·iem (Szerern) - 2393. Hopovo Monastir, - 2398. Karlovci (Karl6cza), -
2401. Krcedin, - 2403. Ledinci, - 2406. Lezimir, - 2412. Sot Pasinac, -
2413. Svilos, - 2414. Vrdnik. 

Korn. Varazdin (Varazsd) - 2419. Budüiscina, - 2422. Gotalovec, - 2423. 
Grana, - 2424. Klenovnik, - 2425. Koritokod, - 2428. Krapinske 
Toplice (Krapina-Teplicz), - 2431. Lobor, - 2433. Marcan, - 2435. 
Novimarof, - 2437. Oresje, - 2439. Radoboj, - 2440. Seketin, -
2442. Slanje, - 2444. Veternica, - 2445. Vinica, - 2446. Vratno. 

Korn. Vfrovitica (Veröcze)- 2448. Drenje, - 2449. Drenovac, -2451. Krndija,--
2455. Pusina. 

Kom. Zagr~b (Ziigrab) - 2456. 1Jacin, - 2458. Bregana, - 2461. Cucerje, -
2463. Cuntic, - 2464. Dolje, - 2466, 2467. Dubica, - 2471. Gora, 
2472. Gradusa, - 2473. Hrastovica, - 2474. Ilovacak, - 2475. hanec, --
2476. Jaska, - 2479. Kostajnica, -· 2484. Maja, - 2485. Markusevec, -
2486. Pedalj, - 2488. Petrovagora, - 2489. Planina, - 2491. Pod­
sused, - 2492. Podvrh, - 2494. Pribic, - 2496. Samobor, - 2498. Sla­
binja, - 2499. Stenjevec, - 2500. Stubica. gornja., - 2503. Sestine, 
2504. Sibine, - 2505. Sljivovac, - 2506. Svarca, - 2507. Toplicica, 
2508. Topusko, - 2510. Velellnja, - 2511. VrabCe. - 2514. Zrinj. 

KALKTUFF. 

Dieses Gestein ist der 'l'ravertin der Italiener. Die hierher gehö­
rigen Gesteine unterscheiden sich scharf von den bisher behandelten 
Kalksteinen, insofern sie eine Süßwasserformation repräsentieren. Dies 
beweisen die darin eingeschlossenen Schnecken und Pflanzenteile der 
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Süßwasserseen und des Festlandes, sowie die von den Ufern in diese 
einstigen Seen hineingeschwemmten Reste von Säugetieren (Elephas, 
Rhinoceros). Das Kalkkarbonat scheidet sich sowohl in kalten, wie in 
warmen Quellen aus dem doppelkohlensaueren Kalke entweder unmittel­
bar, oder aber meistens durch die Vermittelung von Algen ab, wobei 
immer je ein Molekül der Kohlensäuere frei wird. Das auf diese Weise 
ausgeschiedene Kalkkarbonat hat sich in den Quellteichen in horizon­
talen Schichten abgelagert (Kisczeller Plateau, Süttö usw.). Oftmals in­
dessen, wenn die Verhältnisse dies nicht ermöglichen, kommen nur mehr­
weniger starke Krusten zustande (Skt.-Margarethen-Insel). In den einstigen 
Quelltrichtern sind auch häufig Pisolithen (Erbsensteine) zu beobachten 
(Ofener Gebirge, Plateau von Kisczell usw.). Die Farbe des Kalktuffes 
ist mehr-weniger bräunlichweiß und die Härte des erhärteten Tuffes, sowie 
jene der übrigen Kalksteine ebenfalls dem dritten Härtegrade entsprechend. 

Der Kalktuff ist meist porös, nachdem jedoch die Wände der 
Poren dick sind und aus kristallinisch-körnigem, massigen Kalkkarbo­
nat bestehen, so ist das Gestein im ganzen genommen fest (Kalaz), einige 
porenfreie Varietäten aber (Süttö) sind sogar ganz besonders kompakt 
(bei einer 0·5%-igen Porosit.ät 2000 Kg pro m~ !). Die Festigkeit des 
Kalktuffes nimmt nicht nur infolge seiner großer Porosität ab (Budapest, 
Kisczell), sondern auch verhältnismäßig nach dem Grade seines Alters. 
So sind z. B. die gegenwärtigen Ablagerungen fast ohne Ausnahme 
noch weich, während sich bei den diluvialen (Kalaz, Süttö, Gan6cz) und 
den pliozänen Ablagerungen (Szadok) der einstige Kalkschlamm immer 
vollkommener auskristallisiert hat. 

Die Süßwasserkalke gehören zu unseren besten Bausteinen, weil 
sie gewöhnlich eine ausgezeichnete Frostbeständigkeit besitzen und des­
halb werden sie mit Vorliebe bei Brücken , aber auch bei anderen Mo­
numentalbauten verwendet (kgl. Burg, kgl. Oper, Donauuferbauten usw.). 

Die porösen Varietäten werden in geschlegeltem Zustande zu Beto­
nierungen verwendet (Budapest, Kisczell). Das Materiale einiger Vor­
kommen stellt ein so reines Kalkkarbonat dar, daß man es auch in 
Zuckerfabriken verwenden kann (Szadok). 

In der Reihe der kalkigen Quellabsätze ist besonders zu erwähnen 
der Koronder graulichbraune und grünliche Aragonit (Onyxmarmor), 
welchen man neuestens zu Ziergegenständen verarbeitet. 

Ungarische Kalktuff-Steinbrüche. 

Kam. Abauj-Tarna - 3. Aj, -- 20. Görgö. 
Kam. Arva - 146. Usztye. 
Kam. Bm·anya - 191. Pecs. 



Korn. Borsod - 372. Monosbel. 
Kom. Csik - 434. Borszek. 

MAGNESIT. 

Kom. Esztergom - 465. Mogyor6s. - 468. Piszke, - 473. Süttö. 
Kom. Gömör es Kis-Hont - 583. Tiszolcz. 
Korn. Hunyad - 742. Banpatak, - 747. Czebe. - 750. Dedacs, 757. 

Gyertyanos. 
Kom. Koma1'orn - 813. Duna-Almas, - 818. Szom6d, -· 821. Tata. 
Kom. Krass6-Szöreny - 905. Toplecz. 
Kom. Lipt6 - 917. Harom· Rerncza, -- 920. R6zsahegy. 
Kom. Nyitra -- 1141. Hradist, - 1150. J6kö, - 1175. Nyitranadas, - 1197. 

Szadok, -- 1210. Tökes-Ujfalu. 
Kom. Pest-Pilis-Solt-Kislmn -- 1225. Bekasmegyer, - 1230. Buda-Kalasz, -

1239. Budapest, - 1274. Pomaz, -- 1293. Üröm. 
Kom. Szepes - 1557. Filefalu, - 1558. Gan6cz, - 1563. Jarembina, - 1573. 

Szepeshely, - 1576. Szepes-Varalja, - 1580. Zsegra. 
Kom. Tur6cz - 1818. Ruttka, - 1831. Zni6varalja. 
Kom. Udvarhely - 2260. Korond. 
Kom. Zala - 2077. Tihany. 
Korn. Z6lyom - 2199. Ohegy. 
Fiume, kön. Frei- und Hafenstadt. 

Kom. Lika-Ki·bava - 2326. Martin brod, - 2329. Plitüca, - 2332. Srb. 
Kom. Pozega (Pozsega) - 2370. Bastaji. 
Kom. Varazdin (Vamzsd) - 2438. Podgorje. 
Korn. Zagi·eb (ZagrabJ - 2493. Pokupsko. 

MAGNESIT. 

Der Magnesit ist ebenfalls ein rhomboederisch kristallisierendes 
Karbonat (MgC03). Sein Pulver löst sich in warmer Salzsäure. Seine 
Dichtigkeit ist 3, seine Härte 4-4·5. 

Selbst bei hoher Hitze ist er unschmelzbar und läßt nach Aus­
treibung der Koblensäuere Magnesiumoxytl (gebrannten Magnesit) zurück, 
welches, abweichend von den kalzinierten Produkten des Kalksteines 
und des Dolomites, nicht hygroskopischer Natur ist. Eben auf dieser 
letzteren Eigenschaft basiert sein Wert als ausgezeichnetes feuerbestän-
diges Material. \ 

Die zwei bekanntesten Vorkommen der Welt sind Veitsch in 
Steiermark (Östeneich) und das Komitat Gömör in Ungarn. 

Das Material des ungarischen Magnesit ist von möglichst günstig­
ster Zusammensetzung. Im Durchschnitte ist es folgende : 



MgO __ 

SiO'!!, 
Al2.0s ·~ 
Fe,1,03 

CaO 

DOLOMIT. 

91 •25% 
1·31 % 
Spuren 
5•82% 
1·80% 

Er gleicht somit dem Veitscher, nur daß er weniger Kalk enthält, 
was ihm einen gewissen Vorzug sichert. 

Der ungarische Magnesit ist grobkörnig und kommt in bedeuten­
den Massen zwischen karbonischen Tonschiefern. Dolomit- und Kalk­
schichten vor. Die Größe der einzelnen Körner ist manchmal daumen­
stark; die Spaltflächen seiner Körner sind nicht eben, sondern etwas 
gekrümmt. Seine Farbe ist graulichweiß, fettglänzend. An den Rändern 
seiner linsenförmigen Massen kommt er oft mit grauem, feinkörnigen 
Dolomit vor. 

Die bemerkenswertesten ungarischen Fundorte sind R6napatak, 
Rattk6, Jolsva, Mnisany und Ochtina. In der Gemarkung von Kassa ist 
der Magnesit ebenfalls bekannt. Die hauptsächlichsten Vorkommen im 
Gömörer Komitat gehören der Ersten ung. Magnesit-Industrie-A.-G„ 
welche das Rohmaterial teilweise in ihren modern eingerichteten Rostöfen 
in Nyustyahacsava und J olsva ausbrennen lässt. 

Die in Säcken verpackte fertige Waare dient nicht nur den vater­
ländischen, feuerfeste Ziegel erzeugenden Fabriken, sowie den Eisen­
hütten mit feuerbeständigem und basischem Materiale, sondern wird 
diese \Vaare seitens der Magnesit-Gesellschaften auch ins Ausland, na­
mentlich nach Amerika verfrachtet. Unsere Magnesitindustrie entwickelte 
sich erst seit der Mitte des vorigen Jahrzehents. 

Orte für Magnesitgewinnung. 

Kom. Gömör es Kis-Hont - 552. 2256. Jolsva, - 2270. Mnisany, - 2279. 
Ochtina, - 2285. Ratk6, - 2287. R6napatak, - 2296. Turcsok. 

DOLOMIT. 

Der Dolomit ist ein Doppelsalz, welches aus kohlensaurem Kal­
zium und kohlensaurem Magnesium besteht [(CaMg)C0 3 ]. Derselbe 
unterscheidet sich somit chemisch sowohl vom Kalksteine, als auch 
vom Magnesit. 

In Salzsäure löst er sich schwerer wie der Kalkstein, kalt braust 
er nur wenig, erwärmt löst er sich jedoch rascher. Seine Dichtigkeit 
ist 2·9, seine Härte 3 -4, daher etwas höher wie beim Kalk. 
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Die Farbe des Dolomites ist weiß oder infolge einer geringen 
Beimengung von Eisenverbindungen gelblich oder rötlich, mikroskopischer 
Karbonstaub aber verleiht ihm eine graue Farbe. Seine Struktur ist, 
gewöhnlich schon mit freiem Auge beobachtet, körnig, zuckerartig, und 
entsprechen die einzelnen Körner immer je einem Spaltnngsrhomboeder. 

Der normal zusammengesetzte Dolomit zerklüftet sich leicht, zerfällt 
sogar mitunter unter dem Einflusse der Atmosphärilien ganz zu Staub 
(Budapest, Blocksberg). Infolgedessen spielt der meiste ungarische Dolomit 
als Baustein keine Rolle und sind seine festeren Varietäten höchstens zur 
Straßenbeschotterung brauchbar. Sein Mehl, die sog. Dolomitasche da­
gegen dient zur Sodawasserfabrikation (Umgebung von Budapest). 

Ist weniger MgC03 als CaC0 3 im Dolomit enthalten, so daß er 
Übergänge zum Kalkstein, resp. Marmor bildet, so ist auch seine allge­
meine Festigkeit eine größere. Solche Varietäten sind die dolomitischen 
Kalksteine, resp. Marmore der Pojana-Ruszka. 

Der Dolomit kann auf verschiedene Art entstehen, unter gewissen 
Bedingungen bildet er sich durch unmittelbare Ablagerungen aus Meer­
wasser, in anderen Fällen aber durch Auslaugung von magnesiahaltigen 
Kalksteinen. In unserem Vaterlande ist der Dolomit im Paläozoikum 
(Pojana-Ruszka) und in der Trias (Bakony, Vertes und Gegend von 
Budapest) vorhanden. Der Chocsdolomit in den NW-lichen Karpathen 
hat sich neuestens ebenfalls als triadisch erwiesen. 

Dolomit-Vorkomn1en. 

Kom. AbauJ-Torna - 8. Becskehaza, - 15. Egerszög. 
Kom. Arad -- 98. Galsa. 
Korn. Bamnya - 153. Bodony, - 167. Ran, - 176. KöYesd, - 203. Siklos. -

220. Yillany. 
Korn. Bars - 224. Bars-Szkleno. 
Korn. Bihm· - 303. Borz, - 312. Kimp, - 317. Loro-Ponor-Remecz. 
Korn. F1:fer - 479. Bot, - 483. Csakbereny, - 490. Inota, - 492. Iszka-Szt.­

György, - 495. Magyar-Almas, - 4!.17. Many, - 513. Szar, - 520. 
Zamoly. . 

Korn. Görnöi· es Kis-Hont - 537. Dobsina, -- 547. Helpa, - 551. Jolsva, -
557. Jolsva-Taplocza, - 558. Kövi, - 568. Polonka, - 576. Sumjacz, -
581. Telgart, - 591. Vernar. 

Kom. Nyitra -- 1107. Also-Vesztenicz, - 1110. Banka, - 1127. Belaudvar­
nok, - 1115. Brezova, - 1120. Csejte-Komarno-Zsolnafalu, - 1123. 
Divek-Jeskofalu, - 1126. Duczo, --- 1129. l!'elso-Attrak, - 1132. l!'elso­
Vasard, - 1133. J!'elso-Vesztenicz, - 1134. Galgocz, - 1139. Hradek, -
1143. Hubina, - 1146. Jalso, - 1151. Joko, - 1154. Kaplat, 1157. 
Kocsin, - 1160. Koritno, - 1164. Lancsar, -- 1166. Lopasso, - 1168. 
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Luka, -1174. Nagy-Modr6, - 1178. Nyitra, - 1195. Nyitrasarfö, - 1186. 
Racsicz, - 1188. Radosna, - 1190. Ratn6cz, - 1200. Szalakusz, - 1206. 
Szent-Peter, -- 1203. Szokol6cz, - 1215. Vagujhely, - 1218. Verb6, -
1220. Vittencz. 

Kom. Pest-Pilis-Solt-Kiskun - 1232. Budakeszi, - 1234. Budaörs, - 1242 
Budapest, - 1270. Pilis-Csaba, - 1294. Üröm, - 1303. Zsambek. 

Kom. Pozsony - 1309. Belahaz, - 1314-. Czajla, - 1323. Dejte, - 1352. 
Nadas, - 1357. Nahacs, - 1369. Szomolany. -

Kom. Sa1·os - 1382. Abos, - 1414. Kavecsaily, - 1419. Kis-Ladna, - 1426. 
Köszeg, - 14-29. Lemes, -- 1432. Nagy·Ladna, - 1437. 6-Ruzsin, - 1443. 
Somos-Ujfalu, - 1449. Szokoly, - 1452. Tapolcsany, - 1454. Terebö. 

Kom. Sopron - 1491. Ujtelek. 
Kom. Szepes - 1560. lgl6. 
Kom. 1·rencsen - 1719. Domanizs, - 1746. Ljetava-Lucska, - 1748. Mach­

nacs, - 1754. Nagy-Kolacsin, - 1759. Nezbud-Lucska, - 1769. Podlu­
zsany, - 1770. Poluzsje, - 1776. Rajecz, - 1780. Rozsony-Miticz, -
1781. Rozsony-Neporacz, - 1786. Sztrecsn6, - 1791. Trencsen, - 1794. 
Turotridvori, - 1802. Visny6, - 1805. Zay-Ugr6cz. 

Kom. Tui·6cz - 1810. Lezsjach6, - 1821. Sutt6, - 1824. Szucsany, - 1829. 
Vriczk6. 

Korn. Vas - 1900. Samfalva. 
Kom. Veszpi·em - 1914. Bakony-Szt.-Laszl6, - 19Hi. Band, - 1924. Di6s, -

1931. Kadarta, - 1935. Liter, - 1937~ Magyar-Barnag, -- 1940. Mark6, -
1942. Mencshely, -- 1943. Nemet-Barnag, - 1947. ·Olaszfalu, - 1949. 
Öskü, ~ 1951. Oszlop, -- 1954.. Rat6t, - 1955. Szt-Gal, - 1959. Szt. -
Istvan, - 1964. Tes, - 1965. T6t-Vazsony, - 1969. Varpalota, - 1972. 
Veszprem, - 1975. Vörösbereny, - 1976. Vöröst6. 

Korn. Zala -- 1980. Akali, -- 1987. Als6-Zsid, - 1990. Asz6fö, - 1991. Ba­
laton-Ederics, - 1994. Balaton Füred, - 1996. Balaton-Kis-Szöllös, -
1998. Balaton-Udvari, - 2012. Diszel, - 2016. Felsö-Örs, - 2018. 
Gyenes-Dias, - 2021. Halap, - 2023. Hegyesd, - 1024. Kapolcs, -
2031. Keszthely, - 2035. Köves-Kalla, - 2038. Lesencze-Tomaj, - 200. 
Mindszent-Kalla Kisfalud, - 2048. Nagy-Pecsely, - 2050. Nemes-Pecsely, -
2053. Nyirad, - 2055. 6-Budavar, - 2056. Örvenyes, - 2060. Rezi, -
2068. Szt.-Antalfa, - 2073. Tagyon, - 2074. Talian-Dörögd, -- 2076. Ta­
polcza, - 2078. Vallus, - 201'7. Zanka. 

Kom. Zemplim - 2089; Bark6. 
Kom. Z6lyom -- 2170. Brezn6banya, -- 2174. Erdököz, - 2180. Horhat, -

2183. Kis-Garam, - 2185. Libetbanya, - 2189. L6per, - 2200. Olaszka. 

Kom. Lika-K1'bai·a - 2323. Ljeskovac. 
Kom. Modrus-Rielm (Modrus-Fiumr) - 2342. Delnice, - 2352. Maljevac, -

2354. Ogulin. 
Korn. Varaidin (Vm·azl'd} - 2429. K1·apinske-Toplice (Krapina-Teplicz). 
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GIPS. 

Der Gips kristallisiert in monoklinen Kristallen, welche wir in 
der Natur - abgesehen von gewissen Vorkommen auf Erzgängen - am 
häufigsten im Tonboden oder in Mergel antreffen. Wer kennt nicht 
die im Tegel der Ofener Ziegeleien und der Kelenfölder Bitterwasser­
terrains vorkommenden hellen, schwalbenschwanzförmigen Zwillings­
kristalle? Der Gips ist ein normales, wasserhaltiges, schwefelsaures Salz 
(CaS04+2H2 0). Seine Dichtigkeit ist 2·3, seine Härte nach der MoHsschen 
Skala auf den Kristallflächen 1 ·5, an den Kanten und Ecken 2. 

Die Aggregatstruktur des Gipses als Gestein ist körnig und nur 
sehr untergeordnet finden wir auch blätterige Partien oder faserige 
Adern. Der körnige Gips ist hinsichtlich seines Kornes feinkörnig, 
manchmal sogar dicht. Seine Farbe ist im reinen Zustande schneeweiß, 
eine Beimengung von Eisenverbindungen indessen kann ihn gelblich, 
braun oder auch rot färben, beigemengte Tonpartikelchen aber lassen 
ihn grau erscheinen. Der Gips ist eines der mildesten Gesteine, dessen 
Kohäsion jedoch eine ziemlich zähe ist. Er läßt sich leicht bearbeiten, 
meißeln und drechseln. Poliert nimmt er einen gefälligen matten, etwas 
fettigen Glanz an. · 

Die reinen, weißen Varietäten nennt man Alabaster, in der Praxis aber 
werden auch die farbig gebänderten Varietäten (farbiger) Alabaster genannt. 

Der Gips ist ein gleichwichtiges Material sowohl für die Gips­
industrie, sowie zur Erzeugung von Kunstdünger. Den Alabaster da­
gegen verwendet man zu Kunst- und Zierschnitzereien. 

In unserem Vaterlande sind die gipsführenden Lagerstättenhaupt­
sächlich alttertiäre Ablagerungen. Gips kommt jedoch auch in der Reihe 
der jüngeren (neogenen) Sedimente (namentlich in der mediterranen Salz­
formation) vor. Hauptfundorte seines Vorkommens sind die Komitate 
Kolozs, Torda-Aranyos, Hunyad, Szatmar, Maramaros und Trencsen, wo 
derselbe für die Gipsindustrie abgebaut wird. 

Gips-Brüche oder -Gruben. 

Kom. Hunyad - 770. Romosz, 773. Vajdej. 
Kom. Kolozs - 783. Gyero-Vasarhely, - 786. Jegenyefürdo, -· 799. Nagy-

Petri, - 807. Tottelke, - 811. Zsobok. 
Kom. Maramai·os - 922. Akna-Sugatag, - 944. Ronaszek. 
Kom. Szatmar - 1528. Szakallas-Domb6. 
Kom. Szepes - 2253. Iglohutta. 
Kom. Szilagy - 1587. Fe:so-Kekesnyar16, - 1601. Mocsolya, - 2289. Szamos­

Szeplak, - 1616. Zilah, - 1619. Zsib6. 
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Korn. Szolnok-Doboka - 1634. Csokmany. 
Kom. Torda-Aranyos - 1704. Koppand, 1706. Meszkö. 
Kom. Trencsen - 2277. Nagy-Zablat. 
Kom. Z<ilyorn - 2216. Urvölgy. 

Korn. Lika-Krbam - 2333. Srb. 

GRANIT. 

Der Granit ist ein typisch körniges Gemenge von Feldspat, Quarz 
und Glimmer. Hinsichtlich der Struktur des normalen Granites ist es 
charakteristisch, daß in allen drei Hauptrichtungen die Körnigkeit und 
infolgedessen auch sein Gefüge ein gleichförmiges ist. Anders gestaltet 
sich die Sache in s.olchen Fällen, in welchen er unter einem gebirgs­
bildenden Drucke gestanden hat, wobei er eine gewisse schieferige 
Struktur annimmt (Retyezat). In diesem Falle spaltet er eher nach 
dieser ausgeprägten Richtung, als vertikal zu derselben (Gneisgranit, 
Protogingranit ). 

Der Peldspat ist gewöhnlich ein Alkalifeldspat, d. i. weißer oder 
rötlicher Kalifeldspat (Orthoklas) und weißlicher Natronfeldspat (Oli­
goklas) und seltener auch Kalknatronfeldspat (Labradorit). 

Die allgemeine chemische Zusammensetzung des monoklin kristal­
lisierenden Orthoklases: K.ß, Al~03 , 6Si0'.!, jene des triklinen Natron­
feldspates Na20, Al,p3 , 6Si02 , und jene des gleichfalls triklinen 
Kalknatronf_eldspates aber (Na20, CaO) 1-2 Al20 3 , 4-2 Si03 • Die letz­
teren gehören als trikline Feldspate in die Gruppe der Plagioklase. 

Die Härte des Feldspates ist 6. 
Auf der Bruchfläche eines normalen Granites sehen wir die Flächen 

(OP, ooPoo resp. ooPoo) der ausgezeichnet spaltenden Feldspate mit glas­
sigem Glanze. Unter dem Einflusse der Atmosphärilien dagegen werden 
die frischen Feldspate trüb und beginnen koaliniscb zu verwittern. 

Ein weiterer wesentlicher Gemengteil ist der rauchgraue oder 
bläulichgrane Quarz. Chemisch ist derselbe reines Siliciumdioxyd (SiO.;i), 
seine llärte beträgt 7, sein Bruch ist muschelig. Der Quarz ist nicht 
nur der härteste, sondern zugleich jener Gemengteil des Granites, wel­
cher das verwitternde Gestein unter allen Umständen überlebt. 

Diese beiden Mineralien, der dominierende Feldspat, und neben ihm 
der Quarz, bestimmen im allgemeinen auch die allgemeine Härte des 
Gesteines, welche mit mehr-weniger Schwankungen zwischen 6-7 liegt. 

Der Glimmer des Granites ist der braune Ma.gnesiaglimmer 
II 111 

[Biotit = (HK)2 , (Jlgf'e)2 , (AlFe)2 , (Si0~)3 ] oder der weiße, perlmutter• 
glänzende Kaliglimmer (Muskovit= [H2K, Al3 , (Si0,)3]. 
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Beide spalten sehr vorzüglich nach der Endfläche (OP) zu dünnen 
Plättchen, von denen besonders die Kaliglimmerlamellen wegen ihrer 
Farblosigkeit vollständig durchsichtig sind. Auf diese Eigenschaft bezieht 
sich der Name: Muskovit. Früher wurden nämlich nur aus Sibirien die 
wegen ihrer industriellen Verwendbarkeit gut bekannten größeren durch­
sichtigen Glimmerplatten importiert. während man in neuerer Zeit auch 
aus Amerika und Indien solche große Platten bekömmt. Die Härte des 
Glimmers ist ~·5-3. Im ganzen genommen bilden die Glimmer nur 
einen untergeordneten Teil der Gesteinsmasse, aber trotzdem benennt 
man die Granite nach dem Glimmer, als dem am meisten in die Augen 
fallenden Mineral. So spricht man von einem Biotitgranit, Muskovit­
granit und Biotit-Muskovitgranit. Den Biotitgranit nennt man auch 
Granitit, den zweiglimmerigen Granit aber betrachtet man als den eigent­
lichen Granit. Seltener tritt zu den Granitgemengteilen auch noch der 
Amphibol hinzu und in diesem Falle kann man das Gestein als Am­
phibolgranit bezeichnen. 

Die Farbe des frischen Granits ist gewöhnlich grau (Kleine-Kar­
pathen, Tatra). Wenn indessen sein Biotit in Chlorit übergeht (Ruttka), 
so wird seine Farbe grün. Eisenoxyd aber färbt seine Gemengteile, sowie 
das ganze Gestein selbst, rötlich (Moragy, Ljuborazsdia). 

Den Hauptcharakterzug der Granite bildet seine körnige Struktur, 
mit Ausschluß jeder wie immer beschaffenen Grundmasse. Hierauf be­
zieht sich auch seine Benennung (Granum =Korn). Seine unbedingt 
körnige Struktur erlaubt uns auch hinsichtlich des Ursprunges dieses 
Gesteins den Schluß zu ziehen, daß sein glutflüssiges Magma einstens 
nicht an die Erdoberfläche gedrungen sein konnte, sondern tief in der 
Erdkruste, unter großem Drucke und langsam erkaltend, erstarrt ist. 
Nur auf diese Weise ist die vollständige Auskristallisierung des einsti­
gen Magmas erklärlich. Bei der stufenweisen Abkühlung scheiden sich 
vorerst die schwerer löslichen Mineralien aus, als welche der Apatit 
undZirkon, darauf der Biotit zu gelten haben, weiters folgten die Plagio­
klase, dann der Orthoklas und scbliefüich der Quarz. Na.chdem in der 
die Granite bildenden Mineralassoziation außer dem basischen G}immer 
und einem Teile der Plagioklase die Mehrheit der Gemengteile (Oli­
goklas, Orthoklas und Quarz) an Kieselsäure (SiO'l.) sehr reich sind, so 
sind auch die Granite in ihrer Gesamtheit, insoferne ihr Kieselsäure­
gehalt im allgemeinen ca. 65-70% zu sein pflegt, saure Gesteine. 

Die Granite gehören hauptsächlich den alten paläozoischen Epo­
chen an und gelangten ihre in der Tiefe erstarrten Massen erst in 
unseren Tagen im Wege nachträglicher Denudation an die Erdober­
fläche. Und wenn wir nun die plutonische Genesis des Granits im 
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Auge behalten, so kann man leicht einsehen, daß nach Art vulka­
nischer Laven erumpierte Ströme oder gar Tuffe (AnhäuJung von zer­
stäubtem Material) nicht nur unbekannt sind, sondern überhaupt nicht 
existiert haben, weil die an die Oberfläche gelangenden sauren Magmen 
nicht mehr granitisch, sondern mit porphyrischem Habitus erstarrt sind, 
somit schon ganz andere Gesteine ergeben haben. Jüngere Granite hat 
man in unserem Vaterlande bisher nicht gefunden, die Krass6- Szörenyer 
Granitmassen z. B. fallen alle in die vorkarbonische Zeit. Anderwärts 
indessen sind auch jüngere Granite bekannt. Die Gemengteile des nor­
malen Granits sind gewöhnlich nahezu von gleicher Größe und unter­
scheidet man je nach der Korngröße fein-, mittel- und grobkörnige 
Granite. Manchmal indessen ist der Orthoklas gegenüber den übrigen 
Gemengteilen vielfach größer, in welchem Falle sich dann große Zwillings­
kristalle ausgebildet haben, welche dem Granite die sogenannte granito­
porphyrische Struktur verleihen (Apati, Moragy, .Malomviz). 

Eine eigene feinkörnige, hauptsächlich aus }'eldspat und Quarz 
bestehende Varietät des Granites ist der Aplit, welcher am Rande 
größerer Granitmassen als fazielle Varietät, aber außerdem auch in der 
Form von Gängen aufzutreten pflegt. Und noch auffallender als dieses 
Gestein ist der gewöhnlich sehr grobkörnige, in manchen Fällen sogar 
aus monströs großen Feldspat-, Quarz- und Glimmerindividuen be­
stehende Pegmatit, welcher in Granitgebieten sehr häufig in Gang­
form gefunden wird. In den letzteren beiden Granitvarietäten tre_ten der 
Granat und der Turmalin häufig als akzessorische Gemengteile auf. 

Nachdem der Granit in der Natur eines der festesten und frost­
beständigsten Gesteine ist, verwendet man ihn mit Vorliebe zu ver­
schiedenen Bauzwecken. Auch ist seine Bearbeitung nicht übertrieben 
schwierig, weshalb er in Form behauener Werksteine zu ornamentalen, 
hauptsächlich aber zu monumentalen Bauten Verwendung findet. 

Seine fehlerfreien Varietäten, in welchen sich nicht übermäßig 
viel Glimmer befindet, lassen sich gut polieren. Bei Wasserbauten, zu 
Brückenpfeilern wird Granit verwendet, nur ist es bedauerlich, daß wir 
infolge der nicht entsprechenden Entwickelung unserer Granitbrüche 
derzeit noch auf das Ausland angewiesen sind (Mauthausen, Konopischt, 
Fichtelgebirge, Baveno usw.). In unserem Vaterlande befinden sich in 
den Kleinen Karpathen, in der Fatra, in der Niedern und Hohen Tatra 
große Granitmassive, weiters sind ähnliche Granite auch in den Gebir­
gen der Hideg- und Meleg-Szamos anzutreffen, im Retyezat, sowie im 
Mittelgebirge des Komitates Krass6-Szöreny, ferner jenseits der Donau 
im Meleg-Gebirge, sowie im Baranya-Tolnaer Granitgebiete, schließlich 
in Kroatien im Garic, Psunj- und im Papukgebirge. 
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Ungarische Granit- und Granitit- (Pegmatit-) Brüche. 

Kom. Arad - 106. Kis-Halmägy, - 110. Maria-Radna, - 126. So borsin, 
127. Solymos. 

Kom. Baranya - 158. Fazekas-Boda, - 159. Feked, - 160. Geresd, - 199. 
Püspöklak, - 209. Szebeny, - 216. V emend. 

Kom. Fejer - 4.99_ Nadap, - 503. Pakozd, - 514. Szekes-Fehervar, - 518. 
Velencze. 

Korn. Gömör es Kis-Hont - 564. Nagy-Rocze. 
Kom. lfünyad -- 2269. Malomviz. 
Kom. Ki·ass6-Szöreny -- 831. Bukin, - - 835. Dolnya-Ljubkova, -- 862. 863. 

Mörül, -- 2281. Örmenyes, -- 884. Ponyaszka, -- 897. Szikevicza, -
903. Temes-Szlatina. 

Kom. JYyitra - 1179. Nyitra. 
Kom. Pozsony - 1315. Czajla, - 1325. Deveny, --- 1351. Modor, -- 1358. Neu-

stift, - 1360. Pozsony, - - 1362. Recse, - 1367. Szt.-György. 
Kom. Saros - 1448. Szt.-Istvan. 
Kom. Temes - - 1685. Lippa, - 1fi87. Lukarecz. 
Kom. Tolna -- 1696. Apati, - 1698. Morägy. 
Kom. Trencsen --- 2291. Sztrecsn6. 
Kom. Tur<icz -- 1819. Ruttka. 
Korn. Z6lyorn -- 2178. Herencsvölgy. -- 2208. Szt.-Andras. 

Korn. Bjelovar-Kri:fevci (Belovar-Körös) - 2309. Jelenska gornja. - 2313. 
Mikleuska, - 2314. Pobjenik. 

Korn. Po:fega (Pozsega) - 2382. Pakrac trg. 
Korn. Virovitica (Vcröczc) ---- 2447. Djedovica. 

SYENIT. 

Als Syenit bezeichnen wir im allgemeinen jene quarzlosen Gesteine 
von granitisch-körniger Struktur, deren wesentliche Gemengteile neben 
dem vorhenschenden Alkalifeldspat noch ein oder mehrere Vertreter der 
farbigen Biotit-, Amphibol- und Pyroxengruppe sind. Manchmal ist zwar 
auch Quarz im Syenite zu finden, aber immer nur in untergeordneter 
Weise, als unwesentlicher, akzessorischer Gemengteil. Seinen Namen 
erhielt das Gestein noch im Altertum nach dem in Ägypten, bei der 
Stadt Syene befindlichen Vorkommen. welches indessen nach der heuti­
gen Petrographie als Amphibolgranit zu bezeichnen ist. Typische Syenite 
sind die Gesteine in Plauen (Sachsen) und Biella (Piemont). 

Nachdem auf dem Gebiete Ungarns derartige echte Syenite nicht 
vorkommen, zählen wir die verschiedenen Mitglieder dieser Familie 
auch nicht auf, sondern übergehen direkt auf die auch bei uns vor­
kommenden Eläolithsyenite, welche wesentlich aus Orthoklas, Eläolith 
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(Nephelin) (3Na2 0, K2 0, 4Al2 0 3 , 9Si02), ferner aus wenig Plagioklas 
und titanhaltigem Magnetit (FeO, Fe2 0 3 ) bestehen. 

Die Eläolithsyenite bilden im Komitate Csik im Ditr6er Gebirge 
zwischen dem Phyllit vielfach verzweigte Stöcke und unterscheiden wir 
auf diesem Gebiete nach A. KocH hauptsächlich folgende Varietäten·: 
a) beinahe aus reinem Feldspat und Eläolith bestehenden Syenit; b) Elä­
olitsyenith mit reichlichem Amphibol und c) sodalithhaltigen Eläolith, in 
welchem ein Teil des Eläoliths durch blauen Sodalith (3NaAlSi0,+NaCl) 
ersetzt ist. Dies ist jene Varietät, welche F. ZIRKEL i. J. 1866 Ditroit 
benannt hat. Hinsichtlich der Korngröße sind in Ditr6 Eläolithsyenite 
von verschiedener Struktur wahrzunehmen, angefangen von der grob­
körnigen bis zur dichten. 

Vom Standpunkte Q.er Steinindustrie erweckte namentlich der 
blaugetupfte und gesprenkelte Ditroit große Hoffnungen, doch so schön 
er sich in kleinen, ausgewählten Handstücken und im polierten Zu­
stande auch ausnimmt, so hat er in großen Stücken doch nicht den 
Erwartungen entsprochen, insofern in dem überwiegend grauen Eläolith 
die nur untergeordneten kleinen blauen Sodalith:fl.eckchen doch nicht 
recht zur Geltung gelangen. 

Ein großer Nachteil des hierher gehörigen Gesteins ist es weiter, 
daß sowohl der Eläolith, sowie auch der Sodalith der Einwirkung der 
Atmosphärilien nicht widerstehen, wie wir dies am Sockel des BEM­
Monumentes in Maros-Vasarhely mit Bedauern erfahren mußten. 

Eläolithsyenit- (Ditroit-) Vorkommen. 

Kam. Csik - 435. Ditro. 

PHONOLITH. 

Unter dieser Benennung, welche KLAPROTH (1801) für dichte, platten­
förmig spaltende, klingende (phoneo [griechisch] = schallen, klingen) 
vulkanische Gesteine anwendete, verstehen wir gegenwärtig mikrolithisch 
struierte Alkalifeldspat-, Nephelin-, eventuell auch Leuzit- und Pyroxen­
(Ägirinaugit-) Gesteine, in welchen noch wenig Amphibol (Barkevikit) 
und brauner Glimmer vorkommen kann. Die Phonolithe sind sehr alka­
lische, effusive Gesteine, welche hinsichtlich ihrer Zusammensetzung 
unter den Tiefengesteinen mit den Eläolithsyeniten in Relation stehen. 

Bei uns kommen die Phonolithe nur selten vor und beschränken 
sich eigentlich einzig nur auf das Pecs-Szaszvarer Gebirge, wo sie, in 
die obere Kreide eingebettet, Decken und Tuffschichten bilden. 

Neuestens wurde in ihrem Vorkommen von Hosszuheteny eine 
Schottergrube eröffnet. 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 3 
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Phonolith-Steinbruch. 

Kom. Bai·anya - 2252. Hosszuheteny. 

DIORIT UND GRANODIORIT. 

Die Gesteinsfamilie der Diorite umfaßt solche körnige Tiefen­
gesteine, welche 'vesentlich aus Kalknatronfeldspat, weiters aus Bio­
tit, Amphibol [Ca (MgFe)s(Si03)4 + CaMg2 Al!Si04) 4 j oder aus Augit 
(CaMg (Si08)! +Mr/ Al"Si06) bestehen. Den Namen Diorit hat ihm D' Aunu1s­
soN i. J. 1819 gegeben. Der Quarz erscheint in akzessorischer Weise im 
Gesteine, aber oftmals bleibt er auch weg, ebenso kann ihm auch der 
Alkalifeldspat fehlen oder im Gesteine bloß untergeordnet erscheinen. 
Nebengemengteile sind der Apatit, Magneteisen, Titaneisen, wenig Zir­
kon, Übergemengteile aber Titanit, Pyrit und seltener der Granat. Be­
sonders mit ihren quarzhaltigen Gliedern schließen sich die Diorite 
den Graniten an. In Amerika (G. F. BECKER) wurden diese Glieder zuerst 
beobachtet und ihnen der Name Granodiorit gegeben. 

Je nach der Farbe ihrer Gemengteile unterscheiden wir Amphibol­
diorit (Normaldiorit), Biotitdiorit, Augitdiorit und den eventuell quarz­
haltigen Quarzdiorit. Die Diorite erscheinen oft als die basischen Rand­
ausscheidungen der Granitmassen, aber oft pflegen sie auch in Form 
von Gängen 4ie Granite, die. kristallinischen Schiefer oder die Gesteine 
der älteren Sedimente zu durchbrechen. 

Außer den körnigen Dioriten kennen wir auch Diorite von porphy­
rischer Struktur, wenn sich nämlich aus der feinkörnigen Grundmasse 
einzelne Gemengteile, wie Plagioklas, in anderen Fällen Amphibol oder 
Augit, in oft größeren Kristallen ausschieden. Ein derartiges Gestein 
nennt man dann Dioritporphyrit. Ihr Vorkommen ist meistens gang­
artig und sind diese Gesteine auch bei uns ziemlich häufig anzutreffen. 

Die Diorite sind im allgemeinen infolge der Menge ihrer farbigen 
Gemengteile meistens dunklere, oftmal schwärzliche Gesteine, welche in­
folge ihres geringen Kieselsäuregehaltes basischer sind, als die Granite. 
Auch ist ihr spezifisches Gewicht: 2·75-2·95 größer, als jenes der Granite. 

Die Granodiorite und Diorite liefern in vielen Fällen gute Bau­
und Werksteine und zwar auch in unserem Vaterlande (Zsidovar, Dog­
nacska, Bihargebirge, Selmeczbanya). Gleichförmig dunkelschwarze, zu 
Grabsteinen geeignete Diorite indessen kommen in Ungarn nicht Yor. 

Die Dognacska-Vasköer Granodiorite sind auch noch deshalb be­
kannt, weil sie, den Tit.honkalk durchbrechend, den letzteren zu weißem 
körnigem Marmor umwandelten und unter einem zur Bildung von vie­
len schönen Kontaktmineralien Anlass geboten haben. 
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Diorit- und Granodiorit-Vorkommen. 

Kom. Arad - 91. Berzova, - 107. Kladova, -- 122. 6-Paulis, - 128. Solymos. 
Kom. Bars - 223. Also-Hamor. 
Kom. Kolozs - 794. Marotlaka. 
Kom. Krasso-Szöreny - 833. Csiklovabanya, -- 2246. Ferenczfalva, - 841. 

Hauzest, - 858. Majdan-Rakovicza, -- 865. Nadrag, - -- 870. Obrezsa, --
874. Oravicza, --- 895. Stajerlak, -- 910. Vaskö, - - 914. Zsidovar. 

Kom. Bjelovar-Kriievci (Belovar-Korös) -- 2316. Samarica. 

QUARZPORPHYR, PORPHYR UND QUARZTRACHYT 
(RHYOLITH, LIPARIT), TRACHYT. 

Die hierher zu zählenden Gesteine sind ohne Ausnahme solche 
Effusivgesteine, deren Charakter in ihrer typischen porphyrischen Struk­
tur gelegen ist. Das heißt, bei ihnen allen unterscheiden wir fast ohne 
Ausnahme eine kryptokristallinische Grundmasse, welche zum Teile 
entweder glasig (vitrophyrisch) oder porzellanartig dicht (felsitisch, 
lithoiditisch) erscheint und porphyrisch ausgeschiedene, größere, selbst 
mit freiem Auge gut ausnehmbare Gemengteile enthält, welche aus 
Orthoklasfeldspat, weiters aus farbigen Gemengteilen. meistens aus 
braunem Glimmer, Amphibol und seltener aus Augit bestehen. -Außer­
dem pflegen in den Quarzporpbyren auch noch Quarzkörner porphyrisch 
-ausgeschieden vorzukommen. 

Der Name Porphyr stammt von dem griechischen Worte porphyros 
(rot), mit welchem die Völker des Altertums das uns am besten bekannte 
.ägyptische (Assuan) lebhaft rote Gestein bezeichneten. 

Als für die typisch effusiven Gesteine charakterisierend ist die 
gestreifte, schlierige Struktur, welche die zähe Lava während ihres Aus­
flusses durch die ausgezogen-linienförmige Anordnung ihrer Gemengteile 
angenommen hat. Diese fluidale Struktur ist in den hierher gehörigen 
Gesteinen derart vorherrschend, daß sie in vielen Fällen noch auf det 
Fläche von Dünnschliffen mit Sicherheit auszunehmen ist. 

Hinsichtlich ihrer chemischen Zusammensetzung sind die Quarz­
porphyre solche saure (Si02 = 66-78 % ) Eruptivgesteine, welche so auf­
zufassen sind, wie die effusiven Formen eines, die gleiche chemische 
Zusammensetzung besitzenden Granitmagmas. Ihr spezifisches Gewicht 
ist 2·6. 

Nach ihrer Substanz und Struktur sind die Quarzporphyre identisch 
mit den Quarztrachyten oder Lipariten (Rhyolith), welche ebenfalls effu­
sive Gesteine sind. Der Unterschied zwischen ihnen liegt nur in ihrem 
Alter. Erstere sind nämlich paläovulkanischen Ursprunges und aus dem 

il* 
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Paläozoikum und Mesozoikum, letztere dagegen neovulkanisch, aus der 
Tertiärzeit stammend. Die Grundmasse der Quarztrachyte ist ebenfalls 
glasig oder lithoiditisch, aber letztere Modifikation ist gewöhnlich glanz­
los und porös, worauf sich auch der Name der Gesteinsgruppe (trachys, 
griechisch = rauh) bezieht. 

Den Liparit hat JusTus RoTH i. J. 1861 in dem Vorkommen auf 
der Insel Lipari, die ungarischen Quarztrachyte aber FERDINAND Freiherr 
v. RICHTHOFEN ebenfalls i. J. 1861 beschrieben. Die Porphyre unterscheiden_ 
sich von den mit ihnen gleichaltrigen Quarzporphyren dadurch, daß aus 
der Reihe ihrer Gemengteile der Quarz fehlt. 

Dagegen sind die paläovulkanischen Porphyre dem Materiale nach 
identisch mit den neovulkanischen (tertiären) Trachyten. von welchen sie 
bloß nur durch ihren Altersunterschied getrennt sind. 

Die Farbe des hierher gehörigen Gesteins wird meistens durch die 
sehr lebhaft gefärbte Grundmasse bedingt. Die verschiedenen Farben 
sind weiß, grau, rot oder violett. 

Modifikationen: Wenn in den hierher zu zählenden Gesteinsgattun­
gen die glasige Grundmasse in solchem Grade vorhanden ist, daß die 
porphyrisch ausgeschiedenen Gemengteile ihnen gegenüber ganz in den 
Hinteq~rund gedrängt werden, oder auch gänzlich fehlen, so sprechen 
wir von Porphyrpechstein, Trachitpechstein, Perlit (Geletnek, Telkibanya). 
Obsidian (Olaszliszka, Tolcsva) und Bimsstein (Göncz). 

Der Wirkung der Solfataren ausgesetzt, wurden unsere hierher 
gehörigen Trachyte teils alunitisch (Beregszasz, Muzsaj), teilweise kaoli­
nich (Beregszasz, Kovasz6) und durch die bei der Dekomposition frei 
gewordene Kieselsäure teilweise sogar quarzig (Beregszasz, Sarospatak) 
verändert. Für alle diese Modifikationen finden wir in Ungarn am 
ehesten unter den Quarztrachyten (Rhyolith, Liparit) typische Vertreter. 

Dynamometamorphen Wirkungen ausgesetzt, verändern die älteren 
Porphy1·e oft ihre Struktur bis zur Unkenntlichkeit, so daß daraus 
schiefrige Porphyre (Porphyroide) oder gar Serizitschiefer entstehen. 

In Ungarn sind die Porphyre meistens im paläozoischen Alter 
erumpiert, doch fehlen diese Gesteine auch im mesozoischen Alter 
nicht. Desgleichen finden wir sie häufig noch in der Reihe der Sedi­
mentablagerungen in Gestalt von Konglomeraten. 

Quarzporphyre und Porphyre sind bekannt aus dem Bakony 
(Quarzporphyrgerölle in der Felsöörser unteren Trias), aus dem Velen­
czeer Gebirge, aus dem Bihar, aus dem Krass6-Szörenyer Gebirge, aus 
der Gegend von Brass6 usw. Große Porphyroidgebiete finden wir in den 
Komitaten Gömör und Szepes, sowie in kleinerer Ausdehnung auch noch__ 
in ande1·en oberungarischen Komitaten (Z6lyom, Pozsony usw.). 
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Quarztrachyte (Rhyolith, Liparit) und seine gesamten Modifika­
-tionen sind in der Tokaj-Hegyalja und im Komitat Bereg zu finden, 
während quarzloser Trachyt verhältnismäßig nur sporadisch in unserem 
Vaterlande vorkommt. Eine der typischesten Aufbrüche kommt im Peter­
varader Tunnel vor. 

Ihr geologisches Alter fällt in die jüngere Tertiärzeit. Vom indu­
striellen Standpunkte wird das Materiale der frischen Quarzporphyre 
und Quarztrachyte nur zu Rohmauerungen verwendet und nur selten 
trifft sich darunter ein Gestein, das zum Behauen als Werkstein geeignet 
ist. (Vihnye ). 

Aus den Trachytmodifikationen indessen ziehen wir in jeder seiner 
Form guten Nutzen: die kaolinischen liefern Porzellanerde, die quar­
zigen werden zur Mühlsteinfabrikation und die alunitischen zur Alaun­
·erzeugung verwendet. Unter diesen Industriezweigen ist die Mühlstein­
fabrikation die blühendste. 

Wiewohl die moderne Eisenwalze den alten Stein in den Mühlen 
immer mehr verdrängt, so sind die guten ungarischen Mühlsteine (Be­
regszasz, Sarospatak, Geletnek und Ujbanya) noch immer irnhr gesucht, 
selbst in den benachbarten Ländern. Die zur Mühlsteinfabrikation geeig­
neten Hydroquarzite und andere verwandten Gesteine sind im zweiten 
Teile dieses Buches unter Nr. 225, 229, 234, 237, 238, 240, 242, 243, 
244, 245, 267, 511, 2136 und 2139 aufgezählt. 

Aus dem Beregszaszer und Muzsajer Alunit wurde aus der Graf 
ScHÖNBORNschen Herrschaft in Puszta-Kerepecz etwa 50 Jahre hindurch 
Alaun erzeugt. Vor einigen Jahren jedoch wurde die Erzeugung wieder 
.eingestellt. 

In einigen zu Kaolin und Hydroquarzit verwandelten Lipariten 
finden wir auch golderzführende Gänge (Telkibanya, Verespatak). 

QUARZPORPHYRIT, PORPHYRIT 
UND QUARZANDESIT (DAZIT) UND ANDESIT. 

Die Porphyrite und Andesite bilden eine mit der vorigen voll­
lrommen analoge Gesteinsgruppe. Auch sie sind Eruptivegesteine von 
J>Orphyrischer Struktur, nur daß ihnen die Orthoklasfeldspate fehlen, 
.deren reichliches Vorhandensein bei den Gliedern der vorigen Gruppe 
charakterisierend war. An Stelle des Orthoklases übernehmen hier na­
tron-, kalknatron- und kalkhaltige Plagioklase, angefangen vom Oli­
goklas bis zum Anorthit (CaO, AliiÜa• 2Si0'!}), die leitende Rolle. Dieser 
plagioklasführenden Gruppe der Porphyre gibt man zur Unterscheidung 
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von den Orthoklasporphyren durch Anfügung der Silbe it zum Stamm­
worte Ausdruck (Porphyrit). 

Die Andesite aber erhielten ihren Namen von den amerikanischen 
Anden, woselbst diese Gesteine massenhaft vorkommen. Der Quarz spielt 
bei einem Teile der hierher gehörigen Gesteine eine wesentliche Rolle 
und diese Gesteine sind der Quarzporphyrit und der Quarzandesit. Auf 
Grund der in den östlichen Komitaten unseres Vaterland8s typisch auf­
tretenden Vorkommen, wurde das letztere Gestein mit Bezug auf den 
alten römischen Namen dieses Landteiles (Dazien) kurzweg Dazit genannt. 

Die farbigen Gemengteile der Gesteine dieser Gruppe sind eben­
falls Biotit, Amphibol und Pyroxen (Augit, Hypersthen) und spielen 
außer dem Quarz auch diese eine Rolle bei der näheren Unterscheidung 
der hierher gehörigen reichgliederigen Gesteinsfamilie. 

Die Gesteine dieser Gruppe besitzen ebenfalls sehr lebhafte, ab­
wechslungsreiche Farben, es gibt gelbliche, graue, rötliche. violette Porphy­
rite und Andesite ; die Pyroxenandesite dagegen sind meistens dunkelgrau 
oder schwarz. Zwischen den Porphyriten und Andesiten bildet wieder nur 
das jüngere und ältere Zeitalter derselben das unterscheidende Moment. 

Die zweifache Strukturentwickelung: die glasige und die lithoidi­
tische (oder felsitische) finden wir auch hier und sind besonders in den 
in großer Anzahl vorkommenden Daziten und Andesiten Vertreter der 
glasigen Modifikationen anzutreffen; diese sind der Hyalodazit (Eger, 
Pünkösdhegy) und der Andesitpechstein (Lörincz, Mulatohegy). 

Nach ihrer chemischen Zusammensetzung sind die hierher gehö­
rigen Gesteine weniger sauer, d. i. etwas ärmer an Kieselsäure. In der 
Reihe der saureren Gesteine nehmen die Quarzporphyrite und Dazite 
mit bis 69 % Si02 , in der Serie der unteren basischen Gesteine aber 
die Pyroxenandesite mit 52 % Si02 ihren Platz ein. Die ganze Gesteins­
serie aber kann als die effusive Masse des granodioritischen Magmas 
betrachtet werden. Ihr spezifisches Gewicht liegt bei 2·6, aber jenes der 
Pyroxenandesite nähert sich bis 3. 

Die Verbreitung der Quarzporphyrite und Porphyrite ist in Un­
garn noch nicht in allen Teilen studiert, aber im allgemeinen kön­
nen wir doch sagen, daß sie in Begleitung der Quarzporphyre und 
Porphyre auftreten. Eines der nennenswertesten Vorkommen ist der 
Mehadier Strajuczfels, weite1·s mehrere Topleczer Vorkommen im Krasso­
Szörenyer Komitat, dann viele kleinere-größere Aufbrüche im Toroczkoer 
Gebirge usw. 

Von viel größerer Ausdehnung dagegen sind die jüngeren Dazite 
und Andesite. Biotitdazit ist in der Gegend von Eger und an der Süd­
seite des Bükkgebirges anzutreffen ; Biotitamphiboldazite aber kommen 
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hauptsächlich in Ugocsa, im Avasgebirge, in den Komitaten Szatmar, 
Maramaros, Szolnok-Doboka, Kolozs, Szilagy und Torda-Aranyos vor. 

Die Andesite sind geradezu vorherrschend unter den eruptiven 
Gesteinen Ungarns. 

Wichtigere Vorkommen sind die Visegrader und Börzsönyer Gebirgs­
gruppen, die Gegend von Selmecz-Körmöczbanya, das Polana-Vjepor­
Gebirge in Zolyom, der Cserhat, die Matra, die Eperjes-Tokajer Gebirgs­
kette, das Vihorlat-Guttin- und Hargitta-Gebirge usw., woselbst meistens 
sämtliche Andesittypen nachweisbar sind, namentlich aber der Biotitandesit, 
Biotitamphibolandesit und der Pyroxen- (Augit-, Hypersthen-) Andesit. 

An der Hand mehrerer spezieller W abrnehmungen ergibt sich, 
daß die Dazite dem Aufbruche der Rhyolithe vorangingen. Derzeit in­
dessen läßt sich dieser Satz noch nicht verallgemeinern. 

Vom industriellen Standpunkte können wir von den Quarzporphy­
riten und Porphyriten im allgemeinen nur sagen, daß sie besonders 
zum Straßenbau sehr geeignet wären, doch sind derzeit die bekannten 
Vorkommen noch nicht in Anspruch genommen. 

Viel wichtiger i-ind dagegen in unserem Staatshaushalte die Dazite 
und Andesite als Baumateriale. An vielen Orten werden Pfl.asterstein­
würfel aus ·ihnen gehauen und es gab eine Zeit, wo man unsere 
Hauptstadt fast ausschließlich mit Szober, Visegrader und Duna-Bogdaner 
Andesitwürfeln pflasterte. Später wurde dieses übrigens gute und billige, 
aber dem großstädtischen Verkehre nicht entsprechende Pfiasterungs­
material vom Mauthausener Granit, in neuerer Zeit aber vom Nograder 
Basalt verdrängt. In den Provinzstädten dagegen leistet das Material­
der Andesite noch heute gute Dienste. Einzig und allein ist es der 
Dazit, welcher den Andesit an Härte und Zähigkeit übertrifft weshalb 
er dem letzteren vorzuziehen ist. Unter ihnen ist in dieser Hinsicht 
besonders der Kissebeser Dazit hervorzuheben. 

In riesigen Mengen verwendet man die Andesite - besonders 
das Material der an der Donau liegenden, leicht zugänglichen Stein­
brüche - zu den Flußregulierungsarbeiten und im ganzen Lande zum 
Straßenbau und zur Straßenbeschotterung. 

Weiters haben wir viele Andesite, welche zur Anfertigung von 
Werksteinen benützt und in zahlreichen Fällen zu Kunstbauten, nament­
lich zum Brückenbau umsomehr verwendet werden, weil einige Varietäten 
sich auch vom Sta.ndpunkte der Frostbeständigkeit bewähren. 

Die Grünstein genannte Modifikation endlich, welche sowohl 
unter den Daziten, als auch Andesiten vorkommt und in welcher die 
farbigen Gemengteile chloritisch (grünlich), die Feldspate dagegen kaoli­
nisch umgewandelt sind, können leicht begreiflicherweise in der Stein· 
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industrie weniger in Betracht kommen. Um so wichtiger indessen sind 
diese Modifikationen für den Bergbau, weil unsere wichtigsten Erzgänge 
eben in ihnen auftreten (Selmeczbanya, Nagybanya, Rodna, Verespatak, 
Nagyag usw.). 

Quarzporphyr-, Porphyr-Steinbrüche. 

Korn. Fejer -- 500. Nadap, -- 504. Fatka, - 505. Pazmand, - 519. Velencze. 
Korn. F'oga.ms - 525. Holbak. 
Korn. Gömör - 2282. Andnisi - 2272. Sajohaza,. 
Korn. Kmss6-Szöreny -- 900. Szünicza. 

Quarztrachyl- (Rhyolith-, Lithoidit-, Alunit-, Hydroquarzit-) 
Trachyt-Steinbrüche. 

Korn. Abauj-Toma -- 23. Hollohaza, -- 36. Pusztafalu. , 
Korn. Bars -- 229. Geletnek, - 236. 6-Körmöcske. - 237. 238. Ujbanya, -

240. Vihnye. 
Korn. Bereg -- 242. Bene, --- 243. 244. 245. Beregszasz, - 246. Beregszasz­

Veg-Ard6, - 249. Deda, - 251. Gelenes, - 257. Kigyos, -- 264. Mezö­
kaszony, - 265. Munkäm;, - 268. Nagy-Begany, - 267. Nagymuzsaly, -
275. Som, - 285. Zapszony. 

Korn. Fejer - 498. Mindszent, - 508. Sar-Szt.-Miklos. 
Korn. Hont - 726. Selmecz- es Belabanya. 
Korn. Szatrnar - 1494. Aranyos-Megyes, - 1496. Avas-Ujvaros, -- 2233. Bu­

janhaza, -- 1501. Felsöhanya, -- 1524. Sarköz. 
Korn. Zernplen - 2092. Bodrog-Szerdahely, -- 2112. Kas6, - 2116. Kis­

Kövesd, - - 2126. Mezö-Zombor, -- 2128. Nagy-Kövesd, - 2129. Nagy­
Miha1y, 2136. Sarospatak, - 2147. Szomotor, -- 2149. Szöllöske. -
2160. Vamos-Ujfalu. 

Korn. Sriern (Sze1·em) -- 2405. Ledinci. 

Uazit-Steinbrüche. 

Korn Bihm· -- 324. Solyom. 
Kom. Borsod -- 337. Bogacs, -- 361. Kis-Györ, - 380. Novaj. 
Korn. Fejer 501. Nadap, --- 510. Sukor6. 
Korn. Heves - 660. Demjen. 
Kom. Hunyad - 763. Nagyag. 
Korn. Kolozs -- 788. Kis-Sebes, - 802. Panyik. 
Korn. Maramams - 94.9, Visk. 
Korn. Szatrnar - 1497. Bajfalu, - 1502. Felsöbanya, - 1512. Kapnikbanya, -

1514. Kovas, - 1516. Laposbanya, -- 1523. Nyegrefalu. 
Korn. Szilagy - 1590. Gurzofalva, - 1603. Nyirsid. 
Korn. Szolnok-Doboka - 1630. Csics6-Györgyfa1va. 
Korn. Torda-Amnyos - 2258. Kisbanya, - 1705. Lunka. 
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Kom. Zemplen - 2097. Czeke, - 2106. Gercsely, - 2137. Sarospatak, 
2149. Szölloske. 

Biotitandesit, Biotitamphibolandesit, Hyperstenamphibolandesit, 
Amphibolandesit-Steinbrüche. 

Kom. Arad. - 88. Acsucza. 
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Kom. Bars - 226. Csi:ffar, - 227. Dallos, - 2239. Ebedecz, - 239. Ujbanya. 
Kom. Bereg - 265. Munkacs. 
Kom. Be11ztercze-Nasz1id - 294. Nagy-Ilva, - 296. 0-Radna. 
Kom. Csik - 426. Csi'.k-Szt.-Lelek, - 437. Gyergy6·Remete, -- 430. Tusnad. 
Kom. Esztergom - 456. Esztergom, - 469. Pilis-Mar6t. 
Kom. Gömör es Kis-Hont - 579. Szkaros, - 584. Tiszolcz. 
Kom. Heves -- 683. Gyöngyös-Solymos - 673. Gyöngyös-Tarjan,: 
Kom. Hont - 702. Devicse, -- 710. Hodrusbanya, - 712. 2254. Ipoly-Da­

masd, - 714. Kisiblye, - 716. Korpona, - 718. Maria-Nostra, - 720. 
Nagymaros, - 721. Nemeti, -- 727. Selmecz- es Belabanya, - 731. 732. 
Szob, - 733. Szokolya. 

Korn. Hunyad - 740. BacsfalYa, - 748. Czebe, - 751 und 2236. Deva, -
755. Gothatya. - 758. Karacs, -- 2261. Kozolya. 

Kom. Kolozs - 782. Gyalu. 
Korn. Krass6-Szöreny - 2293. Tornest. 
Korn. Mammaros -- 931. Felso-Vis6. 
Kom. Nograd -- 983. Abelova, - 1065. Ragyolcz, - 1081. 1082. Somosujfalu, -

1095. Tolmacs, - 1099. T6t-Kelecseny, -- 1211. Tokes-Ujfalu. 
Kom. Pest-Pilis-Solt-Kiskun - 1254. Duna-Bogdany, - 1260. Izbeg, - 1273. 

Pilis-Szt.-Kereszt, - 1298. 1299. 1301. Visegrad. 
Korn. Saros - 1395. Boroszl6, - 1428. Lapispatak. 
Kom. Szatmar - 1518. Misztbanya. 
Kom. Szolnok-Doboka - - 1660. Olah-Laposbanya, - 1677. Tokes. 
Kom. Tolna -- 1697. Maza. 
Kom. Udvarhely - 1834. Magyal'-Hermäny. 
Kom Ugocsa - 1846. Gyula, - 1848. Kiralyhazatölgyesfalva. 
Kom. Zemplen - 2105. Garany, - 2119. Kozma, - 2141. Satoralja-Ujhely. 

Kam. Sriern (Szerem) - Krcedin. 
Kom. Virovitica (Veröcze) -· 2452. Krndija. 

Pyroxenandesit-Stelnbrücbe. 

Kom. Abau;f-Torna -- 4. Als6-Csaj, - 7. Als6-Mislye, - 19. Garb6cz-Bogdan, --
21. Györke, -- 29. Kelecsenyborda, - 34. Nagy-Szalancz, - 39. Regete­
Ruszka, - 58. Ujvaros, -- 62. Zsir. 

Kom. Amd - 89. Apatelek, - 95. Boros-Sebes, - 96. Dezna, - 10::1. Hal­
magy-Csucs, - 105. J6szashely, - 109. Leasza, - 125. Prezest. 

Kom. Bars - 231. 232. Körmöczbanya, - 235. l\fohi. 
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Kom. Bereg - 241. Als6-Hrabonicza, - 281. Banyafalva, - 249. Bereg­
szentmikl6s, - 277. Bereg-Szöllös, - 248. Cserhalom, - 250. Frigyes­
falva, - 252. Iglencz, - 254. Ilosrn, -- 256. I vanyi, - 258. Kisfalud, -
260. Klacsan6, - 261. Kornlos, - 262. Lauka, -- 263. Mezötarpa, -
266. Munkacs, - 269. Oroszveg, - 270. Podhering, - 271. Polyanka, -
273. R6nafalu, - 274. Seleszt6, - 280. Szobatin, - 283. Uj-Klen6cz. 

Kom. Besztercze-Xasz6d - 291. Kusna. 
Korn. Borsod -- 338. Bogacs, 353. Hars1iny. - - 362. Kis-Györ. 
Korn. C8ik - 427. Csik-Szt.-Mih1tly, 429. Csik-Szt.-Simon, --- 424. Made-

faha, - 431. Tnsmid, - 443. Vardotfalva. -- 432. Zsögöd, 
Korn. l!,'sztergom -- 452. 2237. Dömös. 
Korn. F~jfr - 502. Nadap. 
Korn. Gömiii' es Kis-Hont - 54.3. Felsö-V1\ly, - 570. Putnok. 
Korn. llaromszek - 618. Bükszad, - - 631. ~Iälnas, - 634. Miko-Ujfalu. 
Korn. lleves -- 653. Apcz, -- 667. Gyöngyös, - 669. Gyöngyös-Pata, -

684. Gyöngyös-Solymos, - 675. Nagy-Batony, - 676. Paszt6, -- 679. 
R6zsa-Szt.-Marton, - 690. Szurdok-Püspöki, - 691. Sziicsi, - 692. Tar~ 
688. Tarnas-Szent-1\Iäria. 

Kom. Hont - 704. Felsö-Podluzsan. - 728. Selmecz- es Belabanya, - 738_ 
Zebegeny. 

Korn. llunyad - 739. Arany, -- - 2262. Lesnyek, - 769. Riska. 
Korn.. Kolozs - 784. Gyerö-Vasarhely, - 787. Kis-Kapus. 
Korn. 11!/aramm·os -- 933. lluszt, - 2303. Visk. 
Kom. Maros-Torda - 950. Görgeny-Libanfalva, - 952. Olah-Toplicza. 
Korn. N6grad - 985. Als6-Sztregova, - 986. Als6-Told, - 991. Becske, -

994. Ber, - 992. Berczel, - 1000. Bujak, - 1004. Csengerhaza, -
1005. Di6s-Jenö, - 1007. DiYeny-Oroszi, - 1010. Dolany. - 1012. Endre­
falva, -- 1014. Felsö-Sztregova, - 1022. Iliny, - 1023. Jobbagyi, -
1032. Kis- und Nagy-Gecz, --- 1043. L6cz, - 1045. Lörinczi, - 1050. Mar­
czal, - 1053. Mohora, - 1056. Nagy-Oroszi, - 1087. Nagyszecseny, -
1079. N6gradsipek, - 1058. 6-Huta, - 1059. Patvarcz, - 1069. Raros­
Mulyad, -- 1078. Samsonhaza, - 1103. Vanyarcz, - 1184. Privigye. 

Korn. Pest-Pilis-Solt-Kiskun - 1289. Galga-Györk, - 1275. Püspök-Hatrnn, -
1282. Szilagy, - 1283; Szöd, - 1295. Vacz, - 1253. Vaczduka, - 1264. 
V aczkisujfalu, - 1279. V aczrat6t. 

Kam. Sai·os - 1403. Felsö-Sebes, - 1405. Finta, - 1406. Fulyan, - 141 L 
"Kakasfalu, - 1413. Kapi, - 1442. S6banya, - 1462. Vörösvagas. 

Kam. Szatmar -- 1492. Als6-Fernezely, - 2228. Avas-Ujfalu, - 1842. Erdö­
Aranyos, - 1503. Felsöbanya, - 1505. Felsö-Fernezely, - 1507. Iloba, -
1513. Kapnikbanya, - 1519. Nagybanya, - 1525. Sarköz, - 1527. Sebes­
patak, - 1529. Szinyervaralja. 

Kom. Tui·6cz - 1808. Als6-Turcsek. 
Kom. Udvarhely -- 1835. Marefalva, - - 1837. Oroszhegy, -- 1838. Parajd, -

1840. Szentegyhazas-Olahfalu. 
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Kom. Ugocsa -- 1845. Felsö-Sarad, -- 1847. Hömlöcz, - 1849. Kis-Gercze, -
1850. Kis-Kupany, - 1851. Kis-Rak6cz, - 1852. Koml6s-Sellö; - 1853. 
Magyar-Komjat, - 1854. Nagy-Rakocz, - 1856. Nagy-Szöllös, - 1857. 
Rakasz, - 1858. Salank, - 1860. Tamasvaralja, - 1862. Tur-Terebes, -
1863. V erecze-Rakospatak. 

Kom. Ung - 1864. Als6-Domonya, - 1865. Andrasocz, - 1866. Czigany6cz, -
1867. Felso-Domonya, - 1870. Gereny, - 1871. Hunk6cz, - 1872. Ig­
lincz, - 1874. Karcsava, .:.._ 1875. Klokocs6, - 1876. Kolibab6cz, -
1880. Nagy-Szlatina, - 1882. Neviczke, -- 1884. Putka-Helmecz, -
1885. Radvancz, - 1887. Rahoncza, -- 1888. Szerednye, - 1890. Ung­
var, - 1891. Vorocs6. 

Korn. Zernplen - 2094. Banszka, - 2090. Bodrog-Halasz, -- 2093. Bodrog­
Szerdahely, - 2099. Darg6, - 2101. Erdobenye, - 2103. Erdö-Horvati, -
2121. Ladomer, -- 2138. Sarospatak, - 2142. Satoralja-Ujhely. - 2144. 
Szentes, -- 2148. Szomotor, - 2152. Szürnyeg, - 2153. Tallya, --
2155. Tarczal, - 2156. Tokaj, - 2157. Tolcsrn, -- 2161. Vehecz. 

Korn. Z6lyorn - 2165. Badin, - 2173. Dobronya, - 2177. Gyetva, - - 2186. 
Libetbanya, --- 2191. Matyasfalva, - 2197. Ocsova, - 2213. T6t-Pels6cz, -
2217. Zolyom. 

Kom. Virovitica (Ve1'öcze) - 2454. - Lisicine. 

AGALMATOLITH. 

Der Agalmatolith ist ein grauliches oder grünliches, fettig glänzen­
des, derbes, metamorphes, mehr-weniger dem Pyrophyllit (H2Al2Si40 12) 

nahe stehendes Gestein, dessen chemische Zusammensetzung je nach 
dem Fundorte zwar veränderlich ist, im wesentlichen jedoch aus kiesel­
saurem Aluminiumhydrat besteht, welchem gewöhnlich noch 8-9 % 
Kaliumoxyd beigemengt ist. Seine Masse ist weich (Härte 7-3), leicht zu 
bearbeiten und bezieht sich seine Benennung (agalmatolithos =Stein zur 
Bildhauerei) auf diese seine Eigenschaft. Sein spezifisches Gewicht ist 2·8. 

Der Agalmatolith kommt in unserem Vaterlande in Horgospatak, 
Nagyag und Selmeczbanya (Belabanya) vor, wo er durch die infolge 
postvulkanischer Wirkungen veranlaßten Zersetzung tertiarer Dazite und 
Andesite entstanden ist. 

Besonders zu erwähnen ist das Vorkommen in der Horgospatakaer 
Rotunda, dessen Material in den Hütten zur Aufführung von feuer­
beständigen Mauern verwendet wird. 

In China werden die dichten Varietäten zur Anfertigung von klei­
nen Ziergegenständen, Hausgötzen und Pagoden verwendet und deshalb 
werden auch die aus China stammenden Agalmatolithvorkommen Pa­
godite genännt. 
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Agalmatolith-Vorkommen. 

Korn. Szolnok-Doboka. - 1641. Horgospataka. 

DIABAS, MELAPHYR, BASALT. 

Sowie wir die Quarzporphyre und die Liparite als effusive Granit­
magmen, die Porphyrite und Andesite als effusive Granodioritmagmen 
betrachtet haben, so können wir auch auf analoge Weise die gegen­
wärtige Gesteinsgruppe als die effusiven Formen des basischen gabbro­
artigen Tiefenmagmas ansehen. 

Außer einer effusiven Form, d. i. außer den Lavaströmen kann 
des öftern auch eine intrusive oder eine Gangform beobachtet werden. 
Die in Rede stehenden Gesteine können oftmals von den basischen 
Augitandesiten bloß schwer unterschieden werden. Unter allen Umstän­
den ist für sie das unbedingte Vorhandensein des Augites charakteristisch, 
u. z. häufig in Gesellschaft Yon Olivin [2 (Mg Fe, 0, SiO~)J. Diesen Ge­
mengteilen und den Eisenerzen gegenüber ist die Menge des gleichfalls 
wesentlichen Plagioklasfeldspates untergeordnet. Daher kommt es, daß 
der Kieselsäuregehalt dieses Gesteins bei 50% zu sein pflegt. 

Die vielen Magnet- und Titaneisenerzkörner verursachen seine 
dunkle, schwärzliche Farbe. Ferner ist für diese Gesteine auch ihr ziem­
lich hohes spezifisches Gewicht (2·9-3·1) charakteristisch. 

Die hierher gehörenden Untergruppen sind im Titel erwähnt. 
Der Diabas Unter dieser von BnoNGNIART im Jahre 1807 auf­

gestellten Bezeichnung fassen wir im wesentlichen die aus Kalknatron­
feldspat und Augit bestehenden Eruptivgesteine zusammen, in welchen 
manchmal auch Olivin zu finden ist (Olivindiabas). Außer diesen ist 
viel Eisenerz darin und akzessorisch Apatit. Vom Augit sei bemerkt, 
daß er oft chloritisch wird wodurch die Diabasgrünsteine entstehen. 

Hinsichtlich der Entwicklung ihrer Struktur gibt es zweierlei 
Diabase, körnige und porphyrische. Bei letzteren bemerken wir nur ver­
mittelst des Mikroskopes eine sehr feinkörnige Grundmasse, aus welcher 
einzelne große Plagioklase oder Augitkristalle porphyrartig ausgeschie­
den sind. Die Diabase sind im allgemeinen feinkörnige, dichte Gesteine 
und nur seltener stoßen wir auf Varietäten von gröberem Korn. 

Jielaphyr. Unter dieser von BRONGNIART aus dem Jahre 1813 her­
stammenden Benennung verstehen wir, nach mehrmaliger Abände1·ung, 
heute ebenfalls ein aus Augit und Plagioklas bestehendes Gestein, wel­
ches sich nur insofern von dem vorher erwähnten Diabas unterscheidet, 
als darin Olivin nicht nur ausnahmsweise, sondern immer als wesent­
licher Gemengteil vorkommt. Akzessorische Gemengteile sind' ferner die 
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Eisenerze und Apatit, sporadisch auch etwas Biotit. Wo die Struktur 
porphyrisch erscheint, dort wird dies gewöhnlich durch Olivin und Augit 
hervorgerufen, während der Feldspat seltener in porphyrisch ausgeschie­
denen Kristallen vorkommt. 

Der Basalt ist auch von ganz derselben Zusammensetzung und 
Struktur, nur daß in seiner Grundmasse oft auch noch große, schwarze 
Amphibolkristalle auftreten und sich häufig größere Olivinkonkretionen 
vorfinden; ebenso sind oft genug auch größere Titankörner wahrzuneh­
men. Als eine ausnahmsweise Seltenheit gilt das Vorhandensein des 
Quarzes im Basalt (Quarzbasalt). 

Der die Hauptmasse des Gesteins ausmachende Teil ist dunkel­
grau oder schwarz und außergewöhnlich feinkörnig oder dicht. Seine 
Gemengteile sind so gering, daß wir behufs ihrer Erkennung zum 
Mikroskop greifen müssen, wobei wir gleichzeitig bemerken, daß der Basalt 
trotz der Kleinheit seiner Gemengteile doch von ausgezeichneter porphy­
rischer Struktur ist. Das heißt, wir sehen aus der vielfach glasigen, von 
kleinsten Kriställchen erfüllten (mikrolithischen) Grundmasse größere 
Augit-, Feldspat- und Olivinkristalle ausgeschieden, wodurch das Gestein 
der Anforderung einer porphyrischen Struktur vollständig entspricht. 
Bevor noch in der Petrographie das Mikroskop benützt wurde, be­
trachtete man den dichten Basalt als einen homogenen Körper. Die 
Völker des Altertums lernten den ersten Basalt aus Ethyopien kennen, 
wo die Eingebornen dieses Gestein offenbar wegen seines großen Ge­
wichtes (spezifisches Gewicht um 3 herum) und seiner rostfleckigen 
Verwitterung basal (eisenhaltiger Stein) oder nach anderer Auffassung 
wegen seiner schlackigen Beschaffenheit mit basalt (ausgebrannt) be­
zeichneten. 

Die Basaltvarietäten mit gröberem Korn nennen wir (nach LEONHARD, 

1832) Anamesit, die grobkörnigen aber (nach HAuo) Dolerü. Glasige 
Modifikationen sind selten, kommen aber doch sowohl beim Diabas 
(Sordawallit), als auch beim Basalt (Tachylit, Hyalobasalt) vor. 

Die Diabase, noch mehr aber die Melaphyre sind hinsichtlich ihrer 
chemischen Zusammensetzung identisch mit den Basalten, von welchen 
sie sich nur nach ihrem geologischen Alter unterscheiden. Während 
erstere im geologischen Altertum und Mittelalter (Paläozoikum und 
Mesozoikum) auftreten, sind die Basalte tertiären Alters oder eventuell 
noch jünger. Bei uns sind die Basalte in der Pliozänzeit aufgebrochen. 

Öfters unterscheidet indessen der Erhaltungszustand die älteren 
sehr gut von den jüngeren. In gefalteten Gebirgen sind die Diabase 
infolge der Dynamometamorphose zu grünem Schiefer umgewandelt, 
während unsere Basalte von den dynamischen Wirkungen vollständig 
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frei blieben und somit in normalem Zustande erscheinen. Übrigens ist 
die Absonderung bei den stärkeren Gängen und den Lavaströmen sowohl 
beim Diabas, als auch beim Basalt eine säulenförmige, bankartige oder 
kugeligschalige. 

Dichter Diabas kommt im Bükkgebirge bei Szarvaskö vor. Melaphyre 
und Diabase finden wir in der niederen Tatra, dasselbe Gestein in Ge­
sellchaft von Gabbro im Gebirge von Lippa-Soborsin und Zam, weiters 
finden wir Diabas in dem Gebirge von Toroczk6, Diabas und Augit­
porphyrit bei Kornyareva im Komitate Krass6-Szöreny, weiters treffen 
wir dieses Gestein auch noch in Kroatien an. Desgleichen sind auch 
die Vorkommen der Basalte sehr zerstreut. Die Basaltlava hat bei uns 
nirgends weite Gebiete bedeckt, sondern es tritt das Gestein zumeist 
an isoliert stehenden Kuppen und in Form kleinerer Decken auf. Am 
bedeutendsten ist die Basaltgruppe im S-lichen Bakony und in der 
N6grad-Gömörer Basaltgegend. In den Komitaten Vas, Nagyküküllö 
\Rakos). Temes (Lukarecz), in dem slavonischen Krudijagebirge und noch 
an einigen Orten tritt er nur spore.<lisch auf. 

Unsere Basalte sind ohne Ausnahme Olivinbasalte, gewöhnlich mit 
mikrolithischer Grundmasse. Stark glasige Hyalobasalte hingegen kommen 
hier und da in kleinen Partien zwischen den Basalttuffen und Brekzien 
bei Ban und Kisköszeg vor. 

Die Diabase, Melaphyre und Basalte liefern im Allgemeinen ein 
gutes Baumaterial und sind es besonders die Basalte, die gegenwärtig 
zu ausgezeichneten Pflasterwürfeln aufgearbeitet werden. 

Die Würfelerzeugung wurde etwa vor 16 Jahren in N6grad und 
Gömör begonnen und heute deckt die Hauptstadt Budapest hauptsäch­
lich hier ihren Bedarf an Straßenpflaster. 

Diabas-Steinbrüche. 

Kom. lleves. - 685. Szarvasko. 

Kom. Lika-Krbava. - 2331. Senjska Draga. 
Kom. Zagreb (Zagrab). -- 2462. Cukur, - 2502. Sasava. 

Basalt-Steinbrüche. 

Kom. Baranya. - 171. Kis-Koszeg. 
Kom. Gömör es Kis-llont. - 2221. Ajnacsko, - 530. Almagy, - 533. Bena, -

535. Csomatelke, ·- 545. Guszona, - 573. Sid, - 588. Vargede. 
Kom. Maros-To1·da. - 953. Olah-Toplicza. 
Kom. Nagy-Küküllö. -- 975. Als6-Rakos. 
Kom. lYograd. - 996. Bolgarom, ·- 1016, Fülek, - 1017. Fülek-Püspöki, -

1035. Korlat, - 1041. Läzi, - 1055. Nagy-Dar6cz, -:-- 1061. Podrecsany. -
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1066; Ragyolcz, - 1076. Salg6-Tarjan, - 1080. Somosko, - 1083. So­
mosujfalu, - 1094. Terbe10d, - 1097. Tosoncza, - 1100. Udvarhaz. 

Kom. Sopron. - 2245. Felso-Pulya. 
Kom. Temes. - 1684. J6zseffalva, - 1691. Sziklas. 
Kom. Vas. - 1898. Kis-Czell. 
Kom. Zala. - 2072. Balatonkisszollos, - 2000. Barsi, - 2007. Csehi, -

2017. Felso-Zsid, - 2020. Gulacs, - 2027. Kaptalant6ti, - 2046. Nagy­
GörbO, - 2054. Praga, - 20&4. Sümeg, - 2081. Vidornya-Lak, - 2085. 
Zala-Szant6. 

Kom. Virovitica (Vr.rocze). - 2453. Krndija. 

GABBRO. 

Unter Gabbro verstehen wir ein meist grobkörniges Tiefengestein, 
welches wesentlich aus basischem Kalknatronfeldspat (Labradorit, Bytow­
nit oder Anorthit), sowie aus etwas Pyroxen und Amphibol besteht. 
Der Name ist italienischen Ursprungs. 

Die pyroxenen Gemengteile können Diallagit, Bronzit oder Hy­
persthen sein. Der Gabbro kann ferner olivinhaltig oder auch ohne 
·Olivin auftreten. Saure Plagioklase (Oligoklas, Andesin). sowie Orthoklas 
zeigen sich in den hierher gehörigen Gesteinen nur ausnahmsweise. Die 
häufig vorkommenden akzessorischen Gemengteile dagegen sind Magne­
tit, Chromeisenerz, Chromspinell (Pikotit) und Apatit. 

Das Auftreten des einen oder anderen farbigen Gemengteiles in der 
mineralischen Assoziation, sowie das Vorhandensein oder Fehlen des Olivin 
gibt Anlaß zur Aufstellung von zahlreichen Untergruppen. Von diesen inte­
ressieren uns die auch bei uns häufig vorkommenden Varietäten, in erster 
Linie die olivinführenden sowie auch die olivinfreien Diallaggabbros. 

Vom chemischen Standpunkte sind die Gabbros sehr basische 
Gesteine (Si02 48-50% ), welche in der Reihe der Diorite sich an die 
basischeren anschließen. Sein spezifisches Gewicht ist 2·82-3·08. 

Der Gabbro ist gewöhnlich ein dunkelfarbiges Gestein, welches 
·auf der Bruchfläche meistens bronzfarbige, blätterig spaltende Diallage 
-erkennen läßt. Jeder Gabbro, besonders seine olivinführenden Glieder, 
verwandeln sich leioht zu Serpentin. In Ungarn kommt der Gabbro 
(olivinführender und olivinfreier) links der unteren Donau vor, wo er 
in der Gegend von Jucz einen mächtigen Stock bildet, von dem sich 
ein großer Teil zu Serpentin verwandelt hat. Als Olivingabbro kommt 
er weiters im Persanygebirge, in Kroatien in der Moslavina, sowie im 
Zagreber Gebirge vor. Der Gabbro der unteren Donau ist paläozoischen 
Alters. In Bosnien hat man den Gabbro und die anderen verwandten 
Olivingesteine anfangs für eozän gehalten, doch haben die neueren 
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Forschungen gezeigt, daß auch diese nur zum Grundgebirge gehören 
(KrsPATic). Im Auslande wird der Gabbro industriell ebenso verwendet. 
wie der Granit oder Diorit. Als gut polierbares Gestein könnte er auch 
bei uns zur Anfertigung von Grabsteinen und anderen Werksteinen 
verwendet werden, bisher jedoch wurde in dieser Richtung kein ernster 
Versuch unternommen und doch birgt der Juczer Gabbrostock in sich viel 
gutes Material. 

Gabbro-Vorkommen. 

Kom. Krass6-Szöreny. - 901. Sr.Yinicza. 

PERIDOTIT. 

Unter diesem, nach dem französischen :N"amen des Olivin (Peridot 
gebildeten Namen verstehen wir ein hauptsächlich aus Olivin, Amphibol, 
Diallag oder Bronzit bestehendes, meist grobkörniges Tiefengestein, 
dessen negativer Hauptcharakterzug das gänzliche Fehlen des Feldspates 
ist. Als Erzgemengteil kommt in diesem Gestein häufig Magneteisen 
und Chromeisenerz vor. 

Die Gruppe der Peridotite umfaßt die basischesten eruptiven Ge­
steine, insofern ihr Kieselsäuregehalt auf 42 bis 38 % herabsinkt. Ihr 
spezifisches Gewicht aber ist eines der höchsten unter allen Eruptiv­
gesteinen, nämlich 3-3·4.5. 

Infolge ihrer Zusammensetzung neigen die Peridotite ganz beson -
ders zur Serpentinbildung. 

Bisher besitzen wir nur von einem einzigen ungarischen Peridotit 
Kenntnis, den man neuestens in einem Steinbruche gewinnt und dies 
ist der dunkelgrüne, grobkörnige, Bronzit und Tremolit führende Olivin­
peridotit von Ferenczfalva im Komitate Krass6-Szöreny, wo er zwischen 
den kristallinischen Schiefern einen kleinen Stock bildet. 

Peridodit-Steiubruch. 

Kom. K1·ass6-Szöreny. - 224 7. Ferenczfalva. 

SERPENTIN. 

Das Serpentingestein ist wesentlich eine Anhäufung von einem 
lichten oder dunkleren Serpentinmaterial, Blättchen und Fasern. Seinen 
Namen bekam er von dem lateinischen Worte serpens (Schlange), weil 
seine Farbe und seine Musterung oftmals an die Haut von Schlangen 
erinnert. Der Serpentin ist nicht originalen Ursprunges, sondern ein 
metamorphes Gestein, welches in seiner reinster Qualität durch \Vasser­
aufnahme aus Olivin hervorgegangen ist. Seine chemische Zusammen-
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setzung ist: 3MgFeO, 2Si02, 2 H20. Serpentin kann jedoch auch noch 
aus zahlreichen anderen Mineralien der Pyroxen- und Amphibolgruppe 
entstehen. 

Solche zu dieser Umwandlung neigenden Gesteine (Peridotit, 
Gabbro, manchmal Amphibolit u. s. w.) werden schließlich zu Ser­
pentin. Wenn die Metamorphose keine vollständige ist, dann finden wir 
in dem Serpentin die noch nicht ganz umgesetzten Mineralreste des 
Originalgesteins, z. B. einzelne kleine Olivinkörner, Fetzen von Amphi­
bol oder Diallagit u. s. w. 

Wenn aber der Verlauf der Umgestaltung schon beendet ist, dann 
haben wir es mit dem bekannten, gleichmäßig milden (seine Härte beträgt 
2·5-4), mit dem Messer leicht ritzbaren und schnitzbaren Serpentin zu 
tun. Sein geringer Kieselsäuregehalt (Si02 =40-44%) steht in Beziehung 
zu seinen einstigen Muttergesteinen. Sein spezifisches Gewicht ist de­
mentsprechend ähnlich hoch, 3-3·5. Eine charakteristische Eigenschaft ist 
weiters sein großer \Vassergehalt. Sein ca 13 %-iger Wassergehalt unterschei­
det dieses metamorphisierte Gestein von seinem einstigen Muttergestein. 

Von industriellem Standpunkte ist der Serpentin ein sehr gesuch­
ter Zierstein, welcher leicht zu sägen, zu drechseln und zu polieren ist. 
Sein Glanz, welcher sich von dem glasigen Glanze des Marmors unter­
scheidet, ist in gewissem Grade fettig, man kann sogar sagen wächsern. 

Die Hauptvorkommen der Serpentine in unserem Vaterlande sind 
Borostyankö, Dobsina, Vargyas, Plavisevicza und das Fruskagora-Gebirge. 
Industriell wird er an den zwei erstgenannten Orten aufgearbeitet und 
sind die daselbst gedrechselten Ziergegenstände wirklich schön zu nen­
nen, welche man aus dem Borostyaner (Kom. Vas) smaradgrünen, hoch­
gradig durchscheinenden edlen Serpentin erzeugt. Ebenso hat man auch 
noch vor nicht langer Zeit den Dobsinaar lichtgelblichgrünen Serpentin 
verarbeitet, während die Serpentine der übrigen Fundorte bisher noch 
keinedei Beachtung fanden. 

Unter diesen würde der Plaviseviczaer Serpentin im Komitate 
Krass6-Szöreny in größeren Stücken zur Verfügung stehen, welche zu 
Platten gesägt mit Vorteil auch in der Möbelindustrie Verwertung finden 
könnten. Seine Farbe ist ebenso, wie jene des im Komitate Nagy­
Küküllö, dunkelgrün. 

Serpentin- (bez. Serpentinschiefer-) Vorkommen. 

Kom. Gömör es Kis-Hont. - 540. Dobsina. 
Kom. Krass6-Szöreny. - ~88. Resicza. 
Kom. Nagy-Küküllö. --- 2225. Als6-Rakos. 
Kom. N6grad. - 1063. Poltar. 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 
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Kom. Udvarhely. - 2300. Vargyas. 

Kom. Sriem (Szerem). - 2404. Ledinci, - 2409. Rakovac. 

KRISTALLINISCHE SCHIEFER. 

Bis noch nicht vor lange wurde der Gneis, der Glimmerschiefer 
und Phyllit, d. h. die sogenannten kristallinischen Schiefer, allgemein 
als die zuerst konsolidierte Kruste unserer Erde betrachtet. Neuestens 
indessen erkannte man, daß die meisten kristallinischen Schiefer ihre 
Entstehung einem ganz anderen Vorgange zu verdanken haben. In vielen 
bisher erforschten Fällen ist es nämlich nachweisbar, daß die imensen, 
einstig glutfl.üssigen Intrusiv-, namentlich Granitmassen in ihrem nähe­
ren und entfernteren Umkreise höchst bedeutsame Veränderungen hervor­
gerufen haben. Auch noch im Granitmagma selbst haben sich innerhalb 
der Ränder seiner Lakkolithe basische Gesteine ausgeschieden, als welche 
cler biototreiche Granit, der bankartig abgesonderte Amphibolgranit, der 
Dioritschiefer, manche Amphibolite u. s. w. zu betrachten sind, während 
die mit dem Granitstocke in Berührung (Kontakt) gewesenen einstigen 
Sedimentgesteine metamorphosiert und zum Teil aplitisch, d. i. durch 
ein feinkörniges, saures und alkalireiches granitisches Gestein injiziert 
wurden. In dieser Zone finden wir daher nicht nur schwächere und 
stärkere 8treifen von aplitischen Injektionen, weiters grobkörnige Peg­
matitlinsen, sondern auch die s. g. Kontaktmineralien (Granat, Strahl­
stein, Glimmer, Staurolith, Cyanit u. s. w.), weiters in vielen Fällen 
noch die von pneumatolitischen Einwirkungen herstammenden Minera­
fren (Turmalin, Topas u. s. w.). 

Es kann nicht unser Ziel sein im engen Rahmen dieser Zeilen 
die komplizierten Verhältnisse der kristallinischen Schiefer eingehender 
zu behandeln, da man sich über das Wesen des sogenannten Grund­
gebirges in der neueren petrographischen Litteratur ausführlich zu unter­
richten in der Lage ist. Wir wollten hier nur den Gedankengang kenn­
zeichnen, welcher die heutigen Petrographen bei Beurteilung der geneti­
schen Verhältnisse der kristallinischen Schiefer leitet. Bei diesem Stande 
der Dinge folgt von selbst, daß die Gneisse und ein großer Teil gewisser 
Amphibolite nicht Urgesteine, somit nicht die zuerst konsolidierte Kruste 
unserer Erde darstellen, sondern viel jüngeren Formationen angehören, 
welche mit den in ihrer Nachbarschaft vorkommenden Graniten nahezu 
gleichen Alters sind und daß die injizierten und metamorphosierten 
Schiefer (daher jene, welche m~n infolge ihrer Lagerung nach der älte­
ren Auffassung für jünger hielt) eigentlich einer älteren Periode ent­
stammen, als der Granit selbst. 
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Dies vorausschickend, betrachten wir nun die häufiger vorkommen­
<len Haupttypen der kristallinischen Schiefer. 

Gneis. Unter diesem Ausdrucke der sächsischen Bergleute ver­
stehen wir solche fein- oder grobkörnige oder porphyroidische Schiefer­
gesteine, welche im ganzen genommen, so wie die Granite, aus Orthoklas­
feldspat, eventuell Plagioklas, Quarzkörnern, sowie aus noch einigen 
·der folgenden Mineralien bestehen. Diese sind der braune Glimmer 
(Biotit), der weiße Glimmer (Muskovit), der Amphibol und Pyroxen. 

Auf Grund des Anteiles, welchen letztere in der Zusammensetzung 
des Gesteins nehmen, unterscheiden wir Biotitgneis, Muskovitgneis, 
Zweiglimmergneis, sowie den Amphibol- und Pyroxengneis. In manchem 
Gneis können als akzessorische Gemengteile noch der Graphit, Chlorit, 
-Granat, der Epidot, der Eisenglimmer, der Andalusit, der Sillimanit 
u. s. w. vorkommen. 

Die Struktur des Gneises pflegt sehr verschiedenartig zu sein. Sie 
kann linsenartig, wellig geädert sein, wenn die flachen gestreckten, 
hauptsächlich aus Quarz und Feldspat bestehenden weißlichen Linsen 
.:zwischen Glimmerschichten eingeschlossen sind; in anderem Falle kann 
.der Gneis dünn geschichtet sein, wenn glimmerige Lagen mit solchen 
ohne Glimmer wechseln; weiters kann der Gneis schuppig sein, wenn der 
Glimmer zwar fleckenweise, aber doch in einer Richtung das Gestein 
<durchzieht. Körnig oder porphyrisch aber nennen wir den Gneis dann, 
wenn in der feingeschichteten Gesteinsmasse größere, manchmal daumen­
große Orthoklas-, Quarz- u. s. w. Kristalle eingelagert sind. 

Vom chemischen Standpunkte gleicht die Zusammensetzung des 
-Oneisses sehr dem des Granites und es gibt wirklich viele Schiefer­
gneisse, welche erwiesenermaßen unter dynamischen Wirkungen aus dem 
Granit entstanden sind (Gegend des Retyezat). 

Granulit. Unter diesem Ausdrucke verstehen wir solche flache, 
-schiefrige, feinkörnige Feldspat- (Orthoklas [MikroklinJ und eventuell 
-€twas Plagioklas) Gesteine, zu welchen oft als Gemengt.eil noch der rote 
Granat, der Biotit, seltener der Muskovit, Turmalin oder Amphibol hin~ 
.:zukommt. Als nicht wesentlicher Gemengteil kann darin noch Cyanit, 
-Sillimanit, Apatit, Zirkon und Rutil vorkommen. Der meiste Granulit 
hat sich als eruptives Gestein (Aplit) erwiesen. Schöne Granulite sind 
bei Ogradina im Komitate Krass6-Szöreny zu finden. 

Glimmersi.;hiefer ist wesentlich ein aus Glimmer und Quarz be­
stehendes körniges Schiefergestein. Feldspat ist darin entweder gar nicht 
-0der bloß untergeordnet zu finden. Der Glimmer ist von zweierlei Art: 
Biotit und Muskovit, welche entweder separat, oder aber zusammen auf­
ireten können. Die akzessorischen Mineralien des Glimmerschiefers pfle-

4* 
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gen sehr verschiedenartig zu sein. Unter diesen erwähnen wir den Feld­
spat, Granat, Andalusit, Turmalin, Amphibol, Strahlstein, Epidot, Cor­
dierit, Chlorit, Rutil, Zirkon, Apatit, Magnetit, Hämatit, Titaneisen u. s. w. 
als solche. Ein großer Teil des Glimmerschiefers ist unzweifelhaft Kon­
taktgebilde. 

Phyllit. Unter diesem Begriffe fassen wir jene lichteren oder dunk­
leren grünen, violetten, oder schwärzlichen Gesteine zusammen, welche 
aus kleinen Quarzkörnern und einem glimmerartigen Gemengteil (Mus­
kovit, Biotit, Chlorit) bestehen. Akzessorisch sind darin noch winzige 
Rutil-, Magnetit-, kleine Turmalin·, Granat- und Epidotkristalle und oft­
mals noch mikroskopisch kleine Kohlenpartikelchen vorhanden. In einigen 
Typen ist auch Feldspat zu finden (Feldspatphyllit). Wir pflegen weiters 
zu unterscheiden: den graphitischen Phyllit, den Chloritoidphyllit und 
den an Kalkkarbonat reichen Kalkphyllit u. s. w. Die Phyllite sind fast 
ohne Ausnahme Kontaktgebilde, welche meistens von paläozoischen Secli­
menten abstammen. Ihre chemische Zusammen:>etzung ist keine gleich­
förmige, sondern eine oft sehr verschiedene. 

Arnphibolitsrliief'er nennen wir jene mehr-weniger schiefrigen, dun­
kelgrünen oder schwärzlichen Gesteine, welche hauptsächlich aus den 
länglichen, splitterigen Kristallen des gewöhnlichen Amphibols bestehen. 
Zu diesem Mineral können sich noch ferner hinzugesellen der Feldspat 
(meistens Plagioklas), etwas Quarz, manchmal noch Biotit, Chlorit, 
Granat, Titanit, Pyroxen, Eisenkörner u. s. w. 

Die Zusammensetzung der Amphibolite verweist sehr oft auf den 
Gabbro, Peridotit, Pyroxen; in anderen Fällen dagegen kann wieder ihr 
Zusammenhang mit dem Diorit und Diabas nachgewiesen werden. In 
diesen l!'ällen kann man sie entweder geradezu als eruptive Gesteine, 
oder aber als von diesen abstammend betrachten. In anderen Fällen in­
dessen ist ihre Zusammensetzung ganz so, wie jene eines dolomitischen 
Mergels, in welchem Falle sie als Kontaktgebilde aufzufassen sind. 

Zu den Amphiboliten ist auch noch der Strahlstein- oder Akti­
nolithschiefer zu rechnen, welcher hauptsächlich aus der sogenannten 
Strahlsteinvarietät des Amphiboles besteht. 

Zu erwähnen ist schließlich noch der dunkelblaue Glaukophan­
schiefer, als ein ebenfalls hierher gehöriges Gestein. 

Vorkommen. Schwer wäre es sämtliche Vorkommen der Haupt­
typen des kristallinischen Schiefers einzeln aufzuzählen, weil ihr Auf­
treten sehr abwechselnd und kompliziert ist. 

Im allgemeinen kann man erwähnen, daß von den vorgenannten 
kristallinischen Schiefern sehr viele in den Kleinen Karpathen und in 
Oberungarn vorkommen, doch bemerken wir an dieser Stelle wieder-
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holt, daß sich in neuerer Zeit viel Serizitschiefer als Porphyroid er­
wiesen hat. In reichem Wechsel finden wir sämtliche Varietäten der 
luistallinischen Schiefer in den Alpen der Krass6-Szörenyer, Hunyader, 
Szebener und Fogaraser Komitate, ferner in den Gyergy6er und Rod­
naer Gebirgen und im Bihar. In Kroatien aber finden wir ihn in der 
Fruskagora, dann in den Gebirgen von Psunj, Garic, Sleme und Zriny. 
Glaukophanschiefer aber ist auf dem Gebiete des Ungarischen Reiches 
nur in Slavonien, in der Fruskagora nachgewiesen. 

Gneis- und Granulit-Steinbrüche. 

Kom. Abauj-Torna. - 6. Als6-Meczenzef. 
Kom. Csik. - 442. L6vesz. · 
Kom. Fogaras. - 523. Almasmezo. 
Kom. Gömöi· es Kis-Hont. - 538. Dobsina, - 563. Murany-Hosszuret, 

565. 566. Nagy-Rocze, - 569. Polonka, -- 585. Tiszolcz. 
Kom. Hunyad. - 759. Livazeny, - 766. Petroseny. 
Kom. Kruss6-Szöreny. - 827. Berzaszka, - 830. Bozovics, - 2248. Ferencz­

falva, - 876. Orsova, - 907. Uj-Ogradina. 
Korn. N6gi·ad. - 1003. - Cseh-Brez6, - 1018. Füresz, - 1019. Gacsfalu, -

1021. GergelyfalYa, - 1044. L6nyabanya, - 1049. Malnapatak, - 1101. 
Vamosfalva. 

Kom. Nyitm. -- 1124. Dobrocsna. 
Ko1n. Pozsony. --- 1316. Czajla. 
Kom. Sopron. - 1472. Harka. 
Kom. Szeben. - 1535. Dal, - 1537. Ecsello, - 1540. Kelnek. 
Korn. Szilagy. -- 1589. Felso-Varcza, - 1606. Porcz, -- 1613. Szilagy-Somly6. 
Kom. Temes. - 1688. Rebenberg, - 1694. Varadia, - 1695. Versecz. 
Korn. Z6lyorn. - 2171. Brezn6Mnya, - 2175. Fekete-Balog, - 2179. Herencs­

völgy. 

Kom. B.felovai·-Kriievci (Belovar-Körös). - 2315. Podgaric. 

Glimmerschiefer-Brüche. 

Kom. Bihar. - 326. Szeplak. 
Korn. Gömör es Kis-Hont. - 539. Dobsina, - 553. Jolsva. 
Korn. Hunyad. - 756. Gyalar. 
Kom. Krass6-Szöreny. - 889. Resicza, - 906. Uj-Borloveny, - 911. Vasko. 
Kom. N6grad. - 998. Buda-Lehota, - 1073. R6nya. 
Kom. Saros. - 1415. - Kavecsan. 
Kom. Szeben. - 1542. Kis-Diszn6d, - 1549. Resinar. 
Korn. Szilagy. - 1582. Benedekfalva, - 1588. Felso-Kekesnyarl6, - 1599. Ku­

saly, -- 1608. Somly6-Csehi, - 1617. Zilah. 
Korn. Z6lyom. - 9l176. Fekete-Balog. 



STEATIT. 

Phyllit, Serizit- (Chlorit-) Schiefer; phyllitische Quarzit-Vorkommeu_ 

Kom. Abauj-Torna. - 17. Felsö-Meczenzef. 
Kom. Gömör es Ris-Hont. - 593. Zavadka. 
Kom. Krass6-Szöreny. - 825. Balosest, - 826. Bazias, - 849. Kis-Mutnik, -

850. Kis-Szurduk, - 864. Mörul, - 866. Nadrag, - 868. Nadas. 
Kom. Saros. - 1420. Kis-Ladna. - 1453. Tapolcsany. 
Kom. Temes. - 1692. Szilas. 
Kom. Vas. - 1895. Czak. 

Amphibolit-Vorkommen. 

Kom. Krass6-Szöreny. - 2268. Majdan. 
Korn. JY6grad. - 1092. Szin6banya. 
Kom. Szeben. - 1552. Szaszcsor. - 1556. Verestorony. 

STEATIT (SPECKSTEIN). 

Der Speckstein ist ein Aggregat von lichtgrünlichen, graulichen_ 
meist schiefrigen kleinen Steatitschuppen. Sein Glanz ist fettig und beim 
Antasten charnkteristisch schlüpfrig, speckig oder seifig. Hinsichtlich 
seiner Abstammung ist er kein ursprüngliches, sondern ein metamorphes 
Gestein. Seine chemische Zusammensetzung entspricht (H2Mg3Si4,0aJ 
und kann darin die Magnesia bis auf 63 % steigen. 

Der Steatit kann indessen auch oft Chlorit, Quarz, Feldspat und 
andere Mineralien enthalten, was seine Gleichförmigkeit und Reinheit 
mehr-weniger beeinträchtigt. Die Härte des Steatites ist 1, daher so 
gering, daß er schon mit dem Fingernagel geritzt werden kann. Sein 
spezifisches Gewicht ist 2·6-2·8. Infolge seiner leichten Bearbeitung 
wurden früher Dosen, Büchsen daraus gedrechselt, weshalb man ihn 
auch Topfstein nennt; in neuerer Zeit werden daraus <1Federweiss » und 
Maschinenschmieren erzeugt, während aus den feineren Sorten Gas­
brenner gedreht werden, weil dieses Material überaus feuerbeständig ist. 

Die reinste Modifikation kommt bei uns nur in Hacsava (mit 
Magnesit) und in Jolsva im Gömörer Komitat, an beiden Orten aber 
leider nur in kleineren Mengen vor ; von weniger reiner Qualität und 
an Serpentin gebunden, ist er in Bukova und Ogradina (Krasso-Szöreny) 
bekannt. In der Gemarkung von Pervova im selben Komitat kommt 
zwischen kristallinischen Schiefem ein schmutzigweißer Steatitschiefe1-
vor, welcher wahrscheinlich durch Umwandlung aus Amphibol ent­
standen ist. 

Steatit-Schürfung. 

Kom. Krasso-Szöreny - 878. Pervova. 
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TONSCHIEFER. 

Unter diesem Sammelnamen fassen wir die dünnschieferigen, gut 
spaltbaren, meist dunkelfarbigen Gesteine zusammen, welche genetisch 
so aufzufassen sind, wie durch gewisse mineralische Stoffe (Kieselsäure, 
Kalkkarbonat) kristallinisch verfestigte, einstige schieferige Tonarten. 
Der Tonschiefer zeigt auf seinen Spaltungsflächen einigermaßen einen 
schwachen Gla.nz, während er auf dem Querbruche glanzlos ist. Die 
chloritischen Schuppen machen ihn grünlich, während Kohlenteilchen 
ihn schwärzlich, Eisenglimmer dagegen rötlich oder violett erscheinen 
lassen. Wiewohl der Tonschiefer dem freien Auge als homogenes Mate­
rial erscheint, so erweisen sich doch unter dem Mikroskop die winzigen 
staubgroßen Körnchen als Quarz, als Kaolinschuppen und serizitischer, 
zum Teil auch als chloritischer Glimmer; außerdem kommen darin noch 
viele feine Rutilnädelchen, wenig Turmalin, Hämatit, Pyrit und schwarze 
Kohlenpartikelchen vor. In einigen Vorkommen pflegt dann noch mehr­
weniger Kalkkarbonat vorhanden zu sein. 

Die chemische Zusammensetzung ist bei einem derartigen Gemenge 
keine ständige, sondern überaus schwankende. 

Die physikalische Eigenschaft des Tonschiefers, namentlich seine 
Härte, hängt von der gegenseitigen Menge des Quarzes und des Kalk­
karbonates ab. So wissen wir z. B., daß die englischen Deckplatten 
hart und feuerbeständig sind, weil sie viel SiO~ enthalten. 

Unter den ungarischen Tonschiefern haben sich besonders zwei 
Vorkommen zu größerer Wichtigkeit aufgeschwungen. Das eine ist der 
Marientaler Schiefer (Mariavölgy, Korn. Pozsony), welcher in großen 
Platten gewonnen werden kann und infolge seiner mäßigen Härte gut 
zu bearbeiten und zu verschleifen ist, weshalb er in besonders großen 
Platten abgebaut und zu elektrischen Stromverteilungsplatten •und Schiefer­
schreibtafeln vorteilhaft verarbeitet wird. Schade, daß letzterer Industrie­
artikel von den modernen Papiermachetafeln fast ganz aus dem Ge­
brauche verdrängt wird. Das zweite Tonschiefervorkommen befindet 
sich in Felsötarkany und Kisgyör (Korn. Heves und Borsod\ welches 
weniger kalkkarbonathaltig und infolgedessen wetterbeständiger ist, wes­
halb man dasselbe mit Vorteil hauptsächlich als Dachschiefer verwen­
den kann. 

Unsere Tonschiefer sind hauptsächlich paläozoischen Alters (Felsö­
tarkany, Kis-Györ), doch kommen sie außerdem auch in den mesozoi­
schen geologischen Systemen vor (Herkulesfürdö, Mariavölgy, Libetbanya). 
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Tonschiefer-Brüche. 

Korn. Arad - 108. Kuvin. 
Kom. Borsod - 349. Edeleny, - 360. Kis-Györ, -- 391. Szendrö, - 397. 

Tapolcsany, - 406. Visnyo. 
Kom. Gömör es Kis-Hont - 536. Dobsina, - 554. JolsYa, - 571. Ratko. 
Kom. Heves - 666. Felsö-Tarkany. 
Kom. Krass6-Szö1·eny - 842. Herkulesfürdö. 
Kom. N6grad - 1039. Lapujtö. 
Kom. Pozsony - 1348. MariaYölgy. 
Kom. Saros - 1418. Kisfalu. 
Kom. Zemplen - 2114. Kis-Bari, - 2133. Orosz-Ruszka. 
Kom. Z6lyorn -- 2188. Libetbanya. 

TUFFE ERUPTIVER GESTEIN:BJ. 

Die vulkanischen Ausbrüche der alten, sowie der tertiären geolo­
gischen Zeiten waren häufig von Stein- (Lapilli) und Aschenregen be­
gleitet. In der frisch gefallenen Asche des Vesuvio sinkt der Fuß des 
Wanderers bis über die Knöchel ein, je älter jedoch eine solche Aschen­
ablagerung ist, desto besser pflegt sie sich zu einem mehr-weniger festen 
Gestein zu verkitten. Wenn am Festlande aus derartigen Aschenanhäu­
fungen solche Gesteine entstehen, so nennen wir sie Tuffe; Tuffite da­
gegen dann, wenn sich das Aschenmateriale in einem nahe gelegenen 
Becken oder im Meere mit Hilfe des Wassers schichten weise abgelagert 
hat. Hinsichtlich ihrer Struktur pflegen die Tuffe im allgemeinen dann 
gleichförmig, kleinkörnig, kavernös zu sein, wenn sie rein aus einstiger 
Asche bestehen; konglomerat- oder brekzienartig hingegen dann, wenn 
darin größere Gesteinstücke (Lapilli und Bomben) mit der Asche vermengt 
sind. Je nach dem Eruptivgestein, zu welchem irgend ein Tuff gehört, 
was nicht nur allein am Orte des Vorkommens beurteilt, sondern auch 
auf Grund der darin befindlichen Gesteinsstückchen konstatiert werden 
kann, unterscheiden wir Porphyr-, Rhyolith-, Trachyt-, Diabas-, Dazit-, 
Andesit- und Basalttuffe. 

Die in Ungarn häufigeren Vorkommen sind die folgenden: 
Porphyrtuff ist eine meist weiße, rötliche oder violette, erhärtete, 

fein- oder grobkörnige Quarzporphyrasche, in welcher die mineralischen 
Gemengteile (Quarz, Feldspat, Biotit usw.) oder wenigstens Bruchstücke 
derselben, oder die Umwandlungsprodukte des einstigen Muttergesteins 
zu erkennen sind. Sehr häufig kommt in diesen Tuffen in verschiedenen 
Gestalten die Kieselsäure als Bergkristall, Quarz, Chalzedon, Achat vor, 
weiters findet sich in solchen Tuffen häufig ein rötliches, oder braunes 
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Eisenerz, Mangan usw. Die von Kieselsäure durchdrungenen Porphyr­
iuffe sind mitunt.er sehr hart. 

Porphyrkonglomerate und -Tuffe kommen in großer Menge in der 
unteren Dyas \Verrukano) besonders längs der unteren Donau, in der 
Gegend vom Treskovacz, NW ·lieh von Szvinicza und an anderen Orten 
vor. Wahrscheinlich ist es weiters, daß wenigstens ein Teil der Porphy­
roide des Gömörer Komitates und überhaupt Oberungarns gleichfalls 
von Tuffen herstammen. In Ungarn werden einige der Porphyrtuffe 
.7.ur Straßenbeschotterung verwendet. 

Jene dunkelroten Porphyrkonglomerate, welche um Mehadia und 
Ruszka herum (Komitat Krasso-Szöreny) vorkommen, wurden in Form 
von Werksteinen zur Ausmauerung des Tunnels von Porta orientalis 
und jenes von Mehadia verwendet. 

Rhyolithtuff. Aus der Familie der Trachyte besitzen bei uns be­
'SOnders die quarzhaltigen Glieder, das sind die Rhyolithe, sehr aus­
gebreitete Tuffablagerungen. Sie sind meist weiß, sanidin- (glasiger Or­
thoklas) haltig und schließen oft glasige Gesteinstücke (Obsidian, Perlit) in 
sich ein. Übrigens besteht der größte Teil aus weißem Bimssteinschutt, 
welcher um so feiner ist, je weiter er sich vom einstigen Ausbruchsorte 
.abgelagert hat. Manche dieser Rhyolithtuffe sind nachträglich von Kiesel­
säure durchsetzt und verhärtet, in anderen Fällen wieder, wenn die 
-einstige Asche ins Meer fiel, finden wir darin auch Petrefakten (Saros­
patak). Der meiste Rhyolithtuff hat sich ringsum den Fuß des Tokaj­
Hegyaljaer Gebirges abgelagert und an mehr als einem Orte werden 
·daselbst Rhyolithtuffe in großen Steinbrüchen zu ausgezeichneten Werk­
und Bausteinen abgebaut (Erdöbenye, Abaujvar). Darunter befinden sich 
.auch solche Tuffe, welche zur Traßzementerzeugung geeignet sind. 

Dazittuff. In Ungarn waren die Dazitausbrüche sehr heftig und 
von einer ausgiebigen Aschenstreuung begleitet, welche Asche zur Medi­
terranzeit ganze Landesteile bedeckt hat, (einen grossen Teil des Sieben­
bürgischen Beckens, die :N[ehadiaer und Bozovicser Buchten, die Mara­
maros, das südliche Gömör, dann die Komitate Heves und Nograd.) 
In den siebenbürgischen Landesteilen nennt man diesen gut geschichteten. 
feinkörnigen Tuff <1Pala1>. Sein Hauptbestandteil ist feine Bimssteinasche, 
welche an den entferntesten Punkten ihres Niederfallens so fein und 
rein war, wie der bei Gelegenheit des i. J. 1883 erfolgten Ausbruches 
des Krakatoa auf das Verdeck der weit im Indischen Ocean fahrenden 
Schiffe niedergefallene Bimsstaub. Näher zu den Eruptionszentren finden 
wir bereits auch die übrigen Gemengteile des Dazites, hauptsächlich 
den Biotit, ganz nahe jedoch stoßen wir schon auf größere Dazit­
stückchen (Lapilli), welche den Tuffen eine konglomerat-, oder brekzien-
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artige Struktur verleihen. Die Dazittuffe des Bükkgebirges und der 
Matra, welche mit dem Hyalodazite von Eger zusammenhängen, sind 
stark bimssteinhaltig. Diese hat man besonders in der älteren geolo­
gischen Literatur Rhyolithtuff genannt. Die Farbe des Dazittuffes ist im 
allgemeinen weiß, schmutzigweiß, gelblich oder grünlich. 

Vom Standpunkte der Steinindustrie ist der Dazittuff ein ziemlich 
wichtiges Gestein, welches an zahlreichen Orten (Gegend von Eger, Mara­
maros und in den Komitaten der siebenbürgischen Landesteile) leicht 
abzubauen und zu Bausteinen zu verarbeiten ist. An einigen Stellen, z. B. 
im Persanyer Gebirge (Korn. Fogaras) \Yird er schon seit lange benützt. 
in einzelnen Fällen sogar auch zu }fonumentalhauten. Endlich kann 
Dazittuff auch zur Bereitung von Traßzement verwendet werden. 

Diabastuff erscheint als ein grünliches, schiefriges Gestein zwischen 
den paläozoischen und mesozoischen Sedimenten eingelagert. So z. B. 
im Bükkgebirge im Karbon, im Komitat, Gömör und Szepes am X-Rande 
des paläozoischen (größtenteils Porphyroid) Schiefergebietes; in den 
Gebirgen von 'roroczk6, Nagy-Zam und Kornyareva aber treten diese 
Tuffe hauptsächlich in der J urazeit auf. Sämtliche Vorkommen werden 
mehr-weniger durch kleine Diabaslapilli gekennzeichnet, welche durch 
ein grünliches, chloritisches und kalkiges Zement zu einem festen Ge­
steine verkittet werden. 

Industriell werden die Diabastuffe nicht verwendet, außer zur 
Beschotterung der die betreffenden Vorkommen durchziehenden Straßen -
abschnitte. 

Andesittuff". Die Andesittuffe, welche je nach der darin befind­
lichen Gesteinsasche, bez. einzelnen mineralischen Gemengteilen Biotit­
andesit-, Diotitamphibolandesit-, Amphibolandesit- und Pyroxenandesit­
tuffe, -Konglomerate und -Brekzien sein können, schließen sich in den 
meisten Fällen enge an ihre aus festem Gesteine bestehende Laven 
oder Stöcke an. 

Ihre Farbe ist meist fleckig bunt, eventuell auch weißlich. Die­
Pyroxenandesittuffe hingegen sind meist grau, schwarz oder rötlich­
braun. Besonders die gröberen Varietäten, die Brekzien und Konglome­
rate pflegen im Mantel der einstigen Schicht- (Strato-) Vulkane, ab­
wechselnd mit festen Lavaströmen vorzukommen (Cserhat, Matra, 
Visegrad, Börzsönyer Gebirge usw.). Außer den erwähnten kommen 
noch in vielen anderen Gegenden Andesittuffe vor, namentlich im 
Eperjes-Tokajer, im Vihorlat-Gutiner, im Hargitta-Gebirge .usw. Die 
Andesitbrekzien und -Tuffe liefern in vielen Fällen ein gutes Bau­
material, in anderen Fällen aber werden sie wieder (hauptsächlich die 
Pyroxen-Andesittuffe) zur Traßzementerzeugung verwendet. 
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Basalttuff. Die grauen oder schwärzlichen Basalttuffe und Brekzien, 
welche in Ungarn meist nur im nächsten Umkreise der festen Basaltlava­
Ausbrüche auftreten, sind in leicht erkennbarer Art durch die ihr 
Material liefernden kleineren oder größeren Basaltbröckelchen (Lapilli 
und Asche) charakterisiert. In dieser Asche finden wir manchmal gut ent­
wickelte Augit-, Amphibol- oder Olivinkristalle, welche zur Zeit der Erup­
tion mit der Asche zugleich ausgestreut wurden (Medves, Somosujfalu). 

Als nachträgliche Infiltration ist darin oft Kalkspat oder manch­
mal Aragonit zu finden (Kis-Köszeg). Nennenswert sind auch die pala­
gonitischen Basalttuffe, welche in Ungarn an mehreren Orten vorkom­
men (im Ban-Kis-Köszeger Basaltzuge [Korn. Baranya] und am Berge 
Szigliget im Komitate Zala). Der Hilagonit ist ein kolophoniumartiges, 
bräunlichgelbliches, amorphes, im warmen Wasser leicht lösliches Hy­
drosilikat (Glas), welches sich bei submarinen Eruptionen des Basaltes 
zu bilden pflegt. 

Außer den schon erwähnten Orten finden wir Basalttuffe noch im 
Komitate Nagy-Küküllö längs der Maros. 

Der Basalttuff wird an mehreren Orten als Baustein verwendet (Fülek, 
Balogfalva usw.). Außerdem ist der Basalttuff vorzüglich zur Traßzement­
erzeugung geeignet. 

Porphyrtuff-Vorkommeu. 

Kom. Krass6-Szöreny - 845. Jablanicza, - 859. Mehadia, - 892. Rnszka. 

Trachyttuff-, Rhyolithtuff-. perlitiscbe Bimssteintuff-Steiubrüche. 

Kom. Abauj-Toma -- 1. Abauj-Szant6, - 2. Abaujvar, - 27. Kajata, -
32. Koml6s, -- - 52. Telkibänya, --- 60. Vizsoly. 

Kom. Bars 228. Dallos. 
Kom. Säros - - 1397. Budamer. 
Kom. Szatmär --- 1508. Iloba, -- 1510. J6zsefhaza, --- 1530. Szinyervaralja. 
Kom. Zemplen - 2091. Bodrog-Keresztur. --- 2102. Erd6b0nye, -- 2104. Felso-

Regmecz, - 2123. Legyes-Benye, - 2124. Mad, - 213p. Nagy-Toronya, -
2131. Olasz-Liszka, - 2139. 2140. Sarospatak, - 2145. Szerencs, -
2154. Tallya, - 2158. Tolcsva, - 2162. Velejte. 

Andesittuff- und Dazittuff-Steinbrüche. 

Kom. Als6-Feher - 86. Zalatna. 
Korn. Besztei·cze-1Yasz6d --- 286. Als6-Borg6, - 288. Csepan, - 289. Jad, - 290. 

Közep-Borg6, - 293. N:agy-Demete1', - 297. Orosz-Borg6, - 298. Pintak. 
Kom. Borsod - 335. Berente, - 339. Bogacs, - 340. Boldva, - 343. Dedes, -

358. Kapolna, - 363. Kis-Talya, - 364. Kond6, - 368. Malyinka, -
375. Nagy-Barcza, - 378. Noszvaj, - 381. Saj6-Ivanka, - 386. Saj6-
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Szt.-Peter, - 395. Szt.-Marton, - 398. Tapolcsany, - 399. Tardona, -
388. V elezd, -- 408. Ziliz. 

Kom. Fogams - 526. Persany. 
Kom. Heves - 661. Demjen, - 663. Eger, - 654. Eger-Bakta, ~ 664. Eger­

Sza16k, -- 665. Felnemet, - 656. Matra-Balla, - 678. Petervasara, -
682. Sirok, - 693. Tar, - 689. Tamas-Szent-Maria, - 694. Verpelet. 

Korn. Koluzs - 775. Apahida, - 777. Badok, - 778. Borsa, - 790. Kolozs­
var, - 796. Mezö-Szt.-György, - 797. Nagy-Ida, - 800. Olah-Gyeres, --
803. S6lyomkö, -- 809. Viszolya. 

Kom. Maramaros -- 923. Akna-Sugatag, - - 943. Pelesaja, - 945. R6naszek, -
927. Taraczujfalu. 

Kom. Nagyküküllö -- 976. Als6-Rakos, - 977. Datk, 978. Halmagy. 
Korn. Nograd - 987. Als6-Told, -- 1051. Maskorn. 
Korn. Pest-Pilis-Solt-Kiskun - 1257. F<'>t. 
Kom. Szilagy - 1585. Dabjon-Ujfalu, -- 1586. Erked, - 1595. Kirva, -

1600. Kusaly. 
Kom. Szolnok-Doboka - 1624. Als6-Kosaly, - 1631. Csics6-Hagymas, - 1632. 

Csics6-Mihalyfa1Ya, - 1633. Csics6-Ujfalu, - 1635. Des, - 1636. Des­
akna, - 1637. Doboka, --- 1638. Felsö-Tök, - 1642. Hesdat, -- 1645. 
Kecsed, - 1646. Kecsedszilyas, -- 1647. Kis-Ikl6d, - 1648. Kis-Jenö, -
1650. KozarYär, - 1652. Lozsard, - 1653. Magyar-Derzse, - 1659. 
Nema, - 1662. Ormäny, - 1665. Retteg, -- 1668. Szek, - 1674. Tüt­
falu, - 1678. Tötör, -- 1680. Vizszilyas, - 1681. Zaprocz. 

Kom. Udvarhely - 1841. Zsombor. 

Biotit- und Amphibolandesit-Konglomerate, -Brekzien und -Tuffe. 

Korn. Borsod - 329. Alacska, - 332. Banfalva, -- 333. Banhorvat. 
Korn. Csik - 433. Zsögöd. 
Korn. Esztergom - 470. Pilis-Mar6t. 
Kom. Hont - 696. Als6-Tereny, - 701. Bernecze, - 703. Dömehaza, - 706. 

Felsö-Tereny, - 707. Felsö-Tur, - 708. Helemba, - 711. Hont, - 713. 
lpolysag, - 722. Nemeti, - 724. Rakocz,- 729. Szebelleb, - 735. Udvarnok. 

Kom. Hunyad - 752. Deva. 
Kom. Nograd - 1002. Bussa, -1048. Lupocs, - 1086. Szakal, -1104. Veröcze. 
Kom. Pest-Pilis-Solt-Kiskun - 1262. Kis-Oroszi, - 1281. Szt.-Endre, - 1300. 

Visegrad. 
Kom. Szilagy - 1583. Benedekfalrn. 
Korn. Udvarhely - 1833. Homorodjanosfalva. 

Kom. Poiega (Poz.~ega) - 2383. Pakrac trg. 

Pyroxeuandesittuff und -Brekzie. 

Kom. Abauj-Toma - 5. Als6-Csaj. 
Kom. Arad- 90. Apatelek. - 93. Borosjenö, - 97. Dezna, -- 101. Gurahoncz, --

114. l\fagyarad, --- 104. Nagyhalmagy, - 124. Pankota, - 129. Talacs. 
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Kom. Bereg - 253. Iglencz, - 272. Paszika. 
Kom. Borsod - 347. Dubicsany, - 384. Saj6-Nemeti. 
Kom. Csik - 436. Gyergy6-Ditr6. 
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Kom. Heves - 680. Abasar, - 668. Gyöngyös, - 670. Gyöngyös-Pata, - 674. 
Markaz, - 686. Szucsi. 

Korn. Hont -- 695. Als6-Rakoncza, - 698. Berencsfalu, - 705. Felso-Rakoncza, -
715. Kis-Tur, - 717. Korpona, - 719. MeznevelO, - 723. Palast, -
734. Teszer. 

Korn. Nagy-Küküllö - 980. Matefalva. 
Korn. IY6grad -- 987. Als6-Told, - 997. Borosznok, - 1008. Diveny-01·oszi, -

1015. Felso-Tiszovnyik, - 1020. Gacs-Lehota, - 1029. Kekko, - 1046. 
Lürinczi, - 1047. Lupocs, - 1062. Polichno, -- 1064. Priboj, - 1070. 
Rakos-Mulyad, - 1085. Sülye, -- 1089. Szenna, -- 1091. Szt.-Peter, -
1096. Türincs, - 1098. T6t-Hartyan, - 1105. Zavoda. 

Korn. Syitra - 1116. Bruszn6, -- 1135. Handlova. 
Korn. Pest-Pilis-Solt-Kiskun - 1221. Acsa, -- 1258. Fot, - 1290. Galga-

györk, -- 1261. Kis-Nemedi. 
Korn. Saros - 1412. Kakasfalu. 
Kom. Szatrna1· - 1509. Iloba. 
Kom. Trencsen - 1731. Felso-Ozor, 1789. Szvinna. 
Kom. Tur6cz - 1807. Als6-Stubnya. 
Kom. Ugocsa - 1855. Nagy-Rak6cz. 
Kom. Ung - 1868. Felso-Domonya, - 1879. Lyuta, -- 1892. Vorocs6. 
Korn. Zernplen -- 2100. Darg6, -- 2113. Kis-Azar, -- 2117. Kis-KöYesd, 

2143. Szecs-Keresztur. 
Kom. Z6lyorn - 2166. Badin, -- 2187. Libetbanya, - 2190. LuczatO, - 2196. 

Nagy-Szalatna, - 2203. Perhat, - 2206. Sebö, - 2209. Szt.-Andräs, --
2214. T6t-Pelsocz. 

Basalttuff- und -Brekzien-Steinbrüche. 

Korn. Baranya - 171. Kis-Koszeg. 
Korn. Gömör es Kishont - 589. V argede. 
Korn. Vas - 1897. Egyhazas-Keszo, -- 1899. Magyar-Genes, - 1901. Szergeny. 
Kom. Zala - 2025. Kapolcs. 

GESTEINE DER KIESELSÄURE. 

Die Kieselsäure kann als Si02 , oder aber mit Wasser, als Kiesel­
säurehydrat, Gesteine bilden. Siedende Kalilauge löst das amorphe 
Kieselsäurehydrat (Opal) auf, die kristallinische Kieselsäure (Quarz) da­
gegen greift sie nicht an. 

Vom petrographischen und genetischen Standpunkte sind die 
Kieselsäuregesteine verschiedenartige. Die hauptsächlichsten, welche von 
unserem Standpunkte in Betracht kommen, sind folgende : 
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Süßwasserquarzit odel' Limnoquarzit (Quellenqual'zit). Als in 
Ungarn der Ausbruch der Andesite und Rhyolithe beendet war, ström­
ten an einzelnen Orten als eine der postvulkanischen Erscheinun­
gen, kieselsäurereiche Thermen geiserartig zur Erdoberfläche herauf. 
Durch Vermittlung der darin in großer Menge entwickelten, Kieselsäure 
ausscheidenden Algen bildete sich entweder ein lockerer Kieseltuff oder 
aber ein sehr harter Limnoquarzit, die einzelne kleinere Becken ausfüll­
ten. Die Masse dieser Gesteine ist ein Gemenge von amorpher, wasser­
haltiger (opalartiger) und kristallinischer Kieselsäure und sind ihre Poren 
oft mit Chalzedon ausgekleidet. 

Die Süßwasserquarzit-Schichten liefern für die 1\Iühlsteinfabrikation 
ein sehr geschätztes Material. Solche sind die Vorkommen in Lutilla 
(Korn. Bars). Tarjan (Korn. Heves) und F6ny (Korn. Zemplen), aber außer 
diesen wird bei uns in Ujvidek auch noch der aus Serbien (zwischen 
Duble und Orlovacz) stammende Limnoqua1zit zu Mühlsteinen verarbeitet. 

Schließlich erwähnen wir, daß geiserartige Erscheinungen manch­
mal auch die Basalteruptionen begleitet haben (Süßwasserquarz von 
Tihany, Korn. Veszprem). 

Opal, Menilit, Polien;chief'er (Infusm·il'nenle, Kieselgu1). Der 
gelbe, rötliche oder bräunliche, amorphe, im Bruche muschlige gewöhn­
liche Opal, welcher aus reinem Kieselsäurehydrat und etwas Eisenoxyd 
oder -Hydroxyd als Farbstoff besteht, ist ebenfalls ein Gebilde der post­
vulkanischen Thermen, was übrigens auch zumeist durch das Vorkom­
men von vulkanischen Gesteinen in ihrem Umkreise bestätigt wird 
(Cserhat, Matra, Umgebung von Körmöczbanya, Tokaj-Hegyalja usw.). 

In derartigen Gewässern, Tümpeln, in welchen die Verhältnisse 
zum Vegetieren der kieselgepanzerten Diatomeen günstig waren, hat 
sich mit der Zeit ein weißer, mehliger, lockerer Diatomeenpelit in 
dünnschieferigen Schichten abgelagert. Das Material desselben ist vom 
chemischen Standpunkte reines Kieselsäurehydrat. Wenn diese lockeren 
Diatomeenanhäufungen überdies noch von Kieselsäurelösungen durch­
drungen wurden, so entstanden härtere Konkretionen, ja sogar ganze 
Schichten von Menilit. In Ungarn sind die Hauptvorkommen der In­
fusorienerde in Szokolya (Komitat Hont), Karvaly (Korn. Bars), Czeke· 
haza (Komitat Abauj) und Tallya (Komitat Zemplen). Im ersten dieser 
Orte kommen darin Menilitkonkretionen vor, in Tallya aber Opal­
schichten. Zur Zeit wird nur die Karvalyer zur Herstellung von Isolie­
rungsschichten für hohe 'femperaturen benützt. Sein reineres Mehl 
findet auch in Dinamitfabriken Verwertung. Die dünnen Schichten des 
Tallyaer Polierschiefers benützte man in früheren Zeiten als Schneider­
kreide. 
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Die ungarische Diatomeenfauna (die jetzt lebenden sowohl, wie 
<lie ausgestorbenen) hat Dr. JOSEPH PANTOCSEK Komitats-Oberphysikus 
in Pozsony mit seinem reich illustrierten Werke weltbekannt gemacht. 

Der muschlig brechende, aus Opalmassle bestehende Menilit kommt, 
kuchenförmige Konkretionen sowie dünne Schichten bildend, im Dia­
tomeenchiefer bei Szokolya (Korn. Hont), weiters in Form von dün­
nen Platten bei J6kö (Korn. Nyitra), sowie in den oligozänen Smilno­
Schichten des Saroser Komitates vor. Manche Vorkommen (besonders 
.das. von J6kö) wäre zur Anfertigung von kleinen Ziermosaikarbeiten 
vorteilhaft zu verwerten. 

Feuer:;teiu (Silex, Flint), Hornstein. Hierunter verstehen wir die 
gelblichrötlichen, bräunlichen, grauen oder schwarzen, mattfarbigen, an 
den Rändern nur schwach durchscheinenden Konkretionen mit muscheli­
gem Bruche, oder manchmal auch dünne Schichten bildende Kiesel­
säureanhäufungen, welche zumeist in Kalksteinen oder in Dolomiten 
vorzukommen pflegen. 

Besonders typisch ist der in der französischen, englischen, der 
NW-deutschen und in der südschwedischen Schreibkreide konkrezionen­
artig vorkommende Feuerstein. Diese oftmals mehrfach verzweigten 
Feuersteinknollen sind ein inniges Gemenge von kristallinischer Kiesel­
säure, Chalzedon und amorpher Kieselsäure, wesha.lb auch dieselben 
von lrnchender Kalilauge stark angegriffen werden. Hinsichtlich ihres 
Ursprunges sind die Feuersteine zoogene Gesteine, worauf auch die in 
·den Dünnschliffen mit dem Mikroskop in großer Anzahl zu findenden 
Radiolarien und zahlreiche Spongiennadeln hinweisen. In Ungarn kommt 
..:ler Feuerstein zumeist im Bakonyer Jura und im Piliser Liaskalke vor. 

Die Zeit der industriellen Verwendung ist für die Feuersteine 
so ziemlich vorüber. In vorgeschichtlichen Zeiten aber sind in West­
·europa Pfeilspitzen und scharfe Werkzeuge daraus erzeugt worden, wäh­
rend bei uns für diese Zwecke eher die Tokajer Obsidiane dienten. Aber 
auch noch später, ganz bis in unsere Tage hinein, sind aus Frankreich 
.zum .Zwecke des FeQerschlagens, Feuersteinsplitter importiert worden. 

Hornstein. Vom chemischen Standpunkte gleicht derselbP. ganz 
.dem ]'euersteine und einzig nur dessen rauchgraues, der Hornsubtanz 
.ähnliches Äußeres unterscheidet ihn vom gewöhnlich lebhafter gefärbten 
Feuersteine. Sehr viel Hornstßinausscheidungen finden wir in den 
·Ofener Dolomiten, im Krass6-Szört\nyer und im Biharer Jurakalk. 
Früher wurde er in der Steinschleiferindustrie zur Anfertigung klei­
nerer Gegenstände verwertet. 

Gangqua1'zit, Qua1·z. Die. an den Rändern der älteren und neue­
Ien Eruptionszentren aufsteigenden Quellen haben in postvulkanischen 



~i4 GESTEINE DER KIESELSÄURE. 

Zeiten verschiedene mineralische Absätze, hauptsächlich aber Kiesel­
säure geliefert. Die Hauptmasse der meisten ungarischen erzführenden 
Gänge besteht aus Quarzit, und kennen wir ferner auch solche Quarzit­
gänge, die taub sind und die ausschließlich bloß aus Quarzit bestehen. 
Mancher Gangquarzit ist infolge seiner Festigkeit, Rauhigkeit und 
seiner kavernösen Eigenschaft zur Mühlsteinfabrikation geeignet, wie 
wir dies z. B. von dem in Sukor6er Granite (Korn. Fejer) auftretenden 
Quarzitgange wissen. Daß der letztgenannte Gang im Wege wirklicher 
Aszension entstanden ist, beweist der darin in kleinen Nestern vor­
kommende Galenit. Oftmals werden die Spalten der Gänge von kristalli­
nischem Quarz ausgefüllt, welcher besonders in älteren Zeiten in den 
Glashütten als Rohmaterial diente. 

GeRchichteter ()11a rzit, ()uarzKchief'er, seri::itischcr Quarzschiefe1', 
Lydischer Stei11. Der überwiegende Teil des geschichteten Quarzites ist 
ein kristallinisches Aggregat von kleinen Quarzkörnern. Meist sind diese 
Körner etwas gestreckt und dann kommt zwischen ihnen in einzelnen 
Schuppen oder dünnen Plättchen auch Muskovit (Serizit) oder Chlorit 
vor. Dies sind dann die serizilisrhen Quarzs<'hief er. Oftmals finden wir 
auch Magneteisenkörner in den Quarziten. Wenn aber Kohlenteilchen 
den Quarzitschiefer schwarz färben und dabei das Gestein noch gleich­
mäfüg dicht ist, so nennt man ihn dann Lydisdien Stein, oder, da 
derselbe von den Goldarbeitern zum Strich verwendet wird, Probierstein. 
Aus dem Lydischen Stein werden auch feine Wetzsteine verfertigt. 

Die kristallinisch struierten Quarzite stammen sehr oft vom Sand­
steine in der Weise ab, daß die Sandkörner in der das Gestein durch­
dringenden Kieselsäurelösung kristallisierend, so lange weiter wachsen, 
bis sie den zwischen den Körnern befindlichen Raum ganz ausfüllen. 
In anderen Fällen substituiert die Kieselsäure die durch Lösungsprozesse 
sich entfernenden Karbonate, wofür die stellenweise im hohen Grade 
verquarzten Dolomitmassen von Nadrag und Pojen im Krass6-Szörenyer 
Komitate als gutes Beispiel dienen. 

Diese sind manchmal rauh, kavernös und derart fest (N adrag), 
daß sie auch zur Mühlsteinfabrikation geeignet wären. Letztere sind 
jedoch trotz ihrer Ähnlichkeit nicht mit den Hydroquarziten zu ver­
wechseln, die aus der Verquarzung der Rhyolithe entstehen und welche 
wir schon an anderer Stelle erwähnten. 

Süßwasserquarz- (Limnoquarzit-), Hydroquarzit-Vorkommen. 

Kom. Bars -- 225. Bartos, - 234. Lutilla. 
Kom. Heves -- 672. Gyöngyös-Tarjan. 
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l\'lenilitschiefer-Vorkommen. 

Kom. Nyitra - 1152. J6ko. 
Kom. Saros - 1387. Als6-Miross6, - 1436. Niklova. 

Quarzit- Quarzitschiefer-Steinbrüche. 

Kom. Bihar 325. S6lyom, - 328. Veszter. 
Kom. Fejer - 511. Sukor6. 
Kom. Gömör es Kishont - 567. Pohorella, - 582. Telgart. 
Kom. Heves - 658. Bator. 
Kom. Hont - 725. Selmecz- es Belabanya. 
Kom. Krass6-Szöreny - 2273. Nadrag, - 912. Vasko. 
Kom. Moson - 969. Sasony. 
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Kom. Nograd - 995. Berzencze, - 1009. Dobrocs, - 1024. Kaln6, - 1038. 
Kotman·Lehota. 

Kom. Nyitra - 1106. Als6-Elefänt, - 1112. Bed, - 1118. Csaladka, -
1189. Radosna, - 1204. Szolcsany, - 1208. Szul6cz, -- 1216. Vezekeny. 

Kom. Szepes - 1578. Videmik. 
Korn. Zemplen - 2108. Gercsely. 
Kom. Z6lyom - 2168. Bikas, - 2193. Mikl6sfalva, - 2215. T6t-Pelsocz. 

Kom. Sriem (Szerem) - 2416. Vukovar. 

SCHOTTER, SAND, KONGLOMERAT, SANDSTEIN. 

Es ist eine allgemein bekannte Erscheinung, daß das Wasser der 
mit großem Gefälle herabstürzenden Gebirgsbäche das Steingerölle 
gegen die Täler zu transportiert. Die noch genug rasch dahinfl.ießenden 
größeren Flüsse schleppen und wälzen den infolge der Hindernisse 
sich immer mehr abwetzenden Schotter noch eine Strecke weit mit 
sich, bis dann draußen in der Ebene wegen des allmählich abnehmen­
den Gefälles schließlich auch schon das kleinste Schotterstückchen lie­
gen bleibt. Über einen gewissen Punkt hinaus führen unsere Flüsse 
nur bloß Sand und Schlamm mit sich. 

Der Schotter besteht anfänglich aus einem groben und polygenen 
Gesteinsgerölle und ist es nicht uninteressant, den Schotter in diesen 
Regionen näher zu untersuchen, weil wir darin nicht nur sämtliche 
Gesteine des Niederschlagsgebietes des betreffenden Flusses erkennen, 
sondern auch deshalb, weil wir an demselben die verschiedenen struk­
truellen Verhältnisse der Gesteine, sowie auch den Einfluß studieren 
können, den die Härte der verschiedenen Gesteine auf die Formentwicke­
lung der Schotterstücke ausübt. 

Dr. F. Schafarzik: Ungaris~he SteinlwüchB. 5 
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Massige Gesteine, wie z. B. der Granit, Gabbro, Serpentin, An­
desit, Basalt, die meisten Quarzite, massiger Kalk u. s. w. geben in 
überwiegender Menge rundliche Schotterstücke. Die Schiefergesteine 
(Glimmerschiefer, Phyllit, Tonschiefer u. s. w.) dagegen liefer meist 
abgerundete, scheibenförmige Gerölle. 

Solche Gerölle, welche aus verschieden hartem Materi le be­
stehen, z. B. aus hornsteingeäderten Kalksteinen, wetzen sich u gleich­
förmig ab und dann pflegen auf der glatten Oberfläche des Geröll­
schotters die härteren Hornsteinschichten knotig hervorzustehen 

Weiter unten in den mittleren, langsamer :fließenden Absc nitten 
der Flüsse findet man bloß aus Quarz und quarzreichen Gestei en be­
stehenden Schotter. Dies ist die natürliche Folge dessen, daß s eh die 
weicheren Gesteine, hauptsächlich die Feldspatgesteine ohne Qu rz, fer­
ner etwaige Kalkstein- und Dolomitgeschiebe, während des Tra sportes 
sehr bald ganz zermalmen, bis schließlich einzig und allein ur der 
Quarz, Feuerstein, Hornstein, Lydischer Stein und andere Geste ne von 
der Härte 7 im Schotter übrig bleiben. Endlich verklein rt sich 
auch das Korn dieses Schotters und finden wir darüber bin s nur 
mehr gröberen oder feineren Sand, welcher aus leicht begre fliehen 
Gründen gleichfalls hauptsächlich aus Quarz und einigen ähnlic en aus 
schwerer verwitternden Mineralkörnern von größerer Härte (Granat 7), 
härterer Magnetit (6,5), Orthoklas (6) u. s. w. bestehen, an welche sich 
noch die winzigen, leicht schwebenden und unter der Einwirkung des 
Wassers nicht verwitternden Muskovit-Glimmerblättchen anschließen. 

In Ungarn befördert die Tisza bis gegen Vasarosrnimeny, die 
M::i.ros bis Arad, die Temes bis unterhalb Lugos, die Donau bis unter 
Dunaföldvar und die Drau bis unter Bares Schotter, die Save führt 
ebenfalls in ihrem oberen Abschnitte eigenen Schotter, während der 
untere Teil das Gerölle aus den bosnischen Nebenflüssen erhält. Die 
untere Donau nimmt aus der Fruskagora etwas Schotter auf, weiter 
unten jedoch kommt aus den serbischen Flüssen Schotter in sie hi­
nein, bis sie dann im Bazias-Turnuseveriner Engpasse wieder eigenen 
Schotter führt. Übrigens bewegt sich in der unteren Donau von Duna­
földvar abwärts nur Sand, ebenso in der unteren Tisza bis zu ihrer Ein­
mündung in die Donau, und zwar zum Teil sehr feinen Sand. Wenn 
wir auf die geologische Vergangenheit zurückblicken. so stoßen wir 
im Diluvium und in der jüngeren Tertiärzeit in den beiden ungari­
schen Becken auf solche, den jetzigen ähnliche Schotter- und Sand­
ablagerungen. Die Schotterlager finden wir vor den Einmündungen der 
ehemaligen Flüsse, den Sand aber weiter im Innern des Beckens. 
Hauptsächlich aus letzterem entsteht dann der Flugsand. Noch ältere 
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Schotter- und Sandablagerungen haben nur selten ihren einstigen, locke­
ren Aggregationszustand behalten, sie wurden durch irgend ein hinzu­
gekommenes zementierendes Material, wie durch eisenhaltigen Ton, Kalk­
karbonat oder durch Kieselsäure zu einem festen Gesteine, zu Konglo­
merat, resp. Sandstein verkittet. Diesbezüglich liefert uns das einfachste 
Beispiel eine im Flugsande befindliche Sandsteinbank, die nichts anderes 
ist, als ein unter Vermittlung des· Grundwassers durch Kalkkarbonat 
zusammengekitteter horizontaler Streifen des Flugsandes selbst. 

Die sarmatischen und mediterranen Sandsteine und Konglomerate 
sind gleichfalls durch Kalkkarbonat zementierte Sande. Ebenso besitzen • 
alle noch älteren Sandsteine eventuell verschieden beschaffene Bindemittel. 

In Ungarn hat jedes geologische Zeitalter seine eigenen Konglo­
merate und Sandsteine; aber weder hinsichtlich ihrer Ausdehnung, noch 
aber bezüglich der Mächtigkeit ihrer Ablagerung kann sich irgend eine 
mit der aus der Kreide und dem Alttertiär stammenden sogenannten 
Karpathensandsteinformation messen. Die meisten Sandsteinschichten 
dieser Formation haben ein toniges oder kalkig-toniges Bindemittel. Hin 
und wieder bildet auch Kieselsäure das Zement der Sandsteine und sind 
solche Schichten von besonders massiger Beschaffenheit, fest und bei­
nahe glasartig spröd. Dies ist der sogenannte glasige Karpathensand­
stein. 

Während das Konglomerat nicht nur aus Quarzgerölle, sondern 
außerdem auch aus dem Schotter anderer Gesteine bestehen kann 
{Kalkstein, Porphyr, Granit·Konglomerat u. s. w., polygene Konglome­
rate überhaupt), enthält dagegen der Sandstein in überwiegender An­
zahl der Fälle als regelmässigen Gemengteil nur Quarzkörner. 

Wenn indessen an seiner Zusammensetzung auch noch Feldspat­
körner teilnehmen, so nennt man dann den Sandstein eine Arkose. 
Solche. auch manchmal Muskovitglimmer enthaltende, von BRoNGNIABT 
im Jahre 1883 Arkosen benannte Sandsteine entstehen zumeist in der 
Nähe von Granitgebirgen. Viele Karbon- und Dyassandsteine besitzen 
€ine derartige petrographische Zusammensetzung. 

Unsere zahlreichen Karpathensandsteine enthalten fast immer weiße 
Muskovitglimmerschuppen, ferner kleine Glaukonitkörnchen (Glaukonit­
sandstein). Sandsteine und noch mehr Konglomerate mit dolomitischem 
Zement sind aus unseren nördlichen Komitaten bekannt (Szul6er Kon­
glomerat). Schließlich kommt in Derna und Tataros im Komitate Bihar 
€in mit Asphalt durchtränkter pontischer Sand vor. 

Genetisch betrachtet stammen die Ifonglomerate und Sandsteine 
nicht nur von fluviatilem Gerölle, sondern oft auch von am Meeres­
ufer entstandeuem Sand und Schotter her. 

ö* 
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Neuestens vermutet man in gewissen Fällen, daß der Sand einsti­
ger alter Wüsten (Plugsand) infolge günstiger Umstände sich gleichfalls 
zu Sandstein zusammengekittet hat. 

Vom industriellen Standpunkte kann das Konglomerat und der 
Sandstein als ein beachtenswertes Baumaterial gelten. Am besten sind 
natürlich jene Sandsteinarten, in deren Zement keine Karbonate ent­
halten sind. Derartig karbonatfrei sind die Ruszkaer und Mehadiaer 
roten Diaskonglomerate, zahlreiche Liasquatzite, Konglomerate und Sand­
steine, der Beszterczebanyaer und V aczer Eozänsandstein, der unter­
oligozäne Sandstein der Umgebung von Buda u. s. w., deren Material 
schon zu zahlreichen Kunstbauten verwendet wurde. 

Jene Sandsteine dagegen, deren Zement aus Kalkkarbonat und 
eisenhaltigem Ton besteht, ist für Mauerungen und zum Bauen an 
geschützten Orten sehr gut zu verwenden, im Freien jedoch, den 
Atmosphärilien ausgesetzt, sind sie weniger verläßlich. Beim Aus­
laugen ihres Bindemittels lösen sich die Sandkörner los und je weniger 
kalkiger Zement in einem Sandstein vorhanden ist, desto rascher brö­
ckeln die Sandkörner von der Oberfläche ab, während ein an Zement 
reicher Sandstein den Atmosphärilien besser zu widerstehen vermag. 
Bei diesen geht die Abbröckelung an der Oberfläche zwar ebenfalls, je­
doch viel langsamer vor sich. Der größere Teil unseres Karpathensand­
steines besitzt ein mehr-weniger kalkiges Bindemittel, weshalb bei seiner 
Verwendung im Freien mit dem Umstande der Absandung gerechnet 
werden muß. 

Öfters wird der Sandstein in Ermangelung eines besseren Mate­
riales auch zur Straßenbeschotterung verwendet, hauptsächlich in den 
N-lichen Komitaten wird dazu der Karpathensandstein benützt, was 
aber deshalb nicht für vorteilhaft gehalten werden kann, weil dieses 
Gestein unter den Wagenrädern sehr bald zu Staub zermalmt wird. 

Was schließlich den Asphaltsandstein, resp. Sand betrifft, so wird 
derselbe in Tataros und Bodonos zur Asphaltgewinnung verwendet. 

Schotte1•-, schotteriger Sand- und Sandgruben. 

Kom. Abauj-Torna. - 11. Buzita, - 12. Csenyete, - 16. Faj, - 30. Kis­
B6zsva, - 41. Szemere, - 45. Szepsi, - 48. Szina-Kenyheoz, - 55. Torna. 

Kom. Als6-Fehßio. - 63. Alamor, - 64. Alvincz, - 71. Ladamos, - 78. Ör­
menyszekes, - 8~. Tövis, - 83. Vingard. 

Korn. Arad. - 102. Gyorok, - 111. Maria-Radna, - 115. Magyarad, --
123. 6-Paulis, - 131. Zimand-Ujfalu. 

Korn. Bereg. - 255. Ilosva. 
Korn. Besztercze-Nasz6d. - 287. Besztercze. 
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Kom. Bihar. - 302. Bihar-Püspöki, - 2244. Felso-Derna, - 321. Pestes­
s6lyomko, - 2292. Tataros. 

Kom. Borsod. - 331. Arokto, - 334. Banhorvat, - 336. Berente, - 344. De­
des, - 34-8. Dubicsany, - 350. Emod, - 354. Ho-Keresztur, - 355. 
Ho-Papi, - 356. Ho-Szalonta, - 369. Mezo Csat, - 370. Mezo-Kövesd, -
313. Monosbel, - 376. Nagy-Barcza. - 377. Nekezseny, - 379. Nosz­
vaj, - 351. Saj6galg6cz, - 382. Saj6-Kazincz, - 383. Saj6·Keresztur, -
385. Saj6 Örös, - 387. Saj6-Szt.-Peter, - 402. Saj6vadna, - 390. Sza­
kald, - 392. Szihalom, - 394. Szilvas, - 400. Tardona, - 401. Tisza­
Palkonya, - 404. Varb6, - 409. Ziliz. 

Korn. Brass6. - 414. Feketehalom, -415. Prazsmar, - 417. Szasz Hermany, -
419. Szasz-Magyaros. 

Kom. Esztergom. -- 448. Bart, 457. Karva, - 461. Kis-Ujfalu, - 463. Kohid­
Gyarmat. 

Kom. Fej&r. - 476. Aha, - 488. Füle, -· 4P1. Inota, - 507. Polgardi, -
515. Szekesfehervar, 521. Zamoly. 

Kom. Gömör es Kis-Hont. - 542. Felso-Szuha, - 544. Felso-Valy, - 555. 
Jolsva, - 587. Tornalja, - 590. Velkenye, - 594. Zubogy. 

Kom. Györ. - 595. Abda, - 596. Bony, - 597. Gönyo, - 598. Gyömöre, -
599. Hedervar, - 600. Mezo-Örs, - 601. Ötteveny, - 602. Per, -
603. Revfalupatahaz, - 604. Sövenyhaza, - 605. Szabadhegy, - 606 
Szap, - 607. Szent-Ivan, -- 608. Szent-Kut, - 609. Zamoly. 

Kom. Haromszek. - 610. Aldoboly, - 620. Als6-Csernaton, -- 614. Ara­
pataka, - 619. Elopatak, - 622. Gelencze, - 623. Hidveg, - 625. Ilye­
falva, - 627. Kovaszna, - 647. Kezdi-Szent-Lelek, - 628. Küröspatak, -
629. Lüget, - 617. Magyarbodza, -- 632. Malnas, - 633. Mikl6svar, -
635. Nagy-Ajta, - 636. Nagy-Baczon, - 638. Nyen, - 639. Oltszem, -
649. Szotyor, - 621. Torja, - 650. Zagon, - 652. Zalan. 

Kom. Heves. - 671. Gyöngyös-Pata, - 677. Paszt6. 
Kom. Hont. - 709. Helemba. 
Kom. Hunyad. - 753. Deva. 
Kom. Kolozs. - 806. Teke. 
Korn. Kornarom. - 2226. Apacza-Szakallas, -- 2229. Bagota, - 2230. Bajcs, 

812. Dad, - 2241. Ekel, - 814. Felso-Geller, - 2249. Für, - 815. Köm­
lüd, - 2267. Madar, - 816. Mocsa, - 2275. Nagy-Megyer, - 817. Nemes-
6csa. 

Korn. Krass6-Szöreny. - 823. Anina. - 2265. Lugos, - 2305. Zsid6var. 
Kom. Maros-To1·da. - 951. Mezo-Pagocsa. 
Kom. Moson. - 954. Bezenye, - 956. Gata, - 957. Hegyeshalom, - 958. Köp­

cseny, - 959. Level, - 960. Magyar-Ovar, - 961. Mikl6sfalu, - 962. 
Nemesvölgy, - 963. Nemet-Jarfalu, - 965. P.-Somorja, - 966. 967. 
Rajka, - 970. Szolnok, -- 971. Tarcsa. - !:172. Teteny, - 973. Zurany. 

Kom. Nagy-Küküllö. - 979. Halmagy, - 982. Sövenyseg. 
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Kom. 1\" 6grad. - 988. Andrasfalva. - 989. Balassa Gyarmat, - 1001. Bujak, -
1025. Karancsalja, - 1027. Karancs-Bereny, -- 1075. Sag-Ujfalu. 

Korn. l\yitra. -- 1125. Dobrocrna, - 1131. Felsö-Lel6cz, - 1138. Holics, -
1156. Kap1at. - 1172. Nagy-Kovall6, -- 1128. Özdöge, - 1185. Pri­
vigye, - 1199. Szakolcza, - 1213. Unin. 

Korn. Pest-Pilis-Solt-Kiskun. - 12~2. Acsa, -- 1223. Als6-Nemedi, - 2227. 
Apostag, -- 1246. 1247. Budapest, -- 1250. Csömör, -1255. Duna-Pataj, -
1259. F6t, - 1267. Nagy-Kovacsi, - 1277. Puszta-Szt -Lörincz, - 1278. 
Rakos-Kereszt{u·, - 1280. Szalk-Szt.-Marton, - 1288. Török-Balint, 
1297. Vacz. 

Korn. Pozsony. - 1304. Abraham, - 2222. Albar, - 2223. Alistal, 
1305. Als6-Csölle, -- 1306. Als6-Janyok, - 2224. Als6-Nyarasd, 
1307. Bacsfa, - 1308. Beke, - 1310. Belvatta, - 2231. Bös, --- 1312. 
Bucsuhaza, -- 1313. Bustelek, - 1317. Csakany, -- 1318. Csenke, --
1319. Csölöszto, - 1320. Csötörtök, - 1321. Csukar-Paka, - 2235. 
Damazer-Karcsa, -- 1324. Denesd, -- 1328. Doborgaz, -- 2238. - Duna­
Szerdahely, -- 1329. Eberhard, - 2240. Egyhazas-Karcsa, - 1330, ElO­
patony, - 2242. -- Erdöh:it-Karcsa, - 2243. Felist:il, -- 1333. Felb, -
1332. Felsö-Csölle, - 1331. Felso-Janyok, --- 1334. Geszt, - 1335. 
Gomba, - 1336. Gutor, - 2250. Hegybene, - 1337. Hidas, - 1338. 
Hideghet, -- 1339. Illesh:iza, - 1340. J6ka, -- 1341. Keszölczes, -
1342. Kiralyfia, - 2257. Kiralyfia-Karcsa, - 1343. Kisleg, - 1344. Kis­
Magyar, -- 1345. Kis-Paka, ·- 2263. Lider-Tejed, - 1346. Macz­
haza, - 1347. Madarasz, - 1349. Miserd, -- 2271. Mor6cz-Karcsa, -
1353. Nagyleg, - 2274. Nagy-Mad, - 1354. Nagy-Magyar, - 2:276. Nagy­
Padany, - 1355. Nagy-Paka, - 1356. Nagy-Szarva, -- 2278. Nyek, -
1359. Olgya, -- 2280. Olle-Tejed, - 2283. Podafa, -- 1361. Füspöki, --
1363. Sarosfa, -- 1364. Szasz, - 1365. Szemet, - 1366. Szempcz, -
1370. bzunyogdi, - 1371. Tarnok, - 1372. Tejfalu, - 1373. Tonk­
h:iza, -1374. Törcs, - 2295. Töbör, - 1375. Ujhely-Joka,--1376. Uszor, -
1377. Vajas-Vatta, - 1378. Vajka, - 2301. Varkony, - 2302. Vasarut, -
1379. Vereknye, - 1380. Vistuk, - 1381. Vok. 

Kom. Saros. - 1385. Adamfölde, - 1424. Kis-Szilva, - 1447. Szedikert, -
1456. Ternye. - 1461. Vargony. 

Kom. Somogy. - 1465. Zakany. 
Kom. Sopron. - 1466. Beled, - 1467. Czirak, - 1468. 1469. Denesfa, 

1470. Gy6r6, - 1471. Haracsony, - 1480. Pali, - 1482. Rakos, 
1489. T6t-Keresztur. 

Kom. Szatrnar. - 1493. Apa, -- 1495. Aranyos-Megyes, - 1499. Erdö­
szada, -- 1500. Farkasasz6, - 1511. J6zsefhaza, - 1515. Krass6, -
1517. Lipp6, - 1521. Nagybanya, - 1526. Sarköz, - 1531. Tomanya. 

Kom. Szeben. - 1534. Cz6d, - 1539. 1543. Nagyszeben, - 1548. Porcsesd, -
1554. Szaszsebes, -- 1555. Ujegyhaz, - Vurp6d. 
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Korn. Szilagy. - 1592. Halmosd, - 1593. Hidveg, - 1610. Szamos-Udvar­
hely, - 1612. Szilagy-Paptelek, 

Korn. Szolnok-Doboka. - 1628. Csaki-Gorb6, -- 1639. Füzes, -1656. Monostor­
szeg, - 1657. Nagy-Keresztes, --- 1663. Panczelcseh, - 1664. Recze­
Keresztur, - 1672. Szurduk, - 1676. T6tszallas, -- 1679. Vajdahaza. 

Korn. Temes. -- 1682. Brukenau, -- 1683. Fibis, - 1690. Szecsany. 
Korn. Tur6cz. - 1812 Ivankofalu, - 1814. füs-Csepcseny, - 1822. Szt.-György. 
Korn. Ugocsa. -- 1843. Egres, -- 1845. Fekete-Patak, - 1859. Szirma, -

1861. Tisza-Ujlak. 
Korn. Ung. - 1869. Gajdos, - 1873. Iglincz, - 1877. Köhler, - 1878. Le­

h6cz, - 1881. N agy-Szlatina, - 1886. Radvancz. 
Korn. Vas. - 1902. Szombathely. 
Kom. Ve.~zprem. - 1907. Ajka, - 1910. Bakony-Magyar-Szt.-Kiraly, - 1911. 

Bakony-Magyar-Szombathely, - 1913. Bakony-Nemet-Szombathely, -
1915. Balaton-Fökajar, - 1917. Band, -- 1923. Cseteny, - 1926. Du­
dar, - 1928. Gicz, - 1929. Hanta, - 1932. Kolontar, - 1933. Lazi, -
1936. Lörinte, - 1939. Magyar-Polany, - 194i. Noszlop, -- 1953. Pö­
löske, - 1956. Szt.-Gal, - 1961. Tapolczafö, - 1962. Teleki. 

Kom. Zala. - 1982. Als6-Lendva, - 1986. Als6-Szemenye, ---,- 1988. Andras­
hida, - 1999. Barabasszeg, - 2001. Becsehely, - 2002. Belatincz, -
2003. Börönd, --- 2005. Csabrendek, - 2006. Csaktornya, - 2014. Egy­
hazas-Ozmanbük, - 2022. Hany, - 2026. Kaptalanfa, - 2029. Kekkut, -
2036. Legrad, - 2039. Mahomfa, -- 2040. Megyer, - 2044. Mumor, -
2045. Mura-Kereszturkollatszeg, -- 2058. Pakod, - 2065. Sümeg, -
2069. Szt.-Gr6t, - 2080. Veged, - 2083. Zala-Egerszeg, -- 2084. Zala­
Lövö, - 2086. Zala-Szt.-György. 

Kom. Zemplen. - 2109. Hernad-Nemeti, -- 2115. Kis-Csecs, - 2120. Köröm, -
2135. Petr6cz, - 2150. Sztropk6. 

Kom. Bjelovar-Krizevci (Belorar-Körös). -- 2306. Ferdinandovec. 
Kom. Sriem (Szerem). - 2391. BanoEitor, - 2397. Kamenica, - 2408. Raca, -

2410. Samac, - 2415. Vrdnik. 
Korn. Varazdi'>t (Vamzsd). - 2421. Desinic, - 2441. Selnica. 
Kom. Zagreb (Zagrab). - 2459. Bregana, - 2468. Dubica, - 2470. Glina, -

2478. KaEiina, - 2480. Kostajnica, - 2497~ Sisak (Sziszek), - 2501. Stu­
bica gornja, - 2513. Zagreb (Zagrab). 

Konglomerat- nud Sandsteinbrüche. 

Kom. Abauj-Torna. - 37. Radvany. 
Korn. Als6-Fehfr. - 67. Benedek, -- 70. Felgy6gy, - 75. Nyirmezö, _ __:__ 81. 

Sard, - 87. Zalatna. 
Kom. Arad. - 92. Berzova, - 100. Gross, - 112. Maria-Radna, - 113. 

Maros-Szlatina, - 118. Milova, - 119. Monorostia, - 120. 6-Dezna, -
121. Odvos. 
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Kom. Arva. - 132. Als6-Kubin, -- 133. Als6-Lipnicza, - 135. Arvavar­
alja, - 136. Bezine, - 137. Bjelipotok, -- 138. Csimhova, - 140. 
Dluha, -- 141. Habovka, -- 142. Medzihradne, - 143. Pekelnik, -
147. Usztye, - 148. Vitanova, - 149. Zabid6. 

Kom. Bamnya. - 151-. Budafa, - 165. Hidas, - 173. Kovaczena, - 174. 
175. Kövag6-Szöllös, - - 179. Manfa, - 182. 183. Nadasd, 186. 
Ofalu, - 192. 193. Pecs, - Hl6. Pecsvarad, - 205. Szabolcs, - 212. 
Varkony, - 213. Vasas, - 222. Zsibrik. 

Kom. Bars. - 230. Gyekenyes. 
Kom. Bereg. - 259. Kis-Szolyva, - 276. Szolyva-Malmos, - 277. Szasz6ka-

Ossza, -- 278. Szasz6ka-Vocsitelep, - 284. Vol6cz. 
Kom. Besztercze-Nasz6d. - 292. Majer. 
Kom. Bihar. -- 308. Esküllö, -- 323. Rikosd. 
Kom. Borsod. - 341. Csokva, -- 357. Jardanhaza, - 374. Nadasd, - 407. 

Visny6. 
Kom. Brass6. - 410. Apacza, - 412. Brasso, - 418. Szasz-Hermany. 
Com. Csik. - 423. Csik-Gyimes-Bükk, - 428. Csik-Szt.-Mikl6s, - 441. 

Kaszon-Ujfalu. 
Kom. Esztergom. -- 449. Csev, -- 455. Esztergom, - 459. Kesztölcz, 

460. Kis-Ujfalu, -- 4.64. Labatlan. 
Kom. FPjer. - 481. Csabdi, - 487. Füle, - 493. Lovas-Bereny. 
Kom. Gömör es Kis-Hont. - 532. Als6-Sziklas. 
Kom. llammszek. - 612. Angyalos, - 613. Arapatak, - 615. Bereczk, 

611. Karatna-Volal, - 646. Kezdi-Szent-Lelek, - 626. Kis-Borosny6, 
648. l\fagyar-Bodza, - 630. Maksa, - 637. Nyen, - 640. Ozsdola, -
641. Sep3i-Szt.-György, - 645. Sepsi-Szent-Kiraly, - 64.2. S6smezö, 
643. Szarazpatak, - 651. Zagon. 

Kom. lleves. - 659. Bator, - 655. Eger-Batka, - 687. Szarvaskö. 
Kom. Hont. -- 699. Berencsfalu, - 2299. Vamas-Mikola. 
Kom. Hunyad. - - 74.1. Banicza, - 743. Bujtur, - 749. Czebe, - 754. Felsö­

Pestes, -- 760. Livazeny, - 764. Pank-Szelistye, - 767. Puj. 
Kom. Komarom. -- 2234. Csuz, - 2255. Jaszfalu, - 2290. Szent-Peter, -

2297. Uj-Gyalla. 
Kom. Krass6-Szöreny. - 839. Fenyes, - 845. Jablanicza, -- 851. Kornya­

reva, - 853. Krusovecz, - 859. 860. Mehadia, - 881. Petrosza, -
890. Resicza, - 892. Ruszka, - 896. Stajerlak, -- 902. Szvinicza. 

Kom. Lipt6. -- 918. Hybbe, - 921. R6zsahegy. 
Kom. Maramaros. -- 990. Bank, - 925. Farkasrev, - 929. Felsö-R6na, 

932. Felsö-Vis6, -- 935. Gyertyanliget, - 2251. Herincse, - 94 7. Iza­
szacsal, - 939. Kovacsret, - 937. Körösmezö, - 938. Kracsfalu, - 2264. 
Lipcse, -- 936. Lonka, - 940. Maramarossziget, - 941. Nagy-Bocsk6, -
946. R6naszek, - 926. Tiszafejeregyhaza, - 948. Terebes-Fejerpatak. 

Kom. N6grad. - 1013. Felsö-Peteny, - 1026. Karancs-Bereny, - 1033. Kis­
Romhany, - 1040. Lapujtö, - 1054. Mucsiny, - 1060. Piliny, -- 1067. 
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Ragyolcz, - 1068. Rapp, - 1072. Ronihany, - 1077. Salg6-Tarjan, 
1084. Somosujfalu, - 1093. Tarn6cz. 

Kom. Nyifra. - 1108. Bajm6cz, - 1111. B·anka, - 1117. Chrop6, - 1121. 
Csejte-Komarn6-Zsolnafalu, - 1136. 1137. Holics, - 1142. Hradist, -
1145. Hubina, - 1147. Jals6, - 1153. J6kö, - 1155. Kaplat, - 1161. 
Korlatkö, - 1163. Krajna, -1165. Lomnicza, - 1171. Miava, - 1182. 
Ö-Tura, - 1191. Ratn6cz, - 1192. Rozbehi, - 1194. Sandorfa, -1198. 
Szakolcza, - 1201. Szecs. 

Kom. Pest-Pilis-Solt-Kiskun. - 1233. Budakeszi, - 1243. 1244. 1245. Buda­
pest, - 1249. Csobanka, - 1266. Nagy-Kovacsi, - 1228. Pilisborosjenö, -
1271. Pilis-Szant6, - 1276. Püspök-Hatvan, - 1296. Vacz. 

Kom. Saros. - 1383. Abos, - 1384. Adamfölde, - 1386. Als6-Komarnik, -
1388. Als6-Szvidnik, - 1389. Aranypataka, - 1390. Balpataka, - 1391. 
ßanyavölgy, - 1392. Bartfa, - 1393. Belovesza, - 1394. Bert6t, -
1400. Demete, - 1401. Dubine, - 1402. Eperjes, - 1404. Felsö­
Szvidnik, -- 1407. Geralt, - 1408. Giralt, - 1409. Hosszuret, - 1410. 
Hradiszk6, - 1416. Kende, - 1422. Kis-Szeben, - 1423. Kis-Szilva, -
1425. Klyuss6, - 1427. Köszeg, - 1430. Licsert, - 1431. Mesztiszk6, -
1433. Nagy-Ladna, - 1434. Nagy-Saros, - 1435. Nagy-Szilva, - 1438. 
6-Ruzsin, - 1440. Plarnicza, - 1441. Sarpatak, - 1444. Somos-Ujfalu, -
1445. Stelbach, - 1446. Sverzs6, - 1450. Szokoly, ~1451. Szorocsin, -
1455. Terebö, - 1457. Tisinyecz, - 1460. Usz-Pekleny, - 1463. Za­
vadka, - 1464. Zsettek. 

Kom. Sopran. - 1483. Somfaha. 
Kom. Szatmar. - 1504. Felsöbanya, - 1506. Felsö-Fernezely, - 1520. Nagy­

Mnya. 
Kom. Szeben. - 1536. Dal, - 1538. Felsö-Pian, - 1541. Kelnek, - 1550. 

1551. Sebeshely, - 1553. Szaszcsor. 
Kom. Szepes. - 1561. Igl6, - 1564. Kalyava, - 1565. Kaposztafalu, -

1567. Leibicz, - 1568. Locse, - 1570. Odorin, - 1575. Szepes­
Olaszi, - 1577. Szepes-Varalja. 

Kom. Szilagy. -1584. Czik6, -1596. Korond, - 1598. Kucs6, -1591. Somly6-
gy6rtelek, - 1609. Szamos-Szeplak, - 1611. Szilagy-Paptelek, - 1618. 
Zilah. 

Kom. Szolnok-Doboka. - 1622. Alparet, - 1623. Als6-Csobanka, - 1627. 
Csaki-Gorb6, - 1629. Csernek, - 1644. Kalocsa, - 1655. Magyar­
Lapos, - 1661. Olah-Laposbanya, - 1671. Szurduk, - 1673. Talos­
falva, - 1675. T6tszallas. 

Kom. Temes. - 1686. Lippa, - 1689. Bebenberg. 
Kom. Torda-Aranyos. - 1701. Csürülye. 
Kom. Trencsen. - 1711. Als6-Melyesd, - 1716. Budatin, - 1721. Dub­

kova, - 1723. Dubnicz, - 1724. Dunaj6, - 1725. Farkasd, - 1726. 
Felsö-Kocsk6cz, - 1727. Felsö-Lieszk6, - 1728. Felsö-Melyesd, - 1730. 
Felsö-Mostyenecz, - 1734. Horelicz, - 1735. Hrabove, - 1737. Hrics6-
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Varalja, - 1741. Kis-Ugyics, - 1742. Krivoszud-Bodovka, - 1744. 
Liborcsa-Dvorecz, - 1745. Liszicza, - 1747. Luki, - 1749. Miloch6, -
1752. Morva-Lieszk6, - 1755. Nagy-Ugyics, - 1756. Nemes-Kvass6, -
1760. Noszicz, - 1761. Okrut, - 1762. Orlove, - 1763. Pastina-Zavada, -
1764. Peklina, - 1767. Pelyvas, - 1773. Predmer, - 1777. Rass6mars6-
faluurban6, - 1778. 1779. Rovne, - 1784. Sztrazs6, - 1788. Szuly6-
Hradna, - 1790. Szvrcsinovecz, - 1793. Trsztye, - 1796. Tyerchova, -
1798. VagBesztercze, - 1800. Vag-Heve, - 1801. Vag-Podhragy. 

Kom. Turocz. - 1816. Mos6cz, - 1820. Stubnyafürdö, - 1823. Szlovan, 
1826. 1827. Valcsa. 

Kom. Udvarhely. - 1836. Nagy-Galambfalva, -- 1839. Szederjes. 
Kom. Ung. - 2237. Dubrinics, - 1883. 6-Kemencze. - 1889. Sztavna, 

2298. Uzsok, - 2304. Voloszanka, - 1893. Zarics6. 
Kom. Veszprem. - 1906. Ajka, - 1908. Almadi, - 1921. Csernye, - 1957. 

Szapar. 
Kom. Zala. - 1981. Als6-Hah6t, - 1983. Als6-Örs, - 1984. Als6-Pahok, -

1985. Rajk, - 2008. Cserszeg-Tomaj, - 2011. Di6skal, - 2013. Egregy, -
2028. Karmacs, - 2030. Kernendollar, - 2032. Keszthely, - 2034. Kövag6-
Örs, - 2042. Mindszent-Kalla-Kisfalud, - 2043. Misefa, - 2061. Rezi, -
2062. Salföld, - 2066. Szt.-Andras, - 2070. Szt.-Liszl6, - 2071. Sze­
pezd, - 2082. Zala-Apati, - 2088. Zanka. 

Kom. Zemplen. - 2095. Borr6, - 2098. Czir6ka-Bela, - 2110. Hocsa, -
2118. Kosk6cz, - 2122. Legenye, - 2125. Mezö-Laborcz, - 2127. Nagy­
Domasa, - 2132. Orosz-Ruszka, - 2134. Petöfalva, - 2146. Szinna, -
2151. Sztarina, - 2159. Ublya, - 2163. Vidrany. 

Kom. Zolyom. - 2164. Als6-Lehota, - 2172. Cserpatak, - 2181. Jabrik6, -
2182. Kiralyka, - 2184. Kis-Garam, - 2185. Mogyor6d, - 2201. Pall6s, -
2204. Peteri, - 2205. Rudl6, - 2210. Szt.-Andras, - 2211. Taj6, -
2218. Z6lyom-Brez6. 

Kom. Bjelovar-Kriievci (ßelovar-Körösj. - 2307. Glogovnica,-2311. Marinovac. 
Kom. Modrus-Rieka (Modrus-Fiume). - 2340. Bribir, - 2344. Golik, -

2348. Kosavin, - 2359. Rasohe, - 2368. Susica, - 2369. Zelin. 
Kom. Poiega (Pozsega). - 2372. Benkovac, - 2376. Glogovnica, - 2389. 

Tomica, -- 2390. Vocarica. 
Kom. Sriem (Szerem). - 2396. Kamenica, - 2399. Karlovci (Karl6cza), -

2411. Slankamen. 
Kom. Varaidin (Varasd). - 2417. Belec, - 2418. Brezovica, - 2420. Desi­

nic, - 2426. Kraljevec, - 2430. Ljubeseica, - 2432. Lobor, - 2434. 
Mozdjenec, - 2436. No,,imarof, - 2443. Slanje. 

Kom. Zagreb (Zagrab). - 2460. Brubno, - 2469. Dvor, - 2481. Kozjak, -
2483. Magjari, - 2487. Petrinja, - 2509. Topusko. 
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DETAILANGABEN ÜBER DIE AUF DEM GEBIETE 

DER LÄNDER DER UNGARISCHEN KRONE BEFINDLICHEN 

STEINBRÜCHE. 



1. KOMITAT ABAUJ-TORNA. 

1. - A.baujs~anto (Bezirk Göncz). 
a) Weißer oder grünlichweißer, fein- oder mittelkfüniger, poröser 

Rhyolithtuft aus dem «POGORISKY GA.BOR Nagybanya» genannten Bruche. 
In dieser Gegend hat auch JoHANN ÜLENYIK einen Steinbruch. 

b) Weißer. poröser Rhyolithtuff aus der Hidegoldal genannten 
Steingrube des PAUL SrnK6. 

c) Schmutzigweißer, poröser Rhyolithtuff aus dem :Kisbanya ge­
nannten Steinbruche des JoHANN ÜLENYIK. 

d) Schmutzigweißer, feinkörniger, poröser Rhyolithtuff aus· dem 
Boglyas genannten Hotterteile, wo sich im Waldbesitze ein Steinbruch 
befindet. Alle diese sind weiche Rhyolithtu:ffe, · lassen sich gut behauen 
und liefern leichte Bausteine ; ausgetrocknet sind sie härter als im 
feuchten Zustande. 

Schließlich ist zu bemerken, daß die Rhyolithtu:ffe stellenweise 
menilitisch oder chalcedonführend sind. 

2. - Abaujvar (Oberstuhlamtsbezirk Füzer). 
Weißer, poröser Rhyolithtuff mit eingestiieuten · Rhyolithein­

schlüssen. De.r BrUch, aus welchem das Gestein gewonnen wird, liegt 
3 km SE-lieh von der Gemeinde, in der Nähe der Gemarkung von 
Telkibanya und besteht schon seit Jahrhunderten. Gegenwärtig ist der 
Grundbesitzer LADIBLAUS Kov.A.cs v. M.A.n der Pächter. Dieses Gestein 
kann in sehr großen Blöcken abgebaut werden und gehören 1 ·5--3·0 
Meter große Blöcke nicht zu den Seltenheiten; es ist sehr leicht zu be­
arbeiten, weshalb es auch seit langer Zeit zu behauenen Bausteinen und 
verschiedenen anderen Steinmetzarbeiten benützt wird. Unter anderen 
sind auch die Mauern des Kassaer Domes zum größten Teil aus diesem 
Gesteine erbaut. Es fällt dieses Gestein weiters auch durch seine Frost­
beständigkeit .auf, weshalb es auch zu im Freien placierten Kunstbauten 
verwendet werden kann. (Ungar. Versuchsstation. II. 82.) 

3. - Aj (B. Torna). 
Quaternärer Kalktuff aus dem zur Herrschaft des ANTON DREHER 

(Schwechat) gehörigen Steinb1uche, welcher etwa 1 km N-lich von der 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 6 
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Gemeinde liegt. Der Bl"Uch ist schon seit langer Zeit in Benutzung und 
können darin nach Bedarf bis 1 ·5 m 8 große Stücke abgebaut werden. 
Jährlich werden 50-60 m 3 für Bauzwecke erzeugt. 

4. - Alsocsaj (B. Füzer). 
a) Grauer, kleinkörniger, massiger Pyroxenandesit aus dem 

Bruche des JOHANN PEREs, welcher 2 km NE-lieh von der Gemeinde liegt. 
Dieser Bruch wurde i. J. 1851 eröffnet, wird jedoch gegenwärtig nicht 
betrieben. 

b) Grauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem Bruche des 
HERMANN SCHWARZ, welcher 1 km NE-lieh von der Gemeinde liegt. Jähr­
liche Erzeugung 1 ~O m 3 ; Eröffnungsjahr 1885. 

Das Gestein beider Steinbrüche ist in Bruchsteinform zu Mauerun­
gen geeignet. 

5. - Alsocsaj (B. Füzer). 
Brauner, brekzienartiger Pyroxenandesittuff aus dem Bruche des 

STEPHAN ZEHER, welcher o·s km NE-lieh liegt. Dieser Steinbruch ist 
i. J. 1890 eröffnet worden. Jährlich werden gegen 40 m 3 Steine erzeugt, 
welche man unbehauen zu l\fauerungen verwendet. 

6. - Alsomeczenzef (B. Cserehat). 
a) Weißlicher, glimmerarmer Gneis aus dem der Großgemeinde 

gehörigen, i. J. 1880 eröffneten Steinbruche, welcher 2·5 km NW-lich 
entfernt liegt und sich an der rechten Seite des Pivringtales befindet. 
Die erzeugten Steine sind durchschnittlich 0·30 ms groß und beträgt 
die jährliche Erzeugung höchstens 120-150 m3, die Steine werden zu 
Bauzwecken und zur Aufführung von Mauern verwendet. 

b) Grünlicbgrauer, fein gefalteter, dünnschieferiger Phyllit aus dem 
von der Gemeinde i. J. 1894 eröffneten und von dieser 1 ·5 km S-lich 
am unteren 'l'eile des Parapüschl gelegenen Steinbruche, aus welchem 
man pro anno durchschnittlich 100 ms Steine zu Bauzwecken erzeugt. 

'i'. - Alsomislye (B. Füzer). 
Grauer Pyroxenandesit aus dem Steinbruche des ANDREAS VABZILY. 

Diese Grube eröffnete man i. J. 1895 in dem Allemann genannten 
Hotterteile, unmittelbar neben der Landstraße 0·5 km SE-lieh von der 
Gemeinde entfernt. Jährliche Erzeugung 40 m3 unrl wird rlieses Mate­
rial zu Bauzwecken verwendet. 

8. - Becskehaza (B. Torna). 
Weißer, körniger Dolomit aus der oberen Trias aus dem 1 km 

S-lich von der Gemeinde gelegenen Steinbruche. Der Bruch wurde i. J. 
1886 eröffnet und ist Eigentum der Gemeinde. Dieser Dolomit zerfällt 
leicht zu Gries und Mehl und wird trotzdem in einer Menge von 
10;_12 m 3 pro anno zum Straßenbau verwende~. 
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9. - Bodvalenke (B. Toma). 
Licht ockerfarbiger, massiger Kalkstein aus der oberen T1·ias. Der 

Steinbruch liegt 0·8 km SW-lich von der Gemeinde, und wurde i. J. 1881 
eröffnet. Derselbe ist Eigentum der "Gemeinde. Das Gestein wird nach 
Bedarf in verschiedenen Mengen erzeugt und zu Bauzwecken und 
Straßenbeschotterung benützt. 

10. - Bodvavendegi (B. Torna). 
Licht taubengrauer, massiger, weißer und rötlicher Kalkstein aus 

der oberen Trias. Der Gemeindebruch, welcher von einer Budapester 
Firma gepachtet wird, liegt 1 ·5 km NW-lich von der Gemeinde, am 
Ausläufer des Hosszuhegy. Beim Behauen spaltet dieses, eine schöne 
Farbe besitzende Gestein, so daß es infolgedessen nur in Bruchform 
zu Bauzwecken und im Bedarfsfalle zur Straßenbeschotterung verwen­
det wird. 

11. - Bmtita (B. Cserehat). 
Diluvialer sandiger Schotter, welcher zum überwiegenden Teile 

aus weißlichem und grauem Quarzgerölle besteht. Diese Schottergrube, 
welche 0·8 km SE-lieh von der Gemeinde liegt, hat das Komitat i. J. 
1865 eröffnet und mit dem erzeugten Schotter zuerst die Komitats-, 
und dann später die Gemeindewege beschottert. Die jährliche Ausbeute 
beträgt 200 ms. 

12. - Csenyete (B. Cserhat). 
Diluvialer Sandkies, bez. Schotter, welcher überwiegend aus lich­

tem Quarzgerölle besteht. Die Schottergrube, Eigentum des Komitates, 
ist seit 1850 eröffnet und liegt von der Gemeinde 2·5 km N-lich. Von 
hier aus läßt das Komitat per Jahr ca 60 ms Schotter zur Ausbesserung 
der Komitatswege erzeugen. 

18. - Derenk (B. Torna). 
Roter, kompakter Kalkstein mit weißen Kalkspatadern aus der 

oberen Trias. Dieser Kalkstein liegt von der Gemeinde ca 1 km S-lich, 
wo er überall an der Oberfläche zutage ansteht. Die aufgesammelte 
Steinmenge, welche zu Bauzwecken und Beschotterung benutzt wird, 
beträgt pro anno 15-20 ms. Dieser Punkt wäre zur Eröffnung einer 
Grube geeignet. 

14. - Dobodel (B. Torna). 
Bräunlichgrauer, kompakter, von weißen Kalkspatadern durch­

setzter bituminöser Kalkstein aus der mittleren Triasperiode (Muschel­
kalk). Der Steinbruch, welcher i. J. 1880 in einer Entfernung von 
0·20 km eröffnet wurde, ist Eigentum der Gemeinde. Die maximale 
Größe deL" abgebauten Stücke beträgt 1 m8• Jährlich werden ca 10 ms 
erzeugt und zu Bauzwecken und Wegausbesserungen verwendet. 

6* 
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15. - Egm•szög (B. Torna). 
Dunkler, fester Kalkstein und weißlicher Dolomit aus der oberen 

Trias, welcher unmittelbar am westlichen Ende der Gemeinde vorkommt, 
wo die Gemeinde i. J. 1850 einen Steinbruch eröffnete. An diesem Orte 
werden pro anno ca 80-100 m3 Steine erzeugt, welche teils zum Baue, 
teils zur W egbeschotterung verwendet wird. 

16. - Faj (B. Cserhat). 
Diluvialer sandiger, grandiger Schotter, welcher größtenteils aus 

weißlichem Quarz, zum geringeren Teile aus kristallinischen Schiefer­
stücken besteht. Die Schottergrube liegt SW-lich eine Stunde von der 
Gemeinde auf dem Kopasztetö benannten Hügel, wo sie i. J. 1875 
eröffnet wurde, und gehört zum Besitze der Wittwe RuDOLF ZrnHY jun. 
Von diesem -Schotter werden pro anno mit ca 300 Wägen zur Beschotte­
rung der Kommunikationswege abgeführt. 

1'1. - Felsonieczenzef (B. Cserebat). 
Grünlicher serizitischer Schiefer aus dem das Eigentum der 

Gemeinde bildenden, 4 km NW-lich im Borzstale gelegenen Stein­
bruche, welcher schon seit langer Zeit betrieben wird. Die durchschnitt­
liche Größe der Bruchsteine ist o·4 m 3, die jährliche Erzeugung durch­
schnittlich 700 m3, und wird das Material zum Baue und zur Weg­
beschotterung verwendet. 

18. - Gagybato1• (B. 'l'orna). 
Dunkelgrauer, feinkörniger, in dünne Platten spaltender Karbon­

Kalkstein aus dem i. J. 184~ eröffneten, dem ANTON ÜT'.rOHAL gehörigen 
Steinbruche, welcher 3 km W-lich von der Gemeinde auf dem neben 
der Puszta Karacsond befindlichen Hügel liegt. Der Steinbruch steht 
unter keinem regelrechten Betrieb, aber im Bedarfsfalle können 0·25 m 3 

große Stücke erzeugt werden. Dieser Kalkstein ist für Bauzwecke und 
zu Maueraufführungen geeignet. 

19. - Garboczbogdan (B. Füzer). 
Grauer, mittelkörniger, massiger Pyroxenandesit aus dem Stein­

bruche des JoHANN AzARI et Comp:, welcher 2·8 km von der Gemeinde 
SE-lieh i. J. 1889 eröffnet wurde. Dieser Kalksteinbruch ist derzeit 
außer Betrieb. 

20. - Görgo (B. Torna). 
Rezenter Kalktuff, welcher am N-Rande der Gemeinde vorkommt. 

Aus diesem Gesteine schneidet und haut man schon seit dem vorigen 
Jahrhundert_ Bausteine und zwar in einer Menge von 40--45 m 3 im 
Jahre. Der Bruch gehört der Gemeinde. 

21. - Györke (B. Füzer). 
a) Dunkelgrauer, kleinkörniger, massiger Pyroxenandesit, welcher 
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sich in dünnen Platten ablöst und in dem Bruche des ARoN LIEBMANN 
erzeugt wird. Der Steinbruch liegt 1 km E-lich von der Gemeinde und 
wurde i. J. 1860 eröffnet. Jährliche Erzeugung 40 m3• 

b) Grauer, poröser Pyroxenandesit aus dem Steinbruche des 
GEORG RAKOVSKY, welcher neben dem vorgenannten liegt. Dieser Bruch 
wurde ebenfalls i. J. t 860 eröffnet und beträgt seine jährliche Erzeu­
gung ebenfalls 40 m H. 

22. - Hidvegwrdo (B. Torna). 
Lichtgrauer kompakter Kalkstein mit weißen Kalkspatadern, aus 

der oberen Trias, aus dem 1 ·5 km NE-lieh von der Gemeinde gelege­
nen Steinbruche, welcher seit alter Zeit her besteht und Eigentum der 
Gemeinde bildet. Im Jahre werden 70-80 ms Bruchsteine erzeugt und 
zu lokalen Bauten verwendet. 

28. - Holloha.za. (B. Füzer). 
a) Gelblichgrauer, poröser, fiuidalisch geschichteter Lithoidit aus 

<lern sogenannten Ördögvarer Steinbruche, welcher zur Herrschaft des 
Grafen LADISLAUS KA.RoLYI gehört. Derselbe liegt 1 ·50 km von der Ge­
meinde SW-lich. 

b) Graulichwei13er, dichter Lithoidit aus dem Palhegyer, gleichfalls 
herrschaftlichen Bruche, 1 km von der Gemeinde. Beide Steinbrüche 
sind gegenwärtig außer Betrieb. 

24. - Horrvati (B. Torna). 
Dunkelgrauer, dichter, von weißen Kalkspatadern durchsetzter 

Kalkstein aus der oberen Trias, aus dem an der E-Seite der Ortschaft 
gelegenen Bruche; es werden im Jahre 50-60 ms zum Baue und 
Legen von Trottoirs benützt. 

25. - Jas.zo (B. Cserbat). 
a) Dunkelgrauer, rötlich gefleckter, dichter, obertriadischer Kalk­

stein aus dem das Eigentum der Gemeinde bildenden, 1 km S-lich am 
sogenannten Leanyhegy i. J. 1893 eröffneten Steinbruche, in welchem 
man Material in großer Menge zu Wegpflasterungen und Beschotterun­
gen erzeugt. 

b) Dunke]grauer, weißer, kalkspataderiger, dichter, obertriadischer 
Kalkstein aus dem das Eigentum der Jasz6er Probstei bildenden, 2 km 
SW-lich von der Gemeinde gelegenen Bruche. Dieses Gestein wurde in 
früheren Zeiten zu Bauarbeiten behauen, ja auch poliert, doch wird es 
gegenwärtig nicht mehr erzeugt. ' 

26. - Josvafo (B. Torna). 
Dunkelgrauer, massiger, bituminöser Kalkstein mit weißen Kalk­

spatadern, aus der mittleren Trias (Muschelkalk), 9l km E-lich aus dem 
Steinbruche am Wege nach Petri, welcher von der Gemeindfl i. J. 
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1850 eröffnet wurde. Pro anno erzeugt man 100 m 3 Material, welches 
unbehauen zu Bauten, teilweise auch zur Straßenbeschotterung ver­
wendet wird. 

2'i. - Kajata (B. Füzer). 
Weißer Rhyolithtuff aus dem Horka genannten Gemeindestein­

bruch, welcher 0·4 km N-lich von der Gemeinde liegt, gegenwärtig jedoch 
nicht betrieben wird. 

28. - Kapolna (B. Torna). 
Dunkelgrauer, bituminöser, dichter kalkspataderiger, mitteltriadi­

scher Kalkstein (Muschelkalk) aus dem N-lich von der Gemeinde, 
neben dem nach Teresztene führenden Weg gelegenen Steinbruche, 
welcher schon seit lange geöffnet, das Eigentum der Gemeinde bildet. 
Von dem Gestein werden pro Jahr ca 50-100 m 3 erzeugt und wird 
dasselbe zu Bauten und zur W egbeschotterung verwendet. 

29. - Kelecsenyborda (B. Füzer). 
Grauer, kleinkörniger, fluidal geschichteter Pyro:x:enandesit aus 

dem zur Herrschaft der Witwe Graf ALEXANDER FORGAOH gehörigen 
Steinbruche, welcher i. J. 1852 eröffnet wurde. Der Bruch liegt ca 0·25 km 
SW-lich von der Gemeinde und dient sein Material geschlegelt zur 
Wegbeschotterung. 

80. - Kisbo-zsva (B. Füzer). 
Buntfarbiger, aus verschiedenen Trachyt- und Andesitarten be­

stehender alluvialer Schotter, aus der das Eigentum des Grafen LUDWIG 
BoMBELLES bildenden Schottergrube, deren Betrieb jedoch derzeit ruht. 

81. - Komjati (B. Torna). 
Licht ockergelber, dichter, obertriadischer Kalkstein mit weißen 

Kalkspatadern aus der sogenannten Hegyoldal, 0·9 km NW-lich von 
der Gemeinde gelegen, wo derselbe an verschiedenen Punkten gefunden 
werden kann. 

82. - Komlos (B. Füzer). 
Weißer Rhyolithtuff aus dem herrschaftlichen Steinbruche des 

Grafen LADISLAUS KAROLYI. 
Dieses Gestein läßt sich leicht behauen und liefert einen leichten 

Baustein. Die Grube liegt 0·4 km S-lich von der Gemeinde, wird jedoch 
derzeit nicht betrieben. 

,, 88. - Nada..~ka (B. Torna). 
Licht ockergelber, dichter, obertriadischer Kalkstein mit weißen 

Kalkspatadern aus dem Riede Temetö dülö, wo dieser Kalkstein im 
Freien aufgelesen werden kann. 

8.J:. - Nagy-&alanc-z (B. :B'üzer). 
Dunkelgrauer, massiger Pyro:x:enandesit aus dem Graf STEPHAN 
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FoRGfouschen Steinbruche. Dieses Gestein löst sich in dünnen Platten 
ab. Der Bruch wurde i. J. 1850 auf dem Wege von Barcza nach 
Nagyszalancz zwischen dem 17. und 18. km eröffnet und liegt 1·5 km 
W-lich von der Gemeinde. Die jährliche Erzeugung beträgt 440 m 3 und 
wird das Material als Bruchstein zum Bauen verwendet. 

35. - Perkupa (B. Torna). 
Dunkelgrauer, dichter, bituminöser Kalkstein aus der mittleren 

Trias (Muschelkalk), aus dem i. J. 1868 eröffneten Gemeindestein­
bruche, welcher 1 km W-lich entfernt ist. In dieser Grube werden 
jährlich durchschnittlich 500 m8 Steine erzeugt, die teils zum Bauen, 
teils zur W egbeschotterung verwendet werden. 

36. - Pus1ttafal'u (B. Püzer). 
Grauer, mittelkörniger Quarztrachyt aus dem Steinbruche Tilalmas­

alj a, welcher das Eigentum des ANDREAS HuTKAI bildet. Der Bruch liegt 
0·8 km E-lich von der Gemeinde und ist derselbe gegenwärtig nicht in 
Betrieb. 

3?'. - Badvany (B. Füzer). 
Lichtgrauer und rötlicher, feinkörniger, etwas glimmeriger, devo­

nischer(?) Quarzitsandstein aus dem am Koromhegy gelegenen Stein­
bruche der Gemeinde, welcher jedoch derzeit nicht betrieben wird. 

38. - Bako (B. Torna). 
a) Dunkelgrauer, sehr feinkörniger, kalkspataderiger, bituminöser 

Kalkstein aus der mittleren Trias (Muschelkalk). Dieser Kalkstein kommt 
in dem 0•8 km SE-lieh von der Gemeinde entfernten Graf STEPHAN 
KAROLYischen Steinbruche vor. 

b) Lichter grau gefärbter, feinkörniger, etwas glimmeriger und dolo­
mitischer Kalkstein aus dem 1 km NE-lieh gelegenen Gemeindestein­
bruche. 

Aus beiden Brüchen werden jährlich durchschnittlich 300 m 3 Steine 
gewonnen und teils zu Bauten, teils zur Strnßenbeschotterung ver­
wendet. 

39. - Regeterus1tka (B. Füzer). 
a) Grauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem ung. Staats­

Steinbruche. Der Bruch wurde i. J. 1868 2·6 km SE-lieh von der Ge· 
meinde eröffnet. Die jährliche ETzeugung beträgt 1000 m3 und wird das 
Material meistens zur Stral~enbeschotterung verwendet. 

b) Neuestens hat AnoLF GRÜNBUT (Kassa) am Dobozer einen Stein­
bruch geöffnet. Sein Gestein ist ein bräunlichgrauer, mittelkörnigttr, 
massiger Pyroxenandesit. (M. K. A. IV. 79.) 

40. - Somodi (B. Cserbat). 
Weißlicher, dichter, obertriadiacher Kalkstein aus dem 1 ·5 km 
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NE-lieh von der Gemeinde gelegenen, i. J, 1860 eröffneten Steinbruche, 
aus welchem jährlich 380 m 3 Steine gefördert und zum Bauen, sowie zu 
W egbeschotterungen verwendet werden. 

41. - SzemerPe (B. Cserehat). 
Diluvialer, grandiger Schotter, welcher größtenteils aus gelblichen 

Quarz-, zum geringeren Teil aus kristallinischen Schieferstücken besteht. 
Die SW-lich 10 Minuten von der Gemeinde gelegene, i. J. 1875 eröff­
nete Schottergrube ist Eigentum des Markgrafen ADOLF PALLAVICINI. 

Von diesem Schotter werden jährlich 500 Wagenladungen als Deck­
material für die Gemeindewege abgeführt. 

42. - Szentandras (B. Torna). 
Graulichweißer, kalkspataderiger, dichter Kalkstein aus der oberen 

Trias, welcher aus dem das Eigentum der Gemeinde bildenden, von ihr 
SW·lich, aber noch auf dem inneren Gebiete gelegenen, schon sehr 
alten Steinbrucbe gewonnen wird, in welchem jährlich 300-400 m8 

Stein erzeugt und zum Bane und zur W egbeschotterung verwendet 
werden. 

43. - Szentjakab (B. Torna). 
Licht ockergelber, dichter. obertriadischer Kalkstein aus dem 1 ·5 km 

NW-lich von der Gemeinde, neben dem nach Hidvegard6 führenden 
Wege gelegenen Steinbruche, welcher im Jahre 1880 eröffnet wurde. 
Jährlich werden 200-300 m 3 Steine erzeugt und zu Bauzwecken, sowie 
Straßenbauten verwendet. 

44. -· Szepsi (B. Cserhat). 
Rötlich grauer, dichter, kalkspataderiger, obertriadischer Kalkstein 

aus dem das Eigentum der Gemeinde bildenden und von dieser 1 km 
W-lich entfernt liegenden, im Jahre 1870 eröffneten Steinbruche, in 
welchem 0·50-0·60 m8-ige Stücke abgebaut werden. Jährliche Erzeugung 
1200 m3 ; die Steine werden hauptsächlich zur Wegbeschotterung ver­
wendet. 

45. - Szepsl (B. Cserhat). 
Alluvialer, sandig-grandiger Schotter vom Flußufer der Bodva. 

Dieser Schotter, welcher hauptsächlich aus Quarz und kristallinischen 
Schieferstücken besteht, wird zur Beschotterung der naheliegenden Wege 
verwendet. 

46. - Szilas (B. Torna). 
Licht ockerfarbiger, dichter, obertriadischer Kalkstein mit weißen 

Kalkspatadern. Dieser Kalkstein wird auf der Akaszt6domb genannten 
Hutweide, welche 0·5 km SW-lich von der Gemeinde entfernt liegt, 
aufgelesen. Jährlich werden von dort ca 30 m 3 zu Bauzwecken und Weg­
ausbesserungen abgeführt. 
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4?'. - Szin (B. Torna). 
Licht taubengrauer, dichter, obertriadischer Kalkstein. Diesen 

Kalkstein erzeugt die Gemeinde in ihrem i. J. 1884 eröffneten Stein­
bruche, welcher 0·8 km E-lich entfernt ist. Die jährliche Ausbeute be­
trägt ca 100 m 3 und werden die Steine zu Hoch- und Straßenbauten 
verwendet. 

48. - Szina-Kenyhecz (B. Kassa). 
Bunter, polygener, diluvialer Schotter, welcher aus Quarz, kristal­

linischen Schiefer- und Kalksteingeröllstücken besteht. Dieser grandige 
Schotter stammt aus der von der U. St. E. B. i. J. 1864 eröffneten 
Grube, welche E-lich von den genannten beiden Gemeinden neben den 
Eisenbahnschienen liegt. In dieser Grube werden jährlich ca 1000 m 3 Schot­
ter erzeugt, der zur Erhaltung des Eisenbahnkörpers Ve1 wendung findet. 

49. - SzinpetTi (B. Torna). 
Dunkelgrauer, feinkörniger. mitteltriadischer Kalkstein (Muschel­

kalk). Derselbe stammt aus dem sehr alten Gemeindesteinbruche, wel­
cher W-lich neben der nach Josvafö führenden Landstraße gelegen ist. 
Jährlich werden daraus etwa 150-200 m 3 Steine gefördert, welche zu 
Bauten und zur W egbeschotterung verwendet werden. 

50. - Stiögliget (B. Torna). 
Dunkelgrauer, dichter, kalkspataderiger, mitteltriadischer Kalkstein 

(Virgloriakalk). Dieser Kalkstein wird aus dem 0·3 km E-lich entfernt 
gelegenen, i. J. 1880 eröffneten Gemeindesteinbruche gewonnen. Die 
jährliche Erzeugung beträgt ca 200:____300 m 3, und werden die Steine 
zu Mauerungen und Wegbauten benützt. 

51. - FzöllösaTdo (B. Torna). 
Dunkelgrauer, dichter, bituminöser, mitteltriadischer Kalkstein 

(Muschelkalk). Der Bruch liegt in der unmittelbarer Nähe der Gemeinde. 
neben dem nach Perkupa führenden Weg, wurde i. J. 1859 eröffnet und 
bildet das Eigentum der Gemeinde. Von diesem Gesteine werden jähr­
lich 100-200 m 3 gefördert und zu Bauten, sowie auch zur Weg­
beschotterung verwendet. 

52. - Telkibanya (B. Füzer). 
Weiße Bimssteinbrekzie mit grauen Perliteinschlüssen aus dem 

Steinbruche des Grafen EDUARD TAAFFE. Dieser Bruch wurde i. J. 1842 
zwischen der, der Gemeinde Telkibanya gehörigen Puszta Zöldmaj und 
der Gemeinde Abaujvar eröffnet und liegt von letzterer 3 km E-lich 
entfernt. Die jährliche Erzeugung beträgt 500 m 3 und werden die Steine 
behauen zum Brückenbau, zu Grab- und Trottoirsteinen benützt. 

53. - TeTesztenye (B. Torna). 
Dunkelgrauer, dichter, bituminöser, kalkspataderiger, untertriadischer 
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Kalkstein (Muschelkalk). Der seit langem bestehende Gemeindestein­
bruch liegt N-lich von der Ortschaft, neben dem nach Kapolna führen­
den Weg. Jährlich werden daselbst 50-60 m3 Steine erzeugt und zu 
verschiedenen Bauten und Wegausbesserungen verwendet. 

54. - Torna. 
Licht okkerfarbiger, weiß- und rot geäderter, dichter, triadischer 

Kalkstein. (U ng. Vers. Station. I. 5). 
55. - Torna. 
Alluvialer Schotter, welcher aus Kalkgerölle besteht. Die Schotter­

grube liegt 1 km SE-lieh entfernt auf der Bodvaebene, in der Nähe der 
Eisenbahn und der Landstraße. Diese i. J. 1894 eröffnete Grube ist 
Eigentum des BELA GERSTER (Budapest), der mit dem hier erzeugten 
Materiale i. J. 1894 einen 8 km langen Eisenbahnabschnitt beschottern 
ließ. Sein Material wird auch weiterhin zur Beschotterung der Eisen­
bahn geliefert. 

56. - ToTnaujfalu (B. Torna). 
Dunkel bräunlichgrauer, dichter, bituminöser, mitteltriadischer Kalle· 

stein (Muschelkalk) mit weißen Kalkspatadern. Derselbe kommt in einer 
Entfernung von 2 km von der Gemeinde auf dem Varhegy vor, wo die 
Gemeinde in ihrem eigenen Bruche jährlich 100-120 m3 Stein zu 
Bauzwecken und vV egbeschotterungen erzeugt. 

5'i'. - Udvarnok (B. Torna). 
8chmutziggrauer, mittelkörniger, mitteltriadischer, kristallinischer 

Kalkstein, welcher am NE-lieben Rande der Gemeinde, auf dem Gemeinde­
grunde vorkommt. In dem dortigen Steinbruche werden jährlich durch­
schnittlich 30--40 m3 Steine erzeugt und zu Baulichkeiten, sowie zur 
Wegbeschotterung verwendet. 

58. - Ujvaros (B. Torna). 
Bräunlicher, mittelkörniger, etwas verwitterter Pyroxenandesit aus 

dem Gemeindesteinbruche, welcher im J. 1860 in dem Vargahegy 
genannten Walde 2·0 km E-lich von der Gemeinde entfernt, eröffnet 
wurde. Die jährliche Erzeugung beträgt 10 m 3 und wird das Material 
im rohen Zustande zu gewöhnlichen Bauzwecken verwendet. 

59. - Vm·bocz (B. Torna). 
Lichtbräunlicher, dichter, crinoidenführender Kalkstein aus der mitt­

leren Trias. Dieser Kalkstein stammt aus dem 0·3 km E-lich entfernten, 
i. J. 1885 eröffneten Gemeindesteinbruche, in welchem jährlich ca 100 m3 

Steinmaterial erzeugt und zu Bauzwecken und Wegbauten abgelie­
fert wird. 

60. - Vizsoly (B. Göncz). 
Gelber, brekzienartiger Rhyolithtu:ff mit schütteren Bimsstein-
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einschlüssen aus dem Gemeindesteinbruche. Dieses weiche Gestein wird 
nur in der Gemeinde selbst zu verschiedenen Baulichkeiten verwendet. 

61. - Zsarno (B. Torna). 
Schwarzer, dichter, bituminöser, weiß- und gelbaderiger, mittel­

triadischer Kalkstein (Muschelkalk). Die Grube, in welcher dieser zu 
polierten Steinmetzarbeiten geeignete schwarze Marmor vorkommt, liegt 
in dem Zsarn6-Tornakö genannten Hotterteile 0·5 km W-lich von der 
Gemeinde, unmittelbar neben der Landstraße. Eigentümer ist JosEPH 
Ko6s, Pächter EDUARD NEY (Budapest); Eröffnungsjahr 1891. Die ge­
wonnenen Stücke sind 2 m 3 groß und können jährlich ca 100 m3 davon 
erzeugt werden. Dieselben werden in der zu diesem Zwecke aufgestell­
ten, mit mit Wasserkraft betriebenen Säge zu Platten verarbeitet. 

62. - Zsir (B. Füzer). 
Grauer, kleinkörniger, fluidal gestreifter Pyroxenandesit aus dem 

Steinbruche der Urbarialisten, welcher 1 km SW-lich von Rankfüred 
neben der Landstraße liegt. In diesem, i. J. 1851- eröffneten Steinbruche 
wird Schlägelschotter für die Straßen erzeugt. 

KOMITAT ALSO-FEHER. 

68. - .Alamor (B. Kisenyed). 
Feinkörniger, weißglimmeriger, etwas kalkiger, schotteriger Sand, 

welcher wahrscheinlich pliozänen Alters ist. Dieser Sand kommt im Hula 
genannten Riede vor; sein sandiger Teil wird zu Bauzwecken verwendet, 
während der durch Routern daraus gewonnene Schotter zur Wegerhal­
tung dient, und zwar in einem jährlichen Ausmaße von ca 2000-3000 
Fuhren. 

64. - .Alvinc~. 

Grandiger, alluvialer Schotter, dessen Körner aus Quarz, Granit 
und kristallinischen Schieferstücken bestehen. Diese 3 km NE-lieh von 
der Gemeinde gelegene Schottergrube wurde von der kgl. ung. Staatsbahn 
i. J. 1865 eröffnet und wird deren Material zur Auffüllung des Bahn­
körpers verwendet. Jährliche Erzeugung durchschnittlich 1000 m3• 

65. - Benedek (B. Magyarigen). 
Licht ockerfarbiger, dichter, jurassischer Kalkstein, von der 2 km 

W-lich von der Gemeinde entfernten Felswand, deren Material zumeist 
zu Kalkbrennen verwendet wird. 

66. - Benedek (B. Magyarigen). 
Gelblicher, foraminiferenführender, obermediterraner Kalkstein aus 

dem W-lich von der Gemeinde gelegenen Steinbruche, woselbst pro 
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anno 300 m 3 Bausteine erzeugt werden, die behauen und unbehauen 
zu Mauerungen und Brückenbauten dienen. Selbst Grabsteine werden 
daraus verfertigt. Der Steinbruch wurde i. J. 1854 eröffnet. 

· 6?'. - Benedek (B. Magyarigen). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger Sandstein aus dem Neogen. Dieser 

W-lich von der Gemeinde vorkommende Sandstein dient meistens als 
Baustein für die Gemeindeeinwohner. 

68. - Diomal (B. Nagyenyed). 
Gelblichweißlicher, dichter, jurassischer Kalkstein aus dem N-lich 

von der Gemeinde liegenden Felsenterrain, wo zu Kalkbrennereizwecken 
der Abbau sehr lebhaft betrieben wird. Eigentümer dieses Vorkommens 
ist die Gemeinde und wird der Stein schon seit langer Zeit gebrochen. 

69. - Diomal (B. Nagyenyed). 
Gelblicher, foraminiferenführender, obermediterraner Kalkstein aus 

den 2 km N-lich von der Gemeinde rntfernten Felsgegend. Roh behauen 
dient derselbe zu Bauzwecken und erfolgt seine Gewinnung schon seit 
uralten Zeiten. Eigentümer ist die Gemeinde. 

ro. - Felf!YOfJY (B. Nagyenyed). 
Feinkörniger, grünlichgrauer, etwas kalkiger, fast glimmerloser, 

glaukonitischer Sandstein der unteren Kreide (Karpathensandstein). 
Dieses Gestein kommt 3 km NW-lich auf dem Gemeindegebiete vor und 
wird in verschiedenen Dimensionen erzeugt und als guter Baustein 
verwendet, und zwar in einem jährlichen Quantum von 1500~2000 m 8• 

?'1. - Ladamos (B. Kisenyed). 
Ein etwas kalkiger, sandiger, miozäner Quarzschotter aus der 

Grube der Gemeindeeinwohner DoYNISIUS ALBERT und lLIA DoRDEA, von 
welchem jedoch derzeit nocli nichts geliefert wird. 

?'2. - Magyarigen. 
Gelblichweißer. feinkörniger, foraminiferenführender, obermediterra­

ner Kalkstein (Leithakalk) aus den 1 k:rp SW-lich von der Gemeinde 
in dem Rogosi genannten Riede befindlichen Steinbrüchen, wovon 
einer dem siebenbürgischen röm. kath. Bistum, der andere dagegen 
dem Insassen }osEPH Kov.Acs gehört. Pächter dieser, noch im vorigen 
Jahrhundert eröffneten Steinbrüche sind JOHANN SzABO und AuausT 
TEuscHMANN, welche dieses Gestein teils zu Mauersteinen, teils aber 
behauen zu den feinsten Steinmetzarbeiten verwerten. Dieses Gestein 
ist infolge seines feinen Kornes zu jeder Steinmetzarbeit geeignet. Die 
abgebauten Steine sind 0·50--3 0 m 3 groß und beläuft sich die· jähr­
liche Erzeugung auf durchschnittlich 6000 m 3• 

?'3. - Mindszent (B. Magyarigen). 
Gelblicher, foraminiferenführender, obermediterraner Kalkstein 
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aus dem W-lich von der Gemeinde befindlichen Steinbruche, aus welchem 
pro anno durchschnittlich 250 m 3 Steine gefördert werden. Unbehauen 
werden sie zu Mauerungen, behauen jedoch zu Grabsteinen verwendet. 
Dieser Steinbruch ist seit 1854 eröffdet. 

'14. - Nyirmez<J (B. Nagyenyed). 
Graulichweißer, sehr dichter, oberjurassischer Kalkstein von den 

N-lich von der Gemeinde gelegenen Felsen. Dieses Gebiet ist Eigentum der 
Gemeinde und wäre dessen Material ebenso zu Bauzwecken, wie auch 
zum Kalkbrennen geeignet. 

'15. - Nyirmezo (B. Nagyenyed). 
Grauer, feinkörniger, etwas glimmeriger und kalkiger Sandstein 

aus der unteren Kreidezeit (Karpathensandstein). Dieses in Schichten 
vorkommende Gestein ist N-lich von der Gemeinde überall vorzufinden 
und wird dasselbe seit Mensahengedenken zu Bauzwecken verwendet. 

'16. -- Olllhlapad (B. Nagyenyed). 
Ein gelblicher oder grauer, feiner oder grobkörniger, obermedi­

terraner Kalkstein, zum Teil dichterer Lithothamnienkalk, welche1· 2 km 
N-lich von der Gemeinde von der sanft ansteigenden Ji'elsenlehne her­
stammt. Von dieser Felsenwand brechen die Einwohner der Umgebung 
Bausteine in einem durchschnittlichen Quantum von 150-200 m3 pro 
anno. Eigentümer die Gemeinde. 

'J"'l. - Olllhrakos (B. Nagyenyed). 
Gelber, feinkörniger, sandiger, foraminiferenreicher, obermediterra­

ner Kalkstein, VOlil dem natürlichen Felsenaufschluß, welcher 1 km 
N-lich von der Gemeinde liegt. In Form von.. Bruchsteinen dient der~ 

selbe zu Bauzwecken, und werden pro anno 40-50 m 3 davon erzeugt. 
Eigentümer ist die Gemeinde. 

18. - Örmenyszekes (B. Kisenyed). 
Feinkörniger, weißglimmeriger, kalkfreier Quar~and, welcher 

wahrscheinlich pliozänen Alters ist. Dieser Sand kommt sowohl auf den 
Gyalu viilor, s~wie auf den Gyalu seraturilor genannten Hügeln vor, 
wo teils die Gemeinde, teils Private Sandgruben ·besitzen. Der Sand 
wird zum Bauen, sein schotteriger Teil dagegen zu Wegausbesserungen 
verwendet. 

'1.9. - Petrosan (B. Magyarigen). 
Lichtbräunlicher, dichter, jmassischer Kalkstein aus dem Valye­

maretale. 
80. - Pojana Magyarigen). 
Bräunlicher, dichter, grünliche Porphyriteinschlüsse führender, 

oberjurassischer Malm-Kalkstein, welcher 1 ·6 km von der Eisenbahn­
station entfernt ist. Eigentümer ist die Gemeinde, Pächter des Stein-
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bruches !GNATZ HERZFELD (Gyulafebervar), welcher jährlich 18,000 m6 

Steine fördert und zum Bauen und zur Erhaltung der Eisenbahnkörper 
und Wege versendet. (Ung. Vers. Station. IV. 8.) 

81. - Sard (B. Magyarigen). 
Grauer, stark kalkiger, mikrokonglomeratischer, oberkretazischer 

(Gosau-) Sandstein, E-lich eine halbe Stunde von der Gemeinde. Der 
Steinbruch ist Eigentum des siebenbürgischen röm. kath. Bistums. Auf 
das Jahr der Eröffnung erinnert man sich nicht. Aus diesem Steine 
werden durchschnittlich 0·50-1 m 3 große Blöcke abgebaut, welche roh 
zu Steinmauern, oder aber behauen als verschiedene Werksteine benützt 
werden. Die jährliche Erzeugung beträgt durchschnittlich 300 m 3• 

Wenn wir die kalkigen Bindemittel dieses Sandsteines mit Salz­
säm e entfernen, sehen wir, daß der zurückbleibende Sand, teilweise aus 
farblosen und weißen, teilweise aber aus buntgefärbten Quarzkörnern und 
.zum Teile aus abgerundeten, feinkörnigen Karpathensandsteinstückchen 
besteht. 

82. - Tövis (B. Nagyenyed). 
Nuß- und hühnereigroßer, alluvialer Schotter, welcher überwie­

gend aus Quarzit, neben diesem aber auch aus Karpathensandstein- und 
<>berjurassischen Kalkgeröllstücken besteht. Dieser Schotter kommt in 
<len Marosniederungen vor, zwischen der Gemeinde und der Eisenbahn­
station, unmittelbar neben der Eisenbahnstation E-lich von der Ge­
meinde. Die Schottergrube ist Eigentum des JuLIUS KAUFMANN, Ein­
wohner von Tövis, welcher jährlich ca G000-80CO m 3 an die kgl. ung. 
Staatsbahnen zur Bahnerhaltung liefert. 

88. - Vingard (B. Kisenyed). 
a) Kiesiger, schotteriger, miozäner Sand, aus der Schottergrube 

von· Luowrn Brn6s Erben. welche in der Gemeinde liegt. Von diesem 
Schotter werden im gereuterten Zustande jährlich ca 1800 Fuhren zur 
Instandhaltung der Wege abgeführt. 

b) Unmittelbar daneben ist die Schottergrube des J. PoLHAK, aus 
welcher sandiger Schotter im Ausmaße von ca 800 Fuhren pro anno 
gewonnen und ebenfalls zur Instandhaltung der Wege verwendet wird. 

c) Weißlicher, kalkiger, sandiger Schotter aus der Schottergrube 
der STEPHAN K1s et Co m p., welc~ e 1 km von der Munizipalweglinie 
:zwischen Vingard und Spring seitwärts liegt. Jährlich werden hier 300 
Fuhren zum Baue und zur Instandhaltung der Wege abgeführt. 

84. -- Vlddhaza (B. Nagyenyed). 
Licht ockergelber, dichter, oberjurassischer Kalkstein, welcher 

N-lich von der Gemeinde an den steilen Felswänden vorkommt, woselbst 
derselbe meistens zum Kalkbrennen verwendet wird. Das Felsengebiet, 
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wo schon seit uralten Zeiten der Abbau vor sich geht, ist Eigentum 
der Gemeinde. 

85. - Vlaahaza (B. Nagyenyed). 
Gelblicher, quarz~ndiger, foraminiferenführender, obermediterraner 

Kalkstein von den 2 km N-lich von der Gemeinde gelegenen Fels­
wänden, wo seit Menschengedenken Bausteine in nicht steinbruchmäßiger 
Weise abgebaut werden. Das Erzeugungsgebiet ist Eigentum der Ge­
meinde. 

86. - Zalatna (B. Magyarigen). 
Weißer, biotitführender Dazittuff aus dem 2 km SW-lich von der 

Gemeinde gelegenen Valea mare. Eigentümer ist das Kompossessorat der 
Gemeinde Zalatna, Pächter ANTON ZAKNOFFY (Zalatna). Eröffnungsjahr 
1892. In diesem Steinbruche werden durchschnittlich 500 m3 Bruch­
steine gewonnen, welche in natürlichem Zustande oder roh behauen zu 
Mauerungen verwendet werden. 

S'i'. - Zalatna (B. Magyarigen). 
Bräunlichweißer, kleinkörniger, aus der oberen Kreide stammen­

der Sandstein aus dem Steinbruche Gyalu Zsiboltuluj des kgl. ungar. 
Forstärars, welcher von der Eisenbahnstation Metesd 2 km entfernt 
liegt. Dieser Sandstein ist zu den größeren Gebäuden von Zalatna, 
Gyulafehervar und Abrudbanya verwendet worden. Auch die Zalatnaer 
Staatsindustrieschule ist i. J. 1895 aus diesem Material erbaut worden. 
(U. V. St. IV. 118.) 

3. KOMITAT ARAD. 

88. - Acsucza (B. Nagyhalmagy). 
Grünlichgrauer, mittelkörniger Hypersthenamphibolandesit aus 

dem, das Eigentum der Vereinigten Arader und Csanader Eisenbahn 
A.-G. bildenden und auf ihrer Linie zwischen den Profilen 1229-1231 
befindlichen Steinbruch, welcher unmittelbar neben der Bahnlinie liegt. 
Dieses Gestein wird in Form von Bruchsteinen und geschlegeltem 
Schotter hauptsächlich im Komitat Csanad zu Wegbauten verwendet. 
Die jährliche Erzeugung beträgt ca 6000 Eisenbahnwaggonladungen. 
(Ung. Vers. Stat. II. 57.) 

89. - Apatelek (B. Borosjenö). 
Brauner, kleinporiger, mittelkörniger Pyro:x:enandesit (augit- und 

hypersthenführend) aus dem 0·75 km NW-lich von der Gemeinde ent­
fernten, von LAms:Laus SoLY!IIOSY i. J. 1870 eröffneten Steinbruche. Dieses 
Gestein wird in kleineren Stücken als Mauerstein verwendet. Jährliche 
Erzeugung 300 m3• 
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90~ -- Apatelek (B. Borosjenö). 
a) Dunkelgraue, aus größeren Stücken bestehende Pyroxen­

andesitbrekzie aus dem Steinbruche des LAn1suus SoLYMOSY, welcher 
ca 0·75 km NW-lich von der Gemeinde entfernt i. J. 1877 eröffnet 
wurde. Derselbe wird von der Vereinigten Arader und Csanader Eisen­
bahngesellschaft gepachtet, welche jährlich gegen 2000 m 3 Steine för­
dert und teilweise zu Bauzwecken, teilweise geschlegelt zur Instand­
haltung der Wege verwendet. 

b) Lichtgraue, aus größeren Stücken bestehende Pyroxenandesit­
brekzie aus dem Steinbruche des MARKUS Löv1, welcher ebenfalls 0·75 km 
NW-lich von der Gemdnde entfernt, i. J. 1893 eröffnet wurde. In diesem 
Bruche werden jährlich etwa 600 m8 Steine erzeugt und zu Bauzwecken, 
sowie zur Instandhaltung der Wege verwendet. 

~)1. - Ber-zova (B. Radna). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger Diorit aus dem auf ärarischem Ge­

biete liegenden Lager, welches 5·5 km von der Eisenbahnstati.on Ber­
zova entfernt liegt, aber steinbruchmäßig bisher noch nicht auf­
geschlossen worden ist. (Ung. Vers. Station. II. 30.) 

92. - Berzova (B. Radna). 
Grauer, feinkörniger, feinglimmeriger, etwas kalkiger, aus der 

Kreidezeit stammender Sandstein (Karpathensandstein), aus dem Eigen­
tum der Gemeinde ,bildenden und auf deren innerem Gebiete lie· 
genden Steinbruch, welcher seit 1892 im Betriebe steht. Aus den 
meterlangen und breiten Stücken werden Treppensteine und andere 
Bausteine verfertigt und findet dieser Stein auch zu Pflasterungen Ver­
wendung. 

93. - Borosjenö. 
Graue, poröse Pyroxenandesitbrekzie aus dem Gemeindestein­

brache, welcher 3 km SE-lieh von der Gemeinde auf dem Rak6czi­
berge liegt. Daselbt werden Bausteine mit einem durchschnittlichen 
Durchmesser von 30 cm erzeugt, und zwar in einem Quantum von 
jährlich 100 m8• In unbehauenem Zustande werden diese Steine zur 
Fundamentierung der in dieser Gegend gebräuchlichen Holz- und Lehm­
ziegelgebäude benützt. 

94. - Borossebes (B. Borossebes). 
Gelblichweißer, weicherer, sarmatischer Kalkstein mit von Ce1·ithien 

herrührend1m Löchern, welcher auch in der Gemarkung der Nachbar­
gemeinde Gavosdia vorkommt. Der Abbauort liegt am rechten Ufer des 
Flusses Feber Körös, in der Nähe desselben, wo schon seit lange ein Stein­
bruch von sehr geringer Tiefe besteht. Dieser Bruch gehört zur Boros­
sebeser Herrschaft des Grafen FRJEDRICH WENCRHE1111. Zur Eisenbahn-
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station Borossebes-Buttyin führt ein 2 km langer guter Fahrweg. Dieses 
Gestein verwendet man hauptsächlich auf der Linie Arad-Borossebes­
Gurahoncz zu Eisenbahnstationsgebäuden und zahlreichen kleineren 
Bauten der Umgegend, zu welchem Zwecke das Gestein teils in Gestalt 
von Bruchstein, teils in behauenem Zustande benützt wird. Die Größe 
der Steine variiert zwischen 0·80-1 ·oo m 3• Die Steingewinnung ist bis­
her beschränkt, die Erzeugung geht pro anno nicht höher, als auf 
1000-1200 m 3• 

95. - Borossebes. 
a) Dunkelgrauer, klein-mittelkörniger, massiger Pyroxenandesit. 

Dieses Gestein stammt aus dem das Eigentum der Gräfin FRIEDRICH 
WENCKHEIM in Kigyos bildenden und an NATHAN RoHEIM in Budapest 
verpachteten Steinbruche. Der Bruch wurde am N-Fuße des Plesa ge­
nannten Berges i. J. 1883 eröffnet, und liegt NE-lieh von der Gemeinde 
zwischen 6- und Ujvaros am linken Ufer des Deznabaches, neben der 
Borossebes---Deznaer Munizipalstraße. Die Größe der geförderten Steine 
variiert zwischen 0·05-0·40 m Durchmesser und werden dieselben in 
größeren Stücken zu Uferschutzbauten, teils geschlegelt zum Baue und 
zur Erhaltung der Wege benützt. Von hier werden jährlich 1000-
1400 Eisenbahnwaggonladungen in die benachbarten Komitate zum Baue 
und zur Erhaltung der Kunststraßen abgeführt. 

b) Dasselbe Gestein aus dem Gemeindesteinbruche, welcher im J. 
18()3 eröffnet wurde und gleichfalls von NATHAN RoHEIM gepachtet wird. 
Dieser Bruch liegt an der SE-Puße des Pleskuczaberges, ebenfalls 
an der Deznaer Straße. Die Verwendung des Gesteines ist dieselbe, 
wie die des vorgenannten und werden von hier pro anno 3000 Eisen­
bahnwaggonladungen zu demselben Zwecke verfrachtet. (Ung. Vers. 
Station. II. 59.) 

96. - Dezna (B. Borossebes). 
Lichtgrauer, mittelkörniger, poröser, porphyrischer Pyroxenandesit 

aus dem das Eigentum der Gemeinde bildenden Steinbruche im Korlin­
tala, welcher mit der Eisenbahnstation Dezna mittelst einer 1 ·5 km 
langen Vizinalstraße verbunden ist. Dieses Gestein wird in wechselnder 
Menge zur Reschotterung der Munizipalstraßen der Komitate Arad, Csa­
nad und Temes verwendet. (Ung. Vers. Station. IV. 81.) 

9'i. - Dezna (B. Borossebes). 
Graue, grobkörnige, poröse Pyroxenandesitbrekzie, aus dem 

Bruche des Deznaer Grundbesitzers JosEPH TÖRÖK v. VA.RAD, welcher 
SE-lieh eine halbe Stunde vor dem Eingange in die Kolonie 6-Dezna 
liegt. Die geförderten Steine werden in verschiedener Größe bis zur 
Maximalgröße von 1 m 8 erzeugt und darf die jährliche Produktion des 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbriiche. 7 
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Steinbruches mit 100 m 3 angenommen werden, die jedoch noch ge­
steigert werden kann. Die Steine werden in unbehauenem Zustande zu 
Hausbauten, behauen jedoch zum Brückenbau, zu Treppenstufen, Grab­
steinen und Einfriedungen verwendet. Der Bruch wurde um d. J. 1860 
eröffnet. 

98. - Galsa (B. Vilagos). 
a) Dunkelgrauer, feinkörniger, untertriadischcr Dolomit mit dünnen 

Kalkspatadern in den Rissen des Gesteines. Der das Eigentum des Vila­
goser Großgrundbesitzers Baron STEFAN BoHus bildende Steinbruch liegt 
2 km SE-lieh von der Gemeinde. Die jährlichen 6000-8000 m3 Steine 
werden a11sschließlich zu Wegbauten verwendet. Der Bruch wurde i. J. 
18 78 eröffnet. 

b) 3 km SE-lieh entfernt befindet sich der Gemeindesteinbruch, 
welcher denselben Dolomit aufschließt und gleichzeitig mit dem vor­
genannten Bruche eröffnet wurde. 

99. -- Gross (B. Radna). 
Bräunlichgrauer, feinkörniger, dichter, oberjurassischer Kalkstein, 

welcher von weißen Kalkspatfiecken und -Adern durchsetzt ist. Vom 
Erzeugungsorte führt ein Gemeinde- und von Gross nach Kaprucsa 
ein guter Komitatsweg. Ein ordnungsmäßiger Bruch besteht jedoch 
noch nicht. 

100. - Gross (B. Radna). 
Grauer, feinkörniger, glimmeriger Kreide-(Karpathen)-Sandstein, 

welcher ENE-lich von der Gemeinde auf Gemeindegebiet vorkommt. Ein 
regelmäßiger Bruch besteht jedoch an diesem Orte noch nicht. 

101. - Gurahoncz (B. Borossebes). 
Rötlicher, 8pärlich pyroxen- und amphibolführender Andesittuff 

aus dem Vale Re genannten Bruche. (Ung. Vers. Station. I. 256.) 
102. - Gyorok (B. Arad). 
Aus Quarz-, Gneis-, Granit- u. s. w. Körnern von Erbsen- bis Hühnerei­

größe bestehender altalluvialer Schotter aus der Gemeindeschottergrube, 
die i. J. 1892 eröffnet wurde. Diei:;elbe liegt ·1 ·5 km W von der Gemeinde 
abseits. Ihr Pächter ist S1EGMUND D.ENES in Budapest. Jährlich werden 
1000--2000 Eisenbahnwaggonladungen Material erzeugt, welches aus­
schließlich als Deckmaterial für die Eisenbahndämme dient. 

108. - Halmagy-Csitcs (B. Nagyhalmagy). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem Stein­

bruche des kg 1. u n gar. Staatsära r s in Csucs, welcher ebenso wie 
die dortige Steinpochanlage, durch eine 0·8 km lange Munizipalstraße 
mit der Eisenbahnstation Halmagy-Csucs verbunden ist. Diese Steine, 
welche man nur an Munizipien verkauft, werden von den Munizipien 
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Arad, Bekes und Csanad zu Straßenbauzwecken verwendet. Gegenwärtig 
werden ca 20,000 m 3 geschlegelte und 10,000 m3 Bruchsteine und Würfel-
11teine erzeugt. (Ung. Vers. Station. IV. 87.) 

105. - Jos~ashely (B. Borossebes). 
Grünlichgrauer, mittelkörniger, kompakter Pyroxenandesit. Der 

seit 1894 betriebene Steinbruch ist Eigentum des dortigen Einwohners 
AnoLF WAuER, sein Pärhter FRANZ ZsE:E in Talagy. Der Bruch liegt 
0·5 km E-lich von der Gemeinde am E-lichen Teile des Gyalu Bodri 
genannten Berges, 40 m von der Graf ZsELENSZKYschen Industriebahn. 
Die abgebauten Steinblöcke haben mitunter einen Durchmesser von 
·0·80 m. Dieses Gestein wird am meisten zur Fundamentierung von 
Steinbrücken und Uferschutzbauten verwendet. Jährlich werden 600-
1000 Eisenbahnwaggonladungen abtransportiert. 

106. - Kishalmagy (B. Nagyhalmagy). 
Rötlichgrauer, kleinkörniger Granitit (Biotitgranit) mit einzelnen 

dunkleren Ausscheidungen. Der das Eigentum der Berliner Kredit­
gesellschaft für Industrie und Grundbesitz bildende Stein­
bruch liegt im Komet genannten Riede. Seine Entfernung von der 
Eisenbahnstation N agyhalmagy beträgt 4·7 km. Größte Dimensionen der 
Steine 1 m3• Aus diesem Gestein werden Pflasterwürfel gehauen, gegen­
wärtig ruht aber der Betrieb. 

10'1'. - Kladova (B. Radna). 
Grauer, mittelkörniger Diorit. 
108. - Kuvin (B. Arad). 
Dunkelgrauer, feinkörniger, fast dicht zu nennender, quarziger 

(paläozoischer?) Tonschiefer aus dem Gemeindestei?bruche, welcher von 
der Gemeinde NE-lieh auf dem Valea Danczuluj genannten Bergteile 
eröffnet wurde. Pächter ist MITRU ÜSTOJA in J{uvin. Das Gestein des 
Bruches wird zu Hausbauten und Trottoirpflasterungen benützt und 
den lokalen Bedürfnissen entsprechend in einer Menge von ca 100 m8 

erzeugt. 
109. - Leas~a (B. Nagyhalmagy). 
Grauer, kleinkörniger Hypersthenaugitandesit aus dem das Eigen­

tum der Vereinigten Arader und Csanader Eisenbahnen (Arad) bilden­
den und zwischen den Profilen 1324-1327 dieser Bahn gelegenen 
Bruche. Außerdem besitzt die erwähnte Eisenbahngesellschaft noch einen 
auf Gemeindegebiet, aber ebenfalls an der Bahn befindlichen Stein­
bruch. Aus beiden Brüchen werden an 4000 Eisenbahnwaggonladungen 
in die umliegenden Komitate zur Straßenbeschotterung abgeführt. Für 
die nahe liegenden Städte werden auch Würfelsteine erzeugt. (Ung. Vers. 
Station. II. 60. und IV. 82 , 83.) 

7* 
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114. - Magyarrad (B. Vilagos). 
a) Bräunlichgrauer, mittelkörniger, lockerer Pyroxenandesittuff 

aus dem etwa 0·5 km S-lich von der Gemeinde entfernten, auf dem 
Bokretaberg gelegenen Steinbruch des AMBROSIUS BuR, Einwohner von 
Magyarad. Der Bruch wurde i. J. 1895 eröffnet. Dieser Stein, welcher 
in Stücken von 1 ·5 m3 Größe erzeugt werden kann, dient im rohen 
Zustande zu Bauzwecken und zur Ausmauerung von Brunnen. Jährlich 
werden 80-100 ms erzeugt. 

b) Graulichweißer, feinkörniger Pyroxenandesittuff aus dem 
Bruche des THEODOR BRAITZ, welcher in derselben Gegend noch in den 
1850-iger Jahren eröffnet wurde. Dieses milde Gestein dient nur zur 
Deckuung der lokalen Bedürfnisse bei den Bauten. 

115. -- Magyarad (B. Vilagos). 
Aus Granit, kristallinischen Schiefem und Quarz bestehender, 

eckiger, alluvialer Kies und Sand aus dem Bette des Gemeindebaches, 
welcher als Deckmaterial für die umliegenden Wege in nicht näher 
bestimmbarer Menge erzeugt wird. 

110. - Marim·adnct (B. Radna). 
a) Fleischfarbiger, gelblicher, mittel-grobkörniger, wenig glim­

meriger Biotitgranit oder Granitit aus dem Steinbruche des JosEPH 
PELLEGRINI, welcher auf der SE-lieh@ Lehne des Baraczkaer Weinberges, 
3 km W-lich von Radna liegt und i. J. 1892 eröffnet wurde. Die größ­
ten Stücke, welche abgebaut werden können, sind 1 ·5 ms groß. Dieses 
Gestein dient im rohen Zustande zumeist zum Straßenbau, sowie zu 
Steinmauerungen. Jährliche Erzeugung ca 1500 m8• 

b) Fleischfarbiger, etwas grobkörnigerer Biotitgranit oder Granitit, 
aus dem N·lich von der Gemeinde am Talgehänge des Radnaer Vad­
patak gelegenen Steinbruche, welchen KARL GLASZ, Radnaer Einwohner, 
seit d. J. 1890 pachtet. Durchschnittliche Größe der geförderten Stücke 
ist 0·25 ms und die jährliche Erzeugung 300 ms. Das Material wird 
hauptsächlich zu Fundamentierungen verwendet. 

111 • . - 1Jia1·iaradna (B. Radna). 
Haselnuß-hühnereigroßer, überwiegend aus weißlichem Quarz, 

weiters aus Granit, kristallinischem Schiefer und mitunter aus Pyroxen­
andesit bestehender alluvialer Schotter aus dem Flußbette der Maros. 
Diesen Schotter hat KARL GLASZ gepachtet und erzeugt ihn auf dem 
Gemeindegebiete als Deckmaterial für die Straßen. 

112. - Mariaradna (B. Radna). 
Gelblichbrauner, mittelkörniger Karpathen-Sandsteili. (Ung. Vers. 

Station. I. 307, 308.) 
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113. - Maross?tlatina (B. Radna). 
Roter feinkörniger, der oberen Kreide entstammender (Gosau-) 

Sandstein aus dem das Eigentum des G. MuNK bildenden Grohot ge­
nannten Steinbruch, welcher in Arad, Temesvar und Szeged zum Bauen 
und zu Fundamentierungen, sowie zu behauenen Grenzsteinen verwen­
det wird. Derzeit ist der Steinbruch nicht in regelmäßigem Betriebe. 
(Ung. Vers. Station. IV, 112.) 

116. - Menyha~ (B. Borossebes). 
a) Roter, zum Teile blaßroter Lias-Kalkstein vom Piatra ku 

laptye genannten Berge. Derselbe rote Marmor kommt auch bei der 
Mühle in Menyhaza vor . 

. b) Grauer Lias-Kalkstein vom rechten Ufer des Megyesbaches, 
aus dem, in der Nähe des kleinen Kalkofens befindlichen Bruche. 

c) Grauer Marmor vom Piatra ku laptye Berge, welcher die Deck­
schichte der dort befindlichen roten Marmorbänke bildet. 

Alle diese Brüche sind seit dem Jahre 1877 eröffnet und gehören 
zur Herrschaft des Grafen FRIEDRICH WENCKHErn (Borossebes). Im guten 
Stande erhaltene Komitats-, .zum Teile Gemeinde- und herrschaftliche 
Wege verbinden diese Brüche mit der Eisenbahnstation Borossebes. Die 
aufgezählten Gesteine verwendete man bisher besonders in Arad, so 
z. B. beim Direktionsgebäude der Vereinigten Arader und Csanader 
Eisenbahnen (1888), beim «Domany-udvar11 (1889), bei den Stations­
gebäuden in Arad, Ujszentanna und Gurahoncz (1888-89) usw. Treppen 
und Gangfliesen werden in einer Länge von über 3 m, Podestplatten 
in einer Größe von 2x2·5 m 3 erzeugt, deren größte aber 4x6·25 m 
messen. Die Nachfrage ist veränderlich. (Ung. Vers. Station. I. 11.) 

11'i'. -- Menyhti?ta (B. Borossebes). 
Bläulichschwarzer, dichter, triadischer Kalkstein, welcher teils auf 

dem Piatra ku laptye als das Liegende des roten Marmors, teils aber auf 
dem rechtsseitigen Talgehänge des Megyesvölgy über dem roten Schiefer 
vorkommt. An beiden Orten, besonders im Megyesvölgy, wird der Kalk­
stein schon seit langer Zeit zum Kalkbrennen abgebaut. Diese Brüche 
gehören zur Herrschaft des Grafen FRIEDRICH WENCKHEIM (Borossebes). Bis 
Borossebes führen im guten Stande erhaltene Komitats-, Gemeinde- und 
herrschaftliche Straßen in einer Gesamtlänge von 20 km. Den gebrannten 
Kalk verwendet man nicht nur in der ganzen Umgebung von Borossebes, 
sondern auch in Arad und Mezöhegyes. Neuestens versendet man den 
Kalkstein in rohem Zustande an die Mezöhegyeser Zuckerfabrik. Jähr­
lich werden 2000-3000 m 3 Steine in den beiden Brüchen erzeugt. 

118. - Milova (B. Radna). 
Grauer, feinkörniger,_ glimmeriger, kalkiger Sandstein der Kreide-
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formation (Karpathensandstein) ans dem 1 km S-lich von der Gemeinde 
und 0·75 km von der Eisenbahnstation entfernten Para-u Mihok ge­
nannten Steinbruche, welcher im Besitze des kgl. ungar. Ärars ist. 
Pächter ist MORITZ MAmovrnz in Radna. Dieses Gestein wird in rohem 
Zustande zu Wegbauten und Straßenpflasterungen, behauen jedoch zu 
Grabsteinen. Kreuzen, Treppenstufen verwendet. In Kecskemet und Csaba 
wurde dieses Gestein zum Baue der dortigen Militärkasernen, weiters in 
Nagyvarad und Arad zu verschierlenen öffentlichen Gebäuden verwendet. 
Die jährliche Erzeugung beträgt ca 600-800 m3• (Ung. Vers. Station. 
II. 91 und IV. 108.) 

119. - Monorostia (B. Radna). 
Roter, mittelkörniger Sandstein aus der oberen Kreide (Gosau). 
104. - Nagyhalmagy (B. Nagyhalmagy). 
Grauer, rotgefleckter, brekziöser Pyroxenandesittuff von der kgL 

ungar. ärarischen Steinbruch· und Steinpochwerkkolonie in Csucs, welclie 
mit der Eisenbahnstation mittelst einer 0·5 km langen Straße verbun­
den ist. Dieses Gestein wird in größeren Mengen zu verschiedenen Bau­
ten verwendet. (Ung. Vers. Station. IV. 102.) 

120. - Odezna (B. Borossebes). 
Weißer, feinkörniger Quarzsandstein mit kleinen braunen Limonit­

tupfen aus der Dyas. Dieser Bruch liegt ca 3 km E-lich von Dezna in 
der Hajuga larga genannten Gegend, wurde i. J. 1889 eröffnet und ist 
Eigentum des Deznaer Grundbesitzers JosEPH TÖRÖK v. V ARAD. Die 
Steine können in verschiedener Größe bis 0·5 m8 abgebaut werden, 
jedoch beschränkt sich die Erzeugung auf den mit 20 m 3 veranschlag­
ten eigenen Bedarf. Dieser Sandstein wird als feuerbeständig zur Ver­
kleidung der Schmelzöfen benützt. 

121. - Odvos (B. Radna.). 
Grauer, teilweise lichtbrauner, feinkörniger, geschichteter, glimme­

riger, kalkiger Sandstein der Ereide (Karpathensandstein). Dieses 
Gestein wird in drei der Gemeinde gehörenden Brüchen ausgebeutet, 
wovon sich zwei im inneren Rayon der Gemeinde befinden, die dritte 
dagegen 1 km weit W-lich liegt. Der sogenannte Petracser Bruch, zu 
welchem von der Eisenbahnstation Konop eine 8 km lange gute Land­
straße führt, wird derzeit von MoRITZ BINDER gepachtet. Nachdem man 
von diesem Gesteine mehrere Meter lange Platten erzeugen kann, 
so ist es sehr vorteilhaft zu Treppenstufen und anderen Bausteinen 
von größeren Dimensionen verwendbar. Der auf dem inneren Terri­
torium der Gemeinde befindliche Bruch steht seit 1888 in Betrieb. Die 
jährliche Erzeugung ist veränderlich, aus dem Petracser Steinbruche 
werden pro anno ca 100 Waggonladungen nach Nagyvarad, Arad, 
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Temesvar, Szeged usw. transportiert und dort zu verschiedenen Bau~ 
zwecken, teils als Bruchstein, teils als Werksteine verwendet. Dieser Stein 
wurde auch beim Brückenbau in Öcsöd verwendet. (U. V. St. II. 92-93.) 

122. - Öpaulis (B. Radna). 
Dunkler grünlichgrauer, klein-mittelkörniger, kompakter Diorit aus 

dem, neben der Arad-Zamer Munizipalstraße, 0·5 km von der Gemeinde, 
resp. von der Eisenbahnstation entfernten Steinbruche des HEINRICH 
FREUND (Budapest) und DAVID TAUszm (Szeged). Die geförderten Steine 
haben einen Durchmesser von 0·30-1 ·00 m und werden hiervon jähr­
lich ca 50,000 m 3 erzeugt. 

Das Gestein wird hauptsächlich im geschlegelten Zustande als 
Deckmaterial für die Straßen, aber auch in größeren Stücken zu Wasser­
bauten verwendet. Ausnahmsweise hat man auch einige Treppenstufen 
und Grabsteine angefertigt. Diorit wird noch in den «Lipovi1>, <1Baracz­
kai» und «Passandia1> genannten Brüchen abgebaut. Aus dem Baraczkai 
Bruche liefern die Eigentümer ÜAMPI & PELLEGRINI Pflasterungsmaterial 
nach Arad und Temesvar, während DAVID TAUszm aus dem Passandia­
Bruche Material zu Straßenbauten nach den Komitaten Arad, Temes, 
Torontal, Csongrad liefert. PELLEGRINI erzeugt pro anno 1250 m3, 

TAuszrn dagegen 3000 Waggonladungen. (U. V. St. I. 194, IV. 58, 59.) 
128. - Öpaulis (B. Radna). 
Tauben-hühnereigroßer alluvialer, größtenteils weißer Quarz­

schotter vom Flußufer der Maros, an der S-Seite der Gemeinde, 
300 m von der Eisenbahnstation. Dieses das Eigentum der Gemeinde 
bildende Terrain hat DAVID TAusz1G, Szegeder Einwohner, in Pacht zum 
Zwecke der Schottergewinnung, und verfrachtet derselbe von hier pro 
anno etwa 25,000 m 8 als Straßendeckmaterial. 

124. - Panlwta (B. Vilagos). 
a) Grauer, brekziöser, poröser Pyroxenandesittu:ff aus dem seit 

1840 bestehenden Bruche der Fürst SuLYKOVSKYschen Herrschaft, welcher 
in einer Entfernung von 3 km auf dem Kopaszhegy liegt. Dieses Gestein, 
welches in Blöcken von mehreren Kubikmetern gewonnen werden kann, 
wird sowohl im rohen, als auch im behauenen Zustande zu Bauzwecken 
verwendet. 

b) Grauer, brekziöser, poröser Pyroxenandesittuff aus dem auf dem 
Pankotaer Weinberg, 4 km S-lich von der Gemeinde liegenden Bruche des 
ANDREAS HEINRICH in Pankota, der denselben i. J. 1892 eröffnet hat. Die 
gewöhnlich ausgebeuteten Steine haben einen Durchmesser von 0·30 m, 
doch sind hier auch Stücke von über einen Kubikmeter zu gewinnen. 
Dieses Gestein dient im rohen und behauenen Zustande zu Bauzwecken. 

r) Auf demselben Weinberge, in einer Entfernung von 3 km ist 
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auch der Steinbruch des LEOPOLD MANDL in Ujszentanna anzutreffen, 
dessen Gestein ebenfalls ein poröser, lichtbrauner, brekziöser Pyroxen· 
andesittuff ist. Die daselbst erzeugten Stücke haben dieselben Maße 
und Verwendung, wie die vorherigen Gesteine. Eröffnungsjahr 1893. 

d) Der dritte Bruch liegt 1 km S-lich entfernt und weist einen 
gleichen porösen, lichtbraunen, brekziösen Pyroxenandesittuff auf. 
Auch hier können Stücke von mehreren Kubikmetern Größe abgebaut 
werden, welche dann sowohl roh, als auch behauen zu Bauzwecken ver· 
wendet werden. Diesen i. J. 1890 eröffnete Steinbruch besitzt ANDREAS 
TAMA.sr in Pankota. 

e) Schließlich existiert auf demselben Berge in einer Entfernung 
von 2 km in demselben Gesteine noch em Steinbruch, welcher dem 
JosEPH FEKETE in Pankota gehört. Maße und Bestimmung sind diesel­
ben, wie in <len vorerwähnten Fällen. 

125. - Prezest (B. Borossebes). 
Dunkelgrauer, klein -mittel körniger, dichter Pyroxenandesit. Die­

ses Gestein stammt aus dem i. J. 1890 eröffneten Gemeindesteinbruch, 
welcher 0·3 km SW-lich von der Gemeinde, neben der Landstraße gele­
gen ist. Die geförderten Steine erreichen die Größe eines Kubikmeters, 
doch werden dieselben zu kleineren Stücken zerschlagen und gewöhnlich 
zu Straßenbauten, zum Verbauen von \Vasserrissen und zu Pflasterun­
gen verwendet. Die jährliche Erzeugung kann auf durchschnittlich 
4000 m 3 veranschlagt werden. 

126. - Soborsin (B. Radna). 
Fleischfarbiger, mittelkörniger, glimmerarmer Biotitgranit oder 

Granitit aus dem, dem Großgrundbesitzer Grafen FRANZ NiDASDY in 
Budapest gehörenden i. J. 1882 auf dem Pareü korbuluj genannten 
Berge eröffneten Steinbruche, welcher 2 1/~ km N-lich von der Gemeinde 
liegt. Dieses Gestein wird in rohem Zustande zu Haus- und Straßenbau 
verwendet, zu welchem Zwecke durchschnittlich zentnerschwere Stücke 
gefördert werden. Der Betrieb ist derzeit eingestellt. 

12?'. -- Solymos (B. Radna). 
a) Lichtgrauer, mittel- grobkörniger Biotitgranit oder glimmer­

armer Granitit aus dem Klencza genannten Steinbruche, welcher im 
Innern der Gemeinde, in deren W-Teile liegt. Dieses Gestein wird roh 
zu Haus-, Straßenbau und zu Pflasterungen benützt. 

b) Fleischfarbiger, mittel-grobkörniger Biotitgranit oder Granitit, 
welcher an Diotit ebenfalls sehr arm ist und in dem 2 km E-lich von 
der Gemeinde gelegenen Strimtare genannten Steinbruche gewonnen 
wird. Seine Verwendung ist dieselbe, wie die des Steines aus dem vor­
erwähnten Bruche. 
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128. - Solymos (B. Radna). 
Dunkler, grünlichgrauer, mittel-grobkörniger Diorit aus dem 3 km 

E-lich entfernten, das Eigentum der Gemeinde bildenden Strimtare ge­
nannten Steinbruche. Diesen Stein verwendet man bis jetzt zum 
Straßenbau, Pflasterungen und Fundamentierungen. 

129. --- Talacs (B. Nagyhalmagy). 
Roter, mittelkörniger, brekziöser Hypersthenaugitandesittuff aus 

den beiden Steinbrüchen der Arad-Csanader Eisenbabn-A.-G. zwischen 
den Profilen 1270 und 1272, welches Gestein man als Bruch- und be­
hauene Steine zu verwenden pflegt. Die größten Maße sind 1 ·5-2·0 ms. 
Das Material wurde bisher in Mezötur, Nagybecskerek, Temesvar und 
Gavosdia als behauener Stein verwendet, als Bruchstein dagegen wurde 
es bei der Eisenbahnbrücke über die Maros bei Mariaradna-Lippa, bei 
der Temeser Brücke auf der Buziaser Linie usw. verwendet. Jährliche 
Erzeugung 300 m 3 behauene und 2000 Eisenbahnwaggonladungen m 
Form von Bruchsteinen. (Ung. Vers. Station. II. 85-86.) 

180. -- Trojas (B. Radna). 
Lichter ockerfarbiger, dichter, oberjurassischer Kalkstein aus dem 

Valitiszin genannten Steinbruche des Grafen FRANZ NinASDY, Groß­
grundbesitzer in Budapest, welcher 5 km E-lich von der Gemeinde liegt. 
Denselben hat BERNAT SzEIDNER in Ber~ova gepachtet, der jährlich 
durchschnittlich 600 m8 Material zum Kalkbrennen ve1·wertet. Der 
Bruch steht seit 1893 im Betrieb. 

181. - Zimandujfalu (B. Arad). 
Aus tauben-hühnereigroßem Quarz-, Gneis- und Granitgerölle 

bestehender altalluvialer Schotter, welcher manchmal durch mit Kalk­
karbonat verbundenem Quarzsand zu einem förmlichen Konglomerat ver­
kittet ist. Die Schottergrube ist Eigentum der Arad-Csanader Eisenbahn­
A.-G„ liegt am W-Rande der Gemeinde und ist i. J. 1873 eröffnet 
worden. Die Grube wurde nach mehrjährigem Stillstande derzeit wieder 
in Betrieb genommen und wird das Material so wie früher auch jetzt 
zur Beschotterung des Bahnkörpers verwendet. 

4. KOMITAT ARV A. 

182. - Alsokubin. 
Lichtgrauer, feinkörniger, kalkiger Eozän-Sandstein aus dem 

i. J. 1881 eröffneten, dem ARMIN HERZ gehörenden Steinbruche, welcher 
0·5 km SE-lieh von der . Gemeinde liegt. Durchschnittliche Jahres­
erzeugung ca 4000 ms, welche im rohen Zustande bei Bauten Verwen­
dung findet. 
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188. - Als,)lipnictta (B. Trsztena). 
Bräunlicher, grobkörnigerer Eozän-Sandstein aus dem sehr alten 

Steinbruch des ANTON KuREK, wel~her im NW-Teile der Gemeinde liegt. 
Jährliche Erzeugung 200 m 3, welche roh zu Keller- und Hausbauten 
verwendet wird. 

184. - Arvavaralja (B. V ari). 
Lichtgrauer, lithographensteinartiger, massiger neokomer Aptychen­

Kalkstein aus dem der Arvaer Herrschaft gehörigen sehr alten Stein­
bruche, welcher 0·5 km N-lich von der Gemeinde im Racsova genannten 
Riede liegt. Das in Rede stehende Gestein wird in Form von Bruch­
steinen hauptsächlich zu den Ökonomiegebäuden der Herrschaft, außer­
dem auch zum Kalkbrennen verwendet. 

185. - Arvavaralja (B. Vari). 
Dunkelgrauer, feinkörniger, kalkiger, glimmeriger Kreide-Sand· 

stein aus dem S-lich von der Gemeinde am linken Ufer des Arva­
flusses, 1 km von der Gemeinde gelegenen Steinbruche. Dieses Gestein 
wird nach Bedarf zu den gewöhnlichen Bauten verwendet. 

186. - Bezine (B. Als6kubin). 
Gelblicher, feinkörnig'3r, kalkiger Eozän-Sandstein a.us dem, dem 

J OBEPH MANESKA und GEORG MAcZELAN gehörigen, 1 km NE-lieh gele­
genen Steinbruche. In diesem, i. J. 1887 eröffneten Steinbruche werden 
pro anno ca 800 m3 Steinplatten erzeugt, welche roh und behauen für 
Bauzwecke, sowie außerdem zur Anfertigung von Schleifsteinen verwen­
det werden. 

181. - Bjelipotok (B. V ari). 
a) Gelblichbräunlicher, feinkörniger, kalkiger Eozän-Sandstein aus 

dem Gemeinde'Jruche, welcher 2 km E-lich von der Gemeinde an dem 
Prichov genannten Punkte liegt. Den Bruch haben gegenwärtig ALOIS 
ARvAY und MARKUS ENOCH in Pacht, welche in demselben pro anno 
ca 30,000 Stück Sensensteine erzeugen. 

b) Grauer, feinkörniger, kalkiger Sandstein aus dem den vor­
genannten Eigentümern gehörigen Ubocs genannten Steinbruche, welcher 
0·2 km von der Gemeinde entfernt liegt. Aus diesem Gestein werden 
pro anno 1000 m 3 rohe und behauene Bausteine hergestellt. 

188. - Csimhova (B. Trstena). 
Lichtgrauer, kleinkörniger, kalkiger Eozän-Sandstein mit hiero­

glyphenartigen Auswitterungen auf den Schichtflächen, aus den MARTIN 
LJESZKovszKY und JosEPH P1zERAK gehörigen, Pod-Kapitanom und Napred­
Kapitana genannten Steinbrüchen, welche ca 1 km S-lich von der 
Gemeinde liegen. Diese Steinplatten werden zu Keller- und Haus­
mauerungen verwendet, in einer jährlich wechselnden Menge. 
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139. - Dluha (B. V ari). 
Lichtgrauer, dichter, neokomer Aptychen-Kalkstein aus dem das 

Eigentum der Gemeinde bildenden, sei.t langer Zeit bestehenden Banszky 
genannten Steinbruche, welcher 1 ·5 km E-lich von der Gemeinde, auf 
dem linken Ufer der Arva liegt. Aus diesem Gesteine werden jährlich 
ca 300-350 m 3 Schlegelschotter erzeugt. 

140. - Dluha (B. Vari). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger Eozän-Sandstein aus dem Ge­

meindebruche, welcher 2 km von der Gemeinde, am· linken Ufer der 
Arva, an dem Paszeka genannten Punkte liegt. Die abgebauten Steine 
sind meistens plattenförmig und betragen ihre Ausmaße öfters mehrere 
Meter. Im rohen Zustande werden sie zu Bauzwecken, im behauenen 
Zustande dagegen zu Brückenbauten, Treppenstufen und Trottoirplatten 
verwendet. 

141. - Habovka (B. Vari). 
Bläulichgrauer, fein- und grobkörnigerer, kalkiger, auf den Schichten­

flächen glimmeriger Eozän-Sandstein aus dem Gemeindebruche, welcher 
1 km von der Gemeinde, neben einer Vizinalstraße, an dem Podhaj 
genannten Punkte liegt. Von diesem Gestein werden jährlich ca 1000 m 3 

abgebaut und zu gewöhnlichen Bauten und auch zu Brückenbauten 
verwendet. 

142. - Medzihradne (B. Also-Kubin). 
Grauer, feinkörniger, kalkiger Eozän-Sandstein aus dem, dem 

MrcHAEL DuD.A.s und der Wittwe STEPHAN ÜBERczA.N gehörigen, i. J _ 
1885 eröffneten Steinbruche, welcher 0·8 km NE-lieh von der Ge­
meinde liegt. Dieses Gestein wird in 2·5 m 3 großen Platten gefördert 
und deshalb zu Dachoden-, resp. Trottoirsteinen verwendet. Außerdem 
erzeugt man daraus auch Schleifsteine. Jährliche Erzeugung 800 Meter­
zentner. 

143. - Pekelnik (B. Trsztena). 
Brauner, kleinkörniger Eozän-Sandstein aus dem seit langem das 

Eigentum des foNAZ VESZELOVSZKY bildenden Steinbruche; aus welchem 
pro anno ca 40-50 m3 gefördert und zu Keller- und Hausbauten ver­
wendet werden. 

144. - Podbjel (B. V ari). 
Lichtgrauer, lithographensteinartiger, dichter neokomer Aptychen­

Kalkstein aus dem um das Jahr 1845 herum eröffneten Gemeindestein­
bmche, welcher 1 km von der Gemeinde, neben der Landstraße, an 
dem Feberkö genannten Punkte liegt. Jährlich werden gegen 1000 m 8 

Material darin abgebaut, welches teilweise zum Kalkbrennen, teils zur 
Straßenbeschotterung verwendet wird. 
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1.J5. - T,rs.ztena. 
Lichter, ockergelber, lithographensteinartiger, dichter neokomer Ap­

tychen-Kalkstein aus dem uralten Na Strani genannten Gemeindestein­
bruche, welcher 0·5 km NW-lich entfernt liegt. Dieses Gestein wird teil­
weise zur Straßenbeschotterung, teilweise zum Kalkbrennen verwendet. 

146. - Us.ztye (B. Trsztena). 
Bräunlicher, schwammiger, kaYernöser, alluvialer Kalktuff aus dem 

U chlicsko genannten Gemeindesteinbruche, welcher Rohsteine zu ge­
wöhnlichen Bauten liefert. Der Bruch liegt ca l km von der Gemeinde. 
Infolge seiner großen Porosität ist er leicht zerbrechlich und somit zur 
Mörtelerzeugung sehr geeignet. 

14'1. -- Usztye (B. Trsztena). 
Bräunlicher, kleinkörniger, glimmeriger Eozän-Sandstein aus dem 

Danicze genannten Gemeindesteinbruche, welcher 0·25 km S-lich von 
der Gemeinde liegt. Auf diesem Platze werden nach Bedarf 8teine für 
Wirtschaftsgebäude abgebaut. 

148. - VitanoV(.t (B. Trsztena). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger, auf den Bruchflächen glimmeriger 

Eozän-Sandstein aus dem Pred-Szevierka genannten Gemeindestein­
bruche, welcher 3 km W-lich von der Gemeinde liegt. Dieser Bruch 
steht schon seit langer Zeit im Betrieb, deckt jedoch nur die lokalen 
Bedürfnisse und liefert rohe Mauerungssteine für Keller-, Haus- und 
Brückenbau. 

149. -- Zabido (B. Vari). 
Lichtbrauner, kleinkörniger, kalkiger Eozän-Sandstein aus dem 

Steinbruche der Gemeinde, welcher 1 km E-lich von ihr liegt. Pächter 
dieses Bruches ist JosF.PH KLINOVTROLY, welcher den Stein im behauenen 
Zustande zu verschiedenen Baulichkeiten, besonders zum Brückenbau 
verwendet. 

5. KOMITAT BARANYA.' 

150. -- Abaliget (B. Hegybat). 
Bräunlichgrauer, dichter, bituminöser Muschelkalk aus dem im 

Jahre 1870 eröffneten Steinbruche der gewesenen U rbarialgemeinde. 
Pächter ist MoRITZ HoNIG in Dombovar, der jährlich 700 -tlOO m 3 

Steine teils zum Kalkbrennen, teils aber zur Straßenbeschotterung fördert. 
151. - Reremend (B. Siklos). 
a) Lichter, bräunlichgrauer, dichter Kalkstein (Diceratenkalk) aus 

dem oberen Jura. Dieser zur Herrschaft Darda des Herzogs L1PPE­
ScHAUMBURG gehörige, von der Gemeinde NE-lieh ober den Gemeinde-
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gärten liegende Steinbruch besteht seit dem Jahre 1795. Dieser Kalkstein 
wurde -und wird auch jetzt im rohen Zustande zu Hausbauten, Funda­
mentierungen, zum Kalk brennen und zu Wegbauten verwendet. Jährliche 
durchschnittliche Erzeugung 1000 m3• Pächter des Bruches sind TAHN 
und Wt~DHEllll. 

b) Kalkstein von ganz gleicher Beschaffenheit ist in dem Bruche 
des WILHELM TAuszrn in Villany aufgeschlossen, welcher neben dem 
vorigen liegt. Derselbe wurde i. J. 18 7 0 eröffnet. 

c) Etwas dunklerer, dichter Kalkstein aus dem Bruche der MICHAEL 
und MARTIN HATZ, welcher i. J. 1879 eröffnet wurde. Verwendung der 
Steine ist dieselbe. Pächter ist WILHELM TAuszrn in Villany. 

d) Ähnlicher, dichter Kalkstein aus dem seit 1860 bestehenden 
Steinbruche der Besitzer WINDHEIM und KoBIA. 

152. - Bodony (B. Szt-Lörincz). 
Brauner, dichter, bituminöser Kalkstein (Guttensteiner Kalk) mit 

parallelen, rötlichen Streifen aus dem i. J. 187 4 eröffneten, sogenannten 
alten Steinbruche, welcher 1 ·5 km S-lich liegt. Die geförderten Steine 
erreichen die Größe von 0·5--2·5 m3• Jährlich werden ca 2000 m 3 

Steine gefördert, welche im rohen Zustande als Bausteine, zur Straßen­
beschotterung, sowie außerdem zum Kalkbre:rinen verwendet werden. 
Dieses Gestein würde sich auch im polierten Zustande nicht übel aus­
nehmen. 

153. - Bodony (B. Szt-Lörincz). 
Fleischfarbiger, feinkörniger Dolomitkalk aus der mittleren Trias 

(unterer Dolomit), aus dem 2 km S-lich von der Gemeinde gelegenen 
i. J. 1876 eröffneten, Ujbanya genannten Steinbruche. Dieses Gestein wird 
roh als Baustein und als Material zur Straßenerhaltung benützt, nach­
dem jedoch der Steinbruch derzeit in Prozeß steht, ist er außer Betrieb. 
Poliert würde sich dieses blaßrote Gestein ebenfalls gut ausnehmen. 

154. - B'udafa (B. Hegyhat). 
Bräunlicbgelber, mittelkörniger, untermediterraner Quarzsandstein 

mit kalkigem Bindemittel aus dem seit Anfang der Pchtziger Jahre be­
stehenden Budafaer Steinbruche, welcher 2 km E-lich von der Gemeinde 
liegt. Gefördert werden Stücke bis zu 1 m3 Größe und auch darüber. Dieses 
Gestein wird roh als Mauerstein, bebauen zu Treppenstufen, Rinnsteinen 
und Grabsteinen verwendet. Die jährliche Erzeugung beträgt W m8• 

155. - Bükösd (B. Szt.-Lörincz). 
Bräunlichgrauer, dichter, mit weißem Kalkspat geäderter bitumi­

nöser Muschelkalk aus dem das Eigentum der Gemeinde bilden­
den, i. J. 18fi0 eröffneten Steinbruche, welcher 2 km N-lich von der 
Gemeinde entfernt liegt und in welchem Steine bis zu Metergröße ab-
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-gebaut werden. Pächter sind HoFBAUER und LEHNER in Budapest, welche 
jährlich 2000 ms Steine zum Haus-, Brücken- und Straßenbau ver­
werten. Aus dem Bükkösder Marmor verfertigte man seinerzeit in dem 
.Palais der Ung. Akademie der Wissenschaften die Ballustraden des 
Stiegenhauses, sowie die Säulen im I. Stocke, deren Material aus dem 
Steinbruche des Grundbesitzers JESZENSZKY herstammt. (Ung. Versuchs­
Station. · I. 7.) 

156. - Cswrnota (B. Siklos). 
Lichtbräunlicher, dichter, rötlicher Muschelkalk (Guttensteiner 

Kalk) aus dem SE-lieh von der Gemeinde eine viertel Stunde entfern­
ten, auf dem Pipesberg in einer Länge von 2 km sich erstreckenden 
Vorkommen. Der Bruch gehört der Gemeinde, die Pächter sind KRAusz 
und WEISZ Unternehmer in Csarnota, welche die im Bruche erzeugten 
Steine nicht nur für die Straßen des Sikloser Bezirkes, sondern auch 
über die Drau nach Slavonien liefern. Außerdem wird dieser Kalkstein 
seit langer Zeit für lokale Hausbauten und zu Mauerwerken ver­
wendet. 

15'1'. - c.~aszta (B. Hegybat). 
Lichter, ockergelber, mit weißem Kalkspat geäderter tithonischer 

Kalkstein aus dem 0·8 km SSW-lich von der Gemeinde entfernten, i. J. 
1886 eröffneten Steinbruche der Gemeinde. Von diesem Bruche werden 
pro anno durchschnittlich 80 -100 ms Steine geliefert, welche teils zum 
Baue, teils aber zum Kalkbrennen verwertet werden. 

158. - Fazekasboda (B. Pecsvarad). 
Grauer, mittelkörniger Biotitgranit und eine glimmerfreie, fleisch­

farbige, feldspatführende Abart desselben aus dem von der Gemeinde 
()·5 km ~-lieh gelegenen i. J. 1880 eröffneten Bruche der Gemeinde. Die 
·erzeugten 0·5 ms großen Steine werden im unbehauenen, rohen Zustande 
zu Straßenbauten und Gebäudemauerungen verwendet. 

159. - Feked (B. Pecsvarad). 
Rötlichgrauer, grobkörniger Biotitgranit mit daumgroßen, roten 

-Orthoklasfeldspaten. Dieses Gestein stammt aus dem 1 ·10 km SW-lich 
von der Gemeinde gelegenen, i. J. 1878 eröffneten Gemeindebruche, 
in welchem pro anno ca 600 ms 0·2-0·6 m 3 große Steine abgebaut 
werden, die man im unbehauenen, rohen Zustande zu Bauzwecken 
verwendet. 

160. -- Geresd (Pecsvarad). 
Fleischroter, mittelkörniger, glimmerarmer Bicititgranit aus dem 

2 km E-lich von der Gemeinde entfernten, i. J. 1884 eröffneten Bruche 
der Gemeinde, in welchem man bis zu o·s m8 große Stücke gewinnt, die 
indessen zerkleinert und so in kleineren, rohen Stücken zu Baulich­
keiten, geschlegelt dagegen zur Straßenbeschotterung verwendet werden. 
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161. - Gyüd (B. Siklos). 
a) Lichtbräunlicher, dichter, weißer und rötlicher Muschelkalk 

aus dem 10 Minuten N-lich entfernten, im Macskaliki genannten Riede 
am S-lichen Abhange des Tenkes gelegenen Gemeindebruche. Das ·Ge­
stein dieses Bruches wird seit 1870 teils zum Straßenbau, teils zur 
Wegbeschotterung seitens der Ortseinwohner verwendet. 

b) In dem nahen, Moricz genannten Riede befindet sich noch ein 
Gemeindesteinbruch, welcher an ALEXANDER IlAuszMANN verpachtet ist. 
Dieser Bruch steht seit 1892 in Betrieb und liefert einen licht ocker­
gelben Marmor mit weißen Kalkspatadern. 

c) Der das Eigentum der Gemeinde bildende Kövesmaj genannte 
Steinbruch, welcher in NW-licher Richtung 1/4 Stunde von der Gemeinde 
entfernt liegt, liefert einen. lichtbraunen, weißen und rötlichen Kalkstein. 
Dieser Bruch existiert seit langer Zeit und ist an ALEXANDER HAUSZMANN 
in Budapest und FrnELIS Sz1LLBAUM in Gyüd verpachtet. Ersterer ver­
wertet diesen Marmor in Budapest, während letzterer am Betriebsorte 
daraus Grabsteine verfertigt. (Ung. Vers. Station. I. 9.) 

162. - Gyild (B. Siklos). 
Blasser, :fl.eischfarbiger, dichter Malm-Kalkstein (oberjurassisch) 

aus dem 1/4 Stunde W-lich von der Gemeinde im Kanyavölgy auf der Hut­
weide befindlichen Steinbruche, welcher an ALEXANDER HAUSZMANN in Buda­
pest verpachtet ist. Von hier aus versendete IlAuszMANN 2, 3, 4 und 5·5 m 
lange, 1 m dicke und breite Blöcke in seine Budapester Fabrik, wo 
sie dann gesägt und gehörig ausgearbeitet 'als Marmor zum Baue des 
neuen Parlamentsgebäudes gelangten. (M. K. A. I. 19.) 

163. - HegyszentmaTton (B. Szt.-Lörincz). 
a) Bräunlichgelber und roter (jaspisartig), dichter, bituminöser 

Guttensteiner Kalk aus dem i. J. 1830 eröffneten Steinbruche des ANTON 
Gnosz in Üszög, welcher ca 1 ·25 km E-lich von der Gemeinde liegt. 
Die abgebauten Steine haben eine Größe von 0·5-3 ms. Jährlich wer­
den hiervon 3000 m 3 im Rohzustande zu Bauwerken, Straßenbauten 
und Beschotterungen, sowie zum Kalkbrennen verwendet. Behauen wurde 
der Stein bisher noch nicht, obwohl er bei seiner selten interessanten 
Farbe verdienen würde, in dieser Richtung verwendet zu werden. 

b) Gestreifter, licht weichselfarbiger und lichter, sienagelber, von 
weißen Ka.lzitadern durchsetzter Guttensteiner Kalk (untere Bänke 
desselben) aus dem von LEOPOLD KRAusz in Siklos im Jahre 1888 fast 
auf der Höhe des Berges eröffneten, Szabados genannten Steinbruche, 
welcher 1 ·5 km E-lich von der Gemeinde entfernt liegt. In diesem 
Bruche kommen 0·5-2 ms große Blöcke vor und werden jährlich 
1500 m 3 abgebaut, welche im Rohzustande hauptsächlich zur Straßen-
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beschotterung verwendet werden. Wegen seines auffallenden Kolorits 
würde sich dieses etwas dolomitisierte Gestein poliert gut ausnehmen. 

164. - Hetvehely (B. Hegybat). 
Lichtbräunlicher, dichter, bituminöser Muschelkalk aus dem 2 km 

SSW-lich von der Gemeinde entfernt liegenden, i. J. 1884 eröffneten 
Gemeindesteinbruche, welcher derzeit an SCHWARCZ in Megyefa verpachtet 
ist, der hier pro anno 500-600 ms Stein erzeugt und sowohl roh, als 
auch behauen als Baumaterial verwendet. 

165. - Hidas (B. Pecsvarad). 
Grauer, kleinkörniger, sehr fester, kalkiger Quarzsandstein aus 

dem Obermediterran. In diesem Sandsteine sind Foraminiferenschalen 
von 1-llveolilla melo zu erkennen. Der Steinbruch gehört der Gemeinde 
Hidas, welche denselben 1 km von der Ortschaft entfernt auf der Hut­
weide i. J. 1860 eröffnet hat. Das Gestein kann durchnittlich in 0·30-
0·40 ms großen Stücken abgebaut werden, und wurde zuvor zu Bauten, 
Brücken und Kellerbauten u. s. w. sogar zum Straßenbau verwendet. 
Früher wurde dieser Stein sehr in Anspruch genommen, gegenwärtig 
jedoch ist die Förderung nicht bedeutend. 

1fJ6. -- Hosszuheteny \B. Pecs). 
Brauner, feinkörniger, gut geschichteter, bituminöser, auf den 

Bruchflächen glimmeriger, sandiger Kalkstein aus dem unteren Lias, 
welcher aus dem 3 km W-lich von der Gemeinde liegenden, i. J. 1840 
eröffneten Steinbruche herstammt. Das Gestein wird durchschnittlich in 
Stücken von 0·30-0·40 ms 'abgebaut und hiervon jährlich 1200 ms als 
Deckmaterial für die Straßen verwendet. 

2252. -- Hosszuheteny (B. Pecs). 
Dunkler, mittelkörniger Phonolith aus dem von dem Pecser Unter­

nehmer J. PAP neuestens eröffneten Steinbruche, in welchem das Ge­
stein hauptsächlich zur Schottererzeugung gebrochen wird. 

16'1'. - Kan (B. Hegyhat). 
Bräunlicher, dichter, bituminöser, untertriadischer Dolomit aus 

dem 3 km NW-lich von der Gemeinde i. J. 1865 eröffneten Gemeinde­
bruche. Pächter ist HERMANN ZoBR, der zum Zwecke der Schottererzeu­
gung pro anno gegen 200 m 3 fördert. 

168. - Karasz (B. Hegyhat). 
Lichter, rohkaffeefarbiger, dichter Tithon-Kalkstein, aus dem 

0 2 km S-lich von der Gemeinde entfernten im Jahre 1864 eröffneten 
Gemeindesteinbruche, in welchem pro anno 60-100 ms Steine ab­
gebaut werden, die bei Bauten und Stru.ßenbeschotterung Verwendung 
finden. 
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169. - Kekesd (B. Pecsvarad). 
Gelblichweißer, foraminiferenführender, an den Schichtflächen 

spärlich kleinlückiger Grobkalk aus der obermediterranen Stufe. Der 
i. J. 1887 eröffnete Steinbruch liegt O·:l5 km NE-lieh von der Ge­
meinde und ist Eigentum des E111ERICH K1s et Co m p. In der Regel wer­
den 0·5, seltener 0·75 m3 große Stücke erzeugt, welche im behauenen 
Zustande zum Baue von Häusern und Wirtschaftsgebäuden verwendet 
werden. Die jährliche Erzeugung ist gering, ca 75 m 3• 

1'i'O. - Kemend (B. Pecsvarad). 
a) Lichtbräunlicher, dichter Kalkstein, an den Schichtflächen mit 

quarzigen Flecken aus dem unteren Dogger (quarziger Kalkstein mit 
ßelemnites Blainvillei). Der denselben aufschließende Steinbruch liegt 
2 km S-lich von der Gemeinde, wurde i. J. 1835 eröffnet und ist Eigen­
tum der Gemeinde. Die geförderten Steine sind 0·10~0·40 m dick und 
o-20-0 60 m lang. Die jährliche Erzeugung beträgt 100-500 m3 und 
wird das Gestein im Rohzustande zu Bauzwecken, zerkleinert dagegen 
als Straßenschotter verwendet. 

b) Streifenweise dichter und körnigerer, dazwischen Hornsteinlinsen 
führender Kalkstein aus dem Steinbruche des WILHELM MÜNSTER in 
Kernend, welcher Steinbruch 2 km S-lich von der Gemeinde liegt 
und sich in der unmittelbaren Nähe des vorherigen befindet. 

1'i'1. - KisldJszeg (B. Batina, Baranyavar). 
a) Schwarzer, kleinkörniger, fast dichter Basalt aus dem zur 

Bellyeer Herrschaft des Erzherzog Ji'RIEDRICH gehörigen, i. J. 1859 eröff­
neten Steinbruche, welcher ca 25 km N-lich von der Gemeinde am 
Fuße des Leanyvarberges, neben dem Karasiczaßüßcben liegt. Die ge­
wonnenen Steine sind durchschnittlich 0· 15---0·40 m 3 groß und werden 
hiervon pro anno ca 300 m3 erzeugt. Pächter sind LEOPOLD RosENZWEIG 
et Comp. 

b) Grauer, kleinkörniger Basalt, voll mit gelblichen Kalkspat­
mandeln in der Größe von einer halben und auch ganzen Erbse. Dieses 
Gestein stammt aus dem i. J. 1870 eröffneten Bruche des JOHANN 
GRIMMER (Kisköszog), welcher neben dem vorerwähnten herrschaftlichen 
Bruche 0·20 km N-lich von der Gemeinde liegt. 

c) Gelbliche, schwarzgeßeckte, palagonitführende Basaltbrekzie 
aus dem i. J. 1892 eröffneten Steinbruche des RuooLF BLAU in Mohacs, 
welcher ebenfalls neben dem Karasiczaßüßchen 0·17 km N-lich von der 
Gemeinde liegt. 

d) Schwärzlicher Basalt aus dem i. J. 1850 eröffneten Gemeinde­
steinbruche, welcher 0·12 km N-lich von der Gemeinde an der Donau 
und dem Flüßchen Karasicza liegt. 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 8 
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e) Schwärzlicher Basalt aus dem i. J. 1890 eröffneten Stein­
bruche des JAKOB LALLOSEVJCS in Zombor, welcher unmittelbar an der 
nächsten Nachbarschaft des Gemeindesteinbruches liegt. 

Alle die hier aufgezählten Basaltmuster entstammen eigentlich den 
dortigen Basaltbrekzien. In jedem der einzelnen Steinbrüche werden 
pro anno durchschnittlich 200-300 m a Steine gefördert, welche zur 
Donauregulierung, zu Uferbefestigungen, Errichtung von Molen, geschle­
gelt dagegen und mit Beocsiner Zement vermengt zu Betonierungen 
verwendet werden. Bei dem in den fünfziger Jahren erbauten FraIJzens­
kanal wurde zu der, bei der Bezdaner Schleuse errichteten Betonmauer 
das nötige Steinmaterial aus dem herrschaftlichen und dem Gemeinde­
bruche verwendet. 

1'12. - Kovaczena (B. Hegyhat). 
a) Weißlicher, groberkörnigerer, lithothamniumführender, teils aber 

feinkörniger, foraminiferenführender, obermediterraner Kalkstein, welcher 
als Bruch- und W erkstei11 zu Bauzwecken verwendet wird. (M. K. A. 
I. 84, 85.) 

b) Gelblicher, feinkörniger, weicher, sarmatischer Kalkstein aus 
dem 3 km NE-lieh von der Gemeinde liegenden, i. J. 1882 eröffneten 
bteinbruche, welcher derzeit nicht verpachtet ist. Dieser Stein wurde 
früher zu Bau- und Steinmetzarbeiten verwendet. 

1'13. -~ Kovaczena (B. Hegyhat). 
Lichtbräunlicher, kleinkörniger, obermediterraner Sandstein. (Ung. 

Vers. Station. I. 3 90.) 
1'14. -- Kövagoszöllos (B. Pecs). 
Roter,. kleinkörniger, gut geschichteter, karbonatfreier Quarzsand­

stein aus der oberen Dyas. Dieser Steinbruch steht seit Menschen­
gedenken im Betrieb, bildet Eigentum der Gemeinde und liegt 4 km 
W-lich von derselben und 1 km von der Straße Pecs-Sziget.var. Von 
diesem Sandsteine sind mehrere Meter messende Platten leicht zu gewin­
nen und wird derselbe in jährlich wechselnder Menge, manchmal in auf 
Tausende gehende Kubikmetern erzeugt und sowohl in Bruch- als auch 
m behauener Form zu verschiedenen Bauzwecken verwendet. 

1'1'5. -~ Kovagoszollös (B. Pecs). 
Roter, mittelkörniger Quarzsandstein (sogenannter Szent-Jakab­

hegyer Sandstein) aus der unteren Trias. Auf dem NE-lieb de1· Gemeinde 
sich erhebenden Szent-Jakabhegy befindet sich der betreffende Steinbruch. 
Dieses Gestein gibt ein gutes Baumaterial ab, nicht nur im behauenen, 
sondern auch im Rohzustande. 

1'16. - Kövesd (B. Sikl6s). 
Lichtbrännlicher, dichter, untertriadischer Dolomit. Fleischfarbiger, 
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13eh1· feinkörniger, fast dichter, mitteltriadischer Dolomit (oberer Dolomit) 
mit weißen Kalkspatadern aus dem Bruche des WILHELM TAuszrn in Vil­
lany. Dieser derzeit an RunoLJi' BLAU in 1\fohacs verpachtete Steinbruch 
ist mittels einer 2·5 km langen, gut ausgebauten Fahrstraße mit der 
Eisenbahnstation Villany verbunden. Ca. 10 000 m3 Bruchsteine ver­
braucheh pro anno die kgl. ungar. Staatsbahnen, weiters wird das Mate­
rial auch zur Instandhaltung der verschiedenen Staats- und Komitats­
straßen verwendet. (U ng. Vers. Station. IV. 46.) 

1rr. - - Magyaregregy (B. Hegyhat). 
a) Mattweißlicher, Tithon-Kalkstein aus dem i. J. 1850 eröffne­

ten Steinbruche des Bistums in Pecs, welcher 3 km S-lich von der 
Gemeinde liegt. In diesem Bruche werden jährlich 80-100 m 3 Steine 
erzeugt und zur Straßenbeschotterung geschlegelt. 

/J) Lichter, rohkaffeefarbiger, dichter, splitterig brechender Tithon­
Kalkstein aus dem i. J. 1864 eröffneten Steinbruche, welcher 0·4 km 
N-lich von der Gemeinde liegt. An dieser Stelle werden jährlich 100-
200 m 3 Steine gewonnen, die zu Bauten verwendet werden und zur 
Erzeugung von Schlegelschotter dienen. 

11'9. - Manfa (B. Hegyhat). 
Bräunlichgelber, mittelkörniger, untermediterraner Quarzsandstein 

mit kalkigem Zement aus dem i. J. 1892 eröffneten Steinbruche der 
Domherrschaft in Pecs, welcher :i km W-lich von der Gemeinde in 
dem Kecskehat genannten Tale gelegen ist. In diesem Bruche können 
Stücke bis zu t ·5 m 3 gewonnen werden, die im Rohzustande als 
Mauerstein, behauen dagegen zu Treppenstufen, Steinrinnen, Grabsteinen 
Verwendung finden. Jährliche Erzeugung 30 m 8• 

180. - - Megyefa (B. Szt.-Lörincz). 
a) Bräunlichroter, kalzitiscber, dichter, bituminöser Muschelkalk 

aus dem sogenannten unteren StRinbrucbe, welcher l km NE-lieh von 
der Gemeinde entfernt liegt. Dieser Bruch ist au KnAusz et Comp. ver­
pachtet, besteht seit 1860 und werden dort pro anno ca 2000 m8 Steine 
gefördert und zum Kalkbrennen, dann zum Gebäude-, Brücken- und 
Straßenbau verwendet. 

b) Dunkelbräunlicher, grauer, dichter, bituminöser Muschelkalk, 
aus dem sogenannten oberen Steinbruche der Gemeinde, welcher 2 km 
NE-lieh von der Gemeinde liegt. Pächter sind dieselben, welche pro 
anno 2000 m 3 Steine erzeugen und zu gleichen Zwecken verwenden. Der 
Bruch besteht seit 1883. 

c) Rotgelblicher, körnigerer, crinoidenführender, aber ebenfalls 
bituminöser Muschelkalk aus dem unteren herrschaftlichen Stein­
bruche der Lunw.w tmd ANTON JESZENBZKY, welcher 1 km NE-lieh von 

8* 
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der Gemeinde liegt. Von den in maximaler Größe von 1 m gebrochenen 
Steinen werden pro anno 2000 ms zu gleichen Zwecken erzeugt. Dieses 
Gestein wäre auch zum Polieren geeignet. 

d) Bräunlichgrauer, roter und weißer, kalkspataderiger, dichter 
Muschelkalk aus dem s. g. oberen herrschaftlichen Steinbruche des 
JESZENSZKY, welcher 1 km NE-lieh von der Gemeinde liegt. Hier können 
Blöcke von 1-2 ms gefördert werden. Jährliche Erzeugung 2000 ms; 
die Steine werden zu demselben Zwecke verwendet, wie im vorher be­
sprochenen Falle. Infolge seines gefälligen Geäders würde sich der Stein 
auch im polierten Zustande gut ausnehmen. Der Bruch wurde i. J. 1894 
eröffnet. Pächter der zwei letztgenannten Brüche sind FRANK et Co m p. 

e) Lichter bräunlicher, dichter, bituminöser Muschelkalk aus dem 
Steinbruche des Domkapitels in Pecs, welcher 1 km NO-lieh von der 
Gemeinde liegt. Pächter sind GRosz et Co m p. in Pecs. Dieser Stein­
bruch ist i. J. 1894 eröffnet worden und beträgt die jährliche Ausbeute 
2000 m3• Die Steine werden zu demselben Zwecke verwendet, wie bei 
den vorerwähnten. 

1'1'8. - Mohacs. 
a) Lichtbräunlicher, verkiester, dichter Kalkstein aus dem unteren 

Dogger (mit Belemnites Blainl'illei). Dieser Steinbruch ist Eigentum 
der Großgemeinde, wurde i. J. 1829 eröffnet und liegt 4·5 km NW-lich 
von der Gemeinde auf dem Weinberge. Die Steine werden durch­
schnittlich in einer Größe von 0·30-0·40 ms gefördert und pro anno 
ca 2000 ms Steine erzeugt, die zur Pflasterung der Gassen und Plätze 
der Gemeinde, zur Aufführung von Häuser- und Grundmauern, sowie 
als Deckmaterial für die Verkehrsstraßen verwendet werden. 

b) Bräunlicher und grauer, verkiester Kalkstein aus dem i. J. 
1840 ebenfalls auf dem Weinberge 5 km NW-lich von der Gemeinde 
eröffneten Bruche des RUDOLF BLAU. Außer zu den vorerwähnten Zwecken 
wird dieser Stein zu den Flußregulierungszwecken verwendet. In diesem 
Bruche werden pro anno 500 ms Steine erzeugt. 

181. - Monyor&d (B. Pecsvarad). 
a) Lichtbräunlicher, dichter, feinkörniger Kalkstein mit grün­

lichen Adern, dünnen Hornsteinausscheidungen an den Schichtenflächen 
aus dem unteren Dogger (verkieselter Kalkstein mit Belemnites Blain­
villei). Der Bruch, welcher unmittelbar an der S-Seite der Gemeinde 
liegt, wurde i. J. 1860 eröffnet und ist Eigentum des WILHELM MüNSZTER 
in Kemendi, welcher Blöcke in der Größe von O·to-0·60 ms fördert, die 
im unbehauenen Zustande zu Bauzwe0ken, geschlegelt dagegen zur Straßen­
beschotterung verwendet werden. Jährliche Erzeugung 200--500 m8• 
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b) Dichter, verkieselte Flecken enthaltender, grobkörniger Crinoi" 
denkalk aus derselben Stufe, aus dem am W-Rande der Gemeinde 
liegenden Steinbruche des ADOLF HrnscHFELD in Szederkeny. Der Bruch 
besteht seit 1870 und werden in demselben Steine von über 1 m Länge 
abgebaut. Auch dieses Gestein wird in größeren Stücken für Bauwerke, 
geschlegelt dagegen zur Straßenbeschotterung verwendet. Jährliche Er­
zeugung 100-500 ms. 

182. - Nadasd (B. Pecsvarad). 
Dunkelgrauer, feinerkörniger, dichter, bituminöser, kalkiger Sand­

stein aus dem mittleren Lias. Der betreffende Bruch liegt neben der 
Szegzard--Pecser Landstraße, an der unter der Gemeinde sich erheben­
den Krümmung. Eigentümer sind die gewesenen Urbarialisten von Nadasd, 
Pächter JOHANN BiscHOF et Co m p. in Nadasd, welche dieses Gestein im 
jährlichen Ausmaße von 500 ms zum Teile im Roben als Bausteine, zum 
größten Teile jedoch als Wegschotter verwerten. 

183. - Nadasd (B. Pecsvarad). 
Gelblicher, feinkörniger, kalkiger, an den Schichten- und Spaltungs­

flächen glimmeriger, untermediterraner Sandstein. Der Steinbruch, 
welcher 2 km SW-lich von der Gemeinde neben der Szegzard-Pecser 
Landstraße liegt, wurde i. J. 1835 eröffnet und ist Eigentum des Pecser 
Bistums. Pächter ist der Steinmetz ANTON EI,BLINGER. Dieses Gestein 
kann in der Maximalgröße von 0·40-1 ·5 und :3·00 m großen Blöcken 
gewonnen werden. Behauen wird es zu Grabsteinen, Treppenstufen, 
Schottersteinen und Bausteinen verwendet. Die jährliche Ausbeute be­
läuft sich auf 150 ms. 

184. - Nagyharsany (B. Sikl6s). 
a) Licht ockerfarbiger, dichter, oberjurassischer Kalkstein aus dem 

in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde gelegenen und dieser gehÖI'i­
gen Steinbruche. Derselbe ist alten Ursprungs, die jetzigen Pächter sind 
KRAUSZ und WE1sz in Harsany. Die Erzeugung beträgt jährlich durch­
schnittlich 2700 ms und werden die Steine zum Kalkbrennen und zur 
Straßenbeschotterung verwendet. 

b) Gestein ähnlicher Eigenschaft wird in dem 2·5 km E-lich von 
der Gemeinde gelegenen Gemeindebruche gewonnen, welcher zum Zwecke 
der Straßenbeschotterung von EMANUEL FRANK in Mohacs in Pacht ge­
nommen ist. Die jährliche Erzeugung beträgt durchschnittlich 6800 ms. 
(Ung. Vers. Station. IV. 5.) 

185. -- Nemetpalkonya (B. Sikl6s). 
Lichter, bräunlichgrauer, crinoidenführender, jurassischer Kalkstein. 
186. -- 6falu (B. Pecsvarad). 
Brauner, dünngeschichteter, Quarzkömer und Glimmer führender 
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Kalksandstein aus dem mittleren Lias. Dieses Gestein wird aus zwei 
neben einander liegenden Steinbrüchen gewonnen, die in 8W-licher 
Richtung 1 km weit von der Gemeinde entfernt sind. Der eine gehört 
dem ,JAKOB HAHN und ist i .. J. 1868 eröffnet worden. Den anderen besitzt 
JOSEPH KALTENBACH. Derselbe ist seit 1870 im Betriebe. Dieses Gestein wird 
bei einer Dicke rnn 10-15 cm in 1--2 m~ großen Platten gewonnen. 
Derzeit fördert man kaum 10 ti) m3, früher dagegen war die Erzeu­
gung ergiebiger. Dieser Stein ist sehr geeignet zum Baue von Kellern 
und Brücken, ebenso zur Trottoirlegung. 

18'11, - 0Tf1:i (B. Hegyhat). 
Bräunlichgrauer. dichter, bituminöser Muschelkalk aus dem i .. J. 

1878 eröffneten Steinbruch der Gemeinde, \rnlcher 2 km N-lich von 
der Gemeinde liegt. Pächter ist DAVID SPITZER in Kovaezena, weleher hier 
pro anno 70 · 80 m 3 Steine zum Kalkbrennen e1·zcugt. 

188. Pecs (kgl. Freistadt). 
!I) Grauer, fein körnigerer. etwas bituminöser, dolomitischer Kalk­

stein aus der mittleren Trias (Muschelkalk) aus dem städtischen titein­
bruche an der , Tettye '. 

b) Schwärzlichgrauer, ; dichter, mit weißem Kalkspat geäderter, 
bituminöser Muschelkalk uus dem sogenannten ,Krumplivölgy'-Stein­
bruche. 

1') Kalkstein von gleicher Eigenschaft aus dem ebenfalls städti­
schen .Baranykl'tti' Steinbruche. 

d) Bräunlichgrauer, dichter, etwas bituminöser Muschelkalkstein 
aus dem städtischen und in derselben Qualität aus dem ,Szamarkuti' 
Steinbruche des STEPHAN PAP. 

e) Schwärzlichgrauer, dichter, weiß und gelbgeäderter, bituminöser 
Muschelkalkstein aus dem ,Felsö-makari' Steinbruche des JosEPH PAP. 
Das Material aller dieser Steinbrüche dient zur Straßenbeschotterung. 

189. Pl3cs (kgl. Freistadt). 
a) Gelblichweißer, petrefaktenführender, sarmatischer Kalkstein 

aus dem Steinbruche des EnrnRICH DEMPF, welcher in der Nähe des 
Richtplatzes liegt. 

b) Ebendort befindet sich auch der Bruch des THADDÄus SzrnoRSZKI. 
Das Material beider Steinbrüche dient zu Bauzwecken. 

c) Gelblicher, dichter Kalkstein aus dem sogenannten ,Haviboldog­
asszonyhegyi· Stembruche, welcher nicht nur roh zu Bauzweeken dient, 
sondern auch zum Behauen geeignet ist. (Ung. Vers. Station. I. 153.) 

190. -- Pecs (kgl. Freistadt). 
Gelblicher, mit zahlreichen kleinen Quarzkieseinschlüssen erfüllter, 

pontischer Kalkstein von mikrokonglomeratischer Struktur, voll mit 
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eingeschwemmten Lithothamnien aus dem Steinbruche des JosEPH Kö­
RÖSZTÖS. Dieses Gestein dient als Baumaterial. 

191. - Pecs (kgl. Freistadt). 
Schmutzigbrauner, porös-löcheriger, weicherer, alluvialer Kalktuff 

neben der Tettyequelle. 
192. - Pecs (kgl. Freistadt). 
Grauer oder gelblicher, streifenweise grobkörnigerer, rhätischer 

Sandstein (sogenannter flözleerer Sandstein) aus dem ,Lampasvölgyi' 
Steinbruche N-lich der Stadt. Roh dient der Stein als Baumaterial. 

193. - Pecs (kgl. Freistadt). 
Gelblicher, grobkörniger, sarmatischer, kalkiger Sandstein aus 

dem an der E-Lehne des sogenannten ,Haviboldogasszony'-Bergt'S be­
findlichen Steinbruche des EMERICH KöRöszTÖS in Pecs. Dieser Sand­
stein ist so locker, daß er nur partienweise als Bruchstein zum Baue 
verwendet werden kann. Zum größten Teile verwendet man den zer­
fallenden und ausgereuterten Sandstein als Sand, und diese Verwen­
dung ist für die Stadtbewohner wichtiger; so wurde z. B. beim Baue 
der Domkirche ausschließlich der von hier stammende Sand verwen­
det. Die jährliche Erzeugung ist sehr veränderlich und steigt bis auf 
2000 ms. 

194. -- Pecsvarad. 
a) Licht grünlichgrauer, dichter Malm- (Oxford)-Kalkstein mit klei­

nen Markasitkügelchen. Der Steinbruch gehört der Gemeinde und ist 
i. J. 1883 eröffnet worden, derselbe liegt W-lich von der Gemeinde im 
Mosotale. Die abgebauten Blöcke sind 0·5 --1 ·50 m groß und beläuft 
sich die jährliche Erzeugung auf ca i500 ms. Die Steine werden zu 
Straßenbau, Brunnenverkh1idung und Trottoirlegung verwendet. 

b) Lichter, grünlichbräunlicher Kalkstein eben daher aus einem 
anderen Steinbruche der Gemeinde. 

c) Rötlicher, dichter Oxford-Kalk mit rötlichen, doch um eine 
Nuance lichteren Flecken aus dem i. J. 1886 eröffneten Steinbruche des 
ANTON Prncrn, aus welchem pro anno durchschnittlich 100 m3 Steine 
für Straßenbauten erzeugt werden. Dieser Stein würde sich auch poliert 
gut ausnehmen. 

195. - Pecsvarad. 
a) Gelblicher, poröser, obermediterraner Grobkalk aus dem 1 km 

W-lich im Szantale i. J. 1885 eröffneten Steinbruche des FnANZ ULRICH, 
in welchem man durchschnittlich 0·50 m große Stücke gewinnen kann, 
welche behauen und unbehauen zu Bauzwecken verwendet werden. Die 
jährliche Erzeugung beläuft sich durchschnittlich auf 600 ms. 

b) Lichtgrauer, dichter, foraminiferenreicher, obermediterraner 
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Kalkstein aus dem 0·5 km NE-lieh von der Gemeinde im Riede Raczok 
szölödülöje befindlichen Steinbruche des JoHANN RESCH, welcher i. J. 1890 
eröffnet wurde. Dieser Kalkstein wird in 0·30--0·80 m 3 großen Blöcken 
abgebaut und in einem jährlichen Ausmaße von ca 200 m3 zum Kalk­
brennen verwendet. 

196. - Pecsvarad. 
Schwärzlichgrauer, dichter, stark bituminöser, kalkiger Sandstein 

aus dem unteren Lias, welcher in dem NvV-lich von der Gemeinde 
0·5 km weit gelegenen, i .. J. 1884 eröffneten Steinbruche des GEORG 
FISCHER gewonnen wird. Durchschnittlich "-erden 0·30 m große Blöcke 
abgebaut, die zerschlegelt zum Straßenbau verwendet werden. 

19'1'. --- PiWJske (B. Hegybat). 
Gelblicher, dichter, lithothamnienführender, obermediterraner Kalk· 

stein aus dem 1 km S-lich auf der Gemeindehutweide gelegenen, 
i. J. 187 4 eröffneten Steinbruche der Gemeinde, welcher durch­
schnittlich u·t-O·G m 3 große Blöcke liefert. Dieses Gestein wird zu 
Bauten und zum Kalkbrennen verwendet. Pro anno werden ca 50 m 3 

erzeugt. 
198. - PüspÖ/(lak (B. Pecsvarad). 
Weißer, spärlich kavernöser, foraminiferenführender Grobkalk aus 

der oberen :M:editerranstufe. Der 0·5 km S-lich von der Gemeinde gele­
gene, i. J. 1872 eröffnete Steinbruch ist Eigentum des ADAM KLOMBAUER. 
Das Gestein wird in 0·40--0·50 m 3 großen Blöcken abgebaut und be­
trägt die jährliche Erzeugung ca 300-400 m 3• Die Steine werden im 
polierten Zustande zu verschiedenen Bauzwecken verwendet. 

199. - Püspöklak (B. Pecsvarad). 
Fleischroter glimmerarmer und grauer glimmerreicher, kleinkör­

niger Biotitgranit aus dem i. J. 1880 eröffneten, 1 km N-lich von 
der Gemeinde gelegenen Steinbruch der Gemeinde. In diesem gegen­
wärtig außer Betrieb stehenden Bruche werden Steine zur Straßen­
beschotterung und zum Baue erzeugt. 

200. - Bakos (B. Hegyhat). 
Grauer, gelbgeäderter und fleckiger, dichter Muschelkalk aus dem 

der Gemeinde gehörigen, 1 km E-lich gelegenen. i. J. 1878 eröffneten 
Steinbruche. Pächter ist DAVID SPITZER, der hier zum Kalkbrennen 
jährlich 30-40 m 3 Steine erzeugt. 

201. - Siklos. 
a) Rohkaffeefarbiger, weiß und rötlich geäderter, dichter, braabiopo­

denführender Muschelkalk (mittelere Trias) aus dem Steinbruche des 
ANTON GRuszMÜLL1m, der 2 km von der Stadt im Zuhanya genannten 
Riede liegt. Dieses Gestein wird in O·S0-0·90 m dicken, 4 m langen 
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Platten abgebaut, wovon auch welche beim Baue des neuen Budapester 
Parlamentgebäudes Verwendung fanden. 

b) Dasselbe Gestein wird in dem nebenan liegenden Steinbruche 
des ALEXANDER HAUSZMANN abgebaut, aus welcher Stücke ebenfalls beim 
Baue des neuen Budapester Parlamentsgebäudes und der kgl. ung. Geolo­
gischen Reichsanstalt verwendet wurden. 

c) Ähnliches Gestein liefert der das Eigentum der Gemeinde bil­
dende Csukmaer Steinbruch, aus welchem ebenfalls Stücke nach Buda­
pest geliefert wurden. (Ung. Vers. Station. I. 8.) 

202. - Siklos. 
a) Fleichroter, dichter, oberjurassischer (Malm-)Kalkstein aus dem 

im Riede Csukma befindlichen Steinbruche des AN'l'ON VITORELLI, 2 km 
von der Stadt entfernt. 

b) Lichter, okkergelber, rötlich geäderter, dichter oberjurassischer 
Kalkstein aus dem Steinbruche des JOHANN ScHuLcz, der ebenfalls im 
Csukma-Riede liegt. Aus dem Gesteine dieser beiden Brüche werden 
4 m lange und 0·80 m dicke Platten abgebaut, von welchen Stücke in 
die Steinmetz- und Steinschleifwerkstädte des ALEXANDER HAUSZMANN 
gelangten. (Ung. Vers. Station. I. 17, 18, 19.) 

203. - SiklOs. 
Lichter, ockergelber, feinkörniger, fast dichter Dolomit (obere 

Trias), 2 km E-lich von der Stadt aus dem im Zuhanya genannten Riede 
befindlichen städtischen Steinbruche, dessen Gestein zu Baulichkeiten, 
sowie zm Straßenbeschotterung verwendet wird. 

204. - Szabar (B. Mohacs). 
Lichtbrauner, körniger, dichter Kalkstein aus dem unteren Dogger 

(mit Belemnites Blainvillei), voll mit Quarzkörnern, aus dem zwischen 
Szabar und Mohacs gelegenen, i. J. 1840 eiöffneten Steinbruche des 
RuDoLF BLAu. Von Mohacs liegt der Bruch 7 km NW-lich entfernt. Die 
abgebauten Steine sind durchschnittlich 0·1 m 3 groß und macht die 
jährliche Erzeugung 10,000 m3 aus. Das Material wird zum Straßenbau, 
zur Flußregulierung, sowie auch zur Fundamentierung von Hochbauten 
verwendet. 

205. - Szabolcs (B. Pecs). 
Rötlichgrauer, grobkörniger Lias-Sandstein. 
206. -- Szaszva·r (B. Hegyhat). 
Rötlichbrauner, knotiger, fleckiger, dichter, mit weißem Kalkspat 

dünn geäderter Kalkstein aus dem oberen Dogger (Klausschichten). Dieser 
Kalkstein kommt in dem Lanya genannten Bruche in Verbindung mit 
dem Tithonkalke vor. 
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20'1. -- Szaszv<l,-r (B. Hegyhat). 
Lichter, rohkaffeefarbiger, dichter Tithon-Kalkstein aus dem 1 km 

S lieh gelegenen Gemeindesteinbruch ,Lanya', wo er mit dem Dogger­
kalke zusammen vorkommt. In diesem Steinbruche werden durchschnitt­
lich 200-400 m 3 Steine pro anno erzeugt, die teils zu Bauten und 
zur Straßenbeschotternng, teils aber zum Kalkbrennen verwertet wer­
den. Der Bruch wurde i. J. 1870 eröffnet. 

208. - Szaszvar (B. Hegyhat). 
a) Lichter, ockergelber und dunklergrauer, dichter Kalkstein aus 

der Tithonstufe. Dieser Kalkstein kommt in dem Szaszvarer Dobos ge­
nannten Steinbruch vor, der 1 ·5 km S-lich von der Gemeinde i. J. 1886 
eröffnet wurden. Hier werden pro anno durchschnittlich 60-100 m3 

Steine erzeugt, die zn verschiedenen, gewöhnlicheren Baulichkeiten und 
zum Straßenbau venvendet werden. 

b) Gelblicher, dichter Tithon-Kalkstein aus dem Li pese genannten 
8teinbruch, ebenfalls 1 ·5 km S-lich von der Gemeinde. Die Gewinnungs­
verhältnisse sind dieselben. Venwndet wird der Stein zu Hausbauten, 
zur Erzeugung von Straßenschotter, sowie auch zum Kalkbrennen. 
Eröffnungsjahr 1886. 

209. - Szebeny (B. Pecsvarad). 
Dunkelgrauer, grnbkörniger Biotitgranit mit erbsengroßen fieisch­

roten Feldspaten aus dem Gemeindesteinbruche, welcher 1 km N-lich 
von der Gemeinde, im Csepleny genannten Riede i. J. 1855 eröffnet 
wurde. Von diesem Gesteine werden pro anno ca 200 m 3 erzeugt und 
zur Aufführung von Steinmauern in unbehauenem Zustande verbraucht. 

210. - Szederkeny (B. Pecsvaradl. 
Lichter Kalkstein mit 2-3, fingerdicken braunen, dichten Horn­

steinlagen aus dem unteren Dogger (verkieselter Kalkstein mit Belenmite.<; 
Blainvillei). Der Steinbruch liegt W-lich (vielleicht N-lich) 1 km von 
der· Gemeinde und ist Eigentum des JOHANN HERGENRÖDER & CoMP., 
welche darin über einen Meter lange Stücke abbauen, u. z. im Ausmaße 
von 100--800 m 3, w~lche im rohen, unbehauenen Zustande als Bau­
steine, geschlegelt jedoch zur Straßenbeschotterung verwendet werden. 

211. Varkony -- (B. Pecsvarad). 
Gelblicher, dichter, spärlich kleinkavernöser, foraminiferenreicher, 

obermediterraner Kalkstein aus dem o·5 km E-lich von der Gemeinde 
entfernten, dem FRANZ RESCH gehörigen, i. J. 1883 eröffneten Stein­
bruche, in welchem 0·40 -1 ·20 m große Blöcke abgebaut werden kön­
nen. Die jährliche Erzeugung beläuft sich auf 400 m 3 und wird das 
Material hauptsächlich zu Bauzwecken verwendet. 
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212. - Varkony (B. Pecsvarad). 
Lichtgrauer, mittelkörniger, sarmatiscber Quarzsandstein mit kal­

kigem Bindemittel aus dem 2 km S-licb von der Gemeinde, neben der 
Pecsvärad-Pusztafalvaer Straße gelegenen, i. J. 1880 eröffneten Stein­
bruche der Gemeinde, in welchem 0·40-1 ·20 m große Blöcke erzeugt 
werden. Die Steine werden zu Grabsteinen, Säulen und anderen 
Steinmetzartikeln verwendet, aber auch als Bausteine benützt. Jährliche 
Erzeugung 1200 ms. 

213. - Vasas (B. Pecs). 
Grauer, streifenweise grobkörniger, rhätischer Sandstein (soge­

nannter fiözleerer Sandstein) aus dem Steinbruche der priv. Donau­
Dampfschiffabrt-Gesellschaft. Dieses Material dient im behauenen, sowie 
unbehauenen Zustande als Baustein. 

214. - Vekeny (B. Hegyhat). 
Dunkelroter, dichter, Kalkstein aus dem oberen Dogger (Klaus­

schicbten) aus dem 4 km S-licb gelegenen Steinbr-:iche der Gemeinde, 
welcher i .. J. 1864 eröffnet wurde. In diesem Steinbruche werden jährlich 
durchschnittlich 200 -400 ms Steine erzeugt, welche roh zu Baulichkeiten, 
behauen zu Säulen und anderen Steinmetzarbeiten verwendet werden. 

215. - Vekeny (B. Hegyhat). 
Rohkaffeefarbiger, dichter Tithon-Kalkstein aus dem 0·4 km S-lich 

von der Gemeinde liegenden, i. J. 1864 eröffneten Steinbruche der Ge­
meinde. In diesem Bruche werden jährlic.h durchschnittlich 200-400 m 3 

Steine erzeugt. die roh zu Bauten verwendet werden, aber außerdem 
auch zu Steinmetzarbeiten geeignet sind. 

216. -- V emend (B. Pecsvarad). 
Fleiscbroter, mittelkörniger Biotitgranit aus dem das Eigentum 

der Gemeinde bildenden, i. J. 1873 eröffneten Steinbruche, welcher 0·9 km 
NW-lich entfernt liegt. In diesem Bruche werden 0·2-0·6 m 3 groß~ 

Steine abgebaut, welche im rohen Zustande als Baumaterial dienen. 
21'i'. - Versend (B. Mobacs). 
a) Liebt ockergelber, dichter Kalkstein aus dem unteren Dogger 

(mit Belemnites Blainvillei) aus dem NW-lich von deT Gemeinde 2·6 km 
entfernten, i. J. 1785 eröffneten Gemeindesteinbruche. Dieses Gestein 
wird durchschnittlich in 1-2 m langen und o·40-0·50 m dicken 
Platten gewonnen. PäcbteT ist RUDOLF BLAU in Mohäcs, welcher jäbT­
lich ca 500 m 3 Steine fördeTt, die zu Bauten, Fundamentmauerungen, 
sowie zur Instandhaltung der Land- und Komitatsstraßen verwendet 
werden. 

b) Lichter, bräunlicbgrauer, dichter, quarzitischer Kalkstein aus 
dem ebendort i. J. 1885 eröffneten Steinbruche des RUDOLF BLAU. In 
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diesem Bruche werden zu gleichen Zwecken pro anno 600-1000 m8 

Steine erzeugt. 
c) Lichter, bräunlichgrauer, dichter, quarzitischer Kalkstein aus 

dem der Frau JosEPH RuDoLF in Nemetboly gehörigen, i. J. 1890 
eröffneten Bruche. Jährliche Erzeugung 150-200 m 3• 

218. -- Vill<iny (B. Baranyavar). 
Dunkelbrauner, dichter, bituminöser, mitteltriadischer Kalkstein, 

mit spärlichen einzelnen Crinoiden-Stielgliedern aus dem Bruche des 
DAVID TA.uszrn in Szeged, welcher in der Nähe der Station Villany der 
Mohacs-Pecser Eisenbahn, 0·5 km NW-lich von der Gemeinde liegt. Von 
diesem Gestein, welches durchschnittlich in Blöcken von 0·50 m 3 ab­
gebaut wird, ist die jährliche Erzeugung dmchschnittlich 1500 m3• 

Verwendet wird es in Form Yon Brnchstein zu Baulichkeiten, sowie zur 
Straßen beschotterung. 

219. - Villany (B. Baranyavar). 
Lichter, ockerfarbiger, dichter, oberjnrassischer (Malm-) Kalkstein 

mit weißen Kalkspatadern aus dem zur Herrschaft des ErzherzogR 
FRrnDRICH gehörigen Steinbruche, welcher 0 30 km von der Eisenbahn­
station Villauy entfernt liegt. Pächter ist RUDOLF BLAU in Mohacs. _ 
Dieses Gestein wird als Bruchstein zu verschiedenen Privatbauten und 
bei den Donauregulierungsarbeiten verwendet. Geschlegelt wird es auch 
zum Straßenbau geliefert. Jährliche Erzeugung 25,000 m3• (U. V. St. IV. 6.) 

220. - Vill<i.ny (B. Baranyavar). 
a) Lichtrötlicher, fleischfarbiger, sehr feinkörniger, fast dichter 

Dolomit aus der mittleren Trias (Hauptdolomit) aus dem zur Herr­
schaft des Erzherzogs FmEDRICH gehörenden Steinbruche, welcher bei 
der Station Villany der Mohacs-Pecser Eisenbahn, 2 km NW-lich von 
der Gemeinde liegt. Dieser Bruch wurde i. J. 1855 eröffnet und ist 
RuDOLF BLAU in Mohacs der jetzige Pächter, der darin jährlich 6000 m 3 

Steine gewinnt, welche als rohes Baumaterial, größtenteils aber zur 
Straßenbeschotterung verwendet werden. 

b) Gestein gleicher Qualität aus dem Steinbruche des RunoLF 
BLAu, der in der Nähe der Eisenbahnstation, 0·5 km von der Gemeinde 
liegt. Der Bruch wurde i. J. 1851 eröffnet. Jährlich werden gegen 
25,000 m 8 Steine erzeugt und zum Straßenbau, sowie zur Straßen­
erhaltung verwendet. 

c) Ziegelroter, dichter Dolomit aus dem Steinbruche des DAVID 
TAUSZIG in Szeged, welcher bei der Eisenbahnstation, etwa o·5 km von 
der Gemeinde entfernt liegt. - Mit diesem Gesteine vereint, kommt 
auch brauner, bituminöser, triadischer Kalkstein vor (siehe diesen). 

d) Lichtbräunlicher, fast dicht zu nennender Dolomit aus dersel-
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ben Gegend, 1 km NW-lich von der Gemeinde, in dem Steinbruche des 
ANTON BARTONUSEK. Dieser Bruch wurde i. J. 1890 eröffnet und erzeugt 
sein Pächter, HERMANN SPITZER, pro anno 10,000 m 8 Steine für Bau­
zwecke, hauptsächlich aber zum Straßenbau und zur Beschotterung. 

221. - Zobak (B. Pecs). 
Mattweißer, dichter, lithographensteinartiger Kalkstein aus dem 

oberen Jura (Tithon). Der dem Bistum in Pecs gehörige Steinbruch 
wurde i. J. 1856 eröffnet und liegt 7 km N-lich von der Gemeinde 
Hosszuheteny, neben der Hird-Szaszvarer Straße. Dieses Gestein wird 
in bis· zu 4 m langen Blöcken abgebaut. Es werden pro anno 400 m3 

zur Beschotterung der nachbarlichen Straßen verwendet. 
222. - Zsibrik (B. Pecsvarad). 
Brauner, dichter, stark bituminöser Kalksandstein aus der unte­

ren Trias. Der Steinbruch, welchem dieses Gestein entstammt, gehört 
der Gemeinde und wurde i. J. 185 7 eröffnet. Seine Lage ist 1 km 
SW-lich. Der Stein ist zum Behauen geeignet und können 0 60-2·0 m 
große Stücke abgebaut werden. Gegenwärtig werden 400-500 m 3 ge­
fördert, früher jedoch, als die Einwohnerschaft in besseren Verhältnissen 
lebte, war die Erzeugung eine größere. Das Gestein dient zum Bau von 
Brunnen, Kellern und Häusern und wird hierzu im Rohzustande ver­
wendet; beim Baue der Donau-Draubahn wurde es jedoch im behauenen 
Zustande auch zu technischen Bauten benützt. 

6. KOMITAT BARS. 

228. - Alsohamor (B. Szt-Kereszt). 
Grauer, grobkörniger Granodiorit (früher Orthoklasquarztrachyt, 

SzAB6) mit einzelnen nußgroßen, dunkelgrauen, basischen Ausscheidun­
gen. Der Steinbruch gehört der Gemeinde und ist an STEPHAN HoRARIK 
in Beszterczebanya verpachtet, der jedoch derzeit den Bruch nicht 
bearbeitet. Bis zur Eisenbahnstation Zsarnocza führt eine 6 km lange, 
im guten Zustande erhaltene Straße. (Ung. Vers. Station. III. 7 5.) 

224. - Barss-zkleno (B. Szt.·Kereszt). 
Dunkelgra,uer, feinkörniger, bituminöser, obertriadischer Dolomit 

aus dem 0·5 km S-lich entfernten Steinbruche der Gemeinde. Dieses 
Gestein wird zum Kalkbrennen und zur Straßenbeschotterung in jähr­
lich wechselnder Menge verwendet. 

225. - Bartos (B. Garam-Szt-Kereszt). 
a) Weißlicher, dichter und an den Schichtungsflächen löcheriger 

Süßwasserquarz (Limnoquarzit) aus dem zur Garamszentkereszter Herr­
schaft gehörigen Steinbruche, welcher von Ökörmöcske etwa 3 km ent-
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fernt liegt. Seine Entfernung von der Eisenbahnstation Garamberzencze 
beträgt 12 km. Die geförderten Steine sin<l gewöhnlich C·to-0·50 m3 

groß, welche behaueh zur Anfertigung von Mühlsteinen verwendet 
werden. 

b) Rostfleckiger, kavernös-poröser Süßwasserquarz, welcher gleich­
falls auf dem Gebiete der bischöflichen Herrschaft über dem kgl. ung. 
Schachte Nr. II vorkommt. Ein regelmäßiger Steinbruchbetrieb existiert 
nicht, wiewohl das Gestein in beliebigen Dimensionen abgebaut werden 
kann und als Baustein geeignet ist. 

22(;. - - Csiffar (B. Verebely). 
Rötlichgrauer Biotitandesit mit hornsteimntig dichter Grund­

masse und größeren porphyrartig ausgeschiedenen Plagioklasen in der­
selben, aus dem das Eigentum des N agyszombater bischöflichen Semi­
nars bildenden, i. J. 18;)4. eröffneten Steinbruche. Der 3 km E-lich von 
der Gemeinde gelegene Steinbruch ist derzeit an .JosEPH HEcH'I.' und 
N. BERNATH verpachtet, die hier jährlich ca 2000 m3 Material zur 
Straßenbeschotterung erzeugen. Der Stein wird außerdem zu Baulich­
keiten und Brunnenmauerungen verwendet. 

22'1'. - Dallo.~ (B. Garam-Szt.-Kereszt). 
Rötlicher, mittelkörniger Biotitamphibolandesit. Der Steinbruch 

ist teils Gemeindegut, teils Eigentum des kgl. ung. Forstärars. Der 
Gewinnungsort ist 31/2 8tunden von der Eisenbahnstation Garamberzencze 
entfernt. Das Gestein kann in beliebigen Dimensionen abgebaut wer­
den; die jährliche Erzeugung ist gering. Zurzeit wird der Stein in 
Bruchform zu lokalen Baulichkeiten verwendet, doch wurden i. J. 1884 
aus diesem vorzüglich bebaubaren Materiale die Stiegen, dann Tür- und 
Fensterstöcke des Körmöczer kgl. Münzamtes angefertigt. 

228. -- Dallos (B. Garam-Szt-Kereszt). 
Schmutzigweißer, perlitischer Bimssteintuff aus dem Gemeinde­

steinbruche, welcher von Garamberzencze und Körmöczbanya gleich­
mäßig 3 Stunden entfernt liegt In diesem Bruche werden 1-1 ·5 m 3 

große Stücke abgebaut, welche zu Bauwerken der Umgebung verwendet 
werden. 

2239. ---- Ebedecz (B. Aranyosmarot). 
Grünlichgrauer, mittelkörniger Amphibolandesit. Dieses Gestein 

kommt in dem Steinbruche vor, welcher im Hustyavi Riede liegt. Eigt·n­
tümer ist das Esztergomer Domkapitel. Pächter die Firma ScHw.rnz 
und RINTEL. 

229. - Geletnek \B. Garamberzencze). 
Rötlicher, kavernöser hydroquarzitischer Rhyolith (Quarztrachyt) 

aus dem Steinbruche des kgl. ung. Forstärars in Zsarnocza, welcher 
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3 -4 km E-lich von der Gemeinde, 900 m ü. d. M. liegt. Pächter dieses 
Steinbruches sind STEPHAN MAJESZKY & Co m p. Die geförde'rten Steine 
haben durchschnittlich einen Durchmesser von 0·30-2·00 m und reprä­
sentieren 1200 Stück Mühlsteine die durchschnittliche jährliche Erzeu­
gung, für welchen Artikel dieser Stein besonders geeignet ist. Er wird 
indessen auch zur Fabrikation von Würfelsteinen und anderen Bau­
und Werksteinen verwendet. Die Eröffnung des Bruches erfolgte schon 
um d. J. 1600. 

23_0. - Gyekenyes (B. Verebely). 
a) Rötlichgrauer, fettglänzender, kleinkörniger, pontischer Quarzit· 

sandstein aus dem das Eigentum der Fundationsherrschaft bildenden 
Steinbruche, welcher an LEOPOLD W ASSERWOLF verpachtet ist und 0·5 km 
NE-lieh von der Gemeinde entfernt liegt. Aus diesem Steinbruche wer­
den jährlich 50 m 3 Steine gefördert, welche teils zu Baulichkeiten, teils 
zur Straßenbeschotterung verwendet werden. 

b) Der Gemeindebruch, welcher ebenfalls sehr alt ist, enthält das­
selbe Gestein und liegt S-lich von der Gemeinde in einer Entfernung 
von 0·2 km. Auch hier werden ca 50 m 3 Steine zu gleichem Zwecke 
abgebaut. 

231. - Körmiiczbanya kgl. Frei- und Oberbergstadt. 
Dunkelgrauer, doleritischer, dichter Pyroxenandesit aus dem das 

Eigentum der Stadt bildenden und seit Jahrhunderten im Betriebe 
stehenden Steinbruche. welcher 1 ·7 km NW-lich von der Stadt, am 
«Sturz» liegt. Dieses Gestein wird in Stücken von· 0·025 ms und in 
einer Menge von 1000 m3 pro anno zum Hochstraßenbau und zu 
Wasserbauten, geschlegelt aber ebenfalls in einer Menge von 1000 m 3 

zur Straßenbeschotterung verwendet. 
232. - Körmöczbanya kgl. Frei- und Oberbergstadt. 
Brauner, mittelkörniger, hornsteinartiger, dichter, spärlich Biotit 

und Amphibol führender Pyroxenandesit, in welchem die porphyrisch 
ausgeschiedenen Plagioklase kaolinisch verwittert sind. Der Steinbruch, 
welcher 1 ·8 km NE-lieh von der Stadt, im Dornstein genannten Riede 
i. J. 1870 eröffnet wurde, ist Eigentum des KLEMENT 8ALAMIN. Dieses 
Gestein wird als Mauerstein in einer durchschnittlichen Größe ·von 
0·025 m8 gefördert und in einer jährlichen Menge von 1000 ms erzeugt, 
im behauenen Zustande dagegen zu Eisenbahn- und Maschinensteinfliesen 
verwendet u. z. im jährlichen Ausmaße von 50 ms. 

238. - Leva Magistratsstadt. 
Dunkler und lichter grau gefärbter, rotgeäderter, dichter obertria­

discher Kalkstein aus dem der Stadt gehörigen, i. J. 1869 eröffneten 
Ö-Levaer Steinbruche, welcher B km SE-lieh von der Stadt, auf dem 
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Weinberge liegt. Von diesem Gesteine werden in Stücken von 0·30-0·50 
m 3 pro anno ca 700-800 m 3 erzeugt und dient dasselbe teils zur 
Straßenpflasterung, teils aber zur Straßenbeschotterung. 

234. - Littilla (B. G.-Szt.-Kereszt). 
Graulichweißer, kavernöser, übrigens dichter Süßwasserquarz aus 

dem Quarzbruche der gewesenen Urbarialisten der Gemeinde, sowie aus 
einem zweiten, dem Beszterczebanyaer Bistum gehörigen Steinbruche, 
welche beide 4 km weit NE-lieh in dem Keluho und Ludany genannten 
Forste liegen. Beide Brüche sind an SCHWARZ, BEHRLE & CoMP. 11Kar­
p a ti m a 1 o mkö gy a r»- (Karpathen-1\fühlsteinfabriks-) Gesellschaft ver­
pachtet. Die erzeugten Steine haben einen Durchmesser von 0·30 -1 ·20 m 
und eine Dicke von 0·20-0·45 m und gelangen teihveise im halb­
ausgearbeiteten Zustande unter dem Namen ,7\;/orceau in den Handel; 
teilweise jedoch werden dieselben in Form von Kreissektoren, fein aus­
gearbeitet, zur Herstellung von Mühlsteinen für Mineral- und Mehl­
mühlen verwendet. 

235. - Mohi (B. Verebely). 
a) Dunkelgrauer, doleritischer, kavernöser Pyroxenandesit aus 

dem seit sehr lange bestehenden Kishegy genannten Steinbruche der 
Kleinhäusler, welcher 2 km NW-lich von der Gemeinde liegt. Die da­
selbst gewonnenen Steine werden im Rohzustande zu lokalen Baulich­
keiten benützt. Die Erzeugung ist je nach dem Bedarf veränderlich. 

b) Dunkelgrauer, kleinkörniger, dichter Pyroxenandesit aus der 
den gewesenen Urbarialisten gehörigen Dobricze genannten Stein- und 
Schottergrube, welche 2 km N-lich von der Gemeinde zu finden ist. 
Das Gestein wird zum Baue, zu Brunnenverkleidungen, sowie auch zur 
Straßenbeschotterung verwendet. Die jährliche Ausbeute ist derzeit gering. 

236. - Okörmör,ske (B. Szt.-Kereszt). 
Rötlicher grauer, feiner und grobkörnigerer, kavernös-schwammi­

ger Biotitrhyolith aus den Steinbrüchen des Beszterczebanyaer Bistums 
Namens Szmolnik (1860) und Meszka-Ceszla (1888), von welchen der 
erstere 1 km NE-lieh, letzterer dagegen 2 km SE-lieh von der Gemeinde 
entfernt liegt. Die abgebauten Steine sind durchschnittlich 0·5 m3 groß 
und ·beläuft sich die jährliche Erzeugung zusammengenommen auf ca 
4000 m3 ; die Steine werden am meisten zur Herstellung von Werk­
steinen benützt. 

23'1. - Ujbanya kgl. Frei- und Bergstadt. 
Rötlicher und violettfarbiger, grobkörniger, kavernöser hydro­

quarzitischer Rhyolith (Orthoklasquarztrachyt) mit sphärolithischer 
Grundmasse. Der Steinbruch, aus welchem dieses Gestein herstammt, 
liegt auf dem Himmelreichberge in einer Höhe von 680-730 m, wo er 
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im Jahre 1835 eröffnet wurde. Eigentümer ist die Stadt, welche jedoch 
den Bruch an die Mühlsteinfabriks-A.-G. verpachtet hat. Dieses Gestein 
dient ausschließlich zur 1\fühlsteinfabrikation. Die aus einem Stücke 
ausgearbeiteten Steine haben einen Durchmesser von 0·63-1 ·58 ms und 
eine Dicke von 0·185-0·96 m. Die jährliche Erzeugung beträgt durch­
schnittlich 1600-1800 Stück Mühlsteine. 

238. - Ujbanya kgl. Frei- und Bergstadt. 
a) Schmutzigweißer, mittelkörniger Rhyolith (Biotitquarztrachyt) 

aus dem städtischen Steinbruche, welcher 0·5 km NE-lieh von der Stadt 
auf dem Himmelreichberge liegt. Der Steinbruch wurde im Jahre 1890 
eröffnet und ist von der Mühlstein-A.-G. in Pacht genommen, welche 
aus diesem Gesteine 1X2 ·5 X 0·30 m große Steine erzeugt und daraus 
Hekto- und Kilometerweiser„ Deckplatten, Treppenstufen, Grabkreuze 
und dergleichen mehr erzeugen läßt. Die jährliche Erzeugung war bis­
her nur 50-GO ms. 

b) Roter, hydroquarzitischer, kavernöser, Biotitrhyolith (Orthoklas­
quarztrachyt) ans dem am Himmelreichberge gelegenen sogenannten 
Bucsinaer Steinbruche, welcher G km N-lich von der Stadt liegt. Dieser 
Bruch wurde i. J. 1891 eröffnet und ist gegenwärtig Eigentum der 
Ujbanyaer Mühlstein-A.-G., welche ans diesem Materiale Mühlsteine und 
Konstruktionswerksteine anfertigt. Die jährliche Erzeugung war bis jetzt 
nur 50 m 3• (Ung. Vers. Station IV. 62.) 

289. - Ujbanya kgl. Frei- und Bergstadt. 
a) Grünlichgrauer, klein kavernöser Biotitandesit aus dem Kekkö 

genannten städtischen Steinbruche, welcher 1 ·5 km SW-lich neben der 
Landstraße liegt. Alter Eigentümer des Bruches ist die Ujbanyaer 
Mühlsteinfabriks-A.-G. Die abgebauten Stücke sind durchschnittlich 
0·25-1 ·0 m groß, aus welchen Deckplatten, Trottoir- und Grenzsteine 
für die Stadt gehauen wenlen. Die jährliche Erzeugung beläuft sich auf 
10-15 m 3, gegenwärtig jedoch ist der Betrieb in dem Steinbruche ein• 
gestellt. (Ung. Vers. Station IV. 70.) 

b) Brauner, grobkörniger, verwitterter Amphibolandesit aus dem 
Pinga genannten Steinbruche, welcher Eigentum der Ujbanyaer Mühlstein­
fabriks-A.-G. ist. Dieses Gestein ist früher zum Baue der Stadt Ujbanya 
verwendet worden, gegenwärtig ist der Bruch außer Betrieb. (U. V. St. IV. 72.) 

240. - Vihnye (B. Garam-Szt.-Kereszt). 
Rötlicher, weißgetupfter Rhyolith von dem sogenannten Stein­

meere. In der rötlichen, porösen Grundmasse sind glasglänzender Ortho· 
klas (Sanidin), weißer kaolinischer Oligoklas und wasserhelle Quarzkörner 
zu sehen. Eigentümer ist die Gemeinde, Pächter ScawARZ-BEHRLE et 
Co m p. (Garam-Szt-Kereszt). Dieses Gestein wird zu diversen Bauten 

Dr. F. Scha{arzik: Ungarische Steinbrüche. 9 
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benützt und ist besonders zur Erzeugung von Werksteinen geeignet. 
Auch Mühlsteine werden daraus erzeugt. (Ung. Vers. Station IV. 60.) 

7. KOMITAT BEREG. 

241. - .Alsohrabonicza (B. Munkacs). 
Brauner, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem i. J. 1883 vom 

Grafen ERWIN ScHÖNBORN eröffneten Steinbruche, welcher 0·5 km 0-lich 
von der Gemeinde liegt. Dieses Gestein wird zum Stra(~enbau und zum 
geringeren Teile zum Hausbau verwendet. Jährliche Erzeugung ca 
8UO m 3• 

281. - Banyafalva (B. Szolyva). 
Bläulichgrauer Pyroxenandesit aus dem 1 km N-lich von der 

Gameinde i. J. 1883 neben der Landstraße. eröffneten Steinbruche, 
welcher Eigentum beider Gemeinden ist .. Jährlich werden 5600 m 3 Steine 
gewonnen, welche roh zum Straßenbau, behauen dagegen zur Trottoir­
pfiasterung und zu Baulichkeiten verwendet werden. 

242. - Bene (B. Tiszahat). 
a) Schmutzigweißer, kavernös-schwammiger hydroquarzitischer 

Rhyolith aus dem Steinbruche der SALO:VION KATZ und SAMUEL STEJN­
BimGER, welcher z km von der Gemeinde liegt und i. J. 1885 eröffnet 
wurde. Sein Gestein dient zum Baue, sowie auch zur Mühlsteinfahrika­
tion. Jährlich wurden hier 40-50 Stück Mühlsteine erzeugt. 

b) Steinbruch des JoHANN PARRAGH in Tiszaujlak, welcher dort seit 
d. J. 1872 besteht und pro anno ca 100 ms Baumaterial liefert. 

c) Rötlicher, kavernöser hydroquarzitischer Rhyolith mit Alunit­
kristallauskleidungen in den Poren. Der von der Gemeinde 1 km ent­
fernte Steinbruch wurde i. J. 1891 eröffnet und gehört dem EDMUND 
BARTHA in Beregszasz. Das Material dieses Bruches dient zur Mühlstein­
erzeugung und werden davon jährlich 30-40 Stück fertiggestellt. (Ung. 
Yers. Station I. 202-204.) 

243. - Beregszasz. 
a) Weißer, hydroquarzitischer Rhyolith aus dem das Eigentum 

der Stadt bildenden Steinbruche am Sarokberg, welcher um das J. 1880 
eröffnet wurde. Seine NE-liehe Entfernung von der Stadt ist 3 km. 
Die Maximalgröße der abgebauten Steine beträgt 0·05 ms, das jährliche 
Quantum 200 ms, das ausschließlich zur Straßenbeschotterung ver­
wendet wird. 

b) Weißer, kavernös-schwammiger hydroquarzitischer Rhyolith, 
mit Kaolin in den Poren. Dieser Steinbruch wird Köfaragobanya ge­
nannt. Eigentümer ist die Stadt, welche den Bruch um das J. 1839 
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-eröffnet hat. Er liegt 5 km SE-lieh a.uf dem Muzsalyer Nagyhegy. Es 
können darin Stücke bis zu 0·6 ms gebrochen werden. Früher versuchte 
man daraus Mühl- und Bausteine zu fabrizieren, welcher Versuch jedoch 
-eingestellt wurde. 

c) Weißlicher, kavernös-schwammiger hydroquarzitischer Rhyo­
lith, mit leeren Poren, daher das Gestein leicht zu nennen ist. Der der 
Stadt gehörige Steinbruch trägt den Namen Borzlyuk, besteht seit d. J. 
1810 und liegt 3 km SE-lieh von der Stadt, an der Kigyoser Lehne cles 
Nagyhegy. Dieses Gestein kann im Maximum in 0·3 m 3 großen Stücken 
.gewonnen werden und beträgt die jährliche Erzeugung ca 500 ms. Das 
Gestein wird in Stücken zur Herstellung von Mühlsteinen benützt, wäh­
rend die Abfälle als Baumaterial für kleine Bauten dienen. 

d) Wtiißlicher, kleinlöcheriger hydroquarzitischer Rhyolith aus 
dem 3 km N-lich von der Stadt auf dem Sarokberge gelegenen Stein­
bruche des Advokaten JOHANN TAR, welcher i. J. 1880 eröffnet wurde. 
Die größten abbaubaren Stücke sind 0·1 ms groß und beträgt die 
jährliche Erzeugung 200 ms. Das Rohmaterial wird zum Baue von 
Straßen und Gebäuden verwendet. 

244. Beregst:astt. 
a) Violettfarbener, lithoidischer quarzitischer Rhyolith, in den 

Poren mit dünnen Quarzkristallüberzügen, aus dem i. J. 1892 eröff­
neten, Aranyosi genannten Steinbruche des LEOPOLD STEINBERGER in 
Tiszaujlak. Bisher wurde das Gestein nur in einem Falle von der 
Budapester Baufirma GREGERSEN zum Bau& der Pfeiler der Tiszaujlaker 
Eisenbrücke verwendet, seither ruht aber der Betrieb. 

Am selben Orte wird ein weniger kavernöser Rhyolith in dem dem 
MICHAEL TvAROSKA gehörigen, seit dem J. 1862 eröffneten Bruche abgebaut. 

b) Violettfarbener, lithoidischer quarzitischer Rhyolith, voll mit 
kleineren Poren. Der der Stadt gehörige, 4 km S-lich auf dem I\is­
hegy liegende Steinbruch wurde i. J. 1830 eröffnet. Seine Entfernung 
von der Stadt beträgt 3 km und von der Kassa-Jablonczaer Straße 
1 ·5 km. Maximalgröße der Steine ist 0·1 m 3, jährliche Erzeugung 
1500 ms. Dieses Gestein wird in zwei Klassen eingeteilt: zur ersten 
Klasse gehören die großen, flachen Steine. Ihre Dicke ist 7-25 cm, 
ihre Fläche 0·50-0·80 m 2• Diese erstklassigen Steine werden als 
Trottoir- und Decksteine, sowie zum Brunnenbau benützt. Die zweit­
klassigen Steine sind kleiner und werden in unregelmäßigen Stücken 
zu Mauerungen verwendet. Die Maße der Steine sind verschieden und 
werden letztere zum Hausbau, zur Straßenbeschotterung, seltener zum 
Brunnenbau verwendet. 

Ebendaselbst hat auch die Graf ERWIN ScHÖNBORNsche Herrschaft 
!l* 
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einen Steinbruch, welcher dasselbe Gestein m emer jährlichen Menge 
von ca 100 ms für Bauzwecke liefert. 

t) Rötlicher lithoidischer Rhyolith aus dem 2 km E-lich auf 
der Spitze des Kerekhegy gelegenen, dem Advokaten JOHANN TAR gehö­
rigen Steinbruch, aus welchem pro anno durchschnittlich 100 m3 Steine 
abgebaut und unbehauen für Bauzwecke verwendet werden. Das Gestein 
ist ba.nkartig gelagert. Gegenwärtig wird die i. J. 1860 eröffnete Grube 
nicht betrieben. (Ung. Vers. Station I. 201.) 

245. - Beregszasz. 
Weißer, kavernöser hydroquarzitischer Rhyolith mit Alu:riit­

kristallen in den Poren. Dieses Ge;;tein kommt in dem 4 km E-lich von 
der Stadt, an der E-Lehne des Nagyhegy gelegenen, Derekaszeg ge­
nannten Steinbruche vor. Eigentümer ist die Graf ERWIN ScHÖNBORNsche 
Herrschaft und werden am1 dem Bruche pro anno ca 1500 m 3 Bau­
steine gefördert. Aus diesem Materiale hat man früher auf Kerepecz­
puszta Alaun gebrannt. 

246. - Berregszaszvegardo (B. Tiszabat). 
a) Weißer Rhyolith aus dem auf dem inneren Gemeindegebiete 

gelegenen, dem JosEPH WE1ss in Beregsz:isz gehörigen Steinbruch, dessen 
Rohmaterial zu Bauzwecken dient. Eröffnungsjahr 1894, jährliche Er­
zeugung 100-200 ms. 

b) Grauweißer, kleinkavernöser, quarzitischer Rhyolith aus dem 
1 km von der Gemeinde gelegenen Steinbruche des JosEPH WE1ss in 
Beregszasz, dessen Rohmaterial für Bauzwecke verwendet wird. Der Bruch 
wurde i. J. 1894 eröffnet und liefert pro anno 200 m 3 Steine. 

r} Dasselbe Gestein kommt in dem i. J. 1893 eröffneten Stein­
bruche des foNAZ JEzxovICs in Gat vor; der Bruch liegt im Inneren der 
Gemeinde und liefert jährlich 100 m 3 Bausteine. 

d) Bräunlichweißer, weniger kavernöser Rhyolith aus dem i. J. 
1890 auf dem inneren Gemeindegebiete eröffneten Steinbruche des 
JoHANN PoGANY in Beregszasz, aus welchem pro anno 200 ms gewöhn­
liche Steine abgeliefert werden. 

e) Grauer, kavernöser Rhyolith aus dem 8teinbruche der Urba­
rialisten, welcher 1 km außerhalb der Gemeinde liegt. Der Bruch wurde 
i. J. 1871 eröffnet und werden darin pro anno ca 200 ms Steine er­
zeugt, die roh behauen zum Haus- und Brückenbau dienen. 

f) Grauer, kavernöser Rhyolith aus dem 1 km von der Gemeinde 
entfernten, i. J. 1874 eröffneten Steinb1·uche des KARL SzuJ.Gn, dessen 
Gestein roh und behauen zum Haus- und Brückenbau verwendet wird. 

2'1'9. - Beregszentmiklos (B. Munkacs). 
Dunkelgrauer, kavernöser Pyroxenandesit. (U. V. S. I. 235.) 
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24'1'. - Bereg-S1tolUJs (B. Munkacs). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem 3 km NE-lieh 

entfernten Steinbruche des Grafen ERWIN ScHÖNBORN. Von diesem ge­
bankt vorkommenden Gesteine werden pro anno ca 10 ms abgebaut 
und im Rohzustande zum Haus· und Brückenbau, sowie zur Straßen­
beschotterung verwendet. 

248. - Cserhalom (B. Felvidek). 
Dunkelgrauer, rötlich gefleckter, feinkörniger Pyroxenandesit aus 

dem im Innern der Gemeinde i. J. 1880 eröffneten Steinbruche des 
JOHANN VAszK6 in Huszt. Der Bruch liefert Bausteine in einer jähr­
lichen Menge von ca 150 ms. 

249. -- Deda (B. Tiszabat). 
a) Rötlicher, weißgefl.eckter Rhyolith aus dem 5 km NW-lich von 

der Gemeinde i. J. 1885 eröffneten Steinbruche des MEINHARD LETAi. 
Die jährliche Erzeugung beträgt 150 ms und wird das Gestein zu Bau­
zwecken verwendet. 

b) Graulichweißer Rhyolith aus einem anderen, i. J. 1889 eröff­
neten Steinbruche desselben Eigentümers, der in der Nähe des vorigen 
liegt und pro anno ca 100 ms Rohbausteine liefert. 

250. - Frigyesfalva (B. Munkacs). 
a) Dunkelgrauer, feinkörniger Pyroxenandesit aus dem Graf 

ERWIN ScHÖNBORNschen Steinbruche, welcher 1 km S-lich von der Ge­
meinde an der NE-liehen Lehne des Huttaberges liegt. Das Gestein 
wird in großen Tafeln gewonnen und kann die jährliche Ausbeute mit 
100 m8 angenommen werden. Zu quadratischen Tafeln geformt, dient der 
Stein als Trottoirpfl.aster. Das Eröffnungsjahr der Grube ist unbekannt. 

b) Brauner, feinkörniger Pyroxenandesit aus der in der unmittel­
baren Nähe der Gemeinde am Fuße des Zsorminaberges seit Menschen­
gedenken bestehenden Grube des Grafen ERWIN SCHÖNBORN. Pächter ist 
A. JosEPH MEISELS in Munkacs, der das Gestein zur Schottererzeugung 
benützt. 

251. - Gelenes (B. Mezökaszony). 
Violetter, gebänderter, lithoidischer Rhyolith aus dem 1 km NE­

lich entfernten Nagy-Köves genannten Steinbruche des LADISLAUS VEREs, 
welcher i. J. 1871 eröffnet wurde. Der Bruch ist derzeit außer Betrieb. 

252. - I,qlenc1t (B. Munkacs). 
a) Bräunlicher grauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem 

Gemeindesteinbruch, welcher 1 km S-lich von der Gemeinde im Walde 
der Urbarialisten liegt und i. J. 1880 eröffnet wurde. Den Steinbruch 
hat ELIAS Boon.A.N in Iglencz in Pacht, der jährlich ca 1000 ms Steine 
zu Straßenschotter verarbeitet. 
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b) Rötlichgelber, mittelkörniger Pyroxenandesit neben dem Pro­
file 80 der Munkacs-Beszkider Eisenbahn. (Ung. Vers. Station I. 239.) 

253. - lglencz (B. Munkacs). 
Grauer, streifenweise konglomeratischer Pyroxenandesittuff. (Ung. 

Vers. Station I. 257.) 
254. - lloSL'rt (B. Felvidek). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem 1 ·5 km N-lich 

von der Gemeinde i. J. 1895 eröffneten Steinbruche des BELA KoMLOSY. 
Das Gestein wird als Straßenschotter für die Verkehrswege verwendet. 

255. - - I.losva (B. Felvidek). 
Alluvialer, dunkler, aus hühnereigroßen Rollstücken bestehender 

Pyroxenandesit-Schotter aus dem durch die Gemeinde fließenden Ilosva­
bache. Das Material <lient zur Straßenbeschotterung. 

256. - Iva11yi (B. Munkacs). 
Bräunlicbgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem 5-6 km 

NE·lich entfernten, in den sechziger Jahren eröffneten Gemeindebruch. 
Dieses frische Gestein besitzt eine tafelförmige Absonderung, ebenso 
wie das von Frigyesfalva, und ist zur Trottoirsteinerzeugung, sowie für 
Wasserbauten zu empfehlen, derzeit besteht jedoch kein regelrechter 
Betrieb und decken daraus nur die Gemeindeeimrnhner ihren geringen 
Bedarf. 

25'1. -- Kigyos (B. 'riszahät). 
Graulichweißer, kavernöser hydroquarzitischer Rhyolith, dessen 

Poren Tridymit, Quarzkristalle und manchmal Steinmark enthalten. Dieses 
Gestein wird in zwei neben einander liegenden Steinbrüchen abgebaut, 
die 1 km entfernt sind. Der eine Bruch ist Eigentum der reformierten 
Kirche, der andere gehört dem laNAZ KATZ; beide wurden i. J. 1875 
eröffnet. In diesen Brüchen werden nur gewöhnliche Bausteine abgebaut 
nnd beträgt das jährliche Ergebnis ca 100 m 3• 

258. - Kisfalud (B. Felvidek). 
Grauer, grobkörniger, kavernöser Pyroxenandesit aus deni zwischen 

den NrzsALovszKYschen Erben im Prozesse befindlichen Steinbruche, 
welcher '2 km NE-lieh von der Gemeinde liegt und nur selten Material 
für Bauzwecke liefert. 

2l59. ---- Kisszolyva (B. Szolyva). 
a) Grauer, glimmeriger, kalkiger Karpathen-Sandstein aus dem 

i. J. 1886 eröffneten, Volecsna genannten Steinbruche des Grafen ERWIN 
ScHÖNBORN, welcher 6 -7 km NE-lieh von der Gemeinde im Beszkider 
Grenzgebirge liegt. Jährlich werden ca 2000 m3 Steine abgebaut, die 
zum Straßen-, Haus- und Brückenbau verwendet werden. 

b) Der in der Nähe des ersteren gelegene, Drugo genannte, gleich-
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falls Graf ERWIN ScHÖNBORNsche Steinbruch enthält das gleiche Gestein. 
Seine Verwendung ist dieselbe, wie im früheren Falle. 

c) Dasselbe Gestein kommt auch in dem dritten, Beszkid genann­
ten Bruche des Grafen ERWlN ScHÖNBORN vor. 

d) Gleichfalls dort befindet sich der Pudkosar genannte, i. J. 1886 
im gleichen Gesteine erö:ffneie Graf ERWIN ScHÖNBORNsche Steinbruch, 
welcher gegenwärtig jedoch nicht betrieben wird. 

260. - Klacsano (B. Munkacs). 
Rötlichbrauner, grobkörniger Pyroxenandesit vom Gallisberge, 

2 km SE-lieh von der Gemeinde. In dieses Vorkommen teilen sich drei 
Eigentümer, und zwar EDl'rn HuBERT-SPANn in Munkacs seit 1872, die 
Stadt Munkacs seit 1875 und SALZBi<:RGER ET CoMP. seit 1885. Der 
städtische Steinbruch ruht, aus den beiden anderen jedoch werden pro 
anno 500-1000 ms Material erzeugt, welches zum Hausbau, vorzugs· 
weise jedoch zur Straßenbeschotterung verwendet wird. 

261. - KomlOs \B. Felvidek). 
a) Lichterer grauer, mittelkörniger, in Verwitterung übergehender 

Pyroxenandesit aus dem das Eigentum der Familie KoMLOSY bilden­
den, seit 1876 bestehenden Steinbruche, welcher 4 km S-lich am Borzsa­
flusse liegt. Aus diesem Bruche werden Bausteine und Straßenschotter 
gefördert, welches Material sich pro anno auf ca 200 ms beläuft. 

b) Grauer, mittelkörniger, dichter Pyroxenandesit aus dem Stein· 
bruche von MosEs ScHÖNFELD ET CoMP. Derselbe liegt in der Nähe des 
ersteren und wird seit 1876 betrieben. Jährliche Erzeugung 200 ms. 

262. -~ Lauka (B. Munkacs). 
Dunkelbrauner, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem seit den 

sechziger Jahren beslehenden Gemeindesteinbruche, welcher etwa 2 km 
N-lich in der Nähe des Ivanyer Steinbruches liegt. Auch dieser Andesit 
sondert sich plattenförmig ab und dient zu gleichen Zwecken, wie der 
Ivanyer. Außerdem pflegt man damit Brunnen zu verkleiden. Bisher 
deckt die Grube nur den Lokalbedarf. 

264. - Mezokaszony. 
a) Violetter, gebänderter lithoidischer Rhyolith aus dem l km 

N-lich befindlichen, i. J. 1875 eröffneten, Nagycsillagos genannten Stein­
bruche des SrnaMuND UszKAY. Dieses Gestein wird nur gelegentlich und 
im unbehauenen Zustande verwendet. 

b) Rötlicher lithoidischer Rhyolith aus dem dem FRANZ BuTTKAY 
gehörigen Kövessor genannten Steinbruche. Derselbe liegt 1 km N- lich 
von der Gemeinde. Das jährliche Ergebnis ist 200 m 3• 

c) Violette1-, gebänderter lithoidischer Rhyolith aus dem Csilla­
gos genannten Steinbruche des JOHANN TATAR sen., welcher in der 
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Nachbarschaft der ersteren seit 1865 besteht und jährlich 300 m3 Gestein 
liefert. 

d) Violetter, gebänderter, stark kavernöser lithoidischer Rhyolith 
aus dem der Bereger Komitatsgemeinde gehörenden Nagycsillagos 
genannten Steinbruche, welcher seit 1883 besteht. Früher wurde hier 
:fleißig gefördert, doch jetzt ruht der Betrieb. 

e) Violetter, lithoidischer Rhyolith aus dem Gemeindesteinbruch, 
welcher mit den ersteren in einer Gruppe liegt und seit 1879 besteht. 
Seine Entfernung von der Gemeinde beträgt o·,) km. Die Arbeit ist hier 
längst eingestellt. 

f) Bräunlicher, gebänderter lithoidischer Rhyolith aus dem so­
genannten Kishegyer Steinbruche, welcher vom Orte nur 0·25 km ent­
fernt ist und seit 1879 besteht. Der Betrieb ist jetzt eingestellt. 

g) Violetter, lithoidischer Rhyolith aus dem Nagyköves genann­
ien Steinbruche des FRANZ BuTTKAY, welcher 1 km N-lich entfernt liegt 
und seit 1867 besteht. Das jährliche Erträgnis ist ca 300 m3• 

h) Violetter, gebänderter lithoidischer Rhyolith aus dem 1 km 
NE-lieh entfernten, NagyköYes genannten Steinbruche des SAMUEL SzA.NTo. 
Derselbe besteht schon seit J 882, wird aber gegenwärtig nicht be­

en. 
iJ D asselbe Gestein aus dem 1 km S-lich entfernten Örias ge­

nannten SAMUEL SzANToschen Steinbruche, welcher i. J. 1874 eröffnet 
wurde, aber heute außer Betrieb steht. 

k) Dasselbe Gestein aus dem Szent-Kuter Steinbruche des WoLF 
TRIEBWASSER, welcher 1 km SE-lieh entfernt i. J. 1868 eröffnet wurde. 
Die jährliche Erzeugung beträgt 500-- 600 m 3, und wurden die Steine 
zu einfachen Baulichkeiten verwendet. 

l) Violetter, gebänderter Rhyolith aus dem 1 km NE-lieh ent­
fernten Nagycsillag genannten und i. J. 1860 eröffneten Steinbruche 
des HERMANN GLAUB. Jährliche Erzeugung 200 m3• 

m) Violetter, gebänderter Rhyolith aus dem Szent-Kuter Stein­
bruche des AMBROS KoszTA. Eröffnet i. J. 1878, aber gegenwärtig außer 
Betrieb. 

n) Dasselbe Gestein aus dem i. J. 1860 in Szent-Kut eröffneten 
Steinbruche des JuLrns HoRTHY, der jedoch derzeit außer Betrieb ist. 

o) Rötlich gebänderter Rhyolith aus dem Szent-Kuter Nagyköves 
genannten Steinbruche des STEPHAN HAJIUR, welcher seit 1859 besteht 
und noch jetzt jährlich durchschnittlich 300 m3 Steine liefert. 

p) Bräunlich gebänderter Rhyolith aus dem Szent-Kuter Stein­
bruche des EMERICH R6zsA. Der Steinbruch liegt 1 km NE-lieh ent­
fernt, wurde i. J. 1893 eröffnet und liefert pro anno 300 m 3 Steine. 
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q) Weiß gebänderter, ausgelaugter, kaolinischer Rhyolith aus clem 
Veresmaj genannten Steinbruche der HELENE PEicHY, Wfllcher 0·12 km 
S-lich entfernt liegt. Der Steinbruch wurde i .• T. 1890 eröffnet und ist 
seine jährliche Erzeugung 300 ms. 

r) Violetter, gebänderter lithoidischer Rhyolith aus dem Gebö 
genannten Steinbruche des STEPHAN V..iRADY, welcher 1 km N-lich ent­
fernt liegt, i. J. 187S eröffnet wurde unrl jährlich 300 ms Steine 
liefert. 

s) Rötlicher, lithoidischer Rhyolith aus dem 1 km N-lich ent­
fernten Trombitas genannten, i. J. 1879 eröffneten Steinbruche des 
MAYER FENDRICH, aus welchem pro anno gegen 300 ms Steine abgebaut 
werden. 

263. --- Me~öta1-pa (B. Tiszabat). 
a) Grauer Pyroxenandesit mit dichter Grundmasse und weißen 

Feldspaten aus dem Steinbruche der Komitatsgemeinde. Der Bruch liegt 
3 km E-lich am Nagyhegy. Der Steinbruch wurde im Jahre 185;) 
eröffnet und liefert pro anno 1500-2000 ms Material zur Straßen­
beschotterung. 

b) Ebendaselbst besteht der seit 1894 im Betrieb befindliche Stein­
bruch der siebenbürgischen ev. ref. Kirchengemeinde, woselbst jährlich 
1600 m 3 erzeugt werden. 

r) Der Steinbruch des KLEIN und FmEDMANN, welcher seit 1860 
besteht und pro anno 600-1000 ms Material liefert. 

d) Der von FmEDl\l'.ANN und KLEIN i. J. 1893 am Kishegy, 3 km 
E-lich von der Gemeinde eröffnete Steinbruch mit einem J ahresertJ·äg­
nis von 400-600 ms: 

e) Der Steinbruch des ANfoN SüTÖ, welcher i. J. 1895 eröffnet 
wurde und 100 m3 Steinmaterial ergibt. 

265. - Munkacs. 
a) Blasser, violett gestreifter, lithoidischer Biotitandesit (Lithoidit­

plagioklasrhyolith) aus dem :3 km SE-lieh entfernten Nagyhegyer Stein­
bruche. Das Gestein dient als gewöhnliches Baumat~rial. 

b) Violetter, biotitischer, lithoidischer Plagioklasrhyolith aus dem 
Rishegyer Steinbruche. (Ung. Vers. Station I. 1 %. 196.) 

266. - Munkacs. 
Rötlicher, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem Lovacskahegyer 

Steinbruche. (Ung. Vers. Station- I. 233, 234.) 
268. - Nagybegany (B. Tiszabat). · ·'· 
Weißer, kaolinisierter Rhyolith aus der 5 km W-lich von der 

Gemeinde entfernt, i. J. 1892 eröffneten Steinbruch des FRANZ DERCSENYI, 
aus welchem pro anno gegen 100 m 8 Rohbausteine gefördert werden. 
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267. - Nar1ymuzsaly (B. Tiszahat). 
a) Rötlicher, grauer, kavernöser hydroquarzitischer Rhyolith mit 

Alunitkristallen in den Höhlungen, aus dem Steinbruche des Baron 
SIEGMUND PERENYI. Der Bruch liegt 1 km außerhalb der Gemeinde und 
wurde i. J. 1872 eröffnet. Aus dem Materiale werden jährlich ca 50-
60 Stück behauene Mühlsteine verfertigt. 

b) Rötlicher, dichter, spröder Hydroquarzit mit einzelnen Höh­
lungen, welche mit Bergmehl ausgefüllt sind. Der Steinbruch, welcher 
0·5 km von der Gemeinde entfernt ist, besteht seit 1872 und dient sein 
jährliches Material von ca 100 m3 zur Straßenbeschotterung. Eigen­
tümer ist BENEDEK Sz:EKELY in Nyirbogdany. 

269. - Oroszveg (B. Munkacs). 
Rötlicher, grauer, mittelkörniger Pyroxenandesit vom Galisberg. 
212. - Paszika (B. Szolyva). 
Aschweißer, mittelkörniger, bimssteinhaltiger Pyroxenandesittu:ff. 

(Ung. Vers. Station I. 258, 259.) 
210. - Podhering (B. Munkacs). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem NE-lieh 

von der Gemeinde i. J. 1880 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 
an einem leicht zugänglichen Platze liegt. Das Gestein, in einer jähr­
lichen Menge von 80 m 3, wird ausschließlich zum Straßenbau ver­
wendet. 

211. - Polyanka (B. :Fel videk). 
Grauer, plattenförmiger, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem 

im Innern der Gemeinde seit langer Zeit bestehenden Steinbruch des 
FERDINAND DoBSA. Das Gestein dient als Deckmaterial für die Straßen. 
Die jährliche Erzeugung kann mit 350 m 3 angenommen werden. 

213. - Ronafalu (B. Munkacs). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem i. J. 1895 

eröffneten Stupa genannten, Graf ERWIN ScBÖNBORNschen Steinbruch, 
welcher von der Gemeinde und von Ujklen6cz gleichmäßig 0·5 km 
entfernt ist. Das Gestein dient zu Bauzwecken und zur Straßenbeschot­
terung. 

214. - Seleszto (B. Munkacs). 
Bräunlichgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit, aus dem 0·5 km 

S-lich entfernten i. J. 1875 eröffneten Graf ERWIN ScHÖNBORNschen Stein­
b1·uch. Pächter ist A. JosEPH MEISELS, der pro anno ca 1500 m 3 Steine 
zur Straßenbescho1.terung erzeugt. 

215. - Som (B. Mezökaszony). 
Weißer und rötlich gefleckter Rhyolith. Seine Poren sind teils mit 

Opalmaterial gefüllt, teils mit Alunitkristallen ausgekleidet. 2 km E-lich 
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von der Gemeinde schließen zwei Steinbrüche dasselbe Gestein auf. Der 
eine ist der ,FelsöLanya' genannte, welcher seit 1880 besteht, der an­
dere, 1870 eröffnete wird ,Als6banya' genannt. Beide gehören G:EzA. 
L6NYAY in Som. Letzterer ist außer Betrieb, in dem ersteren dagegen 
werden pro anno 400 m 3 Steine erzeugt und für verschiedene, gewöhn­
liche Bauten verwendet. (Ung. Vers. Station I. 200.) 

2rr. - Szaszoka-Ossza (B. Szolyva). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger Karpathen-Sandstein aus dem 

zwischen den Profilen 419 und 426 der l\fonkacs-Beszkider Eisenbahn­
linie gelegenen Steinbruche. (Ung. Vers. Station I. 291, 292.) 

2'18. - Szaszoka- Vocsltelep (B. Szolyva.) 
Dunkelgrauer, kleinkörniger, weißglimmeriger Karpathen-Sandstein 

aus dem neben dem Profil 340 der Munkacs-Beszkider Eisenbahnlinie 
gelegenen Steinbruche. (Ung. Vers. Station I. 287.) • 

280. - Szobatin (B. Felvidek). 
Grauer, mittelkörniger, sehr frischer Pyroxenandesit aus dem 

im Riede Nagy-Hordany, auf der S-lichen Lehne des Hatgebirges ge­
legenen Steinbruche. Derselbe ist 2 km NE-lieh von Ardanhaza ent­
fernt und Eigentum des Grafen ERWIN ScHÖNBORN. Das Gestein kann 
in 4-5 m2 großen Platten gebrochen werden. Im Rohzustande wird es 
für Trottoire, Gebäude, Schwibbogen, sowie zur Brunnenauskleidung ver­
wendet; außerdem dient das Gestein zur Straßenbeschotterung. 

2'r6. - Szolyva- Malmos (B. Szolyva). 
Grauer, kle'nkörniger, kalkiger Karpathen-Sandstein aus dem an­

geblich i. J. 1805 eröffneten Steinbruche des Grafen ERWIN ScnÖNBORN. 
Derselbe liegt 2 km NE-lieh von Szolyva und 11/2 km von Malmos an 
der nach Maramaros führenden Straße. Hier könnten mehrere Meter 
große Stücke gewonnen werden. Das Gestein wird roh zur Straßen­
beschotterung, behauen zur Trottoirpflasterung, Brunnenausmauerung, 
zu Baulichkeiten und zur Verfertigung von · Grabkreuzen verwendet. 
Auch die Szolyvaer r. k. Kirche ist aus diesem Materiale erbaut. Die 
jährliche Erzeugung kann mit 1200 m 3 angenommen werden. (Ung. Vers. 
Station IV. 115.) 

282. --'-- Tövisfalva (B. Szolyva). 
Lichtgrauer, dichter Malm - Kalkstein aus dem Graf ERWIN 

ScHÖNBORNschen Steinbruche, welcher 3 km E-lich von der Gemeinde im 
Bor16gyil genannten Walde liegt. Das Gestein wird zum Kalkbrennen 
verwendet. 

288. - Ujklenocz (B. Munkacs). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger, dichter Pyroxenandesit aus dessen 

dünnen Platten das Trottoir in Ungvar hergestellt wird. 
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284. -- VolOcz (B. Szolyva). 
a) Grünlichgrauer, feinkörniger Karpathen-Sandstein mit feinen 

Glaukonitkörnern. Dieser fast kalklose Sandstein wird aus dem i. J. 
1886 eröffneten, Klinicza genannten Steinbruche des Grafen ERWIN 
ScHÖNBORN gewonnen, welcher unmittelbar an dem W-lichen Ende der 
Gemeinde liegt. Gegenwär1ig ist jedoch dieser Bruch außer Betrieb. 
(Ung. Vers. Station I. 295.) 

b) Grauer, glimmeriger, kalkiger Karpathen-Sandstein aus dem 
Vapilnicza. genann1en Steinbruche des Grafen ERWIN ScHÖNEORN, welcher 
1 ·5 km W-lich von der Gemeinde im Vicsatale i. ,J. 1886 erö:ffnet 
wurde. Das Material wird gelegentlich im rohen Zustande zum Straßen­
bau. behauen jedoeh zum Haus- und Brückenbau verwendet. 

r) Grauer, kalkiger, etwas glimmeriger Karpathen-Sandstein aus 
dem 2 km entfernten Ljahübrid genannten Graf HcHÖNBORNschen Stein­
bruche im Vicsatale zwischen Zanyka und Yol6cz. 

285. - Zapszony (B. :Mezökaszony). 
a) Rötlicher und weißgefleckter, gebänderter alunitischer Rhyolith 

aus dem als ((vasut feletti)) bezeichneten Steinbruche des STEPHAN VuKo­
vrns in Nagybecskerek, ,rnlcber o·5 km N-lich von der Gemein<le liegt. 
Der i. J. 1887 eröffnete Steinbruch ist derzeit außer Betrieb. 

b) Dunkler, unregelmäßig gebänderter, lithoidischer, sphäroliti· 
scher Rhyolith aus dem als « faluvegi ,, bezeichneten Steinbruche des 
GEORG KATZI in Budapest, welcher am N-lichen Ende der Gemeinde 
i. J. 1886 eröffnet wurde. In diesem Steinbruche ~wurden anfänglich 
behauene Steine erzeugt, gegenwärtig jedoch ruht der Betrieb. (Ung. 
Vers. Station I. 198, 199.) 

8. KOMITAT BESZTERCZE-NASZOD. 

286. - Alsoborf!o (B. Jad). 
Lichtgelblicher, mittelkörniger, kalkiger Dazittu:ff. Dieser dem JoHANN 

SARDUS et CoMP. in Als6-Borg6 geöhrige Bruch liegt 1 km E-lich von der 
Gemeinde an der Gyalu Szlatin genannten Lehne, wo derselbe i. J. 1840 
eröffnet wurde. Die Dimensionen der abgebauten Steine sind je nach 
Bedarf beliebig groß, die jährliche Erzeugung beträgt 700-800 m3 •. Das 
Gestein des Steinbruches wird auch jetzt, sowie früher zu Bauten und 
Grabsteinen, unbehauen und behauen verwendet. 

28'1'. - Besztercze (Magistrats Stadt). 
Alluvialer, dunkler, aber buntfarbiger Schotter, welcher über­

wiegend aus Andesit-, untergeordnet aus Quarz- und kristallinischem 
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Schiefergerölle besteht. Die Schottergrube, aus welcher das Muster ein­
gesendet wurJe, liegt 1 km von der Stadt im Habnenberg-Riede. Der 
Schotter dient als Deckmaterial für die Land- und Komitatsstraßen, 
jedoch nur dann, wenn aus dem Flusse kein Schotter gewonnen wer­
den kann. Eigentümer ist JoHANN MAROSAN, der die Grube i. J. 1894 
eröffnet hat. 

288. -- Csepan (B. J ad). 
Lichtgrüner, kleinkörniger, kalkiger Dazittuff. Dieser Steinbruch 

ist seit 1865 im Betrieb, gehört den Csepaner gewesenen Urbarialisten 
und liegt am N-lichen Ende der Gemeinde, 200 Schritte von der Besz­
tercze-Naszoder Komitatsstraße an der SE-liehen Ecke der Wolfsberg 
genannten Anhöhe, welcher Ort als Priszloper Graben bekannt ist. Die 
Größe der Steine kann nicht nur 1, sondern eventuell 3 m 3 erreichen, 
aber gewöhnlich werden dieselben für Bauzwecke in der Größe von 
0·50 m 3 erzeugt. Außerdem werden Grabsteine und Säulen angefertigt. 
Hier ist zu bemerken, daß auf dem Grunde des Eigentümers MrcHAEL 
FöLDVARY vor zwei Jahren gegenüber dem vorigen Steinbruche auch 
em zweiter Bruch mit ganz gleichem Gesteine eröffnet wurde. 

289. - Jaa (B. J ad). 
Lichtgrüner, kalkiger Dazittuff. Der Schlettert genannte Stein­

bruch liegt 3 km NE-lieh von der Gemeinde. Eigentümer ist die Ge­
meinde, Pächter aber MICHAEL ENGLER. Der Bruch besteht schon seit 
Menschengedenken. Die Größe der erzeugten Steine variiert zwischen 
0·25 und 1 ·o m 3• Das jährliche Ergebnis ist auf 500 m3 zu schätzen. 
Das Gestein wird teils roh, teils behauen zu Bauzwecken verwendet. 
(Ung. Vers. Station I. 252, 253.) 

290. - Közepborgo (B. J ad). 
Lichtgrüner, kleinkörniger Dazittuff. Der im Besitze der ELI.AS 

und GEORG GwzA befindliche, i. J. 1891 eröffnete Steinbruch liegt 
2 km E-lich von der Gemeinde im Facza Gyalu genannten Riede. Der 
Abbau ist nur periodisch, wenn zu irgend einem Baue Material be­
nötigt wird. 

291. - Kusma (B. Jad). 
Schwarzgrauer, feinkörniger, kavernöser Pyroxenandesit von der 

Steinbruchkolonie des Lunww N:EcHEY, welche mittels einer 15 km 
langen, in gutem Stande erhaltenen Komitatsstraße mit der 8tation Jad 
der Szamostalbahn verbunden ist. In der Kolonie ist kein eigentlicher 
Steinbruch in Betrieb, sondern es gelangen nur die am }-.ui3e der 
Borgoer Alpen angehäuften Steinblöcke zur Verarbeitung. Die größten 
Maße der Steine sind 1·2x1 ·0x0·6 m. Aus diesem Materiale wurden 
die technischen Bauten der Szamostalbabn ausgeführt, so i. J. 1899 die 
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Brücke in Des, die staatliche Brücke in Szeret.falva u. s. w. Die Material­
-erzeugung könnte nach Bedarf erhöht werden. (Ung. Vers. Station IV. 84.) 

292. - Majer (B. 6-Radna). 
Bräunlicher, kleinkörniger, alttertiärer Quarzsandstein. 
293. - Nagydemeter (B .• Jad). 
Lichtgrüner, kleinkörniger Dazittu:ff. Der Steinbruch liegt 2·5 km 

W-lich von der Gemeinde in der Hirschbusch genannten Anwand, ist 
Eigentum der Gemeinde und wurde i. J. 1862 eröffnet. Die abgebauten 
Steine sind durchschnittlich 0·5--1 ·0 m 3 groß, könnten aber auch in 
einer Größe von 1--3 m 3 abgebaut werden. Die jährliche Erzeugung 
beziffert sich auf 200-390 m3• Das Gestein \Yird unbehauen und be­
hauen für die Lokalbauten, aber auch zur Herstellung von Grabsteinen 
verwendet. 

294. -- Nagyilva (B. 6-Radna). 
Grauer, grobkörniger Biotitamphibolandesit. 
295. -- 6ra<lna. 
Weißer, kristallinisch-körniger Kalkstein (Marmor) mit einzelnen 

g1 ünlichen Streifen. 
296. - Oradna. 
Grauer, mittelkörniger Biotitamphibolandesit. 
29'1. - Oroszbm·go (B. Jad). 
Lichtgrünlicher, mittelkörniger Dazittu:ff aus dem 2 km E-lich 

von der Gemeinde in dem Pemuncel genannten Riede gelegenen Stein­
bruche. Eigentümer des i. ,J. 1840 eröffneten Steinbruches sind mehrere 
Gemeindeeinwohner. Das Gestein dieses Bruches kann den Bedürfnissen 
entsprechend in jeder beliebigen Größe abgebaut werden. Die jährliche 
Erzeugung beläuft sich auf 500-600 ms und werden die Steine behauen 
und unbehauen zu Baulichkeiten und zur Anfertigung von Grabsteinen 
verwendet. (Ungar. Vors. Station I. 250, 2;) 1.) 

298. - Pintak (B. Jad). 
Lic:htgrüner Dazittu:ff aus der 6 km NE-lieh von der Gemeinde 

um d. J. 1850 am sogenannten Feherhegy eröffneten Steinbruche. Eigen­
tümer ist die Gemeinde, Pächter derzeit JOHANN LuEs in Pintak. Die 
Dimensionen der erzeugten Steine ist 0·50 m 3, die der größten jedoch 
1·50-2·00 ms. Die jährliche Erzeugung beträgt ca 800 m8, wovon un­
gefähr ein Drittel zu Treppenstufen und Grabsteinen behauen wird, 
während zwei Drittel als roher Baustein Verwendung finden. (Ung. 
Vers. Station I. 249.) 
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9. KOMITAT BIHAR. 

299. - Banlaka (B. Elesd). 
a) Rötlichgrauer, dichter, oberjurassischer Kalkstein aus dem seit 

1887 bestehenden La Magyarus genannten Gemeindesteinbruche, welcher 
unmittelbar an der S-lichen Seite der Gemeinde, neben der Eisen­
bahn liegt. 

b) Rötlicher, dichter Kalkstein aus dem Piatra rosia genannten 
Gemeindesteinbruche, welcher o·5 km S-lich von der Gemeinde, neben 
der Eisenbahn liegt und seit 1887 besteht. 

c) Lichtgrauer, dichter Kalkstein aus dem La Huda genannten 
Gemeindesteinbruche, welcher 0·5 km SW-lich von der Ortschaft ent­
fernt neben der Eisenbahn liegt und ebenfalls seit 1887 im Betriebe 
steht. Diese drei Brüche liefern jährlich ca 8000 m8 Steinmaterial, 
welches teilweise als Bruchstein zum Bau, teilweise aber zu Schotter 
geschlegelt, zur Straßenerhaltung verwendet wird. Mitunter wird daraus 
auch Kalk gebrannt. 

800. - BeMnyesörvenyes (B. Belenyes). 
a) Bräunlicher, foraminiferenreicher, sarmatischer Kalkstein aus 

dem Steinbruche des Nagyvarader g. k. Bistums, welcher von der Eisen­
bahn 1 ·5 und von der Gemeinde 1 km entfernt liegt. Dieses Gestein 
wird behauen zur Erzeugung von Konstruktionssteinen verwendet. 

b) Bräunlicher, sandiger, sarmatischer Kalkstein aus einem ande­
ren Steinbruche des Bistums, welcher von der Gemeinde 0·5 km, von 
der Eisenbahn aber 0·3 km entfernt ist. Diese Steinbrüche sind seit 
dem Baue der Belenyeser Lokalbahn (1886) im Betriebe. (U. V. St. I. 93.) 

801. - Betjia (B. Központ). 
Grauer, dichter, mit gelbem und weißem Kalkspat geäderter Kalk­

stein der unteren Kreide (Caprotinenkalk) aus dem Steinbruche des 
Nagyvarader r. k. Bistums, welcher 2 km N-lich von der Gemeinde an 
der S-Lehne des Banyahegy liegt. Dieser Bruch ist schon sehr alt und 
dient sein Material in jährlich wechselndem Quantum zum Kalkbren­
nen. In der Nähe dieses Berges befinden sich noch mehrere kleinere 
Kalksteinbrüche, deren Material teils zum Kalkbrennen, teils aber zu 
Fundamentierungsarbeiten und zur Straßenbeschotterung benützt wird. 

802. - Biharpüspöki (B. Központ). 
Grandig-sandiger, alluvialer Schotter, welcher hauptsächlich aus 

bis faustgroßen Quarz-, seltener Andesit- und Porphyritgeröllen be­
steht. Dieses Material wird aus drei Schottergruben gegraben, ·welche 
alle drei der Gemeinde gehören. Dieses Material dient zur Beschotte-
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rung der in der Nachbarschaft befindlichen Straßen, sowie zur Bahn­
beschotterung. Sein gereuterter Feinteil eignet sich auch zur Mörtel­
bereitung. 

808. - Bo'rtt (B. Belenyes). 
Grauer, weißer, von Kalkspat geäderter, triadischer Dolomit aus . 

dem Steinbruche des g. k. Bistums, welcher 0·4 km von der Gemeinde 
entfernt, unmittelbar neben der Belenyeser .Lokalbahn liegt. Dieses 
Gestein wird, geschlegelt, zur Straßenbeschotterung verwendet. Der Bruch 
besteht seit 1886 . 

• 'J04. -- Bratka (B. Elesd). 
Schwarzgrauer, spärlich von weißem Kalkspat durchzogener, dich­

ter, bituminöser, obertriadischer Kalkstein aus dem seit 1887 eröffne­
ten Steinbruche der gewesenen Urbarialistengemeinde, welcher 0·5 km 
S-lich entfernt neben der Eisenbahn auf dem Koszte riuluj genannten 
Orte liegt. Aus diesem Steinbruche werden jährlich 3000 m 3 Steine 
gefördert, welche als Bruchstein zu Unterbauten und im geschlegeltem 
Zustande zur Straßenbeschotterung verwendet werden. 

305. - Bucsa (B. Elesdl. 
Schwarzer, brekzienartiger, dichter, triadischer Kalkstein mit ge­

ringeren weißen Kalkspatadern. Der Steinbruch liegt unmittelbar an der 
Eisenbahn. 

306. ~ Eles<l (B. Elesd). 
Lichtgrauer, dichter, jurassischer Kalkstein mit wenigen weißen 

Flecken. 
:lO'i'. - Eskiillo (B. Elesd). 
Lichtgrauer, von Kalkspatadern durchsetzter, dichter Kalkstein 

aus der unteren Kreide (Requienienkalk). Dieses Gestein stammt aus 
dem :2 km SE-lieh von der Gemeinde liegenden Tövisvölgyer Stein· 
bruche des MARTIN LEDERER, welcher seit 1885 im Betriebe steht. In 
diesem Bruche werden jährlich gegen 3COO m3 Steine zum Kalkbrennen 
abgebaut. - In der Gemarkung derselben Gemeinde kommt auch ein 
lichter, ockerfarbiger, dichter, oberjurassischer Kalkstein vor. (Ung. 
Vers. Station I. 15.) 

808. - Eskiillo (B. Elesd). 
Rötlicher, grobkörniger Lias-Quarzsandstein aus dem seit 1885 

bestehenden Steinbruche des MARTIN LEDERER. Aus diesem 2 km SE-lieh 
von der Gemeinde liegenden Bruche werden jährlich gegen 3000 m3 

Steine gefördert, welche zum Straßenbau, sowie zur Straßenerhaltung 
verwendet werden. (Ung. Vers. Station I. 261.) 

809 --- Feketepatak (B. Elesd). 
Schwärzlichgraner, dichter Kalkstein (mittlere Trias). (U. V. St. L 10.) 
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2244. - Felsodm·na (B. Margitta). 
Pannonischer Asphaltsand aus der Asphaltgrube der ungarischen 

Asphalt-A.-G. in Budapest. Dieses Asphaltlager befindet sich in der 
Nachbarschaft des gleichen Lagers von Tataros (siehe Tataros). 

810. - Kaluger (B. Vaskoh). 
Schwärzlichgrauer, dichter, bituminöser, obertriadischer Kalkstein 

aus dem am S-Rande der Gemeinde im Jahre 1892 eröffneten, an 
DESIDER .JANcs6 in Nagyvarad verpachteten Gemeindesteinbruche. Das 
Gestein kann in 1-2 m langen Platten abgebaut werden. Infolge seiner 
Dichtigkeit könnte der Stein leicht poliert und als schwarzer Marmor 
verwendet werden. Die jährliche Erzeugung ist derzeit noch sehr gering. 
Derselbe Kalkstein kommt auch in dem nahen Steinbruche des ALEXANDER 
DnAGANY vor, nur mit dem einen Unterschiede, daß sich in dem einge­
sendeten Stücke feinere, gelbe Adern zeigen. 

811. - Kimp (B. Vaskoh). 
Rot- und graufleckiger, dichter obertriadischer Kalkstein aus dem 

am W-Rande der Gemeinde i. J. 1892 eröffneten Gemeindesteinbruche. 
Pächter ist DESIDER .JANcs6 in Nagyvarad. Die Durchschnittsgröße der 
Steine ist 0·5-0·2 m 3• fäeser Marmor eignet sich vorzüglich zu Kunst­
bauten; unter anderen fand er auch beim Bane des Parlamentgebäudes 
m Budapest Verwendung. 

:112. - Kimp (B. Vaskoh). 
Grauweißer. körniger, bituminöser, obertriadischer Dolomit aus 

dem an DESIDE!t JANCS6 in Nagyvarad verpachteten Gemeindesteinbruche, 
welcher 2 km W -lieh von der Gemeinde liegt. Dieses Material hat bis 
jetzt nur lokalen Absatz gefunden. 

818. - Kislwh (B. Vaskoh). 
Weißer, mattglänzender, grobkörniger Kalkstein (Marmor) aus dem 

herrschaftlichen Steinbruche. Die begonnenen Steinbrüche (nur Auf­
schlußabbau) liegen 12 km ENE-lich von der Station Szudrics der 
N agyvarad-Vaskoher Lokalbahn im Tale des Krajasabaches. Außer 
dem weißen Marmor ist hier auch ein schöner, kleinkörniger, weiß­
gelber und milchblauer, geäderter Marmor zu finden. Diese Gesteine 
sind zur Marmorindustrie in größerem Maßstabe geeignet. Ein ständig 
fließender Bach mit großem Gefälle steht zur Verfügung. Den Marmor­
abbau hat die Kolozsvarer Firma SrnMOND und SM1LE begonnen. Der 
gelblichweiße, feingekörnte Marmor fand das größte Gefallen des Archi­
tekten-Restaurators in Kairo und nur in Ermangelung eines Unterneh­
mers kam der Export nicht zustande. (Ung. Vers. Station II. 1.) 

814. ~ Kollest (B. Vaskoh). 
Lichtgrii.uer, dichter, triadischer Kalkstein mit dunkelgraueren 

Dt·. F. Schafurzik: Ungarische Steinbrüche. 10 
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Flecken aus dem Steinbruche des DESIDER JANcs6 in Nagyvarad, welcher 
auf dem Cziganyaszkaberge liegt. 

815. - Kosgyan (B. Belenyes). 
Grauschwarzer, dichter, triadischer Kalkstein mit feinem gelben und 

weißem Geäder. Der Steinbruch liegt NW-lich in der unmittelbaren Nähe 
der Gemeinde. Eine 12 km lange, gute Straße verbindet den Bruch mit der 
Eisenbahnstation Szombatsag. Gegenwärtig wird Straßenschotter daraus 
erzeugt. Der Bruch ist nur für einen kleineren Betrieb geeignet. Die Stärke 
der Steinstücke ist verschieden, stärkere als 40 cm sind nicht vorhanden. 

316. - L<Jro-Pon01·- Reniecz (B. Elesd). 
Schwärzlichgrauer, dichter, bituminöser, triaclischer Kalkstein aus 

den seit 1887 bestehenden L6r6er Steinbrüchen der gewesenen Gemeinde­
U rbarialisten. welche N -lieh von der Gemeinde, neben der Eisenbahn 
liegen. Die Steinbrüche liefern pro anno 2000 m 3 8teinmaterial meistens 
zum Straßenbau und zur Straßenbeschofü~rung. 

811. - Lo·ro-Ponm·-Rem.eez (B. Elesd). 
Lichtgrauer, körniger, obe1friadischer Dolomit aus den seit 1887 

bestehenden L6r6er Steinbrü(Jhen der gewesenen Gemeinde-Urbarialisten, 
welche im N-lichen Teile der Gemarkung der Gemeinde, nahe zur 
Eisenbahn liegen. Das Gestein dient, mit dem in der Nachbarschaft 
befindlichen 'friaskalk, zur Straßenbeschotterung. 

818. - Ollthholios (ß. Magyarczeke). 
Gelblicher, spärlich kavernöser, härterer, obermediterraner Kalk· 

stein (Leythakalk), welcher etwa 2 km von der Holl6d-Kötegyam -
Vesztoer Eisenbahnlinie liegt. Das Gestein stammt aus der Umgebung 
des sogenannten Nagyvölgy (Vale mare). Es kommt übrigens an mehre­
ren Orten vor und ist zum größeren Abbau geeignet. Als guter Baustein 
findet es gern Verwendung und ist infolge der Nähe des Abbauortes 
besonders für das Alföld zu empfehlen. 

819. - Peste1•e (B. Elesd). 
Lichter, braungrauer Kalkstein der unteren Kreide (Requienienkalk) 

aus dem 2 km W-lich von der Gemeinde liegenden, im ,Jahre 1880 
eröffneten Steinbruche des JAKOB ScHWARZ in Elesd. Der Bruch liefert 
jährlich 5000 m 3 :Material, welches meist zum Kalkbrennen, teils auch 
zur Straßenbeschotterung verwendet wird. 

320. - Pestessolyomldf (B. Elesd). 
a) Lichter, ockerfarbiger, dichter Kalkstein der unteren Kreide 

(Requienienkalk) mit weißen Kalkspatadern, aus dem 2 km Elich von 
der Gemeinde liegenden und dieser gehörigen Steinbruche. Das Gestein 
wird im rohen Zustande zum Hausbau, sowie zu Fundamentierungs­
arbeiten verwendet. 
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b) Ein etwas dunklerer Kalkstein aus dem auf dem Besitze des 
Grafen JosEPH BATTHYANY liegenden, 2 km N-lich von der Gemeinde ent­
fernten Steinbruche. Die Verwendung des Materials ist dieselbe, wie im 
vorigen Falle. 

321. - Pestessolyomko (B. Elesd). 
Grandig-sandiger, alluvialer Schotter, in welchem außer dem 

Quarzgerölle noch viel Dazit- und Porphyrrollstücke enthalten sind. Die 
von Elesd 1 km S·lich entfernt, neben der Körös liegende Schotter­
grube ist Eigentum der Gemeinde und dient ihr Material ausschließlich 
:zur Straßenbeschotterung. 

2286. - Bemecz (B. Elesd). 
Schwarz und weißgefl.eckter, brekziöser, kristallinischer Kalkstein 

(Marmor). Eigentümer Graf EDMUND ZwHY jun. Der neu eröffnete Stein­
bruch liegt an der Linie der Jadvölgyer Industriebahn. 

322. Bev (B. Elesd). 
Sehwärzlichbrauner, schütter mit weißem Kalkspat geäderter, dich­

ter, bituminöser, obertriadischer Kalkstein aus dem seit 1876 bestehen­
den Steinbruche des Grafen EDMUND ZrnHY, welcher derzeit an JosEPH 
GAsZNER in Budapest verpachtet ist. Der Steinbruch liegt 4 km SW-lich 
von der Gemeinde und beträgt die jährliche durchschnittliche Erzeugung 
300 Waggon ; das Gestein wird geschlegelt und zur Straßenbeschotte­
rung verwendet. 

323. - Bikosd (B. Elesd). 
Weißlicher, mittelkörniger, unterer Lias-Sandstein aus dem Stein­

bruche des LADISLAUS SERVANSZKY, welcher von Rikosd, Haltestelle der 
U. St. E. etwa 11/2 km entfernt ist. Aufgeschlossener Steinbruch mit 
zugänglichem Wege. Der Stein wird von der Stadt Nagyvarad zur Straßen­
pflasterung verwendet, aber außer zu Würfeln ist er auch zur Herstellung 
yon Treppenstufen und anderen größere11 Gegenständen geeignet. 

324. - Solyom (B. Belenyes). 
Rötlichgrauer, mittelkörniger Dazit aus dem seit 1886 bestehen­

-den Gemeindesteinbruche, welcher 1 km von der Gemeinde und nur 
O·t km von der Eisenbahn liegt. Dieses sehr frische Gestein wird teils 
~ls Bruchstein, teils auch behauen verwendet. 

325. - Solyom (B. Belenyes). 
Rötlicher, mittelkörniger Dyas-Quarzit mit zahlreichen grünlichen, 

serizitischen Schiefereinschlüssen aus dem seit 1886 bestehenden Ge­
meindesteinbruch, welcher 0·2 km von der Gemeinde, unmittelbar an 
der Belenyeser Eisenbahn gelegen ist. Das Gestein wird als Bruch­
stein zu Fundamentierungsarbeiten und geschlegelt als Straßenschotter 
verwendet. 

10* 
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326. -- S1teplak (B. Margittit). 
Grünlichgrauer, Muskovit-Glimmerschiefer aus dem schon seit 

dem vorigen .Jahrhundert im Betriebe stehenden Gemeindesteinbruche, 
welcher 2 km S-lich von der Gemeinde liegt. Das in Platten spaltende 
Gestein wird zu Baulichkeiten, vorzüglich zu Fundamentmauern, ge­
schlegelt jedoch zur Straßenbeschotterung verwendet. 

2292. - Tata'ros (B. Szalard). 
Dunkelbrauner, pontischer Asphaltsand aus der Asphaltgrube der 

Ung. Asphalt A.-G. in Budapest. Aus diesem Sande wird der Asphalt 
an Ort und Stelle ausgeschmolzen, die Asphaltfabrikskolonie selbst be­
findet sich jedoch in ~Iezötelegd. 

32'1. - - Vaskoh. 
Fleischroter, dichter. triadischer Kalkstein. Der Sleinbruch ist 

Eigentum des Nagyvarader r. k. Bistums. Einen ganz gleichen besitzt 
jedoch angrenzend auch die Gemeinde Kimp. Es ist ein gut aufgeschlos­
sener Steinbruch mit vielfach buntfarbigem Marmor. Pächter war der 
herrschaftliche Rechtsanwalt ,JAt;cs6. Zum Budapester Reichsratsgebäude 
wurden von hier schöne Balustradenstücke geliefert. Der Bruch wäre zu 
einer großen industriellen Entwickelung fähig. (Cng. Vers. Station I. 12.) 

328. - VentM• (B. l\Iagyar-Cseke). 
a) Roter, grobkörniger Dyas· Quarzitsandstein aus dem 0 5 km 

NE-lieh entfernten Gemeindes1 einbruche, in welchem nur nach Bedarf 
Steine gebroc~en werden, die als Bruchstein zu Baulichkeiten verwendet 
werden, es können jeJoch auch Steinplatten daraus erzeugt werden. 

b) Quarzitsandstein von ganz gleicher Qualität aus dem Stein­
bruche des Nagyvarader g. k. Bistums, in welchem ebenfalls nur ge­
legentlich nach Bedarf Steine zum Baue abgebaut werden. 

10. KOMITAT BORSOD. 

32!). Ala<:skci (Bezirk Szentpeter). 
Gelber, spärlich biotitführender, bimssteinhaltiger Andesittuff von 

dem 2 km SW-lich entfernten Harsashegy, \rn schon seit langer Zeit 
Steine abgebaut werden. Eigentümer des Steinbrnches ist da3 Kompos­
sessorat von Alacska, welches von hier pro anno ca 100 m 3 Steine zu 
Haus-. Mauer- und anderen Bauten abliefert. 

330. - Apatj'afva (B. Szentpeter). 
Lichter, taubt•ngrauer, dichter, mit weißem Kalkspat geäderter Jura­

Kalkstein aus dem in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde, an deren 
S-Seite gelegenen Steinbruche, welcher zum Apatfalvaer Besitz des 
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Seminars in Eger gehört. Der Steinbruch besteht schon seit uralten 
Zeiten und wiewohl ein regelrechter Betrieb nicht geführt wird, wer­
den doch pro anno 300-1000 m 3 Steine gewonnen, die teilweise zur 
Straßenbeschotterung, teilweise zum Kalkbrennen verwendet werden. 
Der daraus erzeugte Kalk gilt als ausgezeichnet. 

331. - .1roktö (B. Mezöcsath). 
Buntfarbiger, erbsen- haselnußgroßer Quarzschotter, zwischen 

welchem auch einige Trachytstückchen und ästig verzweigte Kalkmergel­
konkretionen vorkommen. Die Schottergrube liegt 3 km S·lich von der 
Gemeinde, am rechten Ufer der Tisza und wird auch Tiszabanya ge­
heißen. Eigentümer ist das Erzbistum in Eger, und wurde die Grube 
i. J. 1880 eröffnet. Von diesem Materiale, welches zur Instandhaltung 
der Munizipalstraßen in den Komitaten Borsod und Heves dient, wer­
den jährlich 600 m3 erzeugt. 

332. - Banfalva (B. Szentpeter). 
Gelblicher, feinkörniger Andesittuff. Dieser Tuff kann als umge­

schwemmt betrachtet werden, weil sich in demselben Muskovitschuppen 
vorfinden. Dieses weiche Gestein entstammt dem 1 ·5 km SW-lich von 
der Gemeinde liegenden, i. J. 1864 eröffneten Gemeindesteinbruche. 
Jährlich werden ca l80 m3 Steine gewonnen und in loco zu Ober­
bauten verwendet. 

333. - Banhorvat (B. Szentpeter). 
Grauer, kleinkörniger Andesittuff aus dem 1 ·2 km W lieh von 

der Gemeinde, i. J. 1858 eröffneten Steinbruche, in welchem pro anno 
durchschnittlich 140 m 3 Steine für Bauzwecke erzeugt werden. 

334. - Banhorvat (B. Szentpeter). 
Buntfarbiger, aus bis faustgroßen Quarz- und Kalksteinrollstücken 

bestehender alluvialer Schotter, welcher in der 0 2 km von der Ge­
meinde i. J. 1892 eröffneten Schottergrube gewonnen wird, allwo jähr­
lich durchschnittlich 76 m3 Schotter als Straßendeckmaterial ausgegra­
ben wird. 

335. --- Berente (B. Szentpeter). 
Weißer, spärlich biotitführender, rhyolithischer Bimssteintu:II aus 

dem 0·5 km SW-lich von der Gemeinde entfernten Steinbruche des 
JuLIUS SzEPESSY in Berent, in welchem schon seit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ßteine abgebaut werden. Von diesem sehr weichen Steine 
werden pro anno ca 20 m 3 erzeugt und zum Hausbau verwendet. 

336. - Berente (B. Szentpeter). 
Grandiger Schotter aus der 8aj6, welcher zur Instandhaltung der 

nachbarlichen Straßen verwendet zu werden pflegt. 
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331. - Bogacs (B. Eger). 
a) Grauer, mittelkörniger Dazit (Biotitquarzandesit) aus dem 3 km 

NW-lich von der Gemeinde gelegenen Kökötö genannten Steinbruche, 
welcher dem loNAZ SPlEGEr, gehört, der denselben i. J. 1889 eröffnete. 
Die abgelösten Stücke haben einen Durchmesser von über 1 m und 
werden dieselben roh zu Steinmauern, behauen jedoch zu Treppenstufen, 
Stiegenstufen, zu Pundamentierungen, Balkonfliesen und Grabdenk­
mälern aufgearbeitet. 

/J) Ziegelroter Dazit aus dem von der Gemeinde 3 km N-lich ent­
fernten, Abrahamka genannten, an foNAZ SPJGEL verpachteten Gemeinde­
steinbruch. Dieser Steinbruch ist stJhr alt. Sein Gestein wird nur roh 
als Mauerstein verwendet, wiewohl es auch zum Behauen geeignet 
erscheint. 

338. - Bogacs (B. Eger). 
Ziegelroter, kavernöser Pyroxenandesit. in welchem auch ein­

zelne Biotitplättchen sichtbar sind, aus dem auf dem Gemeindegrunde, 
resp. am W-Rande desselben in der Berglehne befindlichen Steinbruche, 
namens Kövesi, welcher seit uralter Zeit im Besitze der gewesenen 
Gemeinde-Urbarialisten ist. Pächter ist foNAZ SP1Tz. Das Gestein kann 
in O·tO- 0·30 m3 großen Stücken abiebaut werden. Da der Stein gut 
zu bearbeiten ist, werden daraus Treppenstufen, Bodenfliesen und 'rrottoir­
steine fabriziert. Im Rohzustande aber dient er als Mauerstein und wer­
den hiervon pro anno gegen 100 ms verbraucht. 

339. - Bogacs (B. Eger). 
Lichtgrauer Dazit- (Biotitquarzandesit-) Tuff aus der 1 km NE-lieh. 

von der Gemeinde liegenden, sogenanntan Peherköbanya Gemeinde­
steinbruche, welcher derzeit an foNAZ SPIEGEL in Bogacs verpachtet ist. 
Der Stein wird bis zu einer Größe von 1 m3 abgebaut und dient roh 
zu Mauerungen, behauen jedoch zu Schornsteinplatten, Tür- und Penster­
einfassungen. 

340. - Boldva (B. Szendrö). 
Weißlicher, lockerer, bimssteinhaltiger Andesittu:lf aus dem 2 km 

N-lich von der Gemeinde liegenden und dieser gehörigen Steinbruche. 
Ebendaselbst hat auch noch KOLOMAN SzEPESSY in Boldva einen Bruch. 
An diesen Orten werden 0·12xo·15x0·15 m große Steine erzeugt und 
in einem Ausmaße von 200 ms pro anno zu Haus und Mauerbauten 
verwendet. 

341. - Csokva (B. Özd). 
Bräunlicher, etwas kalkiger und feinglimmeriger, untermediterraner­

Sandstein aus dem von der Gemeinde i. J. 1871 eröffneten Stein­
bruche, welcher sich in dem am N-Rande der Gemeinde beginnenden_ 
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M:ilhi genannten Riede befindet und von der Gemeinde nur gegen 60 m 
entfernt liegt. Die Steine werden in einer Größe von 0·15-0·30 ms 
gewonnen und beträgt die jährliche Erzeugung 100 ms, welche die Ein­
wohner als Bruchstein ausschließlich zu Baulichkeiten verbrauchen. 

342. - Dedes (B. Szentpeter). 
Bräunlichgrauer, dichter. unterkarboniscber Kalkstein aus dem 

Steinbruche des DAVID MEZEY, welclier 3 km SW-lich von der Gemeinde, 
an der Visnyoer Hottergrenze liegt. Der i. ,J. 1805 eröffnete Steinbruch 
lieferte schon im ersten Jahre an 100 ms Steine, welche, geschlegelt, 
zur Beschotterung der Komitatsstraße verbraucht wird. 

343. Dedes (B. Szentpeter. 
Weißer, rhyolithischer Bimssteintuff aus dem von der Gemeinde 

i . • J. 1854 eröffneten Steinbrnch, welcher 1 km E lieh von der Gemeinde 
liegt, wo überall 3-4 m unter dem Ackerboden dieses Gestein anzu­
treffen ist. Dieses weiche und in beliebiger Größe zu formende Gestein 
dient als Baustein und werden hiervon pro anno 30---40 m 3 erzeugt. 

344. - Dedes (B. Szentpeter). 
Dunkler, aus karbonischem Schiefer und Kalksteinschutt, spärlich 

auch aus Rhyolithtuff und Quarz bestehender alluvialer Schotter aus 
dem Szilvasbache, welchen man auf dem Gebiete dei· Gemeinde in 
einer jährlichen Menge von 40-50 m 3 gräbt und als Deckmaterial für 
die Gemeindestraßen verwendet. 

34/'J. -- DiosgylJrr (B. Miskolcz). 
Grauweißer, dichter Jura-Kalkstein aus dem W-lich der Ge­

meinde gelegenen Fenyeskö genannten Steinbruche. Da.s Gestein wird 
in ca 30--40 kg großen Stücken gefördert, u. zw. in einer jährlichen 
Menge von ca 24,000 Meterzentner. Die Pächter benützen das Gestein 
teils als Baustein, teils zur Schottererzeugung, ein bedeutender Teil 
wird ausgebrannt an die Zur,kerfabrik in Szerencs abgeliefert. 

346. - DisznoshoTvat (B. Szendrö). 
Schwärzlichgrauer, sehr feinkörniger Karbon-Kalkstein aus dem 

1 ·5 km N-lich von der Gemeinde seit 1869 eröffneten Gemeindestein­
bruch, in welchem pro anno 250 m3 und darüber erzeugt werden. Der 
Stein findet zu Fundamentierungen und zur Brunnenverkleidung, teils 
zur Straßenbcschotterung Verwendung. 

34'i'. - Dubicsany (B. Szentpeter). 
Graue, massig verkittete Pyroxenandesitbrekzie aus dem etwa 

3 km W-lich von der Gemeinde liegenden Steinbruche, wo zu Bau­
zwecken Steine gebrochen werden, wozu sie ihrer leichten Bearbeitung 
halber geeignet sind. Diesen Steinbruch hat STEPHAN ADAM in Putnok seit 
1895 in Betrieb genommen. 
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348. - Dubicsany (B. Szentpeter). 
Buntfarbiger sandig-grandiger Schotter, welcher meist aus Quarz­

und Gneistrümmern besteht und aus dem Alluvium der Saj6 stammt. 
Der Schottererzeugungsplatz liegt 8-lich von der Gemeinde und gehört 
dem VIKTOR DAPSY. Dieser Schotter wird in wechselnden Mengen als 
Deckmaterial für die Straßen abgeführt. 

349. - Edelveny (B. SzendrQ). 
Schwarzer, teils etwas phyllitischer Kalkschiefer aus dem Karbon­

system von der 1 km N-lich von der Gemeinde befindlichen Pengö ge­
nannten Lehne des Kistabla-dülö. Der daselbst i. J. 1885 eröffnete 
Steinbruch ist Eigentum des ANDREAS 'föRAY in Edeleny. Im Rohzustande 
werden die Steine zur ::\faueraufführung und Straßenbeschotterung be­
nützt. ,Jährliche Erzeugung 800-20:)() m 3• 

350. - Bmod (B. ::\Iezöcsath). 
Buntfarbiger, aus Quarz, Quarzit, Gneis und seltener aus Trachyt 

bestehender alluvialer Schotter. Die einzelnen Elemente dieses Schot­
ters sind manchmal mit öiner Kalkkruste überzogen. Die sogenannte 
Erdödische Grube ist Eigentum des Komitates und 4 km SE-lieh von 
dPr Gemeinde entfernt, neben der Emöd-lgricser Vizinalbahn gelegen. 
In dieser Grube werden jährlich 400-500 m3 Schotter zur Straßen­
deckung erzeugt. 

352. - Göröniböly (B. ::\Iiskolcz). 
Grauweißer, dichter, jurassischer Kalkstein aus dem zur Gemarkung 

der Gemeinde gehörigen, jedoch von ihr in WNW-licher Richtung 5 km 
entfernt, hinter dem Tapolczaer Bade gelegenen Steinbruche, welcher 
Eigentum des l\Iunkacser g. k. Bistums ist, jedoch an AnoLF WEISZKOPF 
in l\Iiskolcz verpachtet wurde. Die jährliche Erzeugung beträgt mehrere 
Tausend Kubikmeter, \rnvon der größte Teil an Zuckerfabriken ab­
gegeben \Yird, während der kleinere Teil zum Bau und zur Straßen­
erhaltung dient. 

353. - - Harsany (B. Miskolcz). 
a) Grauer und weißer, kleinkörniger, biotithaltiger Pyroxenandesit 

aus dem 5 km NW-lich von der Gemeinde gelegenen, Vörös köbanya 
grnannten Steinbruch, welcher das Eigentum des Kassaer r. k. Bistums 
bildet. Der Steinbruch wurde noch vor d. J. 1848 eröffnet, die erzeug­
ten Steine haben einen Durchmesser von 0·50-1 ·00 m und werden 
h ervon jährlich 25-30 m3 benötigt. Im behauenen Zustande wird das 
Gestein bei größeren Bauten, dann für Trottoir-, Grab- und Kilometer­
weiser-Steine verwendet. 

b) Bräunlicher, kleinkörniger, rhyolithischer, biotithaltiger Pyroxen­
andesit aus dem NW-lich von der Gemeinde gelegene, Hideghalom 
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genannten Steinbruche des Kassaer r. k. Bistums. Derselbe wurde i. .T. 
1880 eröffnet und besitzen die darin erzeugten Steine 0·40-- 0·80 m 
im Durchmesser. Die jährliche Erzeugung beträgt 50-60 ms und wird 
das Material für dieselben Zwecke verwendet wie im vorhergehenden 
Falle. 

c) Gestein von gleicher Qualität aus dem Fogaras köbanya ge­
nannten Steinbruche, welcher 41/2 km NW·lich von Harsany gelegen 
ist. Derselbe wurde noch vor d. J. 1848 eröffnet und ist Eigentum des 
Kassaer Bistums. Die Menge der erzeugten Steine, sowie ihre Verwen­
dung ist dieselbe, wie unter b) gesagt wurde. Die jährliche Erzeugung 
ist ca 30 m3• 

d) Gelblicher, weicher, verwitterter rhyolithischer Andesit aus 
dem von Harsany 4 km N-lich entfernten Steinbruche des Kassaer 
Bistums. Der Steinbruch ist seit 184·8 eröffnet, aber gegenwärtig außer 
Betrieb. 

e) Grauer und rötlich gefleckter, verwitterter, rhyolithischer, biotit­
haltiger Pyroxenandesit ans dem 4 km NW-lich entfernten Stein­
bruche des Kassaer Bistums, welcher zwar seit 1841 besteht, jedoch 
schon seit Jahren nicht mehr betrieben wird. 

Pächter von allen fünf (a- e) Steinbrüchen ist EDUARD D1ANOVSZKY 
in Harsany „ 

354. - HokeTes~tur (B. Mezöcsat). 
Buntfarbiger, nuß--hühnereigroßer Quarzschotter aus dem Hejö­

Alluvium. Außer dem Quarz ist auch spärlich Gneisgerölle darin vor­
handen. Die Schottergrube liegt 1 ·0 km S-lich von der Gemeinde und 
ist Eigentum des Komitats. Die jährlich erzeugten 500-600 ms Schotter 
werden zur Instandhaltung der Munizipalstraßen verwendet. 

3o5. - Hopapi (B. Mezöcsat). 
Buntfarbiger, nuß-- hühnereigroßer Quarzschotter aus dem Hejö­

Alluvium. Die Ficzere genannte Schottergrube liegt N-lich zwischen dem 
17. und 18. Kilometer der Nyeker Straße und ist Eigentum des Bor­
soder Komitats. Die Grube besteht seit 1883 und dient der Schotter 
zur Beschotterung der Komitatsstraßen. Die jährliche Ausbeute beträgt 
200 m 3• 

356. - Hos~alonta (B. Mezöcsat). _ 
Buntfarbiger, nuß-hühnereigroßer Schotter aus dem Hejö­

Allnvium aus der 1 ·332 km W-lich von der Gemeinde und zwischen 
dem 14. und 15. Kilometer der Nyeker Straße gelegenen Radvanyischen 
Grube, welche Eigentum des Borsoder Komitates ist. In dieser seit 1883 
betriebenen Grube werden pro anno gegen 160-200 ms Schotter 
erzeugt, welcher zur Beschotterung der Komitatsstraßen dient. 
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35'1. - Ja·rdanhriza (B. Ozd). 
Graue„ und gelblicher, feinkörniger, kalkiger und feinglimmeriger, 

untermediterraner Sandstein aus dem kaum 100 m von der Gemeinde 
liegenden Steinbruche der B.rnTHOJ.OMÄus CsoM6s & CoMP. Die Steine 
haben eine durchschnittliche Größe von 0·1-0·25 m 3 und werden hier­
von pro anno gegen 500 m 3 erzeugt. Verwendet werden sie teils be­
hauen, teils roh zum Gebäude- und Brückenbau. 

358. - Kltpolnct 1B. Szentpeter). 
Graulichweißer, birnssteinartiger Andesittuff aus dem 8E-lich von 

der Gemeinde liegenden Steinbruche der kgl. ung. Kronherrschaft, 
welcher noch im vorigen Jahrhundert eröffnet wurde. In diesem Stein­
bruche werden jährlich bis 20-25 ma Steine abgebaut und roh zu 
Bauzwecken verwendet. 

3/i!). - Kisf!ylir (B. ::\[iskolcz). 
Graulichweißer, sdliefriger, übrigens dichter Jura-Kalkstein aus 

dem sogenannten Yarnyas·Steinbruche, welcher 1 km E-lich von de1· 
GPmeinde liegt und Eigentum des .JuLrns LACHS ist. Dieser Steinbruch 
wurde i. .T. 1893 eröffnet und werden bis jetzt jährlich durchschnitt.lieh 
UiO m3 Steine gewonnen und zur Strafümbeschotterung benützt. 

3(;0. - Kisgyö1• (B. ::\Iiskolcz). 
Schwärzlichgrauer, in dünnen Platten spaltender, upterkarboni­

scher (Kulm-) Tonschiefer (Dachschiefer), welcher, abgesehen von ein­
zelnen kalkigen Adern, in sich selbst keinen Kalk enthält. Auf diesen 
Dachschiefer wurden in dem 5 km NW-lich von der Gemeinde gele­
genen Tale, welches zum kgl. Forstärarbesitze gehört, i. J. 1850 die 
ersten Gruben eröffnet. Die abbaubaren f::ltücke haben einen Durchmesser 
von über 1 m2• Pächter sind gegenwärtig foNAZ ENGEL & CoMP. in M:is­
kolcz, welche jährlich an nach l\foster geschnittenen Tafeln gegen 
200 m3 erzeugen, die zur Dacheindeckung verwendet werden. 

361. - Kisgyö1• (B. Miskolcz). 
a) Graulichweißer, mittelkörniger, rhyolithischer Biotitdazit aus 

dem Melegvölgyer Steinbruche, welcher 1 km SW-lich von der Gemeinde 
liegt. Eigentümer des Bruches ist das Kisgyörer Kompossessorat und 
wird derselbe seit 1860 betrieben. Das Gestein kann im Durchmesser 
von 2- 3 m abgebaut werden. Jährlich erzeugt man davon bei 60 Stück 
Grabdenkmale, Treppenstufen und Fundamentsteine. 

b) Grauer, rhyolithischer Botitdazit mit glasigen Streifen aus 
dem sogenannten Meszesbanya-Steinbruche, unmittelbar an der W-Seite 
der Gemeinde. Der Steinbruch besteht schon seit 1801 und bildet 
Eigentum des Kompossessorates. Die Steine werden mit einem Durch­
messer von durchschnittlich 1 m abgebaut, welche im Rohzustande zu 
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Mauerungen verwendet werden. Pro anno wel'den hiervon bei 400 m 3 

verbraucht. Nachdem dieses Gestein sich lagenweise spaltet uncl wie das 
vorige (a) spröd ist, hat es keine Eignung zum Behauen. 

362. -- Kisgyör (B. Miskolcz). 
Grauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem sog. Ravaszka­

Steinbruche, welcher 4 km SE·lich von der Gemeinde i. J. 1850 eröff­
net wurde. Die abgebauten Steine sind 2-3 m3 groß und werden hier­
von pro anno bei 60 Stück Grab-, Stiegen- und Fundamentsteine 
erzeugt. 

363. - Kistalya (B. Eger). 
a) Graulichweißer Dazit· (Biotitquarzandesit-) Tuff aus dem 2 km 

W-lich von dem Gemeinde i. J. 18()6 eröffneten Gemeindesteinbruche. 
Der Abbau in diesem Steinbruche geschieht nur gelegentlich, aber cler 
behauene Stein ist sehr geeignet nicht nur zu Baulichkeiten, sonde1 n 
auch zu Tür- und Fensterstöcken, zu Schornsteindeckplatten, sowie 
auch zu Grabdenkmälern. 

b) Gelblichweißer Dazittuff aus der 1 km N-lich von der Ge­
meinde am Marinka-W ein berge gelegenen Steinbruche des MICHAEL 
lPAcs. Der Abbau geschieht nur nach Bedarf. Zum Behauen ist der 
Stein wegen seiner Weichheit nicht geeignet. Der Steinbruch wurde im 
Jahre 1892 eröffnet. 

1) Ebendaselbst auf dem Marinka-W einberge befindet sich auch 
der Steinbruch der Witwe ANDREAS BARTA. Das Gestein wird roh zu 
Bauten verwendet, doch scheint dieser gelblichweiße Dazittuff noch 
weicher zu sein, als der vorige. 

364. - Kondo (B. Szentpeter). 
Grauer, mittelkörniger Andesittuff aus dem i. J. 1885 eröffneten 

Gemeindesteinbruch, welcher im sog. Ludnawalde des Kond6er Hotters, 
4 km N-lich von Kond6 entfernt liegt. In diesem Steinbruche werden 
jährlich gegen 400 m3 Steine erzeugt und sowohl behauen, als unbe­
hauen zu Oberbauten verwendet. 

365. - Kurityan (B. Szendrö). 
Weiß und grau gestreifter, kristallinischer Kalkstein aus dem 

unteren Karbon. Der Steinbruch liegt 1 ·5 km SE-lieh von der Gemeinde, 
wurde i. J. 1878 eröffnet und ist Eigentum des Baron G:EzA RADVANSZKY. 
Der Stein wird teilweise zu Fundamentierungen, größtenteils jedoch zur 
Straßenbeschotterung benützt. Pro anno werden 200 m 3 Steine ab­
gebaut. 

366. - Malyinka (B. Szentpeter). 
Schwarzer, dichter, mit weißem Ka.Ikspat geäderter Karbon-Kalkstein 

aus dem 1 km S-lich von der Gemeinde gelegenen sog. Begyelegi-Stein-
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bruche. Er ist Eigentum der Gemeinde und i. J. 1877 eröffnet worden. 
Es können hier auch Stücke von 0·25 m3 abgebaut werden, welche in 
kleinere Stücke zerspalten für Baulichkeiten verwendet werden. Durch­
schnittliche Jahreserzeugung ist ;:2;) m 3• 

36'i'. - Maly·inka (B. Szentpeter). 
a) Bräunlichgrauer, dichter triadischer (?) Kalkstein aus dem am 

Közepbercz 2 km S-lich von der Gemeinde seit Menschengedenken 
bestehenden Steinbruche des Grafen J uLrus KEGLEVICH. Dieser Kalkstein 
wird zum Kalkbrennen verwendet und werden hiervon pro anno bei 
LOO m a erzeugt. 

/1) Ein etwas licbtergrauer Kalkstein aus dem 3-7 km S-lich 
von der Gemeinde, unter tlem Lat6kö gelegenen, seit Menschengedenken 
bestehenden Steinbruche der Miskolczer Kreditbank. Der Stein 
wird anch zum Kalkbrennen benützt und werden hiervon pro anno bei 
100 m 3 erzeugt. 

c) Lichtbräunlicher triadischer (?) Kalkstein aus dem im Riede 
Bank6ne dülö befindlichen Steinbruche, welcher 0·25 km S-lich von der 
Gemeinde liegt. Der Steinbruch ist Eigentum der Gemeinde und wurde 
i. J. 1875 eröffnet. Es werden hier jährlich durchschnittlich 140-L)O m3 

Steine gebrochen und zur Schottererzeugung verwendet. 
368. - 11Ialyinkct (B. Szentpeter). 
Graulichweißer, bimssteinhaltiger Andesittuff aus dem 1 km E-lich 

von der Gemeinde, im Kemesnye dülö gelegenen und seit Menschen­
gedenken bestehenden Steinbruche. In diesem Bruche werden jährlich 
~0-2.) m 3 Steine erzeugt, die behauen für glatte Mauerungen verwen­
det werden. 

369. - .1Jiezöcsat. 
a) Überwiegend aus nu13-faustgroßen weißen Quarzstücken be­

stehender alluvialer Schotter aus der sog. Matola-Schotiergrube des 
Komitates, welche 7 km NW-lich von der Gemeinde, neben der Emöder 
Straße liegt und seit 1879 betrieben wird. Jährlich werden hier 800-1000 
m 3 Schotter gefördert und zur Beschotterung der Komitatsstraßen ver­
wendet. 

b) Überwiegend aus nuß- bis hühnereigroßem weißlichem Quarz, 
untergeordnet aus grünlichem Gneisgerölle bestehender Schotter aus 
der sog. Bikki-Schottergrube aus dem Hejö-Alluvium, welche NE-lieh 
von Mezöcsat ?)-12 km weit i. J. 1895 eröffnet wurde und das Eigentum 
des LADisLAUs ABRAHAM bildet. 

c) Bunter, aus haselnuß-nußgroßem Quarz, untergeordnet Gneis­
stücken bestehender Schotter aus der 3 km NE-lieh von der Stadt 
.gelegenen sog. Gyurk6-Schottergrube, welche i. J. 1892 eröffnet wurde 
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und Eigentum des Komitates ist. Jährlich werden zum Zwecke der 
Straßenerhaltung 500-600 m 3 Schotter erzeugt. 

d) Überwiegend aus nuß-faustgroßen Stücken bestehender Quarz­
schotter aus der sog. Arokto-Schottergrube, welche 1 km S-lich von 
der Gemeinde liegt. Eigentümer sind die Schotterlieferanten LövINGER 
und KLEIN, welche schon im Eröffnungsjahr 1895 eine Schottererzeugung 
von 400 m 3 erreichten. 

3'i'O. - Mezökövesd (B. Eger). 
a) Dunkler, meist aus karbonischen Quarzit- und Schiefertrümmern 

bestehender alluvialer Schotter aus der neben der Schlachtbrücke, 
O·l km NW-lich von der Gemeinde gelegenen Grube; Eigentümer ist 
rlas Komitat Borsod, welches den Schotter bis 1890 zur Auffüllung der 
Straßen benützte, seither ist jedoch die Gewinnung eingestellt. 

b) Schotter von gleicher Qualität aus der Vasarteri-Schottergrube, 
0·5 km E-lich von der Gemeinde. Sie gehört ebenfalls dem Komitate. 
wird aber seit 1890 auch nicht betrieben. 

3?'1. -- Monosbel (B. Szentpeter). 
Schwärzlicher, stark bituminöser, dichter, jedoch sehr zerklüfteter 

unterkarbonischer Kalkstein S-lich von der Gemeinde, auf dem nach 
Szarvaskö führenden Wege. Ein regelrechter Steinbruchsbetrieb besteht 
nicht, sondern es wird an mehreren Stellen das Gestein gebrochen, 
geschlegelt und als Straßenschotter verwendet. Das Gebiet, auf welchem 
das Gestein vorkommt, gehört teilweise dem DESIDER ELEK, teilweise 
jerloch dem Egerbocser Kompossessorate. 

3?'2. -- Monosbel (B. Szentpeter). 
Gelblichweißer, kavernös schwamm artiger, leichter Kalktuff rezenten 

Alters, welcher am SO-Rande der Gemeinde vorkommt. Der Grund ist 
Eigentum des Monosbeler Kompossessorates. Es können hier kubik­
meterige Stücke abgebaut werden und nachdem der Stein leicht zu 
sägen ist, wird er zu Bausteinen, besonders zu Schornsteinmanerungen 
verwendet. Jährlich wird das Gestein in vaTiierender Menge bis zu 
100 m 3 schon seit Menschengedenken benützt. 

3?'3. - Monosbel (B. Szentpeter). 
Bunter, aus haselnuß-hühnereigroßen Stücken bestehender Quarzit­

schotter aus dem nahen Monosbeler Bache, SW-lich von der Gemeinde. 
Dieser Schotter wird, gereutert, schon seit alter Zeit zur Straßenbeschot­
terung verwendet. Von hier werden jährlich 50 Wagen Schotter ab­
geführt. 

3?'4. - Nadasd (B. Ozd). 
Gelblichgraue1·, feinkörniger, geschichteter Quarzsandatein mit 

Petrefaktenspuren und bräunlichgrauer, chalzedongeäderter Quarzitsand-
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stein (glasiger Sandstein) aus der unteren Mediterranstufe. Die von 
JuLrns SzIKoRSZKY & CoMP. i. ,J. 189t, 1 km SE-lieh von der Gemeinde, 
auf der Budaberker Puszta eröffnete StPinbruch lieferte i. J. 1894 gegen 
500 ms Steine, welche teils in größeren Stücken zum Baue, teils aber 
geschlegelt zur Beschotterung der l\Iunizipalstraßen verwendet wurden. 

3'15. - Nctgybarczct (B. Szentpeter). 
a) Graulichweißer, kavernöser, bimssteinhaltiger Andesittu:ff aus 

dem 0·6 km NW-lich von der Gemeinde liegenden Steinbruche· des 
STEPHA.N KoRCSMÄ.Ros-TÜTH. Der Steinbruch wurde i. J. 1894 eröffnet. 
Das überaus leichte, jedoch ziemlich konsistente Gestein wird als Bau­
stein venrnndet und werden hierrnn jährlich eini3e hundert Kubikmeter 
verbraucht. 

b) Grauer, kaYernöser Andesittuff aus dem i .. T. 1853 eröffneten 
Gemeindesteinbruch, weleher J ·~. km W-lich von der Gemeinde liegt. 
Auch dieser Tuff ist leicht zuzurichten unrl somit zur Mauernng sehr 
geeignet . .Jährlich werilen ;)()() ---700 ma verbraucht. 

3'1(). Nagybct1'(•tta (B. Szentpeter). 
Buntfarbiger. aus erbsen- haselnußgroßen Körnern bestehender 

Quarzschotter aus der 1 km S\Y-lich von der Gemeinde i .. T. 1884 
eröffneten Gemeindegrube, aus welcher pro anno durchschnittlich ()0 ms 
Schotter erzeugt und als Deckmaterial für die Straßen ver·,yendet 
"·erden. 

3'1'1. - N ekezseny (B. Ozcl\ 
Aus Quarz und härterem Quarzsandstein, weiter aus mit \rnißen 

Kalkspat geädertem, schwarzem, hartem 'l'onschiefer und einzelnen dichten 
I~alksteinen bestehender und \rnhrscheinlich vom Gosaukonglomerat 
herstammender Schotter, welcher NE-lieh längs der Komitatsstraße in 
einer Länge von 1 km im sog. :\faloldal-Riecle vorkommt. Eigentümer 
des Schotterlagers ist die Gemeinde, welche seit 1880 jährlich gegen 
300 m 3 erzeugt; derselbe wird im gereuterten Zustande zur Beschotte­
rung der Komitatsstraßen verwendet. 

3'18. - Noszvaj (B. Eger). 
Bräunlichgelber und gelblichbrauner Dazit-(Biotitquarzandesit-) Tuff 

aus den beiden Gemeinclesteinbrüchen, welehe l ·5 km E-lich, resp. 
SE-lieh von der Gemeinde liegen. Dieser Tuff wird in 0·30---0·()0 m 3 

großen Stücken gebrochen. Er ist leicht und schön zuzurichtr.n und 
somit in der Umgebung -von Eger ein beliebtes Baumaterial. Wie viel 
jährlich erzeugt wird, ist unbekannt. . 

3'19. - Noszt,ad (B. Eger). 
Diluvialer, aus Quarzitstücken bestehender Schotter von der 1 km 

SW-lich entfernten Anhöhe, wo die Gemeinde i. J. 1877 eine flchotter-
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grube eröffnete. Die Größe der Schotterstücke wechselt zwischen 0·5--0·30 
cm im Durchmesser. Der Schotter wurde bisher als Deckmaterial für 
die umliegenden Straßen verwendet. 

880. - - Novaj \B. Eger). 
a) Lichtbräunlicher Dazit (Biotitquarzandesit) aus dem 0·8 km 

N-lich von der Gemeinde gelegenen Steinbruche der Probstei in Eger, 
deren Pächter gegenwärtig JOHANN STAUD in Eger ist. Dieser Bruch ist 
sehr alt. Die abgebauten Steine sind durchschnittlich 0·50-2·0 m 3 groß 
und werden roh zu Mauerwerken, behauen dagegen zu Trottoirsteinen, 
Gebäudesäulen, Monumenten und Grabsteinen verwendet. Jährliche Erzeu­
gung ca 500 m 3• 

b) Lichtbräunlicher Dazit aus dem O·S km NW-lich von der Ge­
meinde, dem vorigen vis-a-vis liegenden Gemeindesteinbruche. Er ist 
nicht verpachtet, sondern zur allgemeinen Ausnützung freigegeben, wes­
halb jährlich nur etwa 30 m 3 abgebaut werden. Im rohen Zustande 
wird das Gestein zu Mauerungen, behauen jedoch zu Schornsteinplatten, 
Fensterstöcken und Grabsteinen verwendet. 

851. - Sajogalgocz (B. Szentpeter). 
Alluvialer Schotter, welcher meist aus Quarz- und Schieferstücken 

besteht. Dieser kommt im Alluvium der Saj6, S-lich von der Gemeinde 
vor, welches Lager Eigentum der Gemei·nde ist. Der Schotter dient als 
Deckmaterial zur Auffüllung der umliegenden Straßen. 

381. - Saj&ivanka (B. Szentpeter). 
Grünlichgrauer, in Streifen geschichteter, feldspatreicher klein­

körniger Andesittuff aus dem 1 km W-lich von der Gemeinde im 
Jahre 1894 eröffneten Steinbruche, welcher das Eigentum der gewesenen 
Gemeindeurbarialisten bildet. Das leicht zu formende Gestein liefert für 
Gebäudemauern Bausteine. 

382. - Sajokazincz (B. Szentpeter). 
Buntfarbiger, aus nuß-hühnereigroßen Stücken bestehender Schot­

ter aus der 0·18 km E-lich von der Gemeinde, neben dem Saj6fiusse 
liegenden Schottergrube, welche JOHANN CzövEK jun. im Jahre 1895 
eröffnete. Der Schotter dient im gereuterten Zustande als Deck­
material für die Straßen und wurden im ersten Jahre schon 200 m 3 

ausgegraben. 
898. - Sajoker·eszlur (B. Miskolcz). 
Bunter, aus nuß-'- hühnereigroßen Stücken bestehender gereuteter 

Schotter und als besonderes Muster Quarzsandgries. Im Schotter ist 
zumeist Quarz, außerdem sind darin kristallinischer Schiefer und teil­
.weise auch Granitstücke vorhanden. Dieser alluviale Schotter breitet 
sich am rechten Ufer der Saj6, 1 km N-lich von der Gemeinde aus. 
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Eigentümer ist die Gemeinde. Der Sand wird für Bauzwecke verwendet, 
der Schotter jedoch zur Instandhaltung der Straßen. Jährliche Erzeu­
gung an Sand und Schotter 1000-2000 m3• 

384. - Sajonemei'l (B. Özd). 
Grauer und gelblicher, kleinkörniger, manchmal kalkiger und fein­

glimmeriger untermediterraner Sandstein aus dem im Asz6 dülö ge­
nannten Riede 0·2 km entfert liegenden Steinbruche der Gemeinde, 
welcher schon seit undenklichen Zeiten im Betriebe ist. 

Zu diesen Mustern ist mit derselben Aufschrift noch ein drittes 
Stück beigeschlossen wor<len: ein dunkler brekziöer Pyroxenandesittuff, 
welcher den vorerwähnten Sandstein wahrscheinlich überlagert. In die­
sem Bruche werden 20-30 kg schwere Stücke in einem Jahresausmaße 
von 60-100 m 3 abgebaut, welche in der Umgebung zum Hausbau und 
zur Brunnenverkleidung verwendet werden. 

385. - Sojoörös (B. Mezöcsatt 
Buntfarbiger. aus Quarz, Quarzit und kristallinischem Schiefer, 

spärlicher sogar aus Andesitgerölle bestehender Schotter aus dem Allu­
vium des Saj6. Die im .Jahre 1886 eröffnete, der Gemeinde gehörenden 
Schottergrube, ist 1 km NW-lich von der Gemeinde gelegen. Das ans 
der Grube geförderte .Jahresquantum von durchschnittlich 200 m 3 dient 
als Deckmaterial für die Munizipalstraßen. 

386. - Sajoszentpeter. 
Gelblich weißer, kreideartiger Andesittuff von dem von Mezövaros 

2 km S-lich fallenden Köporosberge, wo die Stadt schon seit alter Zeit 
einen SteinLrnch besitzt. Dieses sehr weiche Gestein wird, in gleich­
förmigen Stücken zugerichtet, für den lokalen Bedarf zu Mauerungszwecken 
verwendet. Jährlich werden 100-400 m3 verbraucht. 

38'1'. - Sajoszentpeter. 
a) Buntfarbiger, aus baselnuß- faustgroßen Quarzit-, dichten 

Kalkstücken und Ostreenscherben bestehender Schotter, welcher wahr­
scheinlich von mediterranen Ablagerungen abstammt. Die Schottergrube 
liegt 2 km SW-lich von Mezövaros auf dem Kecskesalja genannten 
Grunde des ref. PastorateH, wo sie im Jahre 1893 eröffnet wurde. 
Pächter ist LEOPOLD WoITL, welcher hier jährlich 400--500 m 3 Schotter 
zur Straßenbeschotterung erzeugt. 

b) Buntfarbiger, aus haselnuß-nui~großen Stücken bestehender 
Saj6-Schotter, welcher aus Quarz, Quarzitschiefer und verschiedenen 
Gneismodi:fikationen besteht. Dieser Schotter wird auf dem Gemeinde­
gebiete am Ufer der Saj6 in einer Ausdehnung von 9:!--3 km ausge­
graben und als Straßendeckmaterial abgeführt. 
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402. - Sa,jovadna (B. Szentpeter). 
Alluvialer Schotter, welcher meist aus Quarz und kristallinischen 

Schieferstücken besteht. Der Schottererzeugungsplatz liegt 1 km W-lich 
an der Saj6 und gehört den VINTERschen Erben. Den in variierender 
Menge erzeugten Schotter benützt man zur Straßenbeschotterung. 

389. - Sata (B. Özd). 
Schwarzer, dichter, mit weißen und gelben Kalkspatadern versehe­

ner Jura-Kalkstein aus dem NE-lieh von der Gemeinde etwa 0·9 km 
entfernten, Körozsa genannten Steinbruche des ALEXANDER K1szELY in 
Sata. Dieser Bruch besteht schon seit 1850 und wird das geringe 
erzeugte Quantum an Steinen ausschließlich für Bauzwecke verwendet. 
Infolge seiner dunklen Farbe und seines hübschen Geäders, würde er 
sich, vorausgesetzt, daß er nicht zu sehr zerklüftet ist, poliert gut 
ausnehmen, für l\fosaikarbeiten indessen würde er jedenfalls ein gutes 
Material abgeben. 

390. - &akitld (B. Mezöcsat). 
Buntfarbiger, aus nuß-faustgroßen Stücken bestehender Quarz· 

schotter aus dem Hejö-Alluvium. Außer dem Quarz kommen in diesem 
Schotter spärlicher auch andere kristallinische Gesteinsrollstücke vor. 
Die sog. FREUNDsche Grube, aus welcher das Muster stammt, liegt 
1 ·580 km E-lich von Szakald, neben der Höszalonta-Rabaer Straßenlinie, 
zwischen dem 4. und 5. km, wo sie i. J. 1885 eröffnet wurde. Eigentümer 
ist gegenwärtig das Komitat, welches daraus pro anno ca 300--400 m 3 

Schotter zur Instandhaltung der Munizipalstraßen graben läßt. 
391. - &endrö. 
Bräunlichgrauer, auf den Absonderungsflächen fein -r:-eißglimme~ 

riger unterkarbonischer Kalkschiefer aus dem an der NE-Seite der 
Gemeinde gelegenen Varoldali-Steinbruche, welcher seit Anfang dieses 
.Jahrhunderts besteht und Eigentum der Gemeinde ist. Die geförderten 
Steine haben einen Durchmesser von 0·10-1 ·00 m und werden als 
Bruchsteine zu Baulichkeiten, geschlegelt jedoch als Straßenschotter 
verwendet. Das jährlich erzeugte Quantum übersteigt 1000 m3• 

395. - Szentmarton (B. Szentpeter). 
Graulichweißer, biotithaltiger rhyolithischer Dazittuff der unteren 

:Mediterranstufe aus dem, auf der Hutweide des STEPHAN M:EszA.Ros und 
der Gemeinde gelegenen Steinbruche, welcher zwar schon seit Menschen­
gedenken besteht, aber nicht systematisch betrieben wird. Von diesem 
Gesteine we~den jährlich 10-50 Wagen zu Mauern und Hausbauten ab~ 
geführt. Nachdem das Gestein weich ist, kann es leicht manipuliert werden. 

392. - &ihalom (B. Eger). 
Aus haselnuß-faustgro13en Stücken bestehender Schotter aus 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 11 
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dem Alluvium des Egerflusses, welcher zum kleineren Teile aus lichten 
Quarz-, überwiegend aber aus Kalkstein- und dunklen Karbonschiefer­
und Quarzitstücken besteht. Die 3·0 km W-lich von der Gemeinde 
entlegene Schottergrube hat das Komitat zum Zwecke der Beschotterung 
der Komitatsstraßen gepachtet und erzeugt daselbst pro anno etwa 300 m 3 

gereuterten Schotter. 
898. - Szilvas (B. Szentpeter). 
Gelblichweil3er unter(?) mediterraner Kalkstein, welcher die Ele­

mente der Rhyolithtuffe reichlich enthält, sowie Biotit-, Feldspat- und 
Quarzkörner. Dieses, dem Grobkalk ähnliche Gestein stammt a.us dem 
2 km N-lich von der Gemeinde liegenden sehr alten Steinbruche, 
welcher Eigentum der gewesenen U rbarialgemeinschaft ist. Von hier 
werden jährlich gegen fi0-100 Wagen Steine zu gewöhnlichen Bauten 
abgeführt. Die oberen Schichten des Gesteins sind weicher, als die 
unteren. 

894. - Szilvas (B. Szentpeter). 
Gelber, feinkörniger, et,rns glimmeriger untermediterraner Quarz· 

sand aus der in den GO-iger Jahren eröffneten S.mdgrube des Grafen 
RunoL1!' ERDÖDY, welche 3 km SE-lieh von der Gemeinde entfernt liegt. 
Dieser Sand wird als Modellsand gebraucht und zumeist in der Dernö­
Hisnyovizer Gießerei im Komitate Gömör in einem jährlichen Aus­
maße von 1000 Meterzentnern verwendet. 

896. - Tapolcsany (B. Szentpeter). 
Grauer, dichter Jura-Kalkstein von der Anhöhe. des Derenek­

dülö 1·3 km NW-lich von der Gemeinde. Der Steinbruch ist Eigentum 
des STEPHAN PoRunszKY, welcher an dieser Stelle jährlich 300-400 m3 

als Straßenschotter geeignete Steine abbaut. Der Bruch besteht seit 1892. 
89'1. -- Tapolcsrlny (B. Szentpeter). 
a) Schwärzlichgrauer, karbonischer Tonschiefer, welcher auf den 

Trennungs- und anderen Bruchflächen stark ockerig ist. Dieser Schiefer 
ist Eigentum der Frau LADISLAus DRASKOCZY. Der Schurfort, dessen Auf­
schluß um das Jahr 1884 herum geschah, liegt 1 km NW-lich von der 
Gemeinde im Siletal. Die Grube hat Graf EMANUEL ANDRASSY gepachtet 
und im ersten Jahre 500- 600 Meterzentner Material abtransportiert. 

b) Schwarzer, auf den Trennungsflächen eisenrostiger Quarzit· 
schiefer aus dem unteren Karbon. Die Grube ist Eigentum der Frau 
LADISLAus DnASK6czy und wurde im Jahre 1889 eröffnet. Sie liegt 2 km 
W-lich von der Gemeinde über dem sog. Ballaszölö Berge. Die Grube 
hat Graf EMANUEL ANDRASSY gepachtet, der im Eröffnungsjahre eine, 
einer Waggonladung entsprechende Menge Steine abgeführt hat. Seither 
ist sie unbenützt. 
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898. - Tapolcsany (B. Szentpeter). 
a) Graulichweißer, bimssteinartiger Andesittuff aus dem 2 km 

E-lich von der Gemeinde seit Menschengedenken bestehenden Halaluka 
genannten Steinbruche der Gemeinde. Dieses weiche Gestein wird, ge­
formt, zu glatten Mauerungen verwendet. ~Jährlich werden 20-25 m3 

Steine erzeugt. 
b) Bräunlicher, feinkörniger Andesittuff aus dem 2 km E-lich 

entfernten, in den 70-iger Jahren eröffneten Cseres-Barder Steinbruche, 
welcher Eigentum der Gemeinde ist. Das hier gewonnene Gestein läßt 
sich besser zurichten als das vorhergehende und wird für ähnliche. 
Zwecke verwendet. 

899. - Tardona (B. Szentpeter). 
Weißer, bimssteinartiger Andesittuff aus dem ~ km SE-lieh auf 

der Höhe der Zugo-oldal gelegenen Gemeindesteinbruche, welcher im 
Jahre 1869 eröffnet wurde. Dieses weiche Gestein ist leicht zu be­
handeln, infolgedessen es zur Deckung des lokalen Bedarfes als Bau­
stein verwendet wird. Pro anno werden hier ca 25 ms Steine ab­
transportiert. 

400. - Tardona (B. Szentpeter). 
Buntfarbiger, alluvialer Schotter aus dem durch die Gemeinde 

fließenden Hidegkut-Bache. Dieser Schotter besteht teils aus karbo­
nischen Gesteins-, teils aus Andesit und Audesittuff-Rollstücken. Von 
diesem Schotter werden jährlich ca 40-50 m 8 aus dem Bachbette 
gegraben, welcher dann zur Instandhaltung der Verkehrswege verwen­
det wird. 

401. -- Tisttapalkonya (B. Mezöcsat). 
Aus haselnuß-nußgroßen Stücken von Quarz, Quarzit und hier 

und da Andesit bestehender Schotter aus dem Alluvium der Tisza. 
Die das Eigentum der Gemeinde bildende und von dieser 0·2 km 
S-lich am Tisza-Ufer im Jahre 1876 eröffnete Grube liefert pro anno 
280-360 ms Schotter, welcher als Deckmaterial für die Munizipal­
straßen dient. 

408. - Varbo (B. Szentpeter). 
Hellgrauer, dichter Jura-Kalkstein aus dem S-lich 1 km entfern­

ten Steinbruche der Gemeinde, der im Jahre 1890 eröffnet wurde und 
in welchem jährlich 500 1\1eterzentner Steine zum Kalkbrennen abgebaut 
werden. 

404. - Vnrbo - (B. Szentpeter). 
Meist lichter, aus faustgroßen Stücken bestehender Quarz· und 

Kalkstein-Schotter aus der von der Gemeinde im Jahre 1890 in Betrieb 
genommen, von ihr 2 km SW-lich entfernten Kertekalja genannten 

11 * 
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Schottergrube, in welcher pro anno bei 60 m3 Material zur Auffüllung 
der Straßen erzeugt wird. 

888. --- Velezd (B. Özd). 
Rostbrauner, schichtenartig gestreifter, kleinkörniger Andesittuff 

aus dem das Eigentum der Gemeinde bildenden, 2 km S-lich auf dem 
Mileberge gelegenen Steinbruche, wo kubikmetergroße · Stücke abgebaut 
werden können. Jährlich werden nur etwa 50 m3 Steine erzeugt und 
zum Hausbau für die Gemeindebewohner verwentlet. Der Stein ist weich 
und leicht zu bearbeiten. 

405. - Visnyo (B. Szentpeter). 
Schwarzer, von weißen Kalkspatadern durehsetzter Kalkstein aus 

dem unteren Karbon, welcher in dem 2 km NE-lieh entfernten Stein­
bruch der Gemeinde erzeugt \vird und zur Straßenbeschotterung dient. 
Eröffnungsjahr 1893. 

406. - Visnyo (B. Szentpeter). 
Schwarzer karbonischer Tonschiefer (Dachschiefer), welcher auf 

den Absonderungsflächen etwas gefaltet, daher nicht ganz glatt ist, im 
übrigen aber keinen Kalk enthält. Die Grube liegt 8 km SE-lieh ent­
fernt und ist Eigentum des Grafen RUDOLF ERDÖDY. Die Eröffnung ist 
eine alte. Der abgebaute Schiefer wird in einer jährlichen Menge von 
200- 800 Meterzentnern in Visny6 und in den nachbarlichen Gemeinden 
zur Hausdacheindeckung benützt. 

40?'. --- Visnyo (B. Szentpeter). 
Weißlicher, feinkörniger, kalkiger, toniger untermediterraner Sand· 

stein aus dem, den Urbarialisten gehörigen, seit langer Zeit in Be­
nützung stehenden Steinbruche, welcher von der Gemeinde 2 km 
S-lich entfernt liegt. Nachdem das Gestein so weich ist, daß es im 
Wasser zerfällt, so kann es nur über der Erdoberfläche zu trockenen 
Mauerungen verwendet werden. Der jährliche Verbrauch beträgt bloß 
40-100 Wagen. 

408. -- Ziliz (B. Szendrö). 
Graulichweißer, bimssteinführender. konglomeratischer, lockerer 

Andesittuff aus dem t ·5 km S-lich von der Gemeinde gelegenen und 
dieser gehörenden Steinbruche, in welcher jährlich durchschnittlich 
100 m 3 zu Mauerungen verwendete Steine abgebaut werden. Die ge­
wöhnlichen Dimensionen der Steine sind: 0·12x0·15X(J"15. 

409: - Ziliz (B. Szrmdrö). 
Quarzschotter aus dem Bodva-Alluvium. in welchem außer dem 

buntfarbigen Quarzschotter auch noch spärlicher kristallinische Schie­
fer- und Granitgerölle vorkommen. Der Schotter dient znr Straßen­
erhaltung. 
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11. KOMITAT BRASSO. 

410. - Apacza (Bezirk Alvidek). 
Bräunlicher, mittelkörniger, kalkiger Karpaten-Sandstein der unte­

ren Kreide. Der Steinbruch, welcher im Jahre 1868 aufgeschlossen 
wurde, liegt NW-lich von der Gemeinde am Rande des Gemeindewaldes, 
in einer Entfernung von 31/!! km. Eigentümer ist die Gemeinde Apacza, 
Pächter ANTON BosNI. Die durchschnittliche Größe der Steine ist 1-2 m8 

und beträgt die jährliche Erzeugung 300 m3• Im behauenen Zustande 
wird der Stein bei Eisenbahnbauten gerne verwendet. (Ung. Vers. Sta­
tion I. 312, 313.) 

411. -- Brasso (Magistratsstadt). 
a) Lichter, ockergelber, von weißen Kalkspatadern durchsetzter 

Malm-Kalkstein. Der seit 1884 im Betriebe stehende Steinbruch liegt 
in der Vorstadt Bolonya, am NW-Fuße des Fellegvar-Berges. Eigentümer 
ist FERDINAND JÄGER (Brass6, Koszoru-utcza 127); Pächter KARL KIMM 
(Brass6, Arvahaz-utcza 19). Der Kalkstein dieses Steinbruches wird in 
Stücken von 80 cm Durchmesser abgebaut und liefert derselbe im Jahre 
durchschnittlich 1000 m 3 Material zur Schottererzeugung. 

b) Hell ockergelber, von weißen Kalkspatadern durchschwärmter, 
dichter Malm-Kalkstein. Der seit 1886 bestehende Steinbruch liegt am 
NE-Abhange des Brass6er Fellegvar-Berges. Eigentümer ist ALFRED PoRR 
(Brass6, K6rhaz-utcza 48). Dieser Kalkstein wird in Stücken von 60 cm 
Durchmesser gefördert und beziffert sich die jährliche Erzeugung auf 
durchschnittlich 1000 m3• Der Stein wird zu Fundament- und Kellermauern, 
im geschlegelten Zustande jedoch als Schotter verwendet. Der feine 
Schutt dient zur Bestreuung von Gartenwegen. 

c) Lichter, ockergelber, von weißen Kalkspatadern durchsetzter 
Malm-Kalkstein. Dieser Steinbruch, welcher schon i. J. 1850 eröffnet 
wurde, liegt am N-Fuße des Brassoer Fellegvar-Berges. Eigentümer ist 
MoRITZ ARoNSOHN (Brass6, Szelespatak 6), welcher jährlich ca 1000 m 3 

Steine liefert, die teils als Bruchstein zu Fundamentierungen, teils ge­
schlegelt als Schotter verwendet werden. 

cl) Licht ockergelber, mit weißen Kalkspatadern durchzogener 
Malm-Kalkstein. Dieser Steinbruch wurde erst im Jahre 1893 eröffnet 
und liegt an dem 2 km NE-lieh von der Stadt entfernten Waldesrand, 
an der SW·lichen Berglehne in der Gegend des sog. Oltarka. Eigen­
tümer ist FRIEDRICH KERTSCH (Brass6, Öbrass6 137), welcher aus diesem 
Steinbruche pro anno durchschnittlich 200 rn3 Bruchsteine für Bau­
zwecke liefert. 

e) Licht ockergelber Malm-Kalkstein mit weißen Kalkpatadern. 
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Dieser Steinbruch, welcher am Ende der Vorstadt Öbrasso, 1 km von 
der Stadt, an der E- und W-Lehne des Forrashegy-Berges liegt, besteht 
seit 1850 und ist Eigentum der Stadt Brasso. Pächter ist FRIEDRICH 
KERTSCH (Obrass6 137), Subpächter KARL KIMM (Brass6, Arvahaz-utcza 19) 
und ALFRED PoRR (Brass6, Korhaz-utcza 40). Von den durchschnittlich 
30 cm großen Stücken werden jährlich 1500 m 3 geliefert und zu Fun­
damentierungen und zur Schottererzeugung verwendet. 

/)Lichter, ockergelber, brekzienartiger, dunkelgrauer, geäderter Malm­
Kalkstein, welcher gut polierbar ist. Der Steinbruch, welcher anfangs 
der 60-iger .Jahre eröffnet wurde, liegt 4 km NE-lieh von Brasso, in 
dem Honterus genannten Waldteile und ist Eigentum der Stadt Brass6. 
Pächter ist MATHEA l\fATmvr (Brasso, Balonya, ::\Ialom-utcza 24). In dem 
Steinbruche werden 1 ·50 große Stücke abgebaut, ·welche zum Baue und 
zur Anfertigung von Grabdenkmälern verwendet werden. Die durch­
schnittliche Jahreserzeugung beträgt 100 m3• 

412. - B'rasso (M:agistratRstadt). 
Sandiges, mergeliges, buntes, polygenes Konglomerat aus der 

Kreide. Dieser Steinbruch liegt 25 km S-lich bei Felsötömös-Vladicz 
4 km von der rumänischen Grenze. Eigentümer ist die Stadt Brasso, 
Pächter KARL KIMM (Brasso, Arvahäz-utcza 19). Seit 1875 dient dieses 
Gestein zur Schottererzeugung und kann die jährliche Erzeugung mit 
50 m 3 angenommen werden. 

413. - Feketehalmn (B. Felvidek). 
a) Malm-Kalkstein. Das 9 .Joch umfassende, «am Berggiebel» ge­

nannte Steinbruchgebiet liegt NW-lich von der Gemeinde, am Fuße des 
Feketehegy-Berges. Aus diesem Steinbruche, welcher Eigentum der Ge­
meinde ist, versendet man geschlegelten Schotter zur Erhaltung der 
Landstr11ßen. Außerdem nehmen die nachbarlichen Gemeinden Vledeny 
und Szunyogszek dieses Gestein zu Hausbauten und zum Kalkbrennen 
in Anspruch. 

b) Malm-Kalkstein. Das 5 .Joch umfassende Steinbruchgebiet liegt 
4 km SW-lich von der Gemeinde, neben dem Nagykö-Berge. Der Stein­
bruch ist Eigentum der Gemeinde. Das Gestein dieses sehr alten Bruches 
benützen in erster Linie die Einwohner der Gemeinde gratis zum 
Hausbau und zum Kalkbrennen, aber auch Unternehmer erhalten hier 
gegen Zahlung einer gewissen Gebühr Kalksteine zur Schottererzeugung, 
welcher Schotter dann zur Beschotterung der Land- und Komitatsstraßen 
verwendet wird. 

414. - Feketehalom (B. Felvidek). 
Aus Kalk- und Sandsteinstücken bestehender Schotter. Das 3 Joch 

große Gebiet liegt N-lich von der Gemeinde und ist unter dem Namen 
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Hirschbach bekannt. In dieser Grube, in welcher das Gestein leicht 
abzubauen ist, wird Schotter geschlegelt zur Instandhaltung der Land­
straße. 

415. - Pr<Mtsmar (B. Alvidek). 
Alluvialer grandiger Schotter von Faustgröße. Sein Material 

besteht überwiegend aus Karpathensandstein-Varietäten und teilweise 
aus dichtem Kalksteintrümmer. Die seit 1877 bestehende Schotter­
grube liegt in einer Entfernung von 1 km an der Prazsmar-Szasz­
hermanyer Munizipalstraße. Unerschöpflich ist die im Tatrangtale 
allgemein vorkommende Schottermenge zu nennen, welche die Ein­
wohner, nach von der Gemeindevorstehung eingeholter Lizenz, unbe­
schränkt in Anspruch nehmen können. Auf dem 1400 Quadratklafter 
großen Gebiete werden pro anno 50-75 m 3 Schotter ausgegraben und 
zur Instandhaltung der öffentlichen Straßen verwendet. 

416. - Pii/rkerecz (B. Hetfalu). 
Grauer oberneokomer Caprotinen-Kalkstein. Der etwa 11/2 km E-lich 

von der Gemeinde entfernte Steinbruch liegt auf dem sog. Meszponk, 
ist Eigentum der Gemeinde und mindestens 200 Jahre alt. Der Stein­
bruch ist gegenwärtig an JoHANN PAP in Pürkerecz in Pacht gegeben, 
welcher mit Gemeindearbeitern jährlich durchschnittlich 2700 Wagen­
ladungen erzeugt, welches Material gegenwärtig ausschließlich zum Kalk­
brennen verwendet wird. 

41'1. -- Sdiszhermany (B. Felvidek). 
a) Alluvialer, grandiger Schotter aus faustgroßen Stücken. Auf 

den größeren Schotterstücken sind mehrfach Kalküberzüge zu sehen, 
'velche den Schotter zu einem Konglomerate zusammenkitten. Sein 
Material ist überwiegend Karpathensandstein und nur untergeordnet 
kommen kristallinischer Schiefertrümmer vor. Die seit 1858 bestehende 
Schottergrube liegt unmittelbar am E-Rande der Gemeinde und ist zu 
bemerken, daß sich das Schotterlager gegen Prazsmar hinzieht und an 
der Oberfläche nur mit einer dünnen Humusschichte bedeckt wird, so 
daß das Lager wo immer zugänglich ist. Eigentümer ist die Gemeinde 
und beträgt die jährliche Erzeugung 600-800 m3 Schotter, welcher 
zur Straßenbeschotterung verwendet wird. 

b) Alluvialer, grandiger Schotter aus faustgroßen Stücken. Sein 
Material besteht besonders aus Karpathensandstein-Varietäten und unter­
geordnet aus kristallinischen Gesteintrümmern. Diese Schottergrube liegt 
1 km S-lich von der Gemeinde, neben der Eisenbahnhaltestelle. Eigen­
tümer ist die Brass6-Haromszeker Lokalbahn, welche die Grube nach 
Bedarf ausnützt und das Material zm Beschotterung des Eisenbahn­
dammes verwendet. 
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418. - Szaszmagyaros (B. Alvidek). 
Gelber, kavernöser, feinkörniger, kalkiger Karpathen-Sandstein 

aus der unteren Kreide mit einigen größeren Quarzkörnern. Der Stein­
bruch liegt 4 km von der Gemeinde entfernt, an der Brass6-Kolozs­
varer (Nagyvarader) Straße, wo derselbe im Jahre 1886 am sog. Erdö­
hegyalja eröffnet wurde. Eigentümer ist die Gemeinde, Pächter derzeit 
THOMAS BosNI in Brass6. Die Größe der gewinnbaren Stücke ist 0·75-2 m3 

und kann die jährliche Erzeugung mit 100 ms veranschlagt werden. Im 
behauenen Zustande findet der Stein bei Baulichkeiten, namentlich bei 
Eisenbahnbauten Verwendung. (Ung. Vers. Station I. 311.) 

419. - &asttmagyaros (B. Alvidek). 
Ausgelesener, lichter, aus nuß-faustgroßen Stücken bestehender 

Kalkstein-Schotter, als das alluviale Gerölle des Malmkalksteines. Der 
0 rt dieses schönen, reinen Schotters liegt an der Brass6-Kolozsvarer 
Staatsstraße im sog. Nuszbacbtale des Szaszmogyoroser Baches. Das 
Schotterlager ist Eigentum der Gemeinde, Pächter THOMAS BosNI in 
Brass6. Jährlich werden 100-200 ms Schotter ausgegraben und zur 
Straßenbeschotterung verwendet. 

420. - Tatrang - (B. Hetfalu). 
Dunkelgrauer, Quarz- und Phyllitstücke in sich schließender, ober­

neokomer Caprotinen-Kalkstein. Der Steinbrnch liegt 3 km entfernt 
am sog. Külsö-Kismezö-Ponk und ist Eigentum der Gemeinde, welche 
denselben schon seit dem vorigen Jahrhunderte betreibt. Pächter ist 
PAUL BuNA in Tatrang. Die daselbst erzeugten Steine sind durchschnitt­
lich 35--60 cm groß. Das Gestein wird behauen und unbehauen zu 
Baulichkeiten verwendet und findet namentlich in Brass6 als Gassen­
und Trottoirpflasterstein Verwendung. 

421. - Türkös (B. Hetfalu). 
Lichter ockergelber, teilweise dunklerer, graugefleckter Malm­

Kalkstein. Der seit Menschengedenken bestehende Steinbruch liegt 
50 m N-lich von der Gemeinde. Eigentümer ist die Gemeinde, Pächter 
JOHANN BoRCSA BonoLAI. Der Kalkstein wird in Stücken von 1-2 m 3 

abgebaut und roh wie behauen zu Bauwerken verwendet. Die durch­
schnittliche jährliche Erzeugung beträgt :i20 m8• (Ung. Vers. Stat. IV. 9.) 

422. - Zajtton (B. Hetfalu). 
Quarz- und Phyllitstücke in sich schließender, dunkelgrauer 

Caprotinen-Kalkstein aus dem oberen Neokom. Der in den 50-iger 
Jahren eröffnete Steinbruch ist Eigentum der Gemeinde. Pächter sind 
JOHANN JAKAB und ANDREAS Foms, Zajzoner Einwohner. Der Bruch liegt 
etwa 0·7 ms NE-lieh von der Gemeinde im Riede Vasza S6soldal. 
Die durchschnittliche Größe der abgebauten Steine ist 0·2-0·25 m8 
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und kann die jährliche Erzeugung mit 5475 m 3 angenommen werden. 
Das Gestein findet roh zu Mauerungen, behauen dagegen als Straßen­
pflasterstein und zu Bauwerken, sowie Kanalmauerungen Verwendung. 

12. KOMITAT csfK. 

434. - Borszek (Bezirk Gyergy6-Tölgyes). 
Diluvialer Kalktuff. Der Steinbruch liegt im SE-Teile der Ge­

meinde, neben der nach Gyergyotölgyes führenden Staatsstraße. Der 
Steinbruch ist Eigentum des Ditr6er und Szarhegyer Kompossessorates. 
Die Steine können bis zu 1-2 m 8 Größe abgebaut werden und sind 
zum Behauen sehr geeignet. Die größeren Stücke werden teils behauen, 
teils unbehauen zu Bauwerken verwendet, während der Schutt zur 
Straßenbeschotterung dient. (Ung. Vers. Station I. 181.) 

423. - Csikgyimesbükk (B. Felcsik). 
Grauer, stark glimmeriger, in dünne Platten spaltender Karpathen­

Sandstein der oberen Kreide. Der i. J. 1880 eröffnete Steinbruch liegt 
unmittelbar am Verkehrswege und ist unter dem Namen Koer bekannt. 
Der Steinbruch war bis 1895 Eigentum der Gemeinde Csikszentmiklos, 
wurde aber vom Staate wegen des Eisenbahnbaues expropriiert. Das 
Gestein kann in 1--2 m langen und 1 m breiten Blöcken abgebaut 
werden und dient behauen und unbehauen als Baustein für verschiedene 
13auwerke. (Ung. Vers. Station II. 90.) 

425. - Csikszentdomonkos (B. Felcsik). 
Weißlicher, etwas ins Fleischfarbene spielender, kleinkörniger 

kristallinischer Kalkstein (Marmol'), in dessen Grundmasse einzelne 
mittelgroße Kalkspatkörner erglänzen. Der im Jahre 1887 eröffnete 
Steinbruch liegt unmittelbar an der W-Seite der Gemeinde. Eigentümer 
jst die Gemeinde, Pächter ANDREAS SAXLEHNERS Nachfolger in Budapest. 
Die zum Abbau gelangenden Stücke erreichen eine Größe von über 
1 ms, doch wurde dieser sehr zähe Marmor nur als Deckmaterial für 
die Straßen und zum Kalkbrennen verwendet. 

426. - Csikszentlelek (B. Felcsik). 
Rötlicher, etwas kavernöser, grobkörniger Biotitamphibolandesit 

aus dem V ohater Steinbruche, welchen derzeit die Bauhauptunter­
nehmung der Szekler Eisenbahnen in Budapest in Pacht hat. Aus dem 
Gesteine werden 0·1 ms große Stücke gehauen, welche bei den Kon­
struktionsbauten der Csikszereda-Gyimeser Grenzeisenbahn verwendet 
wurden. (Ung. Vers. Station II. 46.) 
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421. - Csikszentmihaly (B. Felcsik). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger, nicht poröser Pyroxenandesit aus 

dem am sog. Köd teteje·Berge gelegenen Steinbruche, dessen Gestein man 
beim Csikgyimeser Eisenbahnbau verwendet bat. (Ung. Vers. Stat. II. 62.) 

428. -- Csikszentmiklos (B. Felcsik). 
Lichtgrauer, kleinkörniger, glimmeriger Karpathen-Sandstein aus 

dem Tarhavas genannten Steinbruche, dessen Material in behauenem 
Zustande zum Eisenbahnbau, zu der auf der Hejjasfalva-Csikgyimeser 
Staatsstraße erbauten Brücke und bei anderen im Staatswege erbauten 
technischen Objekten verwendet wurde. ( Ung. Vers. Station II. 89.) 

429. - Csikszentsimori (B. Kaszonalcsik). 
Dunkler, mittelkörniger, olivinführender Pyroxenandesit aus dem 

Komitatssteinbrucbe, welcher sich im sog. Köves dülö, 3·5 km von der 
Gemeinde befindet. Pächter sind die Bauunternehmer Amrrn LrnzER und· 
JuLrns BRAUN in Budapest, welche dieses Gestein im behauenen Zustande 
beim Bau der Csikgyimeser Eisenbahn verwendeten. Bisher sind ins­
gesamt 4000 m 3 Steine abgebaut worden. (l:ng. Vers. Station II. 70.) 

435. -- IJitro (B. Gyergy6-Szentmikl6s). 
a) Bläulich getupfter, lichtgrauer, mittelkörniger, sodalitfübrender 

Elreolithsyenit oder Ditroit. Dieses merkwürdige, ja sogar als Unikum 
zu bezeichnende Gestein ist 12 km N-lich von Ditr6, im Taszokbache 
am W-lichen Bergabhange zu finden und gehört der Familie S1KLODI. «Die 
ganze, mehr als 30 m3 hohe Felswand besteht aus diesem herrlichen 
Gesteim, schreibt G. vom RATH, der unter Führung ANTON KocHs 
diesen Ort besuchte. In Maximalstücken von 1 ·5 m 3 behauen, wurde 
der Stein zum Sockelbau des in Marosvasarhely am Hauptplatze auf­
gestellten BEM-l\Ionumentes verwendet, bei welcher Gelegenheit auch 
Grabdenkmäler und Tischplatten angefertigt wurden. Gegenwärtig liegt 
indessen dieses schöne Gestein wegen des kostspieligen Transportes zur 
Eisenbahn unbenützt. 

b) Schwärzlicher, grobkörniger, amphibolreicher Nephelinsyenit 
von der linksseitigen Lehne des Orotvatales, vis-a-vis der Einmündung 
des Taszokbaches. 

436. -- Dlt1•0 (B. Gyergy6-Szentmikl6s). 
a) Brauner, mit schwärzlichen und rötlichen Andesiteinscblüssen 

wie gesprenkelt aussehender konglomeratischer Pyroxenandesittuff. 
Der Steinbruch gehört der Gemeinde und liegt 7 km W-lich von Als6-
Borszek, auf der Kranga-tetö genannten W asserscbeide, wo der Stein in 
größerer Ausdehnung in einer 15-20 m emporragenden Felseng1·uppe 
zu :finden ist. Am N-Fuße dieser Felsenpartie wurde im Jahre 1880 
der Steinbruch eröffnet, als zwischen Toplicza und Borszek die Land-
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straße gebaut wurde, zu deren technischen Objekten, namentlich zu 
Brücken und Stützmauern das Gestein verwendet wurde. Seither jedoch 
wird der 5 km lange Straßenabschnitt der genannten Landstraße aus 
diesem Steinbruch mit Schotter versehen. 

b) Dunkelbrauner, grobkörniger, konglomeratiscber Pyroxen· 
andesittu:ff. Bei Gelegenheit des im Jahre 1893 erfolgten Baues der 
Ditr6-Tölgyeser Straße wurde 9 km NE-lieh von der Gemeinde, un­
mittelbar an der E-Seite der Straße ein Steinbruch eröffnet. Die daselbst 
abgebauten Steine wurden, behauen, zu den technischen Objekten der 
Straßenlinie verwendet, gegenwärtig jedoch dient der geschlegelte Stein 
zur Beschotterung dieser Straße. Das Steinbruchgebiet ist Eigentum der 
Gemeinde Ditr-0. 

43'1. -- Gyergyoremete (B. Gyergy6·Szentmikl6s). 
Lichtgrauer, rauh-kavernöser Amphibolandesit. (Ung. Vers. Sta­

tion I. 229.) 
441. - Kaszonujfalu (B. Kaszonalcsik). 
Grauer, stark glimmeriger, in dünnen Platten spalteuder, etwas 

kalkiger unterkretazischer (neokomer) Karpathen-Sandstein. Der schon 
seit Urzeiten bestehende und von den Einwohnern frei benützte, ihr 
Eigentum bildende Steinbruch liegt 5 km von der Gemeinde, auf 
dem Viragvapaja, neben der neuen strategischen Straße. Das Gestein 
wird nur nach Bedarf abgebaut und im rohen und gespaltenen Zustande 
für Bauzwecke verwendet. Es befassen sich besonders Bauernsteinmetze 
mit dem Behauen der Steinplatten zu Quadraten, welche dann in der 
Umgebung zum Pflastern der Gänge und Vorhallen verwendet werden. 

442. -- Lovesz (B. Felcsik). 
Lichter, grünlichgrauer Biotitmuskovitgneis von dem beim 

Eingange des L6veszer Tunnels liegenden Utusalj genannten Berge, 
welchen man auch beim Baue der Csikgyimeser Eisenbahn in verschie­
denen Größen als Bruchstein verwendete. (Ung. Vers. Station II. 7 4.) 

424. - Madefalva (B. Felcsik). 
Schwärzlicher, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem am Saros­

dom b-Hügel gelegenen Steinbruche, dessen Gestein bei Gelegenheit des 
Baues der Gyimeser Eisenbahn behauen als Trag- und Sohlstein ver­
wendet wurde. Die größte Dimension ist 2 m 3• (Ung. Vers. Stat. II. 69.) 

438. - Szarhegy (B. Gyergy6-Szentmikl6s). 
Schneeweißer, kleinkörniger, kristallinischer Kalkstein (Marmor). 

Eigentümer dieses schönsten unter den bisher in Ungarn bekannten 
Marmoren ist die Gemeinde Szarhegy als Rechtsperson. Pachter sind 
die Erben SAXLEHNER in Budapest. Die Marmorgrube liegt unmittelbar 
am N-Ende der Gemeinde, auf dem Szarmany-Berge. Die maximale 
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Größe der gewinnbaren Stücke übersteigt gut 1 m 3• Im Rohzustande 
wird er zu Mauerungen und zur Straßenbeschotterung benützt, während 
die behauenen Steine schon bisher zu Bauzwecken, Stiegenstufen, Säulen, 
Zierarbeiten und auch zu Bildhauerkunstwerken verwendet werden. Wegen 
den Transportsschwierigkeiten ruht der Betrieb in diesem Steinbruche 
schon seit 5 Jahren, doch hält die genannte Firma den Pachtvertrag 
aufrecht. (U ng. Vers. Station I. l.) 

439. - Tekeröpatak (B. Gyergy6-Szentmikl6s). 
Schneeweißer, sehr kleinkörniger, kristallinischer Kalkstein (Mar· 

mor). Auf diesen weißen Marmor ersten Ranges wurde im Jahre 1887 
in dem Heve<lermelyeke genannten, 7 km entfernten Riede ein Stein­
bruch aufgeschlossen, welcher jedoch 'rngen den Verkehrsschwierigkeiten 
schon im Jahre 1888 nicht mehr betrieben wurde. Auf dem in Rede 
stehenden Marmorgebiete kommt außer dem weißen Marmor auch noch 
ein kleinkörniger, grauer Marmor vor, welcher ebenfalls der Beachtung 
wert ist. Eigentümer des Marmorgebietes ist die Gemeinde Tekeröpatak, 
Pächter dagegen BAPTIST G1Ac0Muzz1. ALoIS GENCSI und .TuLrns LA.ZAR, 
Gyergy6szentmikl6ser Einwohner. Die abgebauten Stücke erreichen 
einen Umfang von 1 ma. Bisher wurde dieser schöne Marmor wegen 
des flauen Betriebes weniger benützt, u. zw. im Rohzustande zum Kalk­
brennen, behauen und poliert zu Grabdenkmälern. 

480. --~ T-usnad (B. Kaszonalcsik). 
Lichtgrauer, grobkörniger Biotitamphibolandesit, ~km S-lich von 

<ler Gemeinde, am linken Ufer des Oltfl.usses, am Alveg teteje genann­
ten Orte. Der Steinbruch ist Eigentum der Gemeinde und benützt die 
Einwohnerschaft das Gestein seit alten Zeiten in unbeschränkter Weise 
nach ihrem jeweiligen Bedarfe. Von einem regelrechten Betriebe ist 
nicht die Rede. 

481. -- Tusnad (B. Kaszonalcsik). 
Bräunlichgrauer, eine dichte Grundmasse besitzender und infolge 

seiner zahlreichen Feldspate weißgefl.eckter Pyroxenandesit. Der Stein­
bruch ist Eigentum der Gemeinde und wird derselbe von den Einwohnern 
seit uralter Zeit frei benützt. Derselbe liegt S-lich von der Gemeinde, 
an dem am rechten Ufer des Olt befindlichen Hethidköze genannten Platze. 
Infolge seiner Härte wird das Gestein geschlegelt und zur Straßen -
beschotterung verwendet. 

443, - V ardotfalva (B. Felcsik). 
Lichtgrauer, fein kavernöser, mittelkörniger Pyroxenandesit aus 

dem an der Lehne des Fejszö liegenden Steinbruche, dessen Gestein bei 
Gelegenheit des Gyimeser Bahnbaues teils behauen, teils gemeißelt als 
Baustein verwendet wurde. (Ung. Vers. Station II. 63.) 
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440. - Vaslab (B. Gyergy6-Szentmikl6s). 
Weißer, mittelkörniger, kristallinischer Kalkstein (Marmor) aus 

dem das Eigentum der Gemeinde und des Lurn1 MAzz1 (Budapest, 
Rottenbiller-utcza 13) bildenden Kakashegyer Steinbruche. Das Gestein 
ist für Bauwerke und Bildhauerarbeiten gleichmäßig geeignet und wird 
für letztere Zwecke in Budapest schon tatsächlich benützt. Hier kommt 
neben dem weißen Marmor auch eine blänlicbgraue, bardiglioartige 
Varietät vor, welche besonders zu Grabsteinen, Treppenstufen und 
anderen Bauartikeln sehr geeignet ist. Insoferne der Steinbruch am 
Ufer der Maros liegt, wo auch die geplante Szekler Eisenbahn vor­
überfübren wird, kann diesem Vorkommen eine große Bedeutung zu­
gesprochen werden. Neuestens bat sich zur Ausbeutung dieses, sowie 
des benachbarten Tekeröpataker Marmorlagers, eine Aktiengesellschaft 
gebildet, welche durch die Vereinigung der Gyergy6szentmikl6ser und 
Szekelyudvarbelyer Volksbanken mit Lurn1 MAzz1 in Budapest zu­
stande kam. 

482. - Zsögöd (B. Felcsik). 
Licbtgrauer, kavernöser Pyro:x:enandesit aus dem, dem Komitat 

gehörigen, im Riede Puskaporos dülö befindlichen Steinbruch, welcher 
derzeit an die Budapester Bauunternehmer ARMIN LrnzER und JuLIUS 

BRAUN verpachtet ist. Dieser Steinbruch ist 3 km von der EisenbahTJ.­
station Csik-Szereda entfernt. Die Dimensionen sind beim Bruchstein 
0· 15 m 3, beim behauenen Steine dagegen 0·4 m 3• Das Gestein wird in 
der Umgebung von Zsögöd und Csikszereda bei Bauwerken, sowie bei 
den Durchlässen der Komitatsstraßen usw. verwendet. Die jährliche 
Ausbeute beziffert sich auf 500-600 ms. (Ung. Vers. Station II. 66.) 

433. - Zsögöd (B. Kaszonalcsik). 
Graues, teilweise auch rötliches, mittelkörniges Amphibolandesit~ 

konglomerat. Der Steinbruch liegt 0·5 km W-lich von der Gemeinde, 
an einem leicht zugänglichen Platze. Eigentümer dieses seit .188() 
eröffneten Steinbruches ist das dortige Kompossessorat, Pächter Luowm 
DEMENY v. CsiKzsÖGÖD. Die größten der abgebauten Steine besitzen eine 
Größe von 1 ·5 ms und beziffert sich das jährlich erzeugte Quantum auf 
1000 ms; das Gestein wird zu Bauwerken verwendet. 

13. KOMITAT ESZTERGOM. 

444. - Bajna (Bezirk Esztergom.) 
a) Lichter, ockerfarbiger, fast weißer, dichter, kalkspataderiger Dach­

stein- oder Megalodus-Kalkstein aus dem, den Gemeindekleinhäuslern 
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und Kleingrundbesitzern gehörenden Steinbruche, welcher von der Ge­
meinde 2 km SE-lieh entfernt, im Jahre 1891 auf dem Örhegy eröffnet 
wurde. Das hier gewonnene Gestein wird geschlegelt und in einer sich 
jährlich wechselnden Menge zur Straßenbeschotterung verwendet. 

b) Licht ockerfarbiger, kalkspataderiger, dichter Dachsteinkalk 
aus dem das Eigentum der Gemeindegrundbesitzer und Kleinhäusler 
bildenden, auf dem Kövesdomb im Jahre 1891 eröffneten Steinbruche, 
welcher 2 km NW-lich YOn der Gemeinde entfernt liegt. Das Gestein 
dient ebenfalls nur nach Bedarf zur Straßenbeschotterung. 

445. - Bajot (B. Esztergom). 
Licht ockerfarbiger dichter Dachstein- oder Megalodus-Kalkstein 

aus dem Kalksteinbruch der gewesenen Urbarialisten, welcher J km 
SE-lieh von der Gemeinde, in den 70-iger .Jahren am Fuße des Öregkö 
€röffnet wurde. Pächter ist EMERICH OsvATH in Bndapest. Dieses Gestein 
wird derzeit in variierenden Mengen ausschließlich zum Kalkbrennen 
verwendet. 

446. - Bajot (B. Esztergom). 
Blaßrötlicher, dichter Kalkstein (Marmor) aus dem unteren und 

mittleren Lias, aus dem Pallotvany genannten Steinbruche der gewesenen 
Gemeindeurbarialisten, welcher SElich, in unmittelbarer Nähe der Ge­
meinde, über dem Friedhofe liegt. Pächter ist EMERICH ÜsVATH in Buda­
pest. Dieser Marmor kann in beliebiger Dimension abgebaut werden und 
wurde unter dem früheren Pächter ALEXANDER HoLZDAMPF auch zu 
Industrie- und Steimnetzarbeiten reichlich verwendet, derzeit jedoch ist 
der Steinbruch nicht in Betrieb. 

447. - Bajot (B. Esztergom). 
Gelblicher, dichter, lithothamniumführender Nummuliten- (N. striata) 

Kalkstein aus dem, das Eigentum der gewesenen Gemeindeurbarialisten 
bildenden und an EMERICH Osv.A.TH in Budapest verpachteten Steinbruche, 
welcher O·t km NW-lich von der Gemeinde liegt und Falufeletti kö­
banya genannt wird. In der Grube werden 0· 1-1 ·0 m dicke Platten in 
einer Länge von 3-5 m gewonnen. Dieses Gestein wird im allgemeinen 
als Baustein benützt, ist aber auch zu Treppenstufen geeignet. ALEXANDER 
HoLZDAMPF, der frühere Pächter lieferte das G.ostein auch zu den Donau­
rrgulierungsarbeiten. 

448. - Bart (B. Parkany). 
Brauner, erdig-grandiger, diluvialer Schotter aus der auf der 

Gemeindehutweide befindlichen, 0·2 km NW-lich von der Gemeinde 
€ntfernten, im Jahre 1875 eröffneten Schottergrube. Dieser Schotter, 
von welchem jährlich etwa 500 Prismen ausgegraben werden. wird in 
der Umgebung zur Stra13enbeschotterung verwendet. 
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449. - Csev (B. Esztergom). 
Brauner, schotterig-konglomeratischer. nnteroligozäner, sog. Hars­

hegyer Sandstein aus dem Steinbruche der gewesenen Gemeindeurba­
rialisten, welcher 2 km SE-lieh vom Dorfe im Jahre 1894 eröffnet 
wurde. Das Gestein dient ausschließlich für lokale Baulichkeiten. 

450. - Csolnok (B. Esztergom). 
Lichter ockerfarbiger, dichter obertriadischer Dachstein- oder 

Megalodus-Kalkstein aus dem der Gemeinde gehörigen, seit 1810 be­
stehenden Steinbruche, welcher SW-lich, in der unmittelbaren Nähe der 
Gemeinde liegt. Dieses zum Kalkbrennen sehr gut geeignete Geste.in 
wird derzeit ausschließlich zur Schottererzeugung verwendet. 

451. - Dorog (B. Esztergom). 
a) Blaß ockerfarbiger, dichter, obertriail.ischer Dachstein- oder 

Megalodus-Kalkstein aus dem, das Eigentum des Esztergomer Dom­
kapitels bildenden, an der S-Seite des Doroger Koszikla, im Jahre 1854 
eröffneten Steinbruche. Die geförderten Steine sind durchschnittlich 
0·:.!-0·4 m 3 groß und werden als solche zu Bauwerken, zerkleinert 
jedoch zur Beschotterung der Staatsstraßen verwendet. 

b) Ein ebensolches Gestein von gleicher Qualität. aus dem Stein­
bruche der Doroger Grundbesitzer und Kleinhäusler, welcher i. J. 1895 
auf dem Nagy-Koszikla eröffnet wurde. 

452. - Dömös (B. Esztergom). 
a) Bläulichgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem seit 1889 

bestehenden sog. Als6-Macskaser Steinbruche des STEPHAN HAJOSI. Gegen­
wärtiger Pächter ist die Budapester Firma HoFBAUER und LERNER. Der 
0·5 km S-lich liegende Bruch liefei·t jährlich durchschnittlich 500 Kubik­
klafter Steine, welche als Deckmaterial für die Straßen benützt werden. 

b) Dunkelgr:wer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem, das 
Eigentum der Vereinigten Ziegel- und Zementfabrik bildenden Ziegel­
fabrikssteinbruch, welcher seit 1891, 0·5 km N-lich von der Gemeinde, 
besteht. Pächter sind HoFBAUER und LERNER in Budapest. Dieses, in 
einer Menge von 3400 m3 erzeugte Gestein dient als Deckmaterial für 
die Straßen. 

c) Dunkler bläulichgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem 
sog. Preposthegyer Steinbruche, welcher 3 km von der Gemeinde ent­
fernt liegt. Eigentümer des füw~hes ist das Esztergomer Domkapitel, 
Pächter KARL RoHEIM und Söhne in Budapest. Eröffnungsjahr 1884. 
Das Material dieses Steinbruches wird ebenfalls zur Straßenbeschotte­
rung verwendet. 

d) Grauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem 2 km von der 
Gemeinde entfernten sog. Felsomacskaser Steinbruche. Eigentümer ist 
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das Esztergomer Domkapitel, Pächter KARL RoHEIM und Söhne in Buda· 
pest. Der Bruch wurde im Jahre 1893 eröffnet. Von diesem Gesteine 
werden pro anno beiläufig 3400 ms erzeugt und zur Straßenbeschotte­
mng verwendet. (Ung. Vers. Station II. 56.) 

453. - Esztergorn kgl. Freistadt. 
Hellbräunlicher, dichter, bankartig abgesondeiter obertriadischer 

Kalkstein aus dem Cserepeser Graben. Das Gestein ist zwar auf­
geschlossen, wird jedoch derzeit noch nicht abgebaut. 

454. - Esztergorn kgl. Freistadt. 
Licht ockerfarbiger, von weißen Kalkspatadern durchsetzter, dichter 

obertriadischer Dachstein- oder 1\Iegalodus-Kalkstein aus dem städtischen 
Strazsahegyer Steinbruche, welcher 4·5 km S-Jich von der Stadt entfernt 
liegt. Pächter ist PAUL NAGY in Esztergom. Der Steinbruch ist sehr alt 
und fällt seine Eröffnung in das XVIII. Jahrhundert. Das Quantum des 
erzeugten Gesteines ist je nach Bedarf veränderlich und werden pro anno 
1000-1.0,000 m3 als Baumaterial, zur Straßenbeschotterung und zur 
Glasfabrikation verwendet. 

455. - Esztergorn kgl. Freistadt. 
a) Weißer, stellenweise durch Eisenocker gelblich oder bräunlich 

gefärbter, fein- oder gro bkörnigerer, mitteleozäner (N ummulites striata-) 
Sandstein aus dem städtischen, an PAUL NAGY verpachteten Strazsa­
hegyer Sandsteinbruch, welcher 4·5 km S-lich von der Stadt entfernt 
liegt. Die abgebauten Steine, welche durchschnittlich 0·25-0·75 m 3 

groß sind, werden zum Hausbau, zur Brunnenverkleidung,· behauen 
jedoch zu Kunstbauten, zum Brückenbau, zu Sockelplatten usw. verwen­
det. Das jährlich erzeugte Quantum variiert zwischen 1500 und 20 000 m 3• 

(Ung. Vers. Station I. 315, 3Hi.) 
b) Weißer, mittelkörniger, lockerer Sandstein aus der städtischen 

Csipkevölgyer Quarzsandgrube. Die 6 km NE-lieh vom Donauufer ent­
fernte, im Jahre 1890 eröffnete Grube hat PAur, NAGY in Pacht. Einige 
Jahre hindurch ist in der Grube Sand zur Glasfabrikation gefördert 
worden. 

456. ·- Es~tm•gorn kgl. Freistadt. 
Violettbrauner, mittelkörniger Amphibolandesit aus dem städtischen 

Sarosvölgyer Steinbruche, welcher von der Stadt 6·5 km SE-lieh entfernt 
liegt und im Jahre 1870 eröffnet wurde. Gegenwärtiger Pächter ist PAUL 
NAGY, der das Gestein in 0·25-3·00 m 3 großen Stücken abbaut und jähr­
lich 500-5000 ms erzeugt. Dieses Material dient zu Pflasterungen, zu 
Trottoirlegungen, ferner als Konstruktionsmaterial und zu Stiegenstufen. 

45'1. - Karva (B. Parkany). 
"\Yeißer, mittelkörniger, alluvialer Scl10tter vom Ufer der bei der 
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Gemeinde vorbeifließenden Donau. Die jährliche Schottererzeugung be­
trägt 1400 m3 und dient das Material zur Straßenbeschotterung. 

458. - Kesztölcz (B. Esztergom). 
Lichter, ockerfarbiger und blaß bläulichgrauer, dichter obertriadi­

scher Kalkstein (Dachsteinkalk) aus dem von der Budapest-Esztergom­
Almasfüzitöer Vizinalbahn A.-G. im Jahre 1890 eröffneten Steinbruche, 
welcher 3 km W-lich von der Gemeinde liegt und mit der Eisenbahn­
weiche «Dorog-Meszköbanya1> mittels eines eigenen Schienenstranges in 
Verbindung steht. Pächter ist ANTON ScHWARZ in Esztergom, welcher aus 
diesem Steinbruch jährlich bei 1000 Waggons teils zur Straßenbeschot­
terung, teils für die Zuckerfabriken liefert. 

459. -- Kesztölctt (B. Esztergom). 
Bräunlicher, kleinkörniger, unteroligozäner, sog. Harshegyer Sand­

stein aus dem im Jahre 1850 eröffneten Steinbruche des Esztergomer 
Domkapitels, welcher etwa 2 km E-lich von der Gemeinde, am Fuße 
des Pilisberges liegt. Das Gestein dient in der Gemeinde zu Bauzwecken 
und werden pro anno ca 500 m3 erzeugt. 

460. - KisU.ifaht (B. Parkany). 
Gelblicher, kleinkörniger, pontischer Sandstein mit kalkigem 

Bindemittel aus dem, das Eigentum des Landwirtengemeinde bildenden, 
3 km SE-lieb von der Ortschaft, im s. g. Akaczos gelegenen Steinbruche. 
Derselbe wird nicht regelmäßig betrieben und auch das Material nur 
lokal zu Hausfundamentierungen und zur Brunnenausmauerung verwendet. 

461. - KisU.ifalu (B. Parkany). 
Brauner, erdig-grandiger, quaternärer Schotter. Der Schotter 

kommt etwa 1 km entfernt auf den Ackerfeldern vor, von wo er im 
Bedarfsfalle als Deckmaterial für die Straßen verwertet wird. Ein regel­
rechter Grubenbetrieb besteht nicht. 

462. -- KÖhidgyarmat (B. Parkany). 
Schmutzigweißer, feinkörniger, foraminiferenreicher, teils poröser, 

teils kompakter, sandiger Kalkstein aus der oberen Mediterranstufe. 
Die Steinbrüche liegen 1 km S-lich von der Gemeinde und bestehen 
seit 1830. Zu bemerken ist, daß die poröse, lockere Qualität obenauf, 
die schwerere, massive, harte dagegen unten vorkommt. Diese Steinbruchs­
produkte werden lokal zu Bauwerken in einem jährlichen Ausmaße von 
etwa 40 m 3 verwendet. Am Orte dieses Vorkommens sind noch weitere 
10 kleinere Steinbrüche vorhanden, welche einzelnen Ortseinwohnern 
gehören. 

463. - Köhidgyarmat (B. Parkany). 
Alluvialer, erdiger, polygener Schotter aus der am NE-liehen 

Rande der Gemeinde liegenden Schottergrube. Der Schotter ist hier 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 12 
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in einer Märhtigkeit von 1 m mit Erde bedeckt. Die Grube wurde i. J. 
1895 zum Zwecke der Straßenbeschotternng eröffnet. Eigentümer ist 
KASP.A.R RENNER. 

464. - Labatlan (B. Esztergom ). 
Grauer, kleinkörniger Sandstein, sog. « Labatlaner Sandstein» mit 

kalkigem Bindemittel aus dem unteren Neokom. Dieses Gestein ent­
stammt dem Steinbruche des Piski-Labatlaner Kompossessorates, welcher 
E·lich in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde liegt. An dieser Stelle 
werden pro anno bei 1000 m3 Steine abgebaut, \Yelche zu Bauwerken, 
Steinmauern, weiters als Deckmaterial für Straßen, sowie schließlich 
als Steinwurf bei der Donanregulierung verwendet werden. 

465. - J.tiogyor6s (B. Esztergom). 
Brauner, spärlich kavernöser, übrigens kompakter quartärer Süß­

wasserkalk aus dem Steinbruche des kgl. ungar. Religionsfondes. 
Der Bruch liegt 10 Minuten SE-lieh Yon der Gemeinde am Ohegy 
und wurde i. J. 1830 eröffnet. Gegenwärtiger Pächter ist ALEXANDER 
HoLZDAl\IPF in Sütiö. Es werden hier 1 m lange, 0·5 m breite und 
hohe Steine gewonnen. welche roh und behauen zu Bauwerken ver­
wendet werden. Seit den letzten vier Jahren in<lessen ist der Betrieb 
eingestellt. 

469. -- Pilis1nwr6t (B. Esztergom). 
Violettbräunlicher, mittelkörniger Amphibolandesit aus dem zur 

Herrschaft des kgl. ungar. Religionsfondes gehörigen Steinbruche, welcher 
etwa 3/4 Stunden von der Gemeinde entfernt und unter dem Namen 
Külsö banya bekannt ist. Eröffnet wurde dieser Steinbruch i. J. 1850 
und ist ihr gegenwärtiger Pächter BERNAT STEINER in Szobb. Die Größe 
der abgebauten Stücke ist 0·10--0·60 m 3• Das Material wird zum Bau 
von Kunststraßen, als Deckmaterial für die Straßen und zur Schotter­
erzeugung verwendet. 

4?'0. - Pllismarot (B. Esztergom). 
a) Rote, mittelkörnige Amphibolandesitbrekzie aus dem zur Herr· 

schaft des kgl. ungar. Religionsfonds gehörigen Steinbruche, 
welcher 1/4 Stunde NW-lich von der Gemeinde liegt und i. J .. 1874 
eröffnet wurde. Pächter sind gegenwärtig LF.HNF.R und HoFHAUSER in 
Budapest.. Die Bruchsteine werden als Baustein, der Schutt zum Straßen­
bau verwendet. 

b) Graue, rauh-kavernöse Amphibolandesitbrekzie aus dem Hideg­
lelöer Steinbruche der gewesenen Urbarialisten, welcher 1/" Stunde 
NW-lich von der Gemeinde liegt. Pächter ist gegenwärtig STEPHAN SA.Ros. 
Das Gestein wurde zumeist zu Flußregulierungsarbeiten verwendet in 
einer sich jährlich ändernden Menge. 
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466. - Pis?tke (B. Esztergom). 
a) Licht ockergelber, dichter, obertriadischer Dachstein- oder 

Megalodus-Kalkstein aus dem i. J. 1836 eröffneten Steinbruch des 
KoLOMAN NEDECZKY in Piszke, welcher 3 km S-lich von der Gemeinde 
im Kakasovecz genannten Riede liegt. Dieses Gestein wird in kleinen 
Stücken nur zum Kalkbrennen verwendet. Jährlich werden 8000 m 9 

verbraucht. 
b) Licht ockergelber, dichter, obertriadischer Dachstein- oder 

Megalodus-Kalkstein aus dem i. J. 1853 eröffneten Steinbruche des 
LEOPOLD KRAFFT, welcher 4 km S·lich von der Gemeinde am Pisznicze­
hegy liegt. Zum Kalkbrennen verwendbar, wird das Gestein nur in 
Stücken gebrochen und beziffert sich das Jahresergebnis auf 2000 bis 
3000 m 3• 

l~ Licht ockergelber, dichter, obertriadischer Dachstein- oder 
Megalodus-Kalkstein aus dem Tölgyhater Gemeindesteinbruch, welchen 
gegenwärtig JosEPH MÜLLER in Süttö in Pacht hat und darin für Bau­
zwecke pro anno durchschnittlich 100--150 ms Steine abbaut. 

d) Licht ockergelber, dichter, obertriadischer Da.chstein- oder 
Megalodus-Kalkstein aus dem Steinbruche der VrnToR und KARL REVICZKY 
in Esztergom, welcher in einer Entfernung von 4 km SSE-lich von 
Piszke auf dem Emenkeshegy liegt, \YO er i. J. 1850 ei öffnet wurde. 
Der Stein wird in beliebig großen Stücken abgebaut, aber wiewohl er für 
Bauzwecke geeignet ist, wird er von den Einwohnern doch nur zum 
Kalkbrennen verwendet. Jährliche Erzeugung 8000-!JOOO ms. 

46'1'. - Plszke (B. Esztergom). 
a) Bräunlichrötlicher, dichter Kalkstein (Marmor) des unteren 

und mittleren Lias aus der Piszniczeer roten Marmorgrube der Gesell­
schaft JosEPH KLEINDORFER, KARL und V1KTOR REVICZKY, ARPAD NEDECZRY, 
.fosEPH MÜLLER, PAUL LEDERGÄRBER, PALKovrns und GIANONI, welcher un­
gefähr i .. J. 1700 eröffnet wurde. Der Bruch liegt gegen 6 km S-lich 
von der Gemeinde. Die in dem Marmorbruch vorkommenden Gesteins­
bänke sind von verschiedener Mächtigkeit, angefangen von einigen Zenti­
metern bis über einen Meter. Die jährliche Erzeugung beträgt 1000 bis 
EOO m 3• Das Gestein wird roh, behauen und manchmal auch im polier­
ten Zustande zu Bauwerken und Grabsteinen verwendet. 

b) Bräunlichrötlicher, dichter Kalkstein (Marmor) des unteren 
und mittleren Lias aus dem Tölgyhater Gemeindebruch, welcher etwa 
4 km S-lich von der Gemeinde entfernt liegt. Pächter ist JosEPH MüLLER 
in Süttö. In diesem Bruche ist die Mächtigkeit der Bänke o·OS-1 ·70 m. 
Jährliche Erzeugung durchschnittlich 100 m8• Das Gestein wird teils 
roh, teils im ausgearbeiteten Zustande zu Bauzwecken verwendet. Die 

12* 
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Entwickelung der Piszkeer Marmorindustrie betreffend siehe den Jahres­
bericht der Budapester Handels· und Gewerbekammer für 1870 bis 
1875 unter dem Titel Hand- und Fabriksindustrie, Budapest 1897, 
S. 222-225. 

468. - Piszke (B. Esztergom). 
Bräunlichweißer, dichter, nur hin und wieder kavernöser quartärer, 

Süßwasserkalk aus dem Vaskapu genannten Gemeindesteinbruch, wel­
cher gegenwärtig an ALEXANDER HAuszMANN in Budapest verpachtet ist. 
Derselbe liegt 3 km SE-lieh von der Gemeinde und liefert pro anno ca 
700 m3 Gesteine, welche roh und behauen zu verschiedenen Bauwerken 
verwendet werden. Der Schutt dient zur Straßenbesehotterung. (Ung. 
Vers. Station I. 1873-1877.) 

4'1'1. - Süttö (B. Esztergom). 
Licht.er, bräunlichgrauer. dichter, obertriadischer Kalkstein mit 

grünlichem Geäder. Der Fundort liegt in der Nähe der Als6-Vadasz­
Puszta. 

4'1'2. - Süttö (B. Esztergom ). 
Bräunlichroter, dichter, unter· und mittelliassischer Kalkstein 

(Marmor) aus dem 13 km S-lich von der Gemeinde liegenden Gerecseer 
Marmorbruch, welcher an diesem Punkte von der Primatialherrschaft 
i. J. 1820 eröffnet wurde. Pächter ist ALEXANDER HoLZDAMPF. Der in 
dicken Bänken v01kommende Kalkstein kann in mehrere Meter langen 
Platten abgebaut werden. Das jährliche Ergebnis kann mit 500-800 m3 

angenommen werden. Das Gestein wird in roh hergerichtetem und auch 
in behauenem Zustande zu Gebäude- und Brückenbauten verwendet. Der 
Stein läßt sich auch gut polieren. Er wurde beim Bau der Eszter­
gomer Basilika verwendet. 

4'1'8. -- Süttö (B. Esztergom). 
a) Lichtbrauner, stellenweise poröser, im übrigen kompakter, 

feinkörniger, quartärer Süßwasserkalk aus dem 2 km S-lich von der 
Gemeinde gelegenen Haraszthegyer Steinbruche. Daselbst kommt dieses 
Gestein auch in bräunlichweißer Färbung vor. Der i. J. 1860 eröffnete 
Steinbruch gehört zur Primatialherrschaft; gegenwärtiger Pächter ist 
ALEXANDER HoLZDA:l1PF in Süttö. Die größten Werkstücke sind bis 3 m 3 

groß und beträgt die Erzeugung pro anno 600 m3• Der Stein wird roh 
zugerichtet und behauen als Konstruktionsbaustein, ferner zum Bau 
von Monumentsockeln, sowie zum Brückenbau verwendet. Der Bruch­
stein findet bei Mauerwerken, sowie bei den Donauregulierungsarbeiten 
Verwendung. 

b) Bräunlichweißer, stellenweise kavernös-löcheriger, sonst kom­
pakter, quartärer Kalkstein aus dem Sittli genannten Steinbruche wel-
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<iher von der Primatialherrschaft hier i. J. 1860 eröffnet wurde. Derselbe 
liegt 2 km S-lich von der Gemeinde. Pächter ist ALEXANDER HoLZDAMPF 
in Süttö. In der Grube werden pro anno durchschnittlich 200- 300 m 3 

Steine erzeugt und wie im vorhergehenden Falle verwendet. 
c) Bräunlichweißer, stellenweise kavernöser, quartärer Süßwasser· 

kalk aus der i. J. 1858 eröffneten Sittli genannten Grube des JosEPH 
MüLLER in Süttö. Jährliche Erzeugung 300-400 ·ms. 

d) Lichtbräunlicher, stellenweise kavernöser, quartärer Süßwasser­
kalk aus dem Di6staler Steinbruche des ALEXANDER HoLZDAMPF in Süttö, 
welcher 3 km S-lich von der Gemeinde liegt uud i. J. 1845 eröffnet 
wurde. Jährlicher Abbau 500-700 m 3 Steine, welche ebenso wie vor­
erwähnt, verwendet werden. 

e) Lichtbräunlicher, kleinkavernöser, quartärer Süßwasserkalk 
aus dem Dörfl genannten Steinbruche des JosEPH MÜLLER in Süttö, 
welcher 3·75 km S lieh von der Gemeinde i. J. 1800 eröffet wurde. Die 
jährliche Erzeugung beträgt 400-500 ms. 

f) Bräunlichweißer, hier und da kleinkavernöser, quartärer Süß· 
wasserkalk aus dem Kesztl genannten i. J. 1880 eröffneten Steinbruche 
des ERNST APRILY in Süttö. Entfernung von der Gemeinde 3·5 km. Die 
jährliche Förderung beträgt 300-400 ms Steine. 

In diesem Steinbruche kommt auch ein lichtbrauner Süßwasser­
kalk vor. (Ung. Vers. Station I. 166-168. IV. 37.) 

41' 4. - Tokod (B. Esztergom). 
Gelblichgrauer, obereozäner Nummulites Tchihatcheffi-Kalkstein 

aus dem Gemeindesteinbruche, welcher 1 km NE-lieh von der Gemeinde 
i. J. 1891 eröffnet wurde. Pächter ist die Nordungarische Stein­
kohlenberg bau - Ge s e 11 s eh a ft in Tokod. Jährliche Erzeugung 
ca 800 ms. Gesteinsblöcke durchschnittlich 0·50 ms. Die Steine werden 
teils roh, teils etwas zugerichtet zu Bauzwecken verwendet. 

41' 5. - Uny (B. Esztergom). 
Weißlicher, kavernöser, foraminiferenführender, sarmatischer Grob­

kalk aus dem Steinbruche der Frau RuDOLF HA.AN in Esztergom. 
Der i. J. 1850 eröffnete Steinbruch liegt 1 km entfernt in dem hinter 
dem Ujhegy gelegenen Tale. Die Steine werden in einer Größe von 
40-70 cm gefördert und beträgt das jährlich erzeugte Quantum 35 m8• 

Das leicht zu bearbeitende Gestein wird teils roh, teils halb behauen 
zu Bauzwecken verwendet. 
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416. ·- Aba (Bezirk Szekesfehervar). 
Rostbrauner, sandig-grandigcr, pontischer Quarzschotter aus der 

Schottergrube des Studienfondes auf der Barand-Puszta, welche gegen­
wärtig GEORG K:EGL in Csala in Pacht hat. Die Schottergrube liegt 7 km 
N-lich von der Gemeinde. Der Schotter dient zur Straßenerhaltung. 

411. - Bicske (D. Val). 
a) Weißlicher, oolithischer ganz aus Foraminiferen bestehender, 

poröser, sarmatischer Kalkstein aus dem 2 km N lieh von der Ge­
meinde auf dem sog. Dobog6 liegenden Puszta-Csordakuter Steinbruche, 
welcher i. J. 1866 eröffnet wurde. Eigentümer sind die Gebrüder WoL­
FINGER, Pachter DEMETER ToNETTA in Csabdi. Die in einer Größe von 
0·30-2·0-3·0 m3 geförderten Steine dienen für Rauzwecke. Auch beim 
Baue der Budapest-Szönyer Eisenbahn "·urde das Gestein in Anspruch 
genommen. Jährliche Erzeugung 1000 m3• (Ung, Vers. Station IV. 34.) 

b) Lichtbrauner, roggenartig struierter sarmatischer Foraminiferen­
Kalkstein mit von Cerithien stammenden Löchern aus dem Dobog6er 
Steinbruche. Die in demselben aufgeschlossenen unteren Schichten sind 
kompakter und härter. (rng. Yers. Station I. 127-131.) 

c) Bräunlichweißar, porenloser, feinkörniger, foraminiferenreicher, 
sarmatischer Kalkstein aus dem Malehegyer Steinbruche. (Ung. Vers. 
Station I. 132, 133.) 

418. - Bot (B. Val.) 
Gelblichweißer, mäßig poröser, fein oolithischer, foraminiferen­

reicher sarmatischer Kalkstein aus dem Steinbruche der Fürstin 
RICHARD METTERNICH in Wien,. welcher 1 km W- lich von der Gemeinde 
liegt. Pächter des Steinbruches ist LAZAR Kov.A.cs in Budapest. Die Steine 
werden in einer Größe von 1-2 m Durchmesser abgebaut. Der größte 
Teil des Gesteins dient, da es zu den feinsten Skulpturen geeignet ist, 
für Bildhauer- und Steinmetzarbeiten. Die Abfälle werden loco zum 
Bauen aufgebraucht. (Ung. Vers. Station I. 134-139.) 

4'i'9. - Bot (B. Val). 
Bräunlichweißer, zuckerartig struierter Dolomit (Hauptdolomit) aus 

dem i. J. 1876 eröffneten Steinbruche der Fürstin RICHARD METTERNICH. 
Der Steinbruch liegt 4 km NE-lieh von der Gemeinde an der Land­
straße nach Bicske. Das Gestein wird, geschlegelt, zur Straßenbe­
schotterung verwendet. 

480. - Csabdi (B. Val). 
a) Lichtbräunlicher, mäßig poröser, weicher, aus iauter Foramini-
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feren best6hender sarmatischer Kalkstein aus dem um d. J. 1840 
eröffneten Gemeindesteinbruch, welcher 1 km SW-lich von der Gemeinde 
auf einem Hügel liegt. Die Steine werden in 0·30-1 ·0 m 3 großen 
Blöcken gewonnen und sowohl roh, als auch behauen zu lVIauerungen 
verwendet. Jährliches Erzeugnis 400 ms. 

b) Gelblicher, kavernöser, aber härterer, sarmatischer Kalkstein, 
voll mit Tapes· und Cerithiumabdrücken aus dem Steinbruche des KARL 
TANim jun., welcher 1 km W-lich von der Ortschaft i. J. 1883 eröffnet 
wurde. Der Stein wird in Stücken bis zu 1 m 3 gewonnen und sowohl 
roh, als auch behauen zu l\fauerungen verwendet. Auch beim Baue der 
Eisenbahnlinie Budapest-Bruck-Kiralyhida wurde dieses Gestein ver­
wendet. Die jährliche Ausbeute kann mit 400 m 3 veranschlagt werden. 

481. - Csabdi (B. Val). 
Graulichweißer; kleinkörniger, stark kalkiger, pontischer Sandstein 

aus dem 1 km SW-lich von der Gemeinde i. J. 1883 auf einem Hügel 
eröffneten Steinbruche, aus welchem gewöhnlich 0·30 ms große Stücke 
gefördert werden. Das Gestein dient roh und behauen zur Herstellung 
von Mauern und anderen Bauwerken. Beim Bau der Eisenbahnlinie 
Buclapest-Bruck-Kiralyhida i. J. 1884 wurde dieser Stein beim Baue 
der Brücken in Anspruch genommen. Im Durchschnitt werden jiihrlich 
81) ms -Werksteine erzielt. 

482. - Csakbereny (B. Moor). 
"\Veißer, mäßig poröser, foraminiferemeicher, mitteleozäner Kalk 

stein aus dem Steinbruche der Gräfin ANNA LAMBERG. Der Steinbruch 
wurde i. J. 1863 auf dem inneren Gebiete der Gemeinde, am Kishegy 
eröffnet. Die Werkstücke sind bis zu 1 ·0 m 3 groß und beträgt die j ähr­
liche Ausbeute bei 100 ms. Der Stein wird entweder roh oder behauen 
zu Bauwerken verwendet. 

483. - Csakbereny (B. l\fo6r). 
a) Lichtbräunlicher, sehr fein gekörnter Dolomit (Hauptdolomit) 

aus der sehr alten Reibsandgrube, welche 2 km E-lich von der Ge­
meinde liegt. 

b) Dolomit von ähnlicher Qualität aus der 2 km S- lich von der 
Gemeinde i. J. 1857 eröffneten Schottergrube der Gräfin ANNA LAMBERG 
in Csakbereny. Der aus dieser Reibsandgrube gewonnene Dolomit, 
Schotter und Sand wird zur Straßenbeschotterung verwendet. 

484. - Erd (B. Adony). 
Bräunlichweißer, kavernöser, manchmal aber fast porenloser, sar­

matischer Kalkstein aus dem zur Graf WnIPFENschen Herrschaft gehö­
rigen Steinbruche neben dem Ilka-Meierhof. Gegenwärtiger Pächter ist 
JosEPH KE1LHOFER in Tarnok. Der Bruch liegt 3 km von der ,Törökbalinter 
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Eisenbahn und anderseits ebenso weit vom Donauufer bei Erd entfernt. 
Die größten Ausmaße der Steine sind bei Mauersteinen 0·5-1 ·00 m 3, 

bei Stiegenstufen 2-3 m, bei Fliesen 1 ·2-2·2 m 2• Dieses Gestein wird 
meist in Budapest als behauener Stein gebraucht und wurde auch z. B. 
bei der Franz Josephs-Brücke verwendet. In Pecs wurde der Stein zu 
den Hochbauten der Eisenbahn, sowie beim Baue der Tabakfabrik in 
Verwendung genommen. Das Jahresergebnis ist ca 150-200 m3 Bruch­
steine und 150 Stück Stiegenstufen. (Ung. Vers. Station II. 12.) 

485. - Ettyek (B. Val). 
Lichtgelblicher, mäßig poröser, fein-oolithischer, foraminiferen­

reicher, sarmatischer Kalkstein mit einzelnen kleinen Quarzkie8· 
einschlüssen. Dieses Gestein ist dem Steinbruche des Szekesfehervarer 
Domkapitels entnommen, der i. J. 1825 eröffnet wurde. Der Bruch liegt 
1 km SE-lieh von der Gemeinde neben der Straße nach S6skut. Das Ge­
Rtein wäre zu Bauzwecken verwendbar, wird aber derzeit nicht abgebaut. 

486. - I!"üle (B. Szekesfehervar). 
Rötlichgelber, graugefieckter, mergeliger Kalkstein aus dem Devon(?). 

Das Gestein stammt aus dem 2 km NE-lieh von der Gemeinde auf 
dt~m Köhegy i. J. 1840 eröffneten Steinbrq_che, in welchem Steine 
von 0·20 m 3 Größe gewonnen werden können und im Rohzustande 
zu Gebäudefundamentierungen verwendet werden. Der jährliche Abbau 
ist gering, da das Gestein nur auf dem Besitze des Domkapitels ver­
wertet wird. 

48'r. - Füle (B. Szekesfehervar). 
Grauer, kleinkörniger, spärlich glimmeriger, etwas kalkiger pon­

ti8cher Sandstein aus dem i. J. 1895 auf dem Banyahegy eröffneten 
Steinbruche des FRANZ V .ARGA in Balatonfökajar. Der Steinbruch liegt 
t ·5 km SW -lieh von der Gemeinde entfernt. Das Gestein wird im all­
gemeinen in kleineren Stücken abgebaut, welche zu Bauzwecken ver­
wendet werden. Die Jahresproduktion beträgt dutchschnittlich 70 m 3• 

488. - Füle (B. Szekesfehervar). 
a) Rostbrauner, aus hühnereigroßen Stücken bestehender, tonig­

grandiger, überwiegend weißer Quarzschotter der pontischen Stufe. 
Die Grube ist Eigentum des Veszpremer Domkapitels und wurde 2 km 
NE-lieh von der Gemeinde am Fuße des Köhegy i. J. 1840 eröffnet. 
Das Material dient zur Straßenbeschotterung. 

b) Seit 1892 hat ebendaselbst auch die Gemeinde eine· Schotter­
grube. 

489. - Inota (B. Szekesfehervar). 
a) Lichtbrauner, mäßig kavernöser, im ganzen genommen kom­

pakt zu nennender pliozäner Süßwasser-Kalkstein aus dem 1 ·5 km 
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N-lich von der Gemeinde liegenden Steinbruche des JosEPH DEUTSCH 
Die Steine sind durchschnittlich 0·40 m3, im Maximum aber 1 ·4 m 3 

groß und werden jährlich bei 2CO m3 erzeugt, die roh zu verschiedenen 
Bauwerken verwendet werden. 

b) Einen Kalkstein von gleicher Qualität bricht auch DAVID 
DEUTSCH in Varpalota in einem ebenfalls dort befindlichen Steinbruch 
in einer jährlichen Menge von 500 m 3, welches Material zum Kalk­
brennen benützt wird. 

490. - Inota (B. Szekesfejervar). 
Bräunlichweißer Dolomitgrus und -Mehl aus der in der N-lichen 

·Nähe der Gemeinde liegenden Reibsandgrube, aus welcher jährlich bei 
800 Wagenladungen abgeführt werden, teils als Reibsand, teils mit Kalk 
vermengt als Mörtel Verwendung findend. 

491. - Inota (B. Szekesfehervar). 
Ein hauptsächlich aus Dolomit- und Kalksteinschutt bestehender 

alluvialer Schotter aus der Schottergrube des G:E11;A SzöGYENY-MARICH 
in Csor, welche E-lich von der Gemeinde auf der Reti Puszta liegt. 
,Jährlich werden hier 200 m 3 Schotter erzeugt, welcher als Deckmaterial 
für die Staatsstraßen dient. 

492. -- I.szkaszentgyörgy (B. Szekesfehervar). 
Graulichweißer, dichter oder feinkörniger Dolomit (Hauptdolo­

mit) aus dem 3 km SW-lich von der Gemeinde gelegenen sehr alten 
Steinbruche des Baron LADISLAUS BAJZATH in Wien. Die abgebauten 
Steine sind mitunter über einen Kubikmeter groß, die jährliche Erzeu­
gung ist den Bedürfnissen entsprechend gering, insofern nur zeitw~ise 

die Stadt Fejervar das Gestein für einzelne größere Bauten in Anspruch 
nimmt. 

4!>3. -- Lovasbereny (B. Szekesfejervar). 
Lichtgrauer, kleinkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger, pontischer 

Sandstein aus dem im Bikavölgy gelegenen Steinbruche des Grafen 
ANTON CzrnAliY. Aus diesem Gestein wurde i. J. 1805 das Kastell in 
Lovasbereny, weiters i. J. 1837 die große Kirche und das Jagaschloß 
u. s. w. erbaut. Derzeit ist der Steinbruch außer Betrieb. (Ung. Vers. 
Station IV. 120,) 

494. - Magyaralmas (B. Mor). 
Bräunlichweißer, foraminiferenreicher, obereozäner Kalkstein, 

welcher 1 ·5 km NW-lich von der Gemeinde seit d. J. 1878 von den 
Magyaralmaser Einwohnern JoHANN, ANDREAS und ALEXANDER R.A.cz aus 
.drei kellerartigen Gruben abgebaut wird. Die Steine werden 0·25-0·50 m 3 

~roß erzeugt und in einer jährlichen Menge von 150 m3 roh zu Mauer­
aufführungen und Brunnenverkleidungen verwendet. 
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495. - 1lfagyetralnias (B. :l\I6r). 
Bräunlichweißer, grusiger Dolomit (Hauptdolomit) aus der 1 ·5 km 

NW-lich von der Gemeinde gelegenen, i. J. 1860 eröffneten Schotter­
grube. Jährlich werden bei 100-150 m 3 Material erzeugt und zur 
Straßenbeschotterung verbraucht. 

496. - Many (B. Val). 
Gelblicher, lockerer, kavernös-schwammiger, foraminiferenreicher, 

sarmatischer Kalkstein aus dem 3 km NE-lieh von der Gemeinde 
gelegenen, sehr alten Puszta-Örser Steinbruche von ADOLF BRACHFELDS 
Erben. Dier-;es Gestein wird in behauenem Zustande für verschiedene 
Bauzwecke venvendet, nachdem dasselbe jedoch nur gelegentlich nach 
Bedarf gebrochen \Yir<l, so ist die jährliche Erzeugung eine geringe und 
schwankende. 

4!n'. - JJiany (B. Yal). 
Bräunlichweißer, feinkörniger, obertriadischer Dolomit (Haupt­

dolomit) aus dem 2 km S-lich von der Gemeinde gelegenen uralten 
Kalvariensteinbruche. "IYelcher derzeit von HEINRICH RosE~_FELD in Bicske 
gepachtet 11·ird. Die hier bis zu 0·30 ma Größe gebrochenen Steine wer­
den zum Straßenunterbau, geschlegelt aber zur Straßenbeschotterung 
verwendet. Die jährliche Erzeugung beträgt 300 m 3• 

4f>S. - Mindszent (B. Sarbogard). 
Schmutzigweißer, brekzienartiger Quarztrachyt (Liparit). 
499. - Nadap (B. Szekesfehervar). 
Grauer, gelbgesprengelter, mittelkörniger, kaolinisch verwitternder, 

glimmerloser Granit mit porphyrisch ausgeschiedenen größeren Quarz­
körnern. Dieser Granit entstammt dem noch im XVIII. Jahrhundert 
aufgeschlossenen Gemeindesteinbruche, welcher 1 km S-lich von dieser, 
in der Nähe der Velenczeer Komitatsstraße liegt. Die ausgebeuteten 
Steine haben l\Iaximaldimensionen bis zu 0·5 m 3• Die Erzeugung ist je 
nach dem Bedarf wechselnd. Das Material wird roh zu Mauerungen, 
im geschlegelten Zustande zur Stral~enbeschotterung verwendet. und 
zwar sowohl der Staats- als auch der Komitatsstraßen. 

500. -- Nadap (B. Szekesfehervarl. 
Rehbrauner, feinkörniger Felsitporphyrschiefer aus der Devon­

zeit. Das Gestein stammt aus dem Gräfin ANTON Czrn.AKYschen (Lovas­
bereny) Steinbruche und liegt 1 ·5 km WW-lich von der Gemeinde ent­
fernt, an der W-Seite der nach Lovasbereny führenden Straße. Das 
Gestein wird in durchschnittlich 0·40 m 3 großen Stücken gebrochen, 
roh zu Mauerungen und geschlegelt zur Straßenbeschotterung verwen­
det. Der Steinbruch besteht seit Anfang des XIX. Jahrhunderts. 
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501. - Nadap (B. Szekesfehervar). 
Grauer, zum grobkörnigen neigender, kompakter, massiger Biotit­

amphiboldazit aus dem zur Herrschaft der Gräfin ANTON CzrniKY ge­
hörenden, seit Anfang des XIX. Jahrhunderts bestehenden Steinbruche. 
welcher 1 km NW-lich der Gemeinde an der E-lichen Seite der naeh 
Lovasbereny führenden Straße liegt. Die gebrochenen Steine haben eine 
Durchschnittsgröße von 1 rn 3 und werden im Rohzustande zu Mauerun­
gen und zum Straßenbau, ferner zur Schottererzeugung verwendet. 

502. - Nadap (B. Szekesfehervar). 
Grauer, rnittelkörniger, frischer, massiger Pyroxenandesit aus dem 

das Eigentum der Nadaper Kleinhäusler bildenden Steinbruche, welcher 
1 km S-lich von der Gemeinde an der nach Velencze führenden Straße 
seit dem XVIII. Jahrhundert besteht. Die gebrochenen Steine haben 
einen Durchmesser von 1 m und werden roh zu Mauerungen und 
Straßenunterbau verwendet, aber auch zu Pflasterwürfeln und Trottoir­
steinen aufgearbeitet. Die jährliche Erzeugung ist wechselnd. 

50.'J. - Pdkozd (B. Szekesfehervar). 
Fleischroter, mittelkörniger Biotitgranit mit einzelnen, porphy­

risch ausgeschiedenen Quarzkörnern. Der seit 18i'i8 bestehende Stein­
bruch ist Eigentum der Grundbesitzer und der Kleinhäusler und liegt 
1 km NW-lich von der Gemeinde. Die gewonnenen Steine haben eine 
maximale Größe von 0·50 m 3 und werden roh zu Gebäudefundarnentierun­
gen, geschlegelt dagegen zum Straßenbau und zur Straßenbeschotterung 
benützt .. Jährliches Betriebsresultat 400-500 rn 3• 

l$04. - Patka (B. Szekesfehervar). 
Reh brauner Biotitquarzporphyr rni t felsitischer Grundmasse aus 

dem sehr alten Steinbruche der Gemeinde, welcher 2 km SE-lieh von 
derselben gelegen ist. Der Steinbruch wird nur selten in Anspruch ge­
nommen und sein Material zu Mauerungen und geschlegelt zur Straßen­
beschotterung verwendet. 

505. - Pdzmand (B. Val). 
Weißer und braungesprenkelter, kaolinisch verwitterter Felsit­

porphyrschiefer 11.us dem Devonsystem aus dem 2 km SE-lieh von der 
Gemeinde entfernten. auf dem Zsid6hegy gelegenen DEMETER LYKAschen 
Steinbruche, welcher seit d. J. 1840 besteht. Das Gestein wird im rohen 
und geschlegelten Zustande zum Straßenbau und zur Straßenbeschotterung 
verwendet. Die jährliche Erzeugung beträgt durchschnittlich 1000 ma. 

506. - Polga'rd·i (B. Szekesfehervar). 
Bläulichweißer und gelblicher, kleinkörniger, kristallinischer Kalk­

stein aus dem sehr alten, noch im XVIII. Jahrhundert eröffneten Stein­
bruche des Grafen G:EzA BATTHYANY (Polgardi und Budapest, Terez-
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körut 7), welcher 4·5 km N-lich von der Gemeinde am Somlyohegy 
liegt. Die in einer Größe von durchschnittlich nur 2-5 dm gebroche­
nen Steine werden zu Bauwerken, meist jedoch zur Schottererzeugung 
verwendet. Das Jahresergebnis kann mit 400 m 8 angenommen werden. 

50'1. - Polgardl (B. Szekesfehervar). 
Rostbrauner, tonig·grandiger Schotter der pontischen Stufe. Der­

selbe wird in der bereits im XVIII. Jahrhundert eröffneten Schotter­
grube des Grafen G:EzA BATTHYANY gewonnen. Dieselbe liegt 4 km W-lich 
von der Gemeinde nahe zur Hottergrenze von Füle am Köhegy. In 
dieser Grube werden jährlich bei 60Q m:i Schotter zur Beschotterung 
der umliegenden Straßen erzeugt. 

508. - SarszentmiklOs (B. Sarbogard). 
Roter und lichtgrauer, frischerer und rötlichgelber in kao linische Ver­

\Yitternng übergehender Quarztrachyt (Liparit) mit einzelnen Glimmer­
schiefer- und Phylliteinschlüssen aus dem Mindszenter Steinbruche der 
Grafen ALADAR und FERDINAJ\D ZlcHY, welche 4·,) km NW-lich von der Ge­
meinde liegt. Von diei;em Gestein \rnrden pro anno durchschnittlich 
5000 m 3 abgebaut, welche zum kleineren Teile zu Bauwerken, meistens 
dagegen zur Straßenbeschotterung dienen. 

509. - soskut (B. Val). 
a) Bräunlichweißer, feinkörniger, oolithischer, spärlich poröser, 

lockerer, foraminiferenreicher sarmatischer Kalkstein, welcher zu Skulp­
turen als Material ersten Ranges (A) anerkannt ist. 

b) Lichtbrauner, grobkörniger, foraminiferenreicher, härterer sar­
matischer Kalkstein (spärlich mit einzelnen größeren Poren). Dieser 
Stein ist infolge seiner Härte ebenfalls ein Nutzstein ersten Ranges (!\). 

c) Lichtgelblicher, grobkörniger, oolithisch-poröser, foraminiferen­
reicher, lockerer sarmatischer Kalkstein (spärlich mit einzelnen größ_e­
ren Poren), welcher zweiten Ranges (B) gehalten wird. Die Steinbrüche, 
aus welchen diese sarmatischen Grobkalke herstammen, befinden sich 
t km N-lich von der Gemeinde, ferner 7 km von der Südbahnstation 
Tarnok entfernt, mit welcher sie mittels einer Pferdebahn verbunden 
sind. Eigentümer der Steinbrüche ist das Szekesfehervarer Domkapitel 
und datiert der Betrieb dieser Brüche vom Jahre 1765. Diese ein gutes 
Baumaterial liefernden Steinbrüche sind gegenwärtig an die Familien 
ANDRETTI, FREUND und SEENGER in Budapest verpachtet. Die in den 
Brüchen abbaubaren Blöcke können die gröfüen Dimensionen. selbst 
bis zu 8 m 3 erhalten. Das Gestein der Soskuter Steinbrüche ist bisher 
zu folgenden bedeutenderen Bauten in Budapest verwendet worden: 
Kettenbrücke, Eisenbahnverbindungsbrücke, Margarethenbrücke, Mar­
garetheninselbad, Leopoldfelder Irrenanstalt, Garnisonspital, Zollamt, 
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Akademie der Wissenschaften, Redoute, kgl. Hofoper, Leopoldstädter 
Basilika, Mathiaskirche, Budaer Tunell, kgl. Burg, WENKHEIMsches Palais, 
am Budaer und Pester Sparkassenpalais, Volkstheater, Schlachthaus, 
Szent-Gellerthegyer Zitadelle, Kiosk am Elisabethplatz, Pester Donauquai 
in einer Ausdehnung von 800 Klafter, Justizpalast, Markthalle usw. In 
Wien wurde der Stein bei der Hofoper, in Szeged bei der Brücke und 
in Temesvar bei dem Theater verwendet. (Ung. Vers. Stat. IV. 30. 31.} 

IHO. - Sukoro (B. Szekesfejervar). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger Amphiboldazit mit etwas Biotit 

aus dem sehr alten Steinbruche der Sessionisten. Der Bruch liegt 0·5 km 
S-lich von der Gemeinde neben der Buda-Grazer Landstraße. Die Steine­
werden in einer Größe von 0·05-0·1 m 8 gewonnen, welche in einer 
jährlichen Menge von 150 m 3 größtenteils geschlegelt, zur Beschotterung 
der staatlichen Landstraße, zum kleineren Teil zu Bauwerken loco ver­
wendet werden. 

511. - Sukoro (B. Szekesfejervar). 
Bräunlichweißer, rauh kavernöser, löcheriger Gangquarzit, wel­

chen die Sukor6er Mühlsteinfabrik zu Mühlsteinen aufarbeitet. Der Ab­
bauort liegt an der S-Seite der sich S-lich von der Gemeinde hinziehen­
den Landstraße, wo das Gestein in einem NN"W-lich streichenden 5-6 m 
mächtigen, fast seigeren Gange befindet und wo es an meh reren Punk­
ten gebrochen wird. Die Aufarbeitung der durchschnittlich 0·50 X 0·50 m 
großen Stehle erfolgt in der Nyeker Steinmetzerei. 

512. - Szabadbattyan (B. Szekesfejervar). 
Grauer und gelblicher, feinkörniger, kristallinischer Kalkstein' aus 

den Szarhegyer Steinbrüchen, welche 2 km SW-lich von der Gemeinde 
entfernt liegen. Diese Brüche sind schon hundertjährig. Die ausgebeute­
ten Steine sind höchstens 0·20-0·30 m 3 groß und werden meist zum 
Straßenbau und zur Straßenbeschotterung benützt, manchmal auch zum 
Kalkbrennen. Eigentümer sind : Br. EMERICH Du MoNT in Szabadbattyan, 
welcher pro anno 600-700 m 3, Graf G:EzA BATTYANY in Polgard, 
welcher jii.hrlich lOOO m3 abbaut, weiters MICHAEL M.ARTON, JOHANN K1ss, 
JOHANN Cs.Asz.AR, P:ETER BAKOS, JoHANN FANCSIK und JOHANN LrsTAR, welche 
zusammen 300-400 m 3 Steinmaterial erzeugen. 

513. - S?tar (B. Val). 
Gelber, zerklüfteter, reibsandartiger Dolomit aus dem 1 km NE-lieh 

vor der Gemeinde liegenden Gemeindesteinbruche, welcher i. J. 1850 
eröffnet wurde und derzeit pro anno 150-200 m 3 Steine zur Beschot­
terung der Komitatsstraßen liefert. 

514. - Szekesfehervar kgl. Freistadt. 
Grauer oder gelblichgrauer, mittelkörniger Biotitgranit aus dem 
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städtischen Templomhater Steinbruche, welcher 4·5 km E-lich von der 
Stadt am E-Teile des Szöllöhegy hinter der Kapelle liegt. In diesem 
Granit kommt auch ein gelblichweißes, feinkörniges aplitisches Lager 
vor. Außerdem besitzt die Stadt am Szöllöhegy noch zwei Steinbrüche, 
u. zw. den sog. Hatari- und den Racz-Steinbruch, in welchen indessen 
<lerzeit der Betrieb eingestellt worden ist. Das Eröffnungsjahr der Szöllö­
hegyer Steinbrüche ist unbekannt, doch ist soviel gewiß, daß sie nach 
einer alten Karte der Stadt schon im J. 17G4 existiert haben. Der 
Templomhater Steinbruch schließt den Granit in einer Mächtigkeit von 
15 m auf und wird der abgebaute Stein teils zu M auernngen, teils zur 
Straßenpflasterung verwendet. Zur Pflasterung der Stadt werden 18, 21, 
24 und 26 cm große Würfel- und Schlußsteine gehauen. Für die in der 
Gemarkung der Stadt befindlichen Straßen wird der Granit zu Makadam­
schotter hergerichtet. Die jährliche Steinproduzierung beträgt ca 1000 m3• 

515. - b:tekesfehervar kgl. Freistadt. 
Bunter, polygener. Yielfach mit Kalk überzogener, diluvialer Quarz­

schotter aus den städtischen Schottergruben, welche 4 km NW-lich auf 
den sog. Szarazretek- \Yiesen liegen. Die Schottergewinnung erfolgt an 
diesem Orte schon seit 1870 und werden <lerzeit ca 1ö00 m 3 davon 
erzeugt, welche zur Erhaltung der städtischen Kunststraßen dienen. 

516. - Ta1·nok (B. Val). 
Weißlicher, oolithischer, rein aus Foraminiferen bestehender, porö­

ser, sarmatischer Kalkstein in \Veicherer und härterer Qualität aus dem 
2·7 km NE-lieh von der Gemeinde neben der Berkipuszta gelegenen 
Steinbruche, welcher zur Graf SIMON vYIMPFENSchen Herrschaft gehört 
und noch i. v. Jahrhundert eröffnet wurde. Das Gestein wird in 
0·30--J ·O m 3 großen Stücken gebrochen und dient roh und behauen 
zu Bauzwecken, jedoch derzeit ausschließlich nur zur Deckung des herr­
schaftlichen Bedarfes, namentlich beim Haus-, Brücken- und Brunnenbau. 
Dieser Stein fand auch in Budapest bt>im Baue der kgl. Burg, der 
Theresienstädter Kirche und der Budaer Iledoute Verwendung. Die jähr­
liche Produzierung beträgt ca 100 m 3 (Ung. Vers. Stat. II. 15 u. IV. 35). 

/H'i'. - Urhida (B. Szekesfejervar). 
Gelblichweißer, foraminiferenreicher, obereozäner Kalkstein aus 

dem im Innern der Gemeinde auf einem Hügel gelegenen Steinbruche 
des Grafen EuGEN ZicHY in Szentmihaly, von der Stadt 10 km entfernt. 
Die in einer Größe von 0·1-0·2 m 3 abgebauten Steine werden nur als 
Bruchsteine für Hausbauten und Steinmauern verwendet. Jährliches 
Ergebnis 100-115 m 3• 

518. - Yelencze (B. Szekesfejervar). 
a) Graulichweißer, mittelkörniger, etwas steatitisch veränderter, 
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glimmerführender Granit mit porphyrisch ausgeschiedenen Quarzkörnern 
aus dem O·S km W-lich von der Gemeinde am Szöllöhegy liegenden 
Steinbruche des STEPHAN KuPI. Die abgebauten Steine erreichen eine 
Größe bis zu 1 m Durchmesser, welche als Bruchsteine zu diversen 
Bauten, geschlegelt zur Straßenbeschotterung verwendet werden. Jahres­
ergebnis 400 m 3• 

b) Graulich weißer, aplitischer, wenig steatitisch veränderter, glim­
meriger Granit aus dem o·s km W-lich am SW-Teile des Szöllöhegy 
gelegenen Steinbruche, in welchem durchschnittlich o·3 m 3 große Stücke 
gebrochen werden, die als Baustein, sowie geschlegelt als Stra1~endeck­
material Verwendung finden. 

519. - Velencze (B. Szekesfejervar). 
Rötlicher, feinkörniger Felsitporphyrschiefer aus dem Devon­

system, welcher in dem 0·3 km NW-lich von der Gemeinde neben der 
Nadaper Straße gelegenen Gemeindesteinbruche in durchschnittlich 0·2 m 3 

großen Steinen gebrochen und ausschließlich zur Straßenbeschotterung 
verwendet wird. Jährliches Ergebnis 450 m 3• 

520. - Zamoly (B. Szekesfejervar). 
Weißlicher, feinkörniger Dolomit, aus dem 4·5 km N-lich von 

der Gemeinde a.m Öreghegy-W einberge gelegenen alten Steinbruche der 
Gräfin Jom.NN MERAN. Aus diesem Steinbruche gelangen jährlich durch­
schnittlich 200 m 3 Steine roh zu Bauzwecken zur Verwendung. 

521. - Zamoly (B. Szekesfejervar). 
Ein hauptsächlich aus Dolomitgerölle bestehender diluvialer Schot­

ter aus der 4 km NW-lich von der Gemeinde in der Nähe des Ferencz­
major, unter dem Öreghegyer Weinberge gelegenen Schottergrube der 
Gräfin JoHANN MERAN. Aus dieser Grube werden jährlich 500-GOO m3 

Schotter zur Beschotterung der umliegenden Straßen abgeführt. 

15. KOMITAT FOGARAS. 

522. - AlmasmedJ (Bezirk Törcsvar). 
Bräunlichgrauer, dichter kalkspataderiger Jura-Kalkstein. Der Ab­

bauort dieses Gesteins liegt 2 km· N-lich von der Gemeinde im Sub 
masza mika genannten Riede und ist Eigentum mehrerer Insassen. Die 
m kleineren Stücken geförderte Steine werden zum Kalkbrennen benützt. 

52.'J. --- Almasmezö (B. Törcsvar). 
Verwitterter, grünlicher Gneis und erzführende Gangquarzitstücke. 

Der Punkt, wo dieses Gestein vorkommt, ist eine aufgelassene Silber­
grube, welche 13 km N-lich von der Gemeinde entfernt auf dem Paraul 
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drakuluj genannten Berge liegt und Eigentum mehrerer Gemeinde­
einwohner ist. Zuletzt war die Grube i. J. 1860 im Betrieb, aber seit­
her ist sie vernachlässigt worden. Die hier in kleineren Stücken gebro­
chenen Steine werden als Bausteine benützt. 

524. - Alsomoecs (B. Törcsvar). 
Rotgefleckter, kompakter, aber sehr zerklüftete!', oberjurassischer 

Kalkstein. Der Kalksteinbruch liegt SW-lich von der Gemeinde an der 
rechten Seite des Sberciorabaches und -Tales, wo er im Frühjar 1895 
von dem Unternehmer der auf der Strecke Sarkany-'förcsvar auszu­
bauenden Straße, JAKOB DEUTSCH in Fogaras, eröffnet wurde, der dieses 
Gestein im behauenen Zustande zum Baue der Durchlässe, geschlegelt, 
dagegen zur Straßenbeschotterung verwertete. 

/$2,'). - Holbak (B. Törcsvar). 
Rötlicher, kleinkörniger Quarzporphyr, mit einzelnen porphyriseh 

ausgeschiedenen, größeren, fleischroten Orthoklaskristallen. Die fein­
körnige Grundmasse besteht ebenfalls aus rötlichen Feldspatkriställchen, 
während der Quarz nur durch einige Körner vertreten ist. Der das Eigen­
tum mehrerer Gemeindeeinwohner bildende Steinbruch liegt 5 km N-lich 
von der Gemeinde auf dem Stimbeoberge. In der Regel werden hier 
nur kleinere Steine gesammelt und für Bauzwecke verwendet. 

526. - Pe·rsany (B. Sarkany). 
a) Bräunlichgrüner, feinkörniger Dazittu:ff, in welchem indessen 

auch kleine, weiße Glimmerplättchen erscheinen. Der Steinbruch, aus 
welchem das uns vorliegende Muster stammt, liegt 0·4 km NE-lieh von 
der Gemeinde und ist Eigentum von JoHANN HERCZUMS Erben, deren 
Vertreter, Steinmetzmeister FRANZ HER'.1ZUM, der gegenwärtige Leiter des 
Bruches ist. In dem Steinbruche werden 8X6X3 m große Werkstücke 
nbgebaut und beträgt das Jahresquantum durchschnittlich 100 m 3• Ein 
Drittel desselben wird roh verwendet, während zwei Drittel behauen als 
Bausteine und zur Anfertigung von Grabsteinen verwendet werden. 

b) Bräunlichgrüner, feinkörniger Dazittu:ff, in welchem indessen 
auch kleine weiße Glimmerschuppen auftreten. Der Steinbruch liegt 
0·2 km NE-lieb von der Gemeinde. Eigentümer ist die Tu r c s an y er 
g. o. Kirchengemeinde, Pächter HEINRICH SCHMIDT, Steinmetzmeister. 
Die Maximalgröße der Werksteine ist 5 X 5 X 3 m, wovon pro anno 
durchAchnittlich 100 m 3 erzeugt werden. Ein Drittel wird roh, zwei Drit­
tel bebauen zu Bau- und Grabsteinen verwendet. Der Persanyer Dazittuff 
wird schon seit einem Jahrhundert benützt und geht beim Studium der 
im Nagyküküllöer Komitat, Bezirk Köhalom, zu findenden Burgmauern 
der daselbst befindlichen Kirchenschlösser hervor, daß derselbe schon 
im XVI. Jahrhundert, vielleicht auch noch früher bekannt und in Ver-
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wendung war. Die Stiegen, Gesimse, Säulen und Figuren des Baron 
BRuCKENTHALschen Palais in N agyszeben sind von diesem Gestein.1 Aus 
demselben Material ist in Fogaras das FLEISSIG und VoGELsche Haus 
i. J. 1881 in Nagyszeben das lliBERMANNsche Gebäude und in Brass6 
das Pensionspalais i. J. 1885 erbaut worden. 

52'1'. - Predeitl (B. Törcsvar). 
Fleischfarbiger, kalkspataderiger, kompakter oberjurassischer Kalk­

stein, vom Magura Bberge. Auf diesem Punkte hat auch die Stadt 
Brass6 einen Steinbruch, in welchem Schlegelschotter erzeugt wird. 

528. - Zernest (Bezirk Törcsvar). 
Fleischfarbiger, dichter, oberjurassischer Kalkstein. Dieser Stein­

bruch, welcher etwa 2·5 km SW-lich entfernt im Tale des Riubaches am 
Fuße des Kiralykö liegt, ist Eigentum der Stadt Brass6 und wurde an 
die Zernester Zellulosefabrik in Pacht gegeben. Eröffnungsjahr 1890. 
Der aus diesem Steinbruche gewonnene Kalkstein wird teils in der 
Zellulosefabrik zur Laugenerzeugung verwendet, teils wird daraus der 
für die öffentlichen Straßen nötige Schotter gewonnen. 

16. KOMITAT GÖMÖR UND KIS-HONT. 

529. - Aggtelek (B. Tornalja). 
Lichtgrauer, dichter, triactischer Kalkstein, welcher auf dem 

Gemeindeterritorium rings um die Gemeinde herum vorkommt und zur 
Schottererzeugung verwendet wü-d. 

2221. - Ajnitcsko (B. Rimaszecs). 
Schwarzer, dichter Basalt mit einzelnen größeren Amphibol­

einschlüssen. Das Gestein stammt aus dem Ragacsoldal-Steinbruche des 
ALFRED RoHEIM in Budapest. Das Gestein läßt sich auch gut polieren. 

530. - Almitgy (B. Rimaszecs). 
Grauer, feinkörniger Basalt aus dem an der Berglehne Ragacsoldal 

befindlichen Steinbruche 1 km N-lich vom Dorfe. Eigentümer des i. J. 1884 
eröffneten Steinbruches ist die Gemeinde und die gewesenen Urbarialisten. 
Die Maximalgröße der Steine ist 30 cm Länge und Breite, 15 cm Dicke. 
Jährliche Erzeugung 100 m 3• Im rohen Zustande wird der Stein für 
Bauzwecke verwendet, geschlegelt dient er als Schotter. 

531. - Alsofalu (B. Tornalja). 
Dunkelbräunlicher, dichter, mit weißen Kalkspatadern durchzogener, 

1 B!ELZ E. A.: Die Trachyttuffe Siebenbürgens. (Verh. u. Mitt. des Sieben­
bürg. Vereines f. Naturwissenschaften 1875. Bd. 25, Seite 86.) 

Dr. P. Schafar•zik: Ungarische Steinbrüche. 13 
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bituminöser triadischer Kalkstein aus dem 1 km W-Jich von der Ge­
meinde neben der Harkäcs-Ratk6er Straße liegenden Steinbruche, wel­
cher schon seit langem in Betrieb steht. Das Gestein wird im Roh­
zustande zum Bau, sowie als Deckmaterial für die Straßen benützt. 

582. - Alsosziklas (B. Rimaszombat). 
Schwärzlichgrauer, konglomeratischer, grobkörniger, mediterraner 

Sandstein. 
2282. - Andrasi (B. Rozsny6). 
Lichter, grünlichgrauer Porphyroid, welcher längs der über den 

Andrasi-Deneser Paß führenden Straße in mehreren kleinen Stein­
brüchen vorkommt und abgebaut wird. 

588. - Bena (B. Rimaszecs). 
Grauer, olivinreicher Basalt vom Benaberge S-lich von der Ge­

meinde. Der Steinbruch ist Eigentum der gewesenen Urbarialisten von 
Bena, welche das Gestein teils zu Bauwerken, meist jedoch zur Straßen­
beschotterung verwenden. 

S84. - Beretke (B. Tornalja). 
Lichtgrauer, dichter, triadischer Kalkstein aus dem seit langer 

Z2it in Benützung stehenden Steinbruche der Witwe JosEPH FIALKA. 
Der Steinbruch liegt an der V acz-Kassaer Staatsstraße, von dieser, 
sowie von der Gemeinde 300-400 m entfernt. Das Gestein dient zu 
Bauzwecken und zur Straßenerhaltung. 

/)35. - Csomatelke (B. Rimaszecs). 
Dunkelgrauer, kompakter, reichlich größere Olivinkörner enthalten­

der Basalt aus dem Steinbruche der Kissebeser Granitsteinbrüche 
A.-G. in Budapest. Der Steinbruch ist mit der zwischen den Stationen 
Fülek und Ajnacskö befindlichen Weiche mittels Drahtseilbahn ver­
bunden. Die kompakteren Bänke des Steinbruches dienen zur Erzeugung 
von Pflasterwürfeln, von welchen derzeit ca eine halbe Million haupt­
sächlich zur Pflasterung der Budapester Gassen, sowie zu gleichen 
Zwecken nach Losoncz, Szatmar und Szabadka geliefert werden. (Ung. Vers. 
Station IV. 94, 95.) 

586. - Dobsina Magistratsstadt. 
Glimmeriger, feinkörniger Kalkschiefer aus dem 6 km W-lich von 

der Stadt am S-Abhange des Schaibberges im Grundtale gelegenen 
städtischen Steinbruche. Daraus werden schon seit langem Steine für 
Bauzwecke gebrochen. Die Größe der Steine ist 0·6 m3 maximal. 
Der Preis von einem m 8 Kalkschiefer loco Grube stellt sich auf 
3 60 K. 

58'1'. - Dobsina Magistratsstadt. 
Mehr-weniger mit Kalkzement verkittete Dolomitbrekzie aus der 
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Karbonzeit. Nachdem der Dolomit leicht herausbröckelt, bleibt ein zel­
liger Kalkstein zurück. Der Steinbrnch liegt 6 km W-lich von der Stadt 
am N-Abhange des Silbergech genannten Berges im Grundtale. Eigen­
tümer ist die Stadt, welche den Steinbruch i. J. 1873 eröffnete. Maxi­
male größe der Steine 0·3 ms. Der Stein wird behauen als Baustein ver­
wendet und kostet der m 3 in der Grube 50 K. 

588. - Dobsina Magistratsstadt. 
Gneis mit sehr kleinen Muskovitglimmerschuppen. Der Stein­

bruch gehört der Stadt und ist von dieser 6·5 km W-lich entfernt 
im Grundtale gelegen. Eröffnungsjahr 1853. Dieser glimmerige Gneis 
wird behauen zu Trottoirsteinen, roh dagegen als guter Baustein 
benützt. 

589. - Dobsina Magistratsstadt. 
Serizitischer, quarzreicher Glimmerschiefer aus dem im Grund­

tale an der S-Lehne des Windzogberges, 4·1 km W-lich von der Stadt 
gelegenen, sehr alten städtischen Steinbruche. Das Gestein wird behauen 
als Futterstein in den Eisenhütten verwendet, indem er sehr feuer· 
beständig ist und 3-6 Jahre aushält. Die Maximalgröße der be­
hauenen Steine ist durchschnittlich 0·5 ms. Zu einer Eisenhütte sind 
12-17 m 3 behauene Stein8 nötig . 

."$40. - Dobsina Magistratsstadt. 
Schwärzlicbgrüner und licht gelblichgrüner Serpentin von dem 

1 km N-lich von der Stadt gelegenen Birkelnberge. Der Steinbruch ge­
hört der Stadt und wurde i. J. 1875 eröffnet. Maximalgröße der Steine 
0·4 ms, welche zum Drechseln von Ziergegenständen verwendet werden. 
Preis eines m8 rohen Serpentines in der Grube 10 K. 

541. - Felsofalu (B. Tornalja). 
Dunkelgrauer, dichter triadischer Kalkstein aus dem uralten Stein­

bruche der Familie DEMO, welcher im inneren Gebiete der Gemeinde, an 
deren N-lichen Rande neben der Harkacs-Ratkoer Straße, etwa 0·1 km 
weit liegt. Das Gestein wird im Dorfe zu Baulichkeiten, geschlegelt als 
Straßenschotter verwendet. 

542. - Felsos~uha (B. Tornalja). 
Sandiggrandiger Quarzschotter aus dem Bachalluvium, neben der 

Felsöszuha-Zädorfalvaer Straße. Eigentümer ist die Gemeinde, welche 
den Schotter seit 1887 gräbt und als Deckmaterial für die umliegenden 
Straßen benützt. 

548. - Felsovaly (B. Tornalja). 
Dunkelbrauner, mittelkörniger Pyroxenandesit, welcher bei stär­

kerem Regen in Geröllform von den umliegenden Bergen herablangt 
und in dieser Form im ganzen Gebiete der Gemeinde, besonders aber 

13* 
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in den Gräben gesammelt werden kann. Dieser Schotter wird für Bau­
zwecke und zur Straßenerhaltung verwendet. 

544. - Felsovaly (B. Tornalja). 
Dunkelfarbiger, grandiger Pyroxenandesitschotter aus dem Valyer 

Bache, welcher zur Instandhaltung der Straßen verwendet wird. 
545. -- Guszona (B. Rimaszecs). 
Grauer, kompakter Basalt von der sog. Szukolyabutweide, welche 1 km 

SW-lich von der Gemeinde liegt. Der Steinbruch wird schon seit ur­
alten Zeiten betrieben und ist Eigentum der Gemeinde. Das Gestein 
wird in zentnergroßen Stücken abgebaut, aber nur zum Teil in größeren 
Stücken zu Bauwerken verwendet, sondern zumeist als Schotter für die 
Straßen benützt. 

546. - Harkacs-Sankfalva (B. Tornalja). 
Dunkelbrauner, dichter, von weißem Kalkspat durchzogener, bitu­

minöser triadischer Kalkstein aus dem in der unmittelbaren W-lichen 
Nachbarschaft der Gemeinde, neben der Ratkoer Straße liegenden Stein­
bruche der Jas z 6 V a r er p r 0 b s t e i, sowie der Baronin ALOISIA VAY. 
Der Bruch ist seit Menschengedenken in Benützung und wird sein 
Material roh sowohl zum Bau, als auch zur Schottergewinnung ver­
wendet, außerdem wird jedoch in 8-10 gewöhnlichen Öfen auch Kalk 
daraus gebrannt. · 

l'J4'r. - Helpa (B. Nagyröcze). 
Grauer, feinkörniger, bituminöser Dolomit aus der Karbonfor­

mation. welcher aus dem 1 km N-lich von der Gemeinde gelegenen, 
seit 1865 betriebenen Gemeindesteinbruch stammt. Das Gestein wird 
vom Komitat als Pächter in einem jährlichen Ausmaße von 250 m8 

zum Zwecke der Straßenbeschotterung gewonnen. 
548. - Horka (B. To!nalja). 
Lichtgrauer, rotgeäderter, dichter, triadischer Kalkstein aus dem 

uralten Gemeindesteinbruche, welcher unmittelbar neben der Pelsöczer 
Straße bei 0·5 km NE-lieh von Horka liegt. Dieser Kalkstein wird roh 
zu Bauzwecken, zerschlagen zur Straßenbeschotterung verwendet. 

549. - Ispanmezo (B. Nagyröcze). 
Weißlicher, dichter, obertriadischer Kalkstein aus dem sehr alten 

Gemeindesteinbruche, welcher 2 km NW-lich von der Gemeinde und 
0·3 km von der Komitatsstra!3e entfernt ist. Das Gestein wird zur 
Straßenbeschotterung und zum Kalkbrennen verwendet. Die jährliche 
Erzeugung beträgt 300-400 m 3• 

550. - Jolsva Magistratsstadt. 
Graulichweißer, kleinkörniger, schieferiger und weißer, aber durch 

Eisenocker gefleckter, grobkörniger Kalkstein (Marmor) NW-lich von 
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der Stadt, nahe zur Lubenyiker Grenze und fünf Minuten von der 
Eisenbahnstation Hisny6viz entfert. Dieses der Stadt gehörige kristalli­
nische Kalksteinlager wurde bisher nur zum Kalkbrennen in gering­

·fügiger Weise ausgenützt. 
551. - Jolsva Magistratsstadt. 
Lichtbräunlicher, dichter, aber sehr zerklüfteter, triadischer Dolo­

mit in den Sprüngen mit feinen Kalkspatadern. Der Steinbruch liegt 
15 m von der nach Nandras führenden Vizinalstraße an der SW-lichen 
Lehne des Szalkagebirges, wo derselbe schon i. J. 1820 eröffnet wurde. 
Dieser Dolomit, der in einer jährlichen Menge von 10.000 m 8 abgebaut 
wird, dient in den umliegenden Eisengießereien als Schmelzzuschlag. 

"' Eigentümer des Dolomitbruches ist die Stadt, Pächter B°ELA UHLYARIK 
in Budapest. 

552. - Jolsva Magistratsstadt. 
Graulichweißer. grobkörniger, kristallinischer Magnesit, welcher 

als Eigentum der Stadt, in dem Chladna strana genannten Waldteile, 
13/4 Stunden von der Stadt entfernt vorkommt. Das Abbaurecht hat PAUL 
MANSFELD in Budapest seit 1893 gepachtet, als der Magnesit zuerst auf­
geschlossen wurde. Jährlich werden von hier gegen 50 000 m 3 in kopf­
großen Stücken abtransportiert. Dieses Material wird sowohl roh als 
auch geröstet zur Erzeugung feuerfester Ziegel und anderen feuer­
beständigen Verkleidungen verwendet. 

2256. - Jolsva. 
Derselbe Magnesit. Später wurden diese beiden Magnesitgruben 

an die Erste ung. Magnesit-A.-G. in Budapest verpachtet, welche 
indessen dieselben nicht betreiben kann, weil in dem Gestein, na­
mentlich in jenem der oberen Grube sehr viele Kalkspateinschlüsse 
enthalten sind. 

553. - Jolsva Magistratsstadt. 
Quarzreicher, grobkörniger, gefalteter muskovitischer Glimmer­

schiefer, welcher in dem, das Eigentum der Stadt bildenden NW-lich (?J 
11/2 Stunden entfernten Gyurkovasova und Szalka benannten Wald­
teile vorkommt, von wo er, regelmäßig behauen, in die Eisengießereien 
als Verkleidungsmaterial geliefert wird. Jährliche Erzeugung 600-900 m8• 

554. - Jolsva Magistratsstadt. 
Schwärzlicher, fein -muskovitschuppiger, paläozoischer Tonschiefer, 

welcher in härterer und weicherer Qualität in dem das Eigentum der 
Stadt bildenden, etwa eine Stunde entfernten Tatarczk6 genannten Wald­
teile vorkommt. Das eingesendete Muster ist eine :fingerdicke, feste vier­
eckig zugehauene, auf den Flächen geschiffene Fußbodenplatte. Wiewohl 
der Schiefer härterer Qualität für Trottoirs verwendbar ist und daraus 
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2 m2 große Platten hergestellt werden können, so ist die Produktion 
doch eine sehr untergeordnete. Zu bemerken ist noch, daß dieser Schie­
fer kein Kalkkarbonat enthält. 

555. - Jolsva Magistratsstadt. 
Gelber, toniger Quarzsand, welcher 30 Minuten von der Stadt 

neben der nach Nandras führenden Straße vorkommt. Diesen Sand ver­
wendet die in dem nahen Hisny6viz· befindliche HJcINZELMANNsche Eisen­
fabrik als Modeliersand in einer jährlichen -;\lenge von 1000-151JO m 3• 

Eigentümer ist die Stadt. 
5l>6. - Jolsvataplocza (B. .Nagyröcze). 
Gelblichweißer, dichter, triadischer Kalkstein aus dem o·6 km 

entfernten städtischen Steinbruche, in welchem pro anno 300-400 m 3 

Steine erzeugt und zur Straßenbeschotterung, sowie zu Bauzwecken ver­
wendet werden. In diesem Bruche wird der Kalkstein schon seit langer 
Zeit abgebaut. 

55'1. - JolsvataplOcza (B. Nagyröcze). 
Bräunlichgrauer, dichter mit weißem Kalkspat geäderter Dolomit 

aus dem Triassystem. Dieser Steinbruch wurde auf dem Gemeindegrunde, 
1 km N-lich entfernt, neben der Komitatsstraße i. J. 1893 eröffnet. Jähr­
lich werden darin 100-150 m3 Gesteine zur Straßenbeschotterung erzeugt . 

• 558. - Kövi (B. Nagyröcze), 
Grauer, feinkörniger, fast dichter Dolomit aus dem Triassystem, 

aus dem von der Gemeinde schon seit langem benützten Steinbruche, 
welcher 2 km N-lich von der Gemeinde und ebenso weit von der 
Komitatsstraße liegt. Die jährliche Produzierung beträgt durchschnitt­
lich 200-300 m3 und dient das Material zerkleinert zur Straßenbe­
schotterung. 

559. - Levart (B. Tornalja). 
Dunkelbräunlicher, von weißen Kalkspatadern durchzogener, dichter, 

triadiscber Kalkstein vom Grunde des JosEPH HARTL in Budapest, auf 
welchem längs der Komitatsstraße Sankfalva-Kövi, 1 km S·licb von 
der Gemeinde, der Abbau an einer 1 km langen Felswand erfolgt. 
Dieser Kalkstein wird roh zu Bauwerken, geschlegelt zur Wegbescbotte­
rung verwendet. 

560. - Licze (B. Tornalja). 
Lichtgmuer, dichter, von rotem Kalzit geäderter, triadischer Kalk­

stein aus dem sehr alten, Dolinka genannten Steinbruche des ALFRED 
HEINZELMANN, welcher unmittelbar an der Beje-Jolsva-Muronyer Ko­
mitatsstraße, von der Gemeinde 2 km SO-lieb entfernt liegt. Der 
Kalkstein dient im Rohzustande zu Bauwerken, geschlegelt aber zur 
Straßenbescbotterung. 
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22'1'0. - Mnisany (B. Nagyröcze). 
Grobkörniger, graulicher, bläulichwt!ißer Magnesit aus dem Ge­

meindesteinbruche am Dubravaberg, welcher derzeit an die Erste ungar. 
Magnesit-A.-G. verpachtet ist. Dieses Magnesitlager ist mindestens 
70 m mächtig und beläuft sich seine Längenausdehnung auf ca einen 
Kilometer. Sein S-liches Einfallen beträgt 45-60° und ist die Menge 
des Materiales eine sehr beträchtliche. Vor der Hand werden die hier 
gebrochenen Magnesitsteine per Achse in den Jolsvaer Röstofen über­
führt. In demselben Zuge befindet sich auch der gewesene H.ABANI­
KuNAsche Magnesitbruch, welchen derzeit ebenfalls die vorgenannte 
Gesellschaft in Pacht genommen hat. Schließlich befindet sich hier auch 
noch die Magnesitgrube des ANTON RoTH in Jolsva, welcher den ab­
gebauten Magnesit in seinem eigenen Ringofen in J olsva röstet. 

561. - Mwrany (B. Nagyröcze). 
a) Graulichweißer, roter, durch Eisenoxyd gefärbter, dichter, tri­

adischer Kalkstein aus dem Martinova-Steinbruche, welcher 6 km 
SW-lich von der Gemeinde und 0-75 km von der Landstraße entfernt, 
im Martinovatale liegt. Eigentümer ist Fürst PHILIPP CoBURG-KoHA.BY, 
Pächter das Komitat Gömör. Jährlich werden hier 120 m 3 Steine ge­
brochrn und zur Straßenerhaltung verwendet. Der Schotterbruch ist seit 
1842 im Betriebe. 

b) Lichtgrauer, dichter, triadischer Kalkstein aus dem Djel ge· 
nannten Steinbmche, welcher 7 km SW-lich von der Gemeinde und 
0·5 km von der Landstraße entfernt, auf der Wasserscheide des Murany­
und Rimatales liegt. Eigentümer ist Fürst PHILIPP COBURG· KoHiRY, 
Pächter das Komitat, welches an dieser Stelle pro anno ca 120 m 3 

Straßenschotter erzeugt. Auch dieser Schotterbruch ist seit 1842 im 
Betrieb. 

568. - Mwranyhosszuret (B. Nagyröcze). 
Dunkler Biotitgneis aus dem 0·4 km NW-lich von der Gemeinde 

entfernten Steinbruche am Rande des Muranybaches. Hier werden gegen 
100 m3 Steine gebrochen und roh zu Bauzwecken verwendet. 

562. - Muranyhuta (B. Na.gyröcze). 
a) Weißlicher, roter, eisenoxydhaltiger, dichter, triadischer Kalk­

stein aus dem 1 ·5 km SW-lich von der Gemeinde in der Nähe der 
Landstraße befindlichen Predna hora genannten Steinbruche, welcher 
Eigentum des Fürsten PHILIPP CoBURG-KOHARY ist. Diesen seit 1842 er­
öffnete Bruch hat das Komitat Gömör behufs Schottererzeugung ge­
pachtet und gewinnt darin pro anno 300 m 3 Schotter. 

b) Ein durch Eisenoxyd rot gefärbter, dichter, triadischer Kalk­
stein aus dem Falu feletti banya bezeichneten Steinbruche, welcher 1 km 
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N-lich von der Gemeinde am S-Abhange des Javorinaberges und o·3 km 
von der Landstraße entfernt liegt. Eigentümer ist Fürst PHILIPP CoBURG­
KoHARY, Pächter das Komitat, welches jährlich bei 150 ms Schotter 
herstellen läßt. Der Schotterbruch besteht seit 1842. 

564. - Nagyrocze Magistratsstadt. 
Lichtgrauer, kleinkörniger Granitit aus dem im Riede Slovenska 

li~genden Steinbruche. (U ng. Vers. Station I. 184.) 
565. - Nagyrocze Magistratsstadt. 
Grauer, mittel-- grobkörniger Biotitgneis von granitischem Gefüge 

aus dem in der Slovenska befindlichen Lager. Der Steinbruch gehört 
der Stadt, ihr Pächter ist PASQUALE ÜRELLI in Budapest. Der Steinbruch 
liegt 1 ·2 km von der Eisenbahnstation Nagyröcze entfernt. Das Gestein 
wird behauen als Bau- und Pflasterstein verwendet. (U. V. St. IV. 99.) 

266. - Nagy,rocze Magistratsstadt. 
Grobkörniger, granitischer Biotitgneis und feinkörniger schie­

feriger Biotitgneis aus dem 1 km SW-lich entfernten Hjag genannten 
Waldteile, wo ein Bruch im Jahre 1893 eröffnet wurde. Bisher wurde das 
Gestein in einzelnen Fällen zu Bauwerken, namentlich zum Brücken­
bau verwendet. 

22'i'9. - Ochtina (B. Rozsny6). 
Graulich-bläulichweißer, grobkörniger Magnesit aus dem vom Dorfe 

W-lich, auf dem Malahorka genannten Hügel liegenden Gemeindestein­
bruche, welcher derzeit an ALEXANDER & Comp. in Budapest verpachtet 
ist. Die Mächtigkeit dieses ca 250 m langen und 160 m breiten Lagers 
ist eine bedeutende. Das Brennen des rohen Materials erfolgt loco in 
einem eigens zu diesem Zwecke erbauten Ringofen. 

56'i'. - Poho·rella (B. N agyröcze ). 
Grünlichweißlicher, seriziter Quarzitschiefer aus der Devonzeit. Der 

der Gemeinde gehörende Steinbruch liegt von ihr 5 km SE-lieh weit 
und wird Prasivi Vrsok genannt. Derselbe befindet sich 1 km südwärts 
von der Landstraße in der Nähe der Eisenfabrik. Pächter ist das Komitat, 
welches hier pro anno 600 m3 Schotter erzeugt. Der Steinbruch ist 
schon seit langer Zeit in Betrieb. 

568. - Polonka (B. Nagyröcze). 
Graulichweißer, körniger Karbon-Dolomit aus dem Szkaliczki­

Steinbruche, welcher 2 km N"W-lich von der Gemeinde, am Fuße der 
Kiralyhegylancz genannten Gebirgskette liegt. Dieses ausgedehnte Felsen­
terrain ist Eigentum der Gemeinde und vom Komitat Gömö1· zum 
Zwecke der Schottererzeugung gepachtet. Jährlich werden von hier 
230 ms Steine auf die Straßen geführt. Der Abbau ist seit 1885 im 
Gange. 
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ö69. - Polonka (B. Nagyröcze). 
Mittelkörnige1·, grünlich-glimmeriger Gneis aus dem das Eigentum 

der Gemeinde bildenden, 1 km N-lich von ihr gelegenen Sdjarszko­
Bruche, bez. Steinlager. Auf diesem Orte werden schon seit 1850 Steine 
für Straßenschotter gebrochen und erzeugt hier das Komitat als Pächter 
jährlich bei 200 m3 Steine. 

ö'i'O. - Putn.ok (B. Tornalja). 
Lichtgrauer, mittel-grobkörniger Pyroxenandesit aus dem alten 

Steinbruche des Putnoker Grundbesitzers JosEPH NIKLECSY. Derselbe liegt 
3 km E-lich von der Gemeinde, nahe zur Barser Komitatsgrenze, im 
sog. Zsuponyoer Tale. Das Gestein dient zu Bauzwecken und zur 
Straßenerhaltung. 

571. - Batk6 (B. Nagyröcze). 
Grünlichgrauer, feinkörniger Griinschiefer aus der Devonzeit. Die 

Schiefergrube liegt 0·5 km S-lich von der Gemeinde, etwa 100 m seit­
wärts von der Komitatsstraße. Eigentümer sind die Gemeinden Ratko 
und Repas. Das Gestein kann infolge seiner geschichteten Beschaffenheit 
in größeren Tafeln leicht abgebaut werden und ist somit für Bauzwecke 
sehr geeignet. Wegen des geringen Bedarfes kann die Jahreserzeugung 
auf nicht mehr als 100 m8 eingeschätzt werden. 

2285. - Batko (B. Nagyröcze.) 
Graulicher, bläulichweißer, grobkörniger Magnesit aus dem von 

der Gemeinde W~lich, auf dem Babje dubi genannten Berge gelege­
nen großen Gemeindesteinbruche, welcher an die Erste ungarische 
Magnesit A.-G. in Budapest verpachtet ist. In diesem Bruche ist in 
mehreren Terrassen ein ca 250 m starkes, unter 55-60° SE-lieh ein­
fallendes Lager zu beobachten, welches bisher in einer Höhe von 
ca 90 m aufgeschlossen ist. Das Magnesitlager ist von Tonschiefer um­
geben. Diesen Bruch hat derzeit die Rimamurany-Salgotarjaner 
Eisenwerks A.-G. in Unterpacht genommen und hat denselben mit 
ihrer Vashegy-Likerer Drahtseilbahn in Verbindung gesetzt. 

572. - Batkolehota (B. Nagyröoze). 
Schwärzlichgrauer, dichter Kalkstein aus dem Karbonsystem. Der 

seit langem bestehende Steinbruch liegt 0·4 km S-lich von der Gemeinde 
und 50 m von der Komitatsstraße. Das Gestein wird in durchschnitt­
lich 1-2 Meterzentner großen Stücken abgebaut und zerkleinert als 
Straßenschotter verwendet. 

2287. - Bonapatak (B. Nagyröcze). 
G1·obkörniger, graulicher, bläulichweißer Magnesit, welcher N-lioh 

von der Gemeinde, neben dem sog. Burdia-Wirtshause aufgeschlossen 
ist. Eigentümer ist Fürst CoBuRa-KoHARY, Pächter die Erste ungar. 
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Magnesitindustrie A.-G. in Budapest. Die Ausdehnung dieses 50 m 
mächtigen, unter 60° nach S einfallenden Lagers ist sowohl in der 
St1·eichrichtung, als auch gegen die Tiefe zu derzeit unbekannt. Dieser 
Bruch, welcher mit dem Nyusta-Hacsavaer Magnesitröstofen mittels 
einer besonderen Drahtseilbahn verbunden ist, liefert einen der reinsten 
Magnesite nicht nur Ungarns, sondern überhaupt. 

2212. - Sa,johaza (B. Rozsnyo). 
Lichter, grünlichgrauer Porphyroid, welcher aus den ärarischen 

Gruben, sowie aus jenen der Rimamurany-Salgotarjaner Eisenwerks­
A.-G. in großer Menge zutage gelangt. Außerdem hat die Rimamurany­
Salgotarjaner A.-G. auf ihrer Kolonie am E-Fuße des Ivagyoberges auch 
noch einen regelmäßigen Steinbruch eröffnet, dessen Gestein, ebenso wie 
das anderer Brüche, in größeren Stücken zum Straßenbau und zu Haus­
fundamentierungen und in kleineren Abfällen zu Anschüttungen ver­
.wendet wird. 

513. - 8'id (B. Rimaszecs). 
Schwärzlicher, dichter massiger Basalt von der SE-Lehne des 

Remeteberges, NW-lich von der Gemeinde. Der in neuerer Zeit er­
öffnete Steinbruch des NIKOLAUS ALITisz wird hauptsächlich der Schotter­
gewinnung halber in Betrieb gehalten. 

514. -- Sumjac.z (B. Nagyröcze). 
a) Graulichweißer, feinkörniger, triadischer Kalkstein aus dem 

Steinbruche des Fürsten PHILIPP CoBURG-KoH.ARY, welcher 5 km E-lich von 
der Gemeinde, längs der Landstraße, am Abhange des Javorinaberges 
liegt und Zsubkova genannt wird. Den Steinbruch hat das Komitat zum 
Zwecke der Schottergewinnung gepachtet und beträgt der jährliche Stein­
abbau ca 300 m 3• Der Bruch steht seit 1882 im Betrieb. 

b) Bräunlichgrauer, dichter Kalkstein mit weißen Kalkspatadern 
aus der oberen Triasperiode. Das Gestein stammt aus dem 1 "7 km S-lich 
entfernten, an der Gemeindevizinalstraße gelegenen Hlinyiszko genann­
ten Steinbruche, wo das Komitat als Pächter jährlich etwa 700 m3 

Straßenschotter erzeugt. Der Grubenbetrieb besteht seit 1886. 
c) Grauer, dichter, triadischer Kalkstein, welcher 8 km E-füh 

von der Gemeinde, längs der Landstraße, auf der Javorina genannten 
Sattelhöhe vorkommt, wo er zwei große Felspartien bildet. Eigen­
tümer des Gebietes ist Fürst PHILIPP CoBURG-KOHARY, Pächter das Komi­
tat, welches hier pro anno 300 m3 Straßenschotter erzeugt. Die 
Schottergewinnung datiert seit 1882. 

515. - Sumjac.z (B. Nagyröcze). 
Bräunlichgrauer, dichter dolomitischer Kalkstein aus der oberen 

Triasperiode. Das Gestein kommt in dem auf dem Gemeindegebiete SW-lich 
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von de1· Gemeinde gelegenen Zlatno genannten Steinbruche vor. Der­
Betrieb läuft seit 1891. Das Komitat erzeugt hier als Pächter pro ann<> 
100 ms Schotter zur Instandhaltung der Munizipalstraßen. 

5'r6. - Sumjac;.: (B. Nagyri>'cze). 
Grauer, von weißem Kalkspat durchzogener, bituminöser triadischer 

Dolomit aus dem 2 km SE-lieh von der Gemeinde, in der Nähe der 
nach Telgart führenden Landstraße, am Fuße der Zagrun genannten 
Bergkuppe gelegenen Steinbruche. Eigentümer ist Fürst PHILIPP CoBURG­
KoHARY, Pächter das Komitat Gömör, welches den Steinbruch seit 1887 
zur Schottererzeugung in Betrieb genommen hat. Jährliches Erzeugungs­
quantum 400 m8• 

5'r'r. - Süvete (B. N agyröcze ). 
Rötlicher, dichter, triadischer Kalkstein aus dem 1 km N-lich 

von der Gemeinde, neben· der Komitatsmunizipalstraße gelegenen, im 
Jahre 1870 eröffneten Steinbruche. Von diesem Kalksteine werden jähr­
lich 400-500 m3 abgebaut und teils zur Schottererzeugung, teils zum 
Kalkbrennen verbraucht. 

5'r8. - S;.:asza (B. Nagyröcze). 
Lichtgrauer, dichter, triadischer Kalkstein aus dem etwa 0·5 km 

N-lich entfernten Gemeindesteinbruche. Dieses Gestein, aus dessen 
Bänken auch größere Stücke gebrochen werden können, wird zur Stra­
ßenbeschotterung, zu Bauzwecken un<l zum Kalkbrennen verwendet_ 
Das erzeugte Jahresquantum macht ca 400-500 m 3 aus. 

5'r9. -- &karos (B. Tornalja). 
Lichtei· und dunklerer Andesit, welcher behauen zur Restaurie-

1 

rung des Kassaer Doms verwendet wurde. 
580. - Sztarnya (B. Tornalja). 
Lichtgrauer, gefleckter, dichter triadischer Kalkstein aus dem alten 

Gemeindesteinbruch, welcher sowohl von der Gemeinde, als auch von 
der Vacz-Kassaer Landstraße 1 km NE-lieh entfernt liegt. Das Mate­
rial wird roh als Baustein, zerschlagen als Straßenschotter benützt. 

581. - Telgart (B. Nagyröcze). 
Dunkelgrauer, feinkörniger, VIJn weißen Kalkspatadern durchsetzter 

triadischer Dolomit. Dieses zerklüftete Gestein entstammt dem Fürst 
PHILIPP CoBURG-KoHiRYschen Beszniker Steinbruche, welcher 3·7 km 
NE-lieh von der Gemeinde, an der Landstraße, auf der Kuppe der Besz­
nik genannten Anhöhe liegt. Die vom Komitate gepachtete, seit 1888 
betriebene Grube liefert jährlich 420 ms Steine zur Schottergewinnung. 

582. - Telgart (B. Nagyröcze). 
Weißer, feinkörniger, zerklüfteter devonischer Quarzit aus dem 

Csuntava genannten Steinbruche des Fürsten PHILIPP CoBURG-KoHARY, 
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welcher 5 km ENE-lich vom Dorfe, an der Landstraße, am Abhange 
des Csuntavaberges liegt. Den sehr alten Steinbruch hat dai;i Komitat 
zur Schottererzeugung in Pacht genommen und fördert daraus pro anno 
ca 100 m 3 Schotter. 

583. - Tiszolcz (B. Rimaszombat). 
Rostbrauner, kavernös durchlöcherter, kristallinischer, quartärer 

Süßwasser-Kalktuff. 
/)84. - T'iszolcz (B. Rimaszombat). 
Licbtgrauer, porenloser Amphibolgranatandesit aus dem ärari­

schen Steinbruche im Csertora-Riede, welcher gegenwärtig von der 
Z6lyombrez6--Brezn6banya-Tiszolczer Eisenbahn A.-G. (Budapest, Na­
dor-utcza 20) gepachtet wird. Seine Entfernung von der Eisenbahnstation 
Tiszolcz beträgt 10 km. Dieses Gestein ist nur zum Bane der genannten 
Lokalbahn verwendet worden und zwar teils im behauenen, teils im 
unbehauenen Zustande. (Ung. Vers. Station II. ;-J2.) 

585. - Tiszolcz (B. Rimaszombat). 
Grauer, grobkörniger Biotitmuskovitgneis. 
586. - Tornalja. 
Lichtgrauer, dichter, triadischer Kalkstein aus dem 2 km ESE-lich 

von der Gemeinde entfernten, neben dem Feldwege gelegenen sehr alten 
Steinbruche des ARPAD HA.Mos. Das Gestein wird als Bruchstein zu Bau­
werken, geschlegelt als Schotter verwendet. 

58'1. - Tornalja. 
Aus haselnuß--hühnereigroßen Stücken bestehender Fluß-Schott,er, 

welcher meist aus Quarz und Quarzit, außerdem aus abgerollten Gneis­
und kristallinischen Schieferstücken besteht. Dieser Schotter ist in der 
den ganzen Bezirk Tornalja durchfließenden Saj6 bis Putnok gleich­
förmig vorzufinden, namentlich in den Gemeinden Tornalja, Kiralyi, 
Mehi, Hanva, Recske, Szentkiraly, Abafalva, Banreve, Lenartfalva, Het 
und Putnok. Der Schotter wird teils im gereuterten, teils im ungereu­
terten Zustande zur Straßenbeschotterung verwendet. 

2296. -- Turcsok (B. Nagyröcze). 
Graulich-bläulichweißer, grobkörniger Magnesit aus den SE-lieh 

von der Gemeinde befindlichen beiden Brüchen, von welchen der eine an 
die Erste ung. Magnesitindustrie A.-G. in Budapest, der andere 
au ALEXANDER & Comp. in Budapest verpachtet ist. Das Material aus 
dem er:;tgenannten Bruche wird in Jolsva geröstet. Das Lager, welches 
die beiden Brüchen aufschließen, ist ca 30 m mächtig. 

588. - Vargede (B. Rimaszecs). 
Schwarzer, 'dichter, massiger Basalt yom Bükktetö, 1 km SE- lieb 

von der Gemeinde. Der Steinbruch gehört dem EMANUEL KuB1NYI, Grund-
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besitzer in Vargede und ist alten Ursprungs. Das in größeren-kleineren 
Stücken geförderte Gestein wird ausschließlich zur Beschotterung der 
Komitatsstraßen verwendet. 

589. - Vargede (B. Rimaszecs). 
Schwammartig poröse Basaltsehlacke aus dem Basalttuffe des 

Varhegy. Dieser Berg, resp. dieser Steinbruch liegt am SW-Rande der 
Gemeinde und besteht schon seit uralten Zeiten. Eigentümer ist das 
Vargeder Kompossessorat. Jährlich werden bei 125 m 3 Steine gewonnen 
und zu Bauten und Mauerwänden benützt. 

590. - V elkenye (B. Rimaszecs). 
Separierter (gereuterter), nußgroßer Quarzschotter aus dem Rima­

bette, welcher zur Beschotterung des nahe liegenden Straßenabschnittes 
verwendet wird. 

591. - Vernar (B. Nagyröcze). 
a) Lichtgrauer, fleckiger, feinkörniger triadischer Dolomit. Dieses 

Gestein ist sehr zerklüftet und wird an der S-Grenze des Dorfes an 
mehreren Stellen gebrochen. Eigentümer des Steinlagers ist die Gemeinde, 
Pächter die Komitate Gömör und Szepes, welche das Gestein in einer 
jährlichen Menge von 700 m 3 zur Schottererzeugung abbauen. Die 
Steinbrüche sind schon sehr lange im Betrieb. 

b) Etwa 2 km NNE-lich von der Gemeinde befindet sich ebenfalls 
eine Steinbruchsstelle, resp. ein mächtiger Felsstock, welcher aus Dolomit 
besteht. Dieses Lager gehört zur Fürst PHILIPP CoBURG-KOHARYschen 
Herrschaft, von welcher dasselbe vom Komitate Szepes in Pacht ge­
nommen ist und seit 1880 ausgenützt wird. An dieRer Stelle wird aus­
schließlich Schotter erzeugt, u. z. jährlich 400 m 3• 

592. -- Zavadka (B. Nagyröcze). 
Gelblicher, etwas mergeliger Kalkstein (eozän?) aus dem Banyiszk6-

Steinbruche, welcher 3 km S-lich von der Gemeinde entfernt ist. Eigen­
tümer ist die Gemeinde, Pächter das Komitat, welch letzteres seit 1894 
jährlich 260 m 3 Straßenschotter erzeugt. 

59,'-J. - Zavadka (B. Nagyröcze). 
Grünlicher. schieferiger, serizitischer Phyllitquarzit aus dem 1 km 

S-lich von der Gemeinde gelegenen sog. Hrobiki-Felsenlager, wo schon 
seit 1865 Steine gebroch•m werden. Die maximale Größe derselben 
ist 0·50 m im Durchmesser; die jährliche Ausbeute durchschnittlich 
80 m 3• Das Gestein wird als Bruchstein für Bauzwecke verwendet. 

594. - Zubogy (B. Tornalja). 
Grandiger und nur zum kleineren Teile schotteriger Sand aus 

dem Talalluvium. Die den gewesenen Urbarialisten der Gemeinde 
gehörige Schottergrube wurde i. J. 1890 eröffnet und liegt unmittelbar 
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cam N-Rande der Gemeinde, neben der Zubogy--Pelsöczer Straße. Das 
Material dient als Deckmittel für die Straßen. 

17. KOMITAT GYÖR. 

59l$. - .Abda (Bezirk T6sziget-Csiliszköz). 
Diluvialer, sandiger, grandiger Schotter. Die überwiegend vom 

weißlichen oder helleren Quarz, seltener vom Granit und Gneis her­
stammenden Rollstücke sind erbsen- bis nußgroß. An den meisten 
Schotterkörnern sind Kalkkrusten zu sehen. Die Schottergrube, welche 
4900 m NE-lieh von der Gemeinde, im sog. Karrosi dülö der Benedek­
Puszta liegt, ist Eigentum des Abdaer Grundbesitzers FRANZ JERFFY. 
Die Grube wurde im Jahre 1865 eröffnet und beträgt ihre jährliche 
Erzeugung 110 m 3• Das Material dient im gereuterten Zustande zur 
8traßenerhaltung. 

596. - Bon1rretalap (B. Puszta). 
Diluvialer, sandiger, grandiger Schotter. Der überwiegend aus 

weißlichem Quarz-, untergeordnet Gneisgerölle bestehende Sc~otter weist 
erbsen-, bis hühnereigroße Stücke auf. Die starken, kalkigen Rinden 
kitten ihn manchmal zu einem wahren Konglomerat zusammen. Nach­
dem der zwischen den Schotterkörnern befindliche Sand eisenhaltig ist, 
so erscheint auch der ganze Schotter gelblich. Die Schottergrube liegt 
in dem zwischen dem 15. und 16. km der Györ-Bönyer Munizipal­
straße befindlichen ·walde, von der Straße etwa 2 km N-lich, von der 
Gemeinde 5·5 km NW-lich entfernt. Eigentümer ist LUDWIG D:EcHY 
in Böny. Die Grube wurde im .Jahre· 1891 eröffnet und liefert jähr­
lich durchschnittlich 220 m 3 gereuterten Schotter zur Beschotterung 
des zwischen dem 13. und 21. km liegenden Abschnittes der Györ­
Bönyer Munizipalstraße. 

59?'. - Gönyo (B. Puszta). 
Alluvialer, sandiger, grandiger Schotter. Die Körner des über­

wiegend aus weißlichen, untergeordnet aus bunten Quarz-, hier und da 
aus einzelnen Kalksteingeröllen bestehenden Schotters sind erbsen bis 
nußgroß. Zwischen den Schotterkörner finden wir, teils ihnen anhaftend, 
gelblich-grauen, kalkigen, tonigen Sand. Die Schottergrube liegt zwischen 
dem 14. und 15. km der Györ-Gönyöer Munizipalstraße, an der N-Seite 
derselben, von der Gemeinde Gönyö 2·6 km W-lich entfernt. Eigentümer 
ist EMERICH KuTNIK in Gönyö. Eröffnungsjahr 1882; jährliches Durch­
schnittsergebnis 230 m8 gereuterter Schotter, der zur BeRchotterung des 
zwischen dem 13. und 22. km liegenden Abschnittes der Györ-Gönyöer 
Munizipalstraße dient. 
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598. - Gyömöro (B. Sokor6alja). 
Diluvialer, sandiger, grandiger Schotter. Die Größe der Stücke 

des aus überwiegend weißlichem, teils aber buntem Quarzgerölle be­
stehenden Schotters variiert zwischen einer Erbse und einem Hühnerei. 
Der zwischen den Schotterkörnern befindliche grandige Sand ist stark 
eisenhaltig, wodurch auch die Farbe des Ganzen dunkelbraun erscheint. 
Die Schottergrube liegt E-lich zwischen dem 2. und 3. km Abschnitte 
der Tet-Gyömöröer Straße, 3·5 km von Tet und 2·5 km von Gyö­
mörö entfernt. Eigentümer ist KARL FRlEDRICH in Kajar. Eröffnungs­
jahr 1894. Die durchschnittliche Jahreserzeugung ist 300 m 8 und dient 
der Schotter zur Instandhaltung der Straßen. 

599. - Hedervar (B. Tosziget-Csilliz). 
Alluvialer, sandiger, grandiger Schotter. Die meist abgerundeten 

haselnuß--hühnereigroßen Stücke bestehen überwiegend aus Quarz, sel­
tener aus Hornstein. Die Stücke zeigen einen schwachen, aus Kalk­
karbonat bestehenden Überzug. Die Schottergrube liegt 1550 m SE-lieh 
von der Gemeinde, im Vadkerti dülö genannten Riede wurde im Jahre 
1882 eröffnet und ist Eigentümer der dortigen Landwirte. Der gereuterte 
Schotter dient zur Straßenerhaltung und beträgt das jährliche Ergebnis 
220 m 3• 

600. - Mezoörs (B. Puszta). 
Diluvialer, sandiger, grandiger Schotter. Derselbe besteht über­

wiegend aus weißlichem, teils buntem Quarz-, untergeordnet aus Kalk­
geröll von Erbsen- bis Nußgröße. Zwischen den Schotterkörnern befin­
det sich grauer, kalkiger Sand. Die Schottergrube liegt zwischen dem 
23. und 24. km der Györ-Szekesfebervarer Munizipalstraße in SW-licher 
Richtung, sowie 2 km SW-lich von der Gemeinde. Eigentümer ist Graf 
NIKOLAUS EsTERHAZY in Csakvar, Pächter MoroTz FöRSTNER in Mezöörs. 
Die Grube wurde i. J. 18!13 eröffnet und wurden pro anno 330 m 3 ge­
reuterter Schotter erzeugt, welcher zur Beschotterung des zwischen dem 
21. und 28·3. km liegenden Abschnittes der Györ-Szekesfehervarer Mu­
nizipalstraße dient. 

601. - Ötteveny (B. Tosziget-Csilizköz). 
Alluvialer, sandiger, grandiger Schotter aus überwiegend weiß­

lichen Quarz-, seltener Hornstein- und Kalksteinstücken in der Größe 
von Haselnüssen bis Taubeneiern, welche zumeist mit dünnen Kalk­
krusten überzogen sind. Die Schottergrube, welche 2830 m N-lich von 
der Gemeinde im Riede Ragozna liegt, ist Eigentum der Witwe NIKOLAUS 
FöLDVARY geb. MALVINE KAPPEL, Grundbesitzerin in Ötteveny, und wurde 
im Jahre 1875 eröffnet. Der Schotter dient, gereutert, zur Straßen­
beschotterung und wird jährlich in einer Menge von 120 m 3 erzeugt. 
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602. - Pe1• (B. Puszta). 
Diluvialer, sandig-grandiger Schotter, welcher überwiegend aus erbsen 

bis hühnereigroßen, weißlichen, teils bunten Quarz-, untergeordnet alis 
Kalkgerölle besteht, dessen einzelne Stücke häufig kalkig inkrustiert 
sind. Die Schottergrube liegt zwischen dem 16. und 17. km der Györ­
Szekesfehervarer Munizipalstraße gegen 100 m SW-lich von derselben 
und 2 km SE-lieh von der Gemeinde entfernt. Eigentümer ist der Bischof 
von Györ. Die Grube wurde i. J. 1893 eröffnet und liefert jährlich 220 ms 
gereuterten Schotter, der zur Beschotterung des zwischen dem 13. und 
21. km befindlichen Abschnittes der Györ-Szekesfehervarer Straße dient. 

608. - Revfalupatahaz (B. Tosziget-Csilizköz). 
Alluvialer, sandiger, grandiger Schotter. Die erbsen-nußgroßen 

Körner des Schotters bestehen überwiegend aus weißlichem Quarz, selte­
ner aus Gneis und Sandstein. Einzelne Stücke weisen eine dünne Kalk­
kruste auf. Die 3500 m :NW-lich von der Gemeinde im sog. Schotter­
grubenriede gelegene Grube ist Eigentum der Witwe JoHANN PuTER und 
wurde i. J. 1893 eröffnet. Das Material dient, gereutert, zur Straßen­
erhaltung. Die jährliche Erzeugung beträgt durchschnittlich 440 ms. 

604. - Sövenyhaz (B. Tosziget-Usilizköz). 
Diluvialer, sandiger, grandiger Schotter aus überwiegend erbsen bis 

nußgroßen, weißlichen Quarz- und untergeordnt>ten Gneisgeröllen beste­
hend. Zwischen den Schotterkörnern befindet sich grauer, schlammiger 
Sand, welcher den an sich weißlichen Schotter grau färbt. Die 3380 m 
E-lich von der Gemeinde entfernte, im sog. Hajdina-Riede liegende Grube 
ist Eigentum des JOHANN GEIGL et Comp. und wurde i. J. 1891 er­
öffnet. Es werden darin pro anno 220 ms Schotter erzeugt, welcher, 
gereutert, zur Instandhaltung der Straßen dient. 

605. - Szabadhegy (B. Puszta). 
Diluvialer, sandiger, grandiger Schotter aus erbsen bis nuß­

großen, überwiegend weißlichen, z. T. bunten Quarz- und untergeord­
neten Gneisgeröllen. Die zwischen den Schotterkörnern befindliche, grell­
gelbe Sand ist sehr wenig kalkhaltig. Diese Schottergrube liegt auf dem 
Gemeindeterritorium, von der G-yör-Papaer 1\fonizipalstraße 6 km, von 
der Györ-Veszpremer Straße 2·5 km und von der Györ-Bönyer Straße 
2 km entfernt, an der S-lichen Seite der Gemeinde. Eigentümer ist GEoHG 
T6TH in Györszabadhegy. Die Grube wurde i. J. 1894 eröffnet und beträgt 
das Jahresresultat 8920 ms gereuterten Schotter, der zur Beschotterung 
der folgenden Straßenabschnitted ient: Györ- Papa 6-12. km, Györ­
Veszprem 5·5--16·4. km und Györ-Böny 5-13. km. 

606. - Szap (B. Tosziget-Csilizköz). 
Alluvialer, sandiger, grandiger Schotter, welcher überwiegend aus 
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weißlichen, kleineren Teils aus farbigen erbsen-nußgroßen Quarzkör­
nern besteht. Besonde.rs auf den größeren Schotterstücken sind Kalk­
inkrustierungen zu sehen. Die 2690 m SE-lieh von der Gemeinde im Med­
gyesidülö genannten Riede befindliche Grube ist Eigentum des NIKOLAUS 
Ecsy in -Szap und wurde i. J. 1892 . ei·öffnet. Sie liefert pro anno durch­
schnittlich 140 m3 Schotter, welcher in gereutertem Zustande zur 
Straßenerhaltung dient. 

60'i. - &entivan (B. Puszta). 
a) Diluvialer, sandiger, grandiger Schotter aus überwiegend weiß­

lichen, teils btinten Quarzgeröllen von Erbsen· bis Nußgröße. Starke 
I\alkinkrustierungen kitten den Schotter manchmal zu einem Konglo -
merat zusammen. Die Grube liegt beim 8. km der Györ-Gönyöer Muni­
zipalstraße an der N-lichen Seite derselben und etwa 2·5 km NW-lich 
von der Gemeinde. Eigentümer ist die Pannonhalmaer :Fürstprobstei in 
Györszentmarton. Die Grubeneröffnung erfolgte in den siebziger Jahren. 
Jahresergebnis 220 m3 gereuterter Schotter, welcher zur Beschotterung 
des zwischen dem 4. und 13. km liegenden Abschnittes der Györ­
Gönyöer Straße dient; 

b) Diluvialer, sandiger, grandiger Schotter aus überwiegend weiß­
lichem, teils buntem Quarz-, untergeordnet mergeligem erbsen-hühnerei­
großen Gerölle. An den Schotterstücken sind starke Kalkinkrustierun­
gen bemerkbar. Die Grube liegt bei dem 7·2. km der Györ- Szekes­
fehervarer Munizipalstraße, an der E-lichen Seite derselben, von der 
Gemeinde 5 km SW-lich entfernt. Eigentümer ist die Pannonbalmaer 
li'ürstprobstei in Györszentmarton. Die Grube wurde i. J. 189:3 eröffnet 
und liefert pro anno 2z0 m3 gereuterten Schotter. Als solcher dient er 
zur Instandhaltung des zwischen dem 5·1. und 13. km liegenden Ab­
schnittes der Györ-Szekesfebervarer Straße. 

608. - Szentkut (B. Sokor(>alja). 
Diluvialer, sandiger, grandiger Schotter, bestehend aus erbsen- bis 

nußgroßen, weißlichen Quarzgeröllen. Die Schotterkörner sind mit stark 
eisenhaltigem Sand vermengt, welcher die Farbe des ganzen Schotters 
bräunlich erscheinen läßt. Die Schottergrube liegt von der Gemeinde 
1 km SW-lich weit neben der Szentkut-Csikvander Straße. Eigentümer 
ist Graf PAUL EsTERHAZY. Die jährlich erzeugten 1700 m3 Schotter 
dienen zur Straßenerhaltung. 

609. - Zamoly (B. T6sziget-Csilizköz) . 
. Alluvialer, sandiger, grandiger Schotter. Derselbe besteht über­

wiegend aus weißlichen, zum kleineren Teile aus bunten Quarzarten 
und spärlicher aus Quarzsandsteingeröllen von Erbsen-Hühnereigröße. 
An einzelnen derselben sind Kalkinkrustierungen bemerkbar. Die Schotter-

n„. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 14 
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grube, welche 2350 m SE-lieh von der Gemeinde im Riede Felsögya­
logut liegt, ist Eigentum der Gemeinde. Eröffnungsjahr beiläufig 1875. 
Durchschnittliches Jahresresultat 220 m 3• Der Schotter dient im ge­
reuterten Zustande zur Straßenerhaltung. 

18. KOMITAT HAROMSZEK. 

610. - Aldoboly (Bezirk Mikl6svar). 
Alluvialer Schotter, dessen Körner aus Andesit, Karpathensand­

stein und Quarz bestehen. Die Schotterlagerstätte ist das Flußbett des 
Oltflusses im Bereiche der Gemeinde selbst in einer mehrere Meter 
umfassenden Ausdehnung. Von dem, O·Ol-0·10 m große Stücke ent­
haltenden Schotter werden pro anno 400-500 ms gereutert und als 
Straßendeckmaterial Yerwendet. 

()12. - - Angyalos (B. Sepsi). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger, weißglimmeriger neokomer Kar­

pathensandstein. Der Steinbruch ist Eigentum des GEORG CsuLAK und 
liegt O·S km E-licb von der Gemeinde. Die erzeugten Steine sind durch­
schnittlich 0·50 mß groß und werden hiervon jährlich 500-1000 m 3 

abgebaut. Das Material wird roh zu gewöhnlichen Bauzwecken, behauen 
jedoch zur Herstellung von slmlpturellen Objekten für öffentliche Plätze 
benützt. 

613. - Arapatak (B. Mikl6svar). 
Grauer, mittelkörniger, etwas glimmeriger, kalkiger neokomer Kar­

pathensandstein. Der 3 km N-lich von der Gemeinde liegende, i. J. 
1890 eröffnete Steinbruch ist Eigentum des AcHATIUS DoMOKos. Von dem 
sich bankartig ablösenden Gesteine werden p1·0 anno 200-300 m 3 ab­
gebaut und zu Bauzwecken verwendet. 

614. - .Arapatak (B. Mikl6svar). 
Alluvialer Schotter, <lessen Stücke aus Karpathensandstein, dich­

tem Kalkstein und Quarz bestehen. Das eingesendete Muster ist wahr­
scheinlich ein Gemenge des Schotters des Retkesbaches und des Olt­
flusses. Der Schotter ist um die Gemeinde herum, teils auch im Bette 
des Retkesbaches, teils in dem Bette des 2 km S-lich vorbeifließenden 
Olt reichlich zu finden. Beide werden von der Gemeinde, deren Eigen­
tum sie bilden, zur Straßenerhaltung verwendet und in einer Jahres­
menge von 1000-1200 ms erzeugt. 

615. - Be'reczk (B. Kezd). 
a) Grauer, mittelkörniger, weißglimmeriger, oberkretazischer Kar­

pathen-Sandstein. Die Bruchstelle liegt 4 km E-lich von der Gemeinde, 
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welch letztere Eigentümer ist. Pächter ist GREGOR VERZAR in Uzon. Das 
Lager wird seit 1855 ausgenützt .. Im Durchschnitte werden 0·10, im 
Maximum 0·20 ms grol~e Steine abgebaut, welche roh zu Mauerungen, 
zugeformt zum Baue von Durchlässen, zum größten Teil jedoch, geschle­
.gelt, zur Straßenbeschotterung verwendet werden. 

b) Lichtgrauer, mittelkörniger Quarzsandstein aus der Oberkreide, 
mit wenig Glimmer. Det· Steinbruch liegt 14 km E-lich von der Ge­
meinde im sog. Perdikatorbache und ist die Gemeinde selbst Eigen­
tümer. Der i. J. 1881 eröffnete Steinbruch ist gegenwärtig an ANSELM 
PITINO in Ojtoz verpachtet. Die geförderten Steine haben eine Größe 
von 0·25-- 0·35 ms und pflegt das Jahresergebnis 26 ms zu sein. Das 
Gestein wird roh zu Mauerungen verwendet. Aus demselben werden 
auch die Kilometer- und Hektometersteine auf der Brasso-- Ojtozer 
Straße, sowie die Radabweiser hergestellt, schließlich wurde es auch 
bei Brückenbauten benützt. 

c) Lichtgrauer, etwas kalkiger, wenig glimmeriger Karpathensand­
stein aus der oberen Kreide. Die Bruchstelle befindet sich 11 ·3 km 
NE-lieh von der Gemeinde neben der Ojtozkolonie, beim sogenannten 
Kiralyut. Eigentümer ist die Gemeinde, Pächter ANSELM PITINO in Ojtoz. 
An dieser Stelle wird das Gestein seit 1884 gebrochen. Die Dimensionen 
der hier zum Abbau gelangenden Blöcke sind sehr bedeutend und 
erreichen mehrere Meter. Die J ahresdurchschnittsproduzierung beträgt 
50 ms. Das Gestein wurde im behauenen Zustande längs der Brasso­
Ojtozer Staatsstraße zur Herstellung von Brücken, Durchlässen, Ge­
bäuden, sowie Stiegenstufen verwendet. 

d) Grauer, feinkörniger, quarzitischer Karpathensandstein aus 
der oberen Kreide, mit einzelnen Kalkspataclern. Der Steinbruch liegt 
13·5 km SE-lieh von der Gemeinde im Tale des Perdikatorbaches. Eigen­
tümer ist die Gemeinde, Pächter GREGOR VERzAR in Uzon. Die ge­
förderten Steine sind 0·10-0·25 ma groß und beziffert sich das jähr­
lich erzeugte Quantum auf ~00-300 m 3• Zerkleinert wird das Gestein 
zur Instandhaltung des zwischen dem 81. und 87. km gelegenen Ab­
schnittes der Staatsstraße verwendet. 

e) Grauer, feinkörniger Sandsteinschiefer der oberen Kreide mit 
einzelnen Kalkspatadern. Der Steinbruch liegt 4·3 km SW-lich von der 
Ojtozer Kolonie im Kosztabache. Eigentümer ist die Gemeinde, Pächter 
GREGOR VERZAR in Uzon. Der Bruch besteht seit 1880. Größe der Steine 
0·15-0·20 ms. Jährliche Erzeugung 100-200 ms. Zerkleinert wird das 
Gestein zur Erhaltung des zwischen den 78. und 81. km gelegenen 
Abschnittes der Staatsstraße verwendet. 

14* 
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618. - Bükszad (B. Sepsi). 
a) Lichter, ockergelber, mittelkörniger Pyroxenandesit. Der Stein· 

bruch liegt 1 ·7 km NW-lich von der Gemeinde, beim sog. Tolvajkö. 
Eigentümer ist Graf MrnEs, welcher den Steinbruch im Jahre 1882 
eröffnet hat. Gegenwärtig ist der Bruch nicht verpachtet. Die geförderten 
Steine pflegen durchschnittlich 0·20-0·40 m lang zu sein und beziffert 
sich die Jahreserzeugung auf 500 m 3• Aus diesem Gestein wird derzeit 
nur Schotter erzeugt. 

b) Lichtgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem Graf 
MrnEsschen Steinbruche. Nachdem dieses Gestein in 2-3 :fingerdicken 
und durchschnittlich 0·5 m 2 großen Platten abgebaut werden kann, so 
wird es nicht allein zur Schottererzeugung verwendet. sondern es werden 
daraus auch Trottoirplatten hergestellt, außerdem ist das Gestein auch 
zu Fundamentierungen geeignet. 

c) Rötlicher, feinkörniger Augitamphibolandesit aus dem jenseits 
des Olt 1 ·8 km entfernt gelegenen Rakotyas-Steinbruche des Grafen M1KES. 

Pächter sind ARMIN LrnzER und J uLIUS BRAUN in Budapest. Das Gestein 
wurde bisher von den Unternehmern nur zu den von ihnen erbauten 
Eisenbahnobjekten verwendet. (Ung. Vers. Station II. 53.) 

619. - EUJpatak (B. Miklosvar). 
Alluvialer Schotter, dessen Stücke aus verschieden struiertem 

Karpathensandstein bestehen. Den Schotter liefert der durch Elöpatak 
und Arapatak fließende Bach, längs einer ca 6 km langen Strecke. Die 
Schotterstücke haben einen Durchmesser von 0·03-0·12 m. Eigentümer 
ist die Gemeinde, welche jährlich 1500 m 3 Schotter erzeugt und teils 
gereutert, teils geschlegelt als Straßenschotter verwendet. Die größeren 
Stücke dienen zur Pflasterung. 

620. - Felsöcsernaton (B. Kezdi). 
Alluvialer Schotter, welcher zumeist aus kalkigem, glimmerigem 

Karpathensandsteingerölle besteht. Der Erzeugungsort gehört der Ge­
meinde und wird seit 1828 ausgebeutet. Seine Lage ist 8--6 km N-lich 
von der Gemeinde, längs des Laufes des Nagypatak und Barlangpatak, 
wo durchschnittlich 0·20-0·30 m 3 und im Maximum 0·5 m 3 große 
Stücke gewonnen werden. Die jährliche Erzeugung kann mit 500 m 8 

angenommen werden. Der bessere Teil des Materials wird als Mauerstein 
verwendet, während aus dem übrigen Teil Straßenschotter erzeugt wird. 

622. - Gelencze (B. Orba). 
Alluvialer Schotter aus dem durch die Gemeinde fließenden 

Bach. Derselbe besteht aus 0·01-0·20 m großen Karpathensandstein­
geröllen. Jährlich werden bei 1500 mH auf die Munizipal· und Gemeinde­
straßen abgeführt. 
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628. - Hidveg (B. Miklosvar). 
Alluvialer Schotter, dessen Stücke aus Karpathensandsteinvarietäten 

bestehen. Den Schotter liefert das Bett des 4 km N-lich von der Ge­
meinde fließenden Nyarasbaches. Die einzelnen Stücke sind 0·02-0·10 m 
groß. Eigentümer dieses alten Lagers ist die Gemeinde, welche von 
diesem Schotter jährlich bei 500 m 3 als Straßendeckmaterial wegführt. 

624. - I.lyef atva (B. Sepsi). 
Licht ockergelber, von Kalkspatadern durchsetzter, dichte1· Neokom­

Kalkstein mit einzelnen Quarzeinschlüssen. Dieser Kalkstein kommt in 
einzelnen Blöcken zwischen Sandstein eingekeilt vor. Der Steinbruch 
liegt 3 km W-lich von der Gemeinde, deren Besitz er bildet. Derselbe 
wurde im Jahre 1889 eröffnet. Die jährliche Produzierung kann mit 
100-120 m3 veranschlagt werden. Zerkleinert dient das Gestein als 
Straßendeckmaterial. 

625. - Llyefalva (B. Sepsi). 
Alluvialer Schotter, welcher zumeist aus Andesitgerölle besteht. 

Der Erzeugungort liegt E-lich von der Gemeinde, längs des Olt-Flusses. 
Eigentümer ist die Gemeinde, welche von dem aus 0·02-0·12 m großen 
Stücken bestehenden Schotter jährlich 500-600 m3 als Straßendeck­
material verwendet. 

611. - Km·atn.avolal (B. Kezd). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger, glimmerreicher, neokomer Kar­

pathensandstein. Der Steinbruch liegt 5 km NW-lich von der Ge­
meinde und ist Eigentum derselben. Derselbe wurde i. J. 1895 eröffnet. 
Die Durchschnittsgröße der Steine ist 0·20--0·50 m und kann das bis­
herige Jahresquantum mit 30 m3 eingeschätzt werden. Das Gestein wird 
zu Bauzwecken verwendet. 

646. - Kezdiszentlelek (B. Kezdi). 
Lichter, gelblichgrauer, mittelkörniger, Neokom-Sandstein mit 

wenig weißem Glimmer. Der Steinbruch liegt 1 ·2 km N-lich von der 
Gemeinde, auf der sog. Perkö-Lehne. Der Steinbruch gehört der Ge­
meinde und wurde von ihr im Jahre 1880 eröffnet. Pächter ist ALEXIUS 
TAMAS von Szentlelek. Die Größe der Steine schwankt zwischen 0·20 und 
1 ·50 m 3 und kann die jährlich erzeugte Menge mit 2000 m 3 angenom­
men werden. Das Gestein wird roh und behauen bei Haus- und tech­
nischen Bauten verwendet. Die Stadt Kezdivasarhely ist aus diesem 
Material erbaut. 

64'i'. - Kezdiszentlelek (B. Kezdi). 
Alluvialer Schotter aus verschiedenartigen Karpathensandstein­

varietäten. Der Abbauort, oder richtiger das schotterige Bett des Baches, 
beginnt am oberen Dorfende und zieht sich in N-Richtung 14 km weit 
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hin. Eigentümer des Baches ist die Gemeinde, Fächter ALEXIUS TAMAS, 
welcher diesen aus o·0:-2-0· l m großen Stücken bestehenden Schotter zur 
Instandhaltung der öffentlichen Straßen liefert. Pro anno werden durch­
schnittlich 2000 m 3 Schotter erzeugt. Dieser nur gewöhnlich zusammen­
gerechter Schotter wird seit 1850 zur Instandhaltung der Kezdivasarhely­
Kaszoner Munizipalstraße verwendet. 

626. - Kisborosnyo (B. Sepsi). 
Grauer, feinkörniger. etwas glimmeriger kretazischer Karpathen· 

sandstein. Der das Eigentum der GEORG KoNcz, NIKOLAUS ToMPA jun. und 
MICHAEL Jo6s bildende Steinbruch liegt SW-lich von der Gemeinde, im 
Nagypatak-Tale. Hier werden pro anno durchschnittlich 100-200 m 3 

Steine gebrochen, welche roh zu Bauwerken, behauen zu verschiedenen 
Objekten der öffentlichen Straßen verarbeitet werden. 

62'i'. - Kovaszna (B. Orba). 
Alluvialer Schotter, welcher hauptsächlich aus den 0·01-0·30 m 3 

großen Geröllen verschiedener Varietäten des unterneokomen Karpathen­
sandsteines besteht. Dieser Schotter kommt in dem Bette des durch die 
Gemeinde fließenden Baches vor, von wo pro anno gegen 550 m 3 für 
die öffentlichen und Vizinalstraßen abgeführt werden. 

628. -- Koröspatak (B. Sepsi). 
Alluvialer Schotter, welcher ausschließlich aus neokomen Karpatben­

sandsteinvarietäten besteht. Er ist aus ()·02-- 0· 15 m großen Stücken 
zusammengesetzt und wird im Bereiche der Gemeinde, E-lich 10 km 
lang ans dem Olt gegraben. Eigentümer ist die Gemeinde, welche dieses 
Lager seit langer Zeit ausnützt. Jährlich werden 1200--1500 m 3 als 
Deckmaterial für die benach harten öffentlichen Straßen gewonnen. 

629. -- Lüget (B. Mikl6svar). 
a) Alluvialer Schotter, welcher aus dem Gerölle einer mit Kalk­

spat geäderten Karpathensandsteinvarietät besteht und welchen der gegen 
NW liegende Korlatbach liefert. Eigentümer dieses alten Lagers ist die 
Gemeinde, welche von dem aus 0·02-G·10 m großen Stücken be­
stehenden Schotter durchschnittlich pro anno 1000 m 3 aufbraucht. 

b) Alluvialer Schotter, welcher aus Karpathensandsteinvarietäten, 
Quarz- und Andesit-, sowie dichten Kalksteinstücken besteht. Dieser 
Schotter wird aus dem Bette des 1 km S-lich von der Gemeinde 
fließenden Olt gewonnen. Die eigentumsberechtigte Gemeinde verbraucht 
von diesem Schotter für die Straßenerhaltung jährlich 600 m 3• 

616. - Mag!Jll'rbodza (B. Sepsi). 
Lichter, ockergelber, dichter Neokom-Kalkstein aus dem 1 km 

W-lich von der Gemeinde, im Egres genannten \Yaldteil gelegenen Stein­
bruche. Eigentümer ist Graf ARPAD MIKES in Uzon. Das in einer jähr-
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liehen Menge von 800-1000 m 3 erzeugte Gestein dient zum Kalk­
brennen. 

61'r. - Magyarbod.za (B. Sepsi). 
Alluvialer Bach-Schotter aus dem Bette des Bodzavize. Das aus­

gelesene Schottermuster besteht aus dichtem Kalkstein und quarzitischem 
Sandsteingerölle. Der Schotter wird in einer Jahresmenge von 1500 m3 

im gereuterten Zustande als Straßendeckmaterial verwendet. 
648. - Magyarbod11:u, bez. die dazu gehörige Kolonie 

Kras.zna (B. Orba). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger, glimmeriger Karpathensandstein 

aus der oberen Kreide. Der Steinbruch liegt t ·6 km SE-lieh von der 
Kolonie Kraszna und ist Eigentum des Grafen JoHANN MrnEs in Zabola. 
Derselbe wird seit 1886 ausgenützt, aber ein regelmäßiger Betrieb 
besteht gegenwärtig nicht. Bisher wurde dieser Stein roh und behauen 
nur zum Straßenbau verwendet. 

630. - 1'1aksa (B. Kezd). 
Grauer, feinkörniger, weif3glimmeriger, etwas kalkiger Karpathen· 

sandstein aus dem Megely genannten Steinbruche. (U. V. St. I. 309.) 
631. - Malnas (B. Sepsi). 
Lichter, rötlichgrauer, poröser Augitandesit, in dessen Magma 

auch Olivin und präexistierender Biotit und Amphibol, ferner in ein­
zelnen Körner Quarzeinschhisse und in den Höhlungen Hypersthen, 
Amphibol und Tridymitkrisfällcben vorkommen. Der Steinbruch, welcher 
im Jahre 1882 eröffnet wurde, ist 3 km W-lich von der Gemeinde ent­
fernt und Eigentum des JoSEPH BALOGH. 

Ganz in der Nähe liegt der im Jahre 1870 eröffnete Gemeinde­
steinbruch mit demselben Gestein. 

In beiden Brüchen werden pro anno etwa 600-800 m3 abgebaut 
und wird das Gestein infolge seiner leichen Bearbeitung zu Baulichkeiten 
als Mauerstein, zu Stiegenstufen und Grabdenkmälern verarbeitet. 

632. - :..Yalnas (B. Sepsi). 
Alluvialer Schotter, welcher nach dem eingesendeten Muster aus­

schließlich aus dem Gerölle neokomen Karpathensandsteines besteht. 
Die Schottererzeugung erfolgt längs der Mikoujfalu---Baczoner Straße, in 
der Gemarkung der Gemeinde, im Bette des Gohanbaches. Dieser aus 
0·02-0·15 m großen Stücken bestehende Schotter wird gereutert und 
davon im Laufe eines Jahres 1000 m8 als Straßendeckmaterial ver­
braucht. 

633. -- JJ-Iiklosva1· (B. Miklosvar). 
Alluvialer, aus Karpathensandsteinvarietäten bestehender Schotter · 

aus dem Keresztesbache, 1 km N-lich von der Gemeinde. Von diesem, 
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das Eigentum der Gemeinde bildenden Lager wird pro anno 300-400 m 3, 

aus 0·20--0·10 m großen Stücken bestehender Schotter als Straßen­
deckmaterial abtransportiert. 

634. - Mikoujfalu (B. Sepsi). 
Lichtgrauer, kleinkörniger Augitandesit mit präexistierendem 

Biotit. Die Grube liegt 2 km NW-lich von der Gemeinde, auf dem sog. 
Hatod-Flur. Eigentümer ist die Gemeinde Oltszem, welche die in einer 
Größe von 0·15-0·40 m abgebauten Steine zur Erzeugung von ge­
schlegeltem Schotter verwendet. Jährliches Ergebnis 200 m 3• Im Jahre 
1895 wurde indessen das im Jahre 1880 eröffnete Steinbruchgebiet als 
Schutzwaldterrain deklariert und daraus die Steinabfuhr durch das kgl. 
Forstärar verboten. 

635. - Nagyajta (B. Mikl6svar). 
Alluvialer Schotter aus Geröllen von Karpathensandsteinvarietäten 

bestehend. Dieser Schotter wird im Bette des durch Szarazajta, Közep­
ajta und Nagyajta fließenden Jolanbaches gewonnen. Die einzelnen 
Stücke sind 0·02-0· 16 m groß und werden von diesem Schotter jähr­
lich 500-600 m 3 gereutert und als Straßendeckmaterial verwendet, die 
größeren Stücke aber zu demselben Zwecke geschlegelt. 

636. - Nar1ybctc~on (B. Mikl6svar). 
Alluvialer Schotter aus Karpathensandstein von verschiedener 

Struktur. Das Lager ist in dem zwischen dem 8. und 16. km der Mik6-
ujfalu-Baczoner Straße hinziehenden Bette des Uzonkabaches gelegen. 
Dieses alte Lager ist Eigentum der Gemeinde, welche von dem 0·02 bis 
0·15 m großen Schotter jährlich 1200 m 3 als Straßendeckmaterial ver­
braur.ht. 

631. - Nyen (B. Sepsi). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger, glimmeriger neokomer Karpathen· 

sandstein. Von den beiden hier befindlichen Steinbrüchen ist der eine 
Eigentum der ev. ref. Kirchengemeinde in Nyen, der andere dagegen 
Eigentum des Ärars. Die abgebauten Steine sind 0·25-1 ·50 m 3 groß 
und kann das Jahresergebnis mit 1000 m3 angenommen werden. Das 
Gestein wird im rohen und behauenen Zustande für technische und 
gewöhnliche Bauten verwendet. 

638. - Nyhi (B. Sepsi). 
Alluvialer Schotter, dessen Körner aus Malmkalkstein- und kalk­

spatgeädertem Karpathensandsteingerölle bestehen. Das Schotierlager, . 
dessen Eigentümer die Gemeinde Prazsmar im Korn. Brass6 und Nyen 
im Korn. Haromszek sind, ist das Bett des Tatrangbaches und liegt 
dasselbe 2-G km W-lich von der Gemeinde. Hier wird seit 1828 Schotter 
gegraben, dessen Körner durchschnittlich 5--G cm bis 20-25 cm 
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Größe erreichen. Die größeren Stücke werden zur Gassenpfl.asterung, 
die kleineren zur Schottererzeugung verwendet. Jahresproduzierung 
1300-1500 ms. 

639. - Oltszem (B. Sepsi). 
Alluvialer Schotter, dessen Gerölle aus Karpathensandstein be­

stehen. Die Schotterstücke sind 0·02-0·ü6 m groß. Dieser Bachschotter 
wird im Weichbilde von Oltszem schon seit langem gewonnen und dient, 
gereutert, als Deckmaterial für die Straßen. Jahresresultat 500- 600 ms. 

640. - Ozsdola (B. Kezdi). 
Dunkelgrauer, feinkörniger, kalkiger, von Kalkspatadern durch­

setzter neokomer Karpathensandstein. Der Steinbruch liegt 3 km 
R-lich von der Gemeinde, am sog. Karacsarbache. Eigentümer ist die 
Gemeinde, Pächter GREGOR VERzAR in Uzon. Der Steinbruch besteht 
Beit 1855. Die abgebauten Steine sind im Durchschnitt 0·15 m~, im 
Maximum 0·30 m8 groß. Das Jahresergebnis kann auf 150--200 ms 
eingeschätzt werden. Das Gestein wird geschlegelt und zur Beschotte­
rung der Straßen benützt. 

641. - SepsiHzentgyörgy, Stadtteil Szemerja (B. Sepsi). 
a) Gelblichgrauer, mittelkörniger, kalkiger neokomer Karpathen­

sandstein. Der im Jahre 1870 eröffnete Steinbruch liegt 1 km W-lich 
vom Stadtteile Szemerja. Der Steinbruch versieht die Stadt im Laufe 
eines Jahres mit 400-500 ms Steinen zu diversen Baulichkeiten. 

b) Gelblichgrauer, mittelkörniger, kalkiger neokomer Karpathen­
sandstein. Dieser alte Steinbruch ist Eigentum der Stadt Sepsiszent­
györgy und liegt von ihr 2 km W-lich entfernt. Das Gestein wird als 
Bruchstein zu verschiedenen Baulichkeiten im jährlichen Ausmaße von 
1400-1500 ms verwendet. 

644. - Sepsiszentkirttly (B. Sepsi). 
Licht ockergelber, dichter Neokom-Kalkstein aus dem 3 km SW­

lich von der Gemeinde liegenden Steinbruch, milchen die Gemeinde im 
Jahre 1890 in Betrieb setzte. Dieser Kalkstein kommt nur in einzelnen 
Blöcken, zwischen Sandstein eingekeilt, vor. Hiervon werden jährlich bei 
100 ms zur Schottergewinnung verbraucht. Übrigens ist infolge der auf 
dem Gestein liegenden mächtigen Erdschicht der Abbau erschwert, so 
daß der Betrieb derzeit ganz eingestellt wurde. 

645. - Sepsiszentki'rtily (B. Sepsi). 
Grauer, kleinkörniger, glimmeriger, kalkiger, sich bankig abson­

dernder Karpathensandstein. Der im Jahre 1870 eröffnete füeinbruch 
ist Eigentum der Gemeinde und liegt an deren N-Ende. Im Laufe 
des Jahres werden 200-300 ms Steine gebrochen und zu Bauzwecken 
verwendet. 
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642. - Sosmezö (B. Kezdi). 
Grauer, kalkiger, von Kalkspatadern durchsetzter oberkretazischer 

Sandsteinschiefer. Die Abbaustelle befindet sich 3 km NE-lieh von 
der Gemeinde, im Ojtozbache. wobei bemerkt wird, daß dieser Bach in 
seinen Nebenabzweigungen ebenfalls dasselbe Gestein enthält. Eigen· 
tümer ist die Gemeinde, Pächter GREGOR VERZAR in Uzon. Die Größe 
der gewonnenen Steine ist 0·05-0·25 m 3, welches Gestein zerkleinert 
zur Instandhaltung des zwischen dem 87-98·352. km gelegenen Ab­
schnittes der Landstraße verwendet wird. 

643. - Szarazpatak (B. Kezdi). 
Grauer, feinkörniger, kalkiger, von Kalkspatadern durchzogener 

neokomer Karpathensandstein. Die Bruchstellen befinden sich 3 km NW­
lich von der Gemeinde, im sog. Nagypatak und seinen Nebenzweigen. 
Eigentümer ist die Gemeinde, Pächter GREGOR VERZAR in Uzon. Der Stein­
bruch ist seit 185."i im Betrieb. Die Größe der Steine ist im Durchschnitt 
0·15 m3 , Maximum 0·30 m3• Erzeugt werden jährlich 500-1000 m3 

Steine, welche geschlegelt als Straßendeckmaterial verbraucht werden. 
649. - Szotyor (B. Sepsi). 
Alluvialer Schotter, welcher, nach dem eingesendeten Muster zu 

urteilen, hauptsächlich aus Andesitgerölle besteht. Das Schotterlager 
befindet sich 1 km W-lich von der Gemeinde, am Ufer des Olt. Das 
Sammeln des Schotters ist schon alten Datums und Recht der Gemeinde. 
Die Größe der Schotterstücke wechselt zwischen 0·02 bis 1 ·o m. Die 
Jahresausbeute beträgt durchschnittlich 300-400 m8• Das Gestein dient 
als Straßendeckmaterial. 

621. - Torja (B. Kezdi). 
Alluvialer Schotter, dessen Stücke im überwiegenden Teil aus 

Karpathensandsteinvarietäten und untergeordnet aus Quarzgerölle be­
stehen. Der Schottererzeugungsort, besser gesagt das schotterführende 
Bachbett beginnt bei der Gemeinde und zieht sich 10 km lang in 
NW-Richtung bin. Eigentümer ist die Gemeinde Altorja, welchA den 
aus 0·02-0· 10 m großen Rollstücken bestehenden Schotter zur Straßen­
erhaltung verwendet. Jährlich werden bei 2000 m 3 Schotter aus dem 
Bachbette gewonnen, welcher seit 1883 zur Instandhaltung der Kezdi­
vasarhely-Torja- Kököser Straßenstrecke aufgebraucht wird. 

650. - Zagon (B. Orba). 
Alluvialer Schotter aus dem durch die Gemeinde :fließenden Bach. 

Die einzelnen Stücke sind 0·01-0·20 m groß und bestehen aus neokomen 
Karpathensandsteinvarietäten. Jährlich werden hier 1900 m 3 Schotter 
gereutert und zur Ausbesserung der öffentlichen und der Vizinalstraßen 
benützt. 
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651. - Zagon (B. Orba). 
Gelblichgrauer, mittelkörniger, kalkiger, glimmeriger neokomer­

Karpathensandstein aus dem 0·5 km SE-lieh von der Gemeindegele­
genen Steinbruche des Gemeindekompossessorates. Von dem in 0·5 m 30 

großen Stücken abgebauten Gesteine werden pro anno 300-400 m3 er­
zeugt, welches roh zu gewöhnlichen Bauwerken verwendet wird. Behauen~ 
werden daraus Werksteine für die öffentlichen Straßen angefertigt. 

652. - Zalan (B. Sepsi). 
Alluvialer Schotter, dessen abgerundete Stücke aus neokomen 

Karpathensandstein bestehen. Der Schotter wird aus dem Bette des von 
der Gemeinde E-lich hinfließenden Baches gewonnen. Eigentümer des 
Schotterlagers ist die Gemeinde Zalanpatak, welche diesen aus 0·02 bis 
0·10 m großen Stücken bestehenden Schotter in einem jährlichen Aus­
maße von 500-600 m 3 reutert und als Straßendeckmaterial vErwendet_ 

19. KOMITAT HEVES. 

680. - Abasar (B. Gyöngyös). 
a) Dunkelroter, rauh-poröser, konglomeratischer Pyroxenandesit­

tu:ff aus dem 1 ·5 km N-lich von der Gemeinde entfernt i. J. 1845 er­
öffneten Vöröskö-Steinbruche. Die Steine werden durchschnittlich 0·30 m 3 

groß gebrochen und behauen wie unbehauen zu Baulichkeiten verwen­
det. Es werden aus diesem Gesteine Torsäulen, Wassertröge u. dgl. er­
zeugt in einem jährlichen Quantum von 400 m 3• 

b) Dasselbe Gestein aus dem uralten Steinbruche des KLAumus 
HANAK, welcher 1 ·5 km N-lich von der Gemeinde, am S-lichen Ab­
hange des Kanyahegy liegt. Dieses Gestein wird ebenfalls zu Torsäulen, 
Wassertrögen u. dgl. verarbeitet. Dieser Tuff war im benachbarten Alföld 
ein sehr gesuchtes und beliebtes Baumaterial, gegenwärtig ist jedoch 
die Ausbeute auf 300-400 m 3 herabgesunken. 

c) Rötlichbrauner, mittelkörniger, kompakter Pyroxenandesittu:ff 
aus dem, auf der Hutweide, an der E-Lehne des Sarhegy i. J. 1890 
eröffneten Gemeindesteinbruche. Von der Gemeinde liegt die Grube 2 km 
SW-lich weit entfernt. Das Gestein wird nur zur Instandhaltung der 
Vizinalstraße, sowie des 5 km langen Szarer Abschnittes der Staats­
straße verwendet. Die bisherige Steinerzeugung beträgt pro anno 250 m3_ 

658. - Apcz (B. Hatvan). 
Bräunlichgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem am sog: 

Kopaszhegy gelegenen Steinbruch des FARKAS SzENTIVANYI, welcher 2 km 
E-lich von der Gemeinde in der Höhe von 150 m liegt. Der i. J. 1890 
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eröffnete Steinbruch bildet das Pachtobjekt von KLAUBER und VAJDA in 
Budapest. Die Größe der Steine ist 0·10-0·15 m 3 • Jährlich werden 
7000-15000 ms Steine abgebaut, welche ausschließlich zum Straßen­
bau verbraucht werden. 

65'1. - Bator (B. Petervar). 
a) Dunkelgrauer, dichter, schieferiger Karbon-Kalkstein mit weißen 

Kalkspatadern aus dem Vas Jancsi genannten Gemeindesteinbruch, welcher 
SE-lieh in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde liegt. Der Steinbruch 
wurde i. J. 1894 eröffnet und dient sein in unbestimmter Menge er­
zeugtes Material zum Straßenbau. 

b) Dunkelgrauer, quarzitischer Kalkstein aus dem Baknataler 
Steinbruche, \Yelcher 0·5 km SE-lieh von der Gemeinde entfernt liegt. 
Gegenwärtig steht der Betrieb dieses Steinbruches still, früher wurde 
sein l\laterial zur Straßenbeschotterung verwendet. 

c) Dunkelgrauer, quarzitischer Kalkstein aus dem Nagykö ge­
nannten Steinbruche, welcher 1 km SE-lieh von der Gemeinde liegt. 
Der Bruch wurde i. J. 1889 eröffnet, wird jedoch nicht regelmäßig be­
trieben. Sein l\laterial dient zur Straßenbeschotterung. 

658. - Bator (B. Petervasar). 
Rötlichbrauner, zerklüfteter Karbon·Feuerstein aus dem Gemeinde­

steinbruche im Varvölgy, welche-.: 0·75 km SE-lieh von der Gemeinde 
liegt. Dieser sehr alte Bruch wird nicht regelmäßig betrieben, sein 
Material dient zur Straßenbeschotterung. 

659. - Bator (B. Petervasar). 
Grünlichgrauer, mittelkörniger Karbon-Quarzsandstein aus dem 

Gemeindesteinbruche am Nagyhegy, welcher 5 km S-lich entfernt ist. 
Der Steinbruch wird schon seit langer Zeit ausgenützt, sein 'Betrieb ist 
jedoch kein regelmäßiger. Das Material dieses Bruches wird zn Haus­
fundamentierungen und zur Straßenbeschotterung verwendet. 

660. - Demjen (B. Eger). 
Grauer, schwarzgestreifter, glasiger Dazit mit fluidaler Struktur 

aus dem Komitatssteinbruche, welcher an der Straßenlinie Eger-Kere­
csend auf dem Berge Pünkösdhegy, 2 km NE-lieh von Demend und 
8·5 km S-lich von Eger liegt. Der Bruch wurde i. J. 1840 eröffnet. Das 
Gestein wird nach Bedarf zum Straßenunterbau und zur Straßen­
beschotterung verwendet. 

661. - Demjen (B. Eger). 
Lichtgrauer Biotit-Dazittu:ff aus dem Egerer erzbischöflichen sog. 

l!lreszvenyer Steinbruche, welcher in der Mitte des XVIII. Jahrhunderts er­
öffnet wurde und 0·5 km NE-lieh von der Gemeinde neben der Ereszvenyer 
Gemeindestraße liegt. Die Größe der Steine beträgt 1_..:.R ms, nie jähr-
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liehe Ausbeute 300 m3• Die Steine werden roh zu Brücken- und 
Straßenbau, behauen jedoch zu Wegweisern, zur Brunnenausmauerung. 
als Randsteine, zu Decksteinen, Treppenstufen, Grabkreuzen und Säulen 
aufgearbeitet. 

662. - Eger. 
Lichtgrauer, dichter Jurakalkstein mit weißen Kalkspatadern aus 

dem städtischen Kisegyedhegyer Steinbruche, welcher 2·5 km E-lich 
von der Stadt liegt. Dieser Bruch ist sehr alt. Die jährlich erzeugten 
800 m 3 Steine werden ausschließlich zur Schottererzeugung verwendet. 

663. - Eger. 
1. Lichter, grünlichgrauer, biotitischer, konglomeratischer, kaver­

noser Dazittuff mit Bimssteineinschlüssen aus dem Tihamerhegyer Stein· 
bruche des KASPAR KERN. Derselbe liegt t ·6 km E-lich von der Eger­
Maklarer Straße und wurde i. J. 1887 eröffnet. Die Durchschnit1sgröße 
der Steine ist 0·30x0·30XO 48 m und werden von solchen pro_ anno 
1000 Stück gebrochen. Roh zugerichtet werden die Steine zum Haus­
bau verwendet. 

2. Lichter, gelblichgrauer, bimssteinkonglomeratischer Dazittuff aus 
dem Steinbruche am Tihamerhegy des JoHANN LIPPAY, welcher i. J. 1893 
eröffnet wurde. Der Steinbruch ist 1 ·7 km SE-lieh von der Stadt ent­
fernt und werden darin 1000 Stück 0·3x0·3x0·48 m große Steine ab­
gebaut und als Bausteine verwendet. 

3. Derselbe Dazittuff aus dem Steinbruche am Tihamerhegy des 
MATHIAS Sos, welcher 1650 m SE-lieh von der Stadt entfernt liegt und 
i. J. 1892 rröffnet wurde. Jährlich werden 2000 Stück roh zugehauene 
Bausteine abtransportiert. 

4. Ähnliches Gestein aus dem im Riede Maklanyi dülo liegenden 
Steinbruche des JOHANN GREGASZ, welcher i. J. 1825 eröffnet wurde. 
Derselbe liegt 24 km W-lich von der Stadt entfernt und werden darin 
pro anno 30.000 Stück e;ugerichtete Bausteine erzeugt. 

5. Ähnlicher Dazittuff aus dem im Maklanyi dülö befindlichen 
Steinbruche des BERNAT SzTOJKA, welcher 2·7 km W-lich von der Stadt 
liegt. Der Steinbruch besteht seit 1848 und liefert jährlich 40,000 Stück 
zugerichtete Bausteine. 

6. Ähnlicher Dazittuff aus dem in demselben Riede befindlichen, 
2·9 km W-lich von der Stadt entfernten Steinbruche des WENDELIN 
DruszK6. Derselbe besteht seit 1889 und liefert pro anno 10 000 Stück 
zugerichtete Bausteine. 

7. Lichtgrauer, konglomeratischer Dazittu:fl mit Bimssteinein­
schlüssen aus dem Steinbruche des MATHIAS M:ELYPA.TA.KI, welcher eben­
falls im Maklany-Riede, 2·8 km W-lich von der Stadt entfernt liegt. Der 
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Steinbruch besteht seit 1845 und liefert jährlich bei 6000 Stück zu­
gerichtete Bausteine. 

8. Ähnliches Gestein aus dem Maklanyer Steinbruche des JoHANN 
Sz1Lv..is1, welcher 2·7 km ·w-lich von der Stadt entfernt liegt. Der Stein­
bruch wurde i. J. 1848 eröffnet und werden darin jährlich durchschnit­
lich 6000 Stück Bausteine zugerichtet. 

9. Lichter, gelblichgrauer, biotitischer, bimssteinhaltiger konglo­
meratischer Dazittuff aus dem Almagyarer Steinbruche des LEo BACK, 
welcher 1 km E-lich von der Stadt liegt. Derselbe wurde i. J. 1895 er­
öffnet und liefert pro anno gegen 1 O 000 Stück ordentlich zugerichtete 
Bausteine. 

10. Der Almagyarer genannte Steinbruch der Frau ANDREAS BRONCS 
besteht seit 18;)0 und liefert jährlich 25 000 Stück zugerichtete Bau­
steine. Der Steinbruch liegt 1 km E-lich von der Stadt im sogenannten 
Banyakert. 

11. Lichtgrauer, biotitischer, konglomeratischer, kavernöser Dazit­
tuff mit Bimssteineinschlüssen aus dem im Fertö-Riede befindlichen 
Steinbruche des FRANZ VLADAR, welcher t ·8 km W-lich von der Stadt 
i. J. 1845 eröffnet wurde. Aus demselben gelangen jährlich ~O 000 
Stück zugerichtete Bausteine zur Ve~wendung. 

12. Ähnlicher Dazittuff aus dem am Bajuszhegy befindlichen 
Steinbruche des Ar,BERT KoNcz, 2 km NE-lieh von der Stadt, welcher 
pro anno etwa 4000 Stück zugerichtete Bausteine liefert. Dieser Bruch 
besteht seit 1894. 

13. Lichtgrauer, biotitischer, konglomeratischer, kavernöser Dazit­
tuff mit Bimssteineinschlüssen aus dem im Riede Tihamer dülö befind­
lichen Steinbruche des FRANZ NAGY, welcher 1 ·4 km SE-lieh von der 
Stadt liegt. Derselbe liefert jährlich 1000 Stück grob zugerichtete Bau­
steine. Der Bruch ist seit 1835 im Betrieb. 

14. Lichtbräunlicher, biotitischer, kavernöser, bimssteinartiger Dazit­
tuff aus dem am Hajduhegy im Fertö-Riede gelegenen Steinbruche des 
JosEPH BALAZS, 1 ·9 km W-lich von der Stadt gelegen, wo derselbe i. J. 
1891 eröffnet wurde. Dieser Bruch liefert jährlich 30000 Stück grob 
zugerichtete Bausteine. 

654. - Egerbakta (B. Petervar). 
a) Graulichweißer, bimssteinhaltiger Biotitdazittuft aus dem Csatö­

föer Steinbruche, welchen die erzbischöfliche Herrschaft in Eger i. J. 18G3 
€rö:ffnet hat. Der Bruch liegt 3 km NW-lich von der Gemeinde und wird in 
demselben jährlich bei 50 m 3 Gestein abgebaut, welches roh, zu Gebäude­
mauern und behauen zum Ausmauern von Brunnen verwendet wird. 

b) Bräunlicher, bimssteinfühtender, konglomeratischer Biotitdazit-
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tuff aus dem i. J. 1825 eröffneten KövesviHgyer Steinbruche des Erz­
bistums in Eger, welcher 0·25 km NW-lich von der Gemeinde entfernt 
ist. Das Gestein dient demselben Zwecke wie das vorige, nur wird es 
in sehr kleiner Menge erzeugt. 

c) Graulichweißer, bimssteinhaltiger, biotit- und amphibolführen­
der Dazittuff, mit einzelnen kleinen Pyroxenandesiteinschlüssen aus 
dem Dongoer Steinbruche des Erzbistums in Eger, welcher 5·5 km 
SW-lich von der Gemeinde liegt. Dieser Bruch, welcher früher Baustein 
lieferte, ist schon lange außer Betrieb gesetzt. 

d) Gelblicher, feinkörniger Bimssteintuff aus dem i. J. 1889 er­
öffneten Sikervölgyer Steinbruche der gewesenen Urbarialisten der Ge­
meinde, welcher 0·5 km SW-lich von der Gemeinde liegt. Die jährliche 
Erzeugung ist gering, nur 15-20 m 3, welches Gestein die Gemeinde 
.zu Mauerungen zu verwenden pflegt. 

655. - Egerbakta (B. Petervasar). 
Grünlichgrauer, kleinkörniger, dichter Karbon-Sandstein aus dem 

:zur erzbischöflichen Herrschaft, Eger, gehörigen Steinbruche, welcher i. J. 
1876, 2 km NW-lich von der Gemeinde im Oroszvartalkessel eröffnet 
wurde. Pächter ist das Komitat Heves, welches jährlich 1500 m3 Steine 
zur Straßenbeschotterung verbraucht. 

664. - EgerszalOk (B. Eger). 
Lichtgrauer, quarzitischer, biotitischer Dazittuff aus dem 1 km 

E-lich von der Gemeinde liegenden und dieser gehörenden Steinbruche. 
Pächter ist JOHANN NAGY in Demend. Die erzeugten .. Steine sind oftmals 
()·80-1 ·40 m lang. Durchschnittlich werden jährlich 150 Waggon­
ladungen Steine abgebaut und daraus Pflastersteine, Grabsteine und 
Brunnenmauerungen hergestellt. 

665. - Felnemet (B. Eger). 
Gelblichweißer, bimssteinartiger, biotitischer Dazittuff aus dem 

Egerer erzbischöflichen Steinbruche, welcher noch vor d. J. 1850 eröffnet 
wurde. Dieser Bruch liegt 3 km W-lich von der Gemeinde auf der Tövis­
kezer Schafweide und ist unter den Namen Raczbanya bekannt. Das 
Gestein wird im behauenen Zustande als Baustein benützt, gegenwärtig 
aber ist dieser Bruch außer Betrieb. 

666. -- Felsotalrkany (B. Eger). 
Schwärzlicher, kalkfreier, unterkarbonischer (Kulm-) Tonschiefer 

(Dachschiefer) aus den i. J. 1838 eröffneten Schieferbrüchen des Egerer 
Erzbistums, welche in den Lehnen des Taskashegy 6 km NE-lieh von 
der Gemeinde entfernt liegen. Die abgebauten Schieferplatten wer­
den 0·32x0·37 m groß geschnitten und zur Dacheindeckung ver­
wendet. Jährlich werden 11/2-2 Millionen solcher Schieferplatten erzeugt. 
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66'1'. - Gyöngyös. 
a) Schwärzlichgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem 

Szarhegyer Steinbruche des MICHAEL P.APAY in Budapest, welcher 1 km 
SE-lieh von der Stadt liegt. Der Steinbruch ist mittels eines Industrie­
geleises mit dem Bahnhofe verbunden und geschieht der Abbau des 
Gesteins im großen zum Zwecke der Straßenerhaltung. gegenwärtig 
z. B. wird der Budapest-Kassaer Straßenzug damit beschottert. Dieser 
Steinbruch wurde i. J. 1887 eröffnet. (Ung. Vers. Station II. 65.) 

b) Dunkelgrauer, doleritischer Pyroxenandesit aus dem. i. J. 1890 
eröffneten Steinbruche des ANTON KERTESZ in Gyöngyös, welcher 2 km 
von der Stadt auf der W-Lehne des Sarhegy liegt. Jährlich werden gegen 
100 Waggonladungen Steine zur Straßenbeschotterung abgeliefert. 

668. - Gyöngyös. 
a) Brauner, brekziöser Pyroxenandesittu:ff aus dem städtischen 

sog. Pipishegyer Steinbruche, welcher i. J. 1880 eröffnet wurde und 
6 km NE-lieh von der Stadt liegt. Jährlich werden bei 150-200 Wagen 
Steine für die gewöhnlichsten Dorfbaulichkeiten abgeführt. 

b) Schwärzlichgrauer, brekziöser Pyroxenandesittuff aus dem seit 
beiläufig 1700 im Betriebe befindlichen städtischen Steinbruche, welcher 
derzeit an Frau .JoHANN Pusx.As verpachtet ist. Der Bruch liegt 4 km 
NE-lieh entfernt, am W-lichen Fuße des Sarhegy, am N-lichen Ende 
der Farkasmalyer Weinkeller. Das Gestein kann in beliebiger Größe 
gebrochen und behauen werden und werden von hier jährlich 300 bis 
1000 Wagenladungen Gesteine für verschiedene Bauzwecke abtransportiert. 

<') Dunkelbrauner, brekziöser Pyroxenandesittu.ff aus dem i. J. 
1891 eröffneten Steinbruche des SrnGMUND HER!\IAN, welcher in der Nähe 
der vorigen, oberhalb den Farkasmalyer Kellern liegt. Jährlich werden 
von hier 100-150 Wagenladungen Steine zu verschiedenen Bauzwecken 
weggeführt. 

d) Schwärzlichbrauner, brekziöser, poröser Pyroxenandesittuff aus 
dem Steinbruche des ANTON KERT:Esz,. welcher gegen 5 km NE-lieh (von 
Farkasmaly 1 km) entfernt, am Fuße des Sarhegy liegt. Dieser Bruch 
wurde i. J. 1865 eröffnet. und liefert seither rohes und behauenes Bau­
material in einer Jahresmenge von 100--200 Waggon. 

669. - Gyöngyöspata (B. Gyöngyös). 
a) Schwärzlichgrauer, kleinkörniger, kompakter Pyroxenandesit 

aus dem seit Menschengedenken bestehenden Gemeindesteinbruche, welcher 
1 km W-lich von der Gemeinde liegt. Das zur Straßenbeschotterung 
dienende Gestein wird in einer jährlichen Menge von 100-150 m 8 

abgebaut. 
b) Brauner, mittelkörniger, verwitterter Pyroxonandesit aus dem 
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eine halbe Stunde W-lich entfernten, sehr alten Gemeindesteinbruche. 
Das Gestein wird zur Instandhaltung der Straßen verwendet. 

6'10. - Gyöngyöspata (B. Gyöngyös). 
Dunkelgrauer, brekziöser Pyroxenandesittu:ff aus dem seit l\fenschen­

gedenken bestehenden Steinbruche der Baronin DroNISIUS VAY, welcher 
etwa eine halbe Stunde W-lich entfernt ist. Das Gestein wird in der 
Gemeinde zu Bauzwecken verwendet. 

6'11. - Gyöngyöspata (B. Gyöngyös). 
Schwärzlichgrauer, alluvialer Pyroxenandesit-Schotter aus dem 

Bette des durch die Gemeinde fließenden Baches. Eigentümer ist die 
Gemeinde, welche den Schotter in einem jährlichen Ausmaße von 
8-10 m3 zur Straßenbeschotterung benützt. 

683. -- Gyöngyössolymos (B. Gyöngyös). 
Violettgrauer und rötlicher, rauh-poröser Biotitandesit aus den 

Steinbrüchen des Egerer Erzbistums und der Gemeindeinsassen. Ersteren 
hat MICHAEL PiPAY in Budapest, letzteren ANTON KERT:Esz in Gyöngyös 
gepachtet. Diese Steinbrüche liegen 1 km N-lich von der Gemeinde, wo­
selbst sie schon seit Menschengedenken ausgebeutet werden. Der Kir­
chenturm der Gemeinde, welcher zur Zeit der Könige aus dem Arpad­
hause erbaut wurde, besteht ebenfalls aus diesem Material. Das jähr­
lich gewonnene Steinquantum kann nicht genau bestimmt werden, so 
viel ist jedoch bekannt, daß ständig 10-15 Lastwagen, bei größeren 
Bestellungen täglich auch 100 Lastwagen das Gestein ins Alföld trans­
portieren. Roh und behauen wird das Gestein nach Szeged und Szol­
nok verfrachtet. Daraus werden Votivsteine von großen Dimensionen, 
dann Trottoir- und Randsteine, Stiegenabsätze, Tröge. sogar Mühlsteine 
für die Wassermüblen erzeugt. Diese Steinbrüche sind mit der Eisen­
bahnstation Gyöngyös mittels einer in gutem Stande t>rhaltenen 3·7 km 
langen Kornitatsstraße verbunden. (Ung. Vers. Station I. 217, II. 39.) 

684. -- Gyöngyössolymos (B. Gyöngyös). 
Grauer, resp. bräunlicher, kleinkörniger, kompakter Pyroxen­

andesit aus dem Gemeindesteinbrnche, welcher N-lich von der Ge­
meinde liegt und dessen in veränderlicher Menge erzeugtes Material 
zur Straßenbesc;hotterung verwendet wird. 

6'12. - Gyöngyöstm:jan (B. Gyöngyös). 
Rötlicher, jaspisartiger Hydroquarzit aus dem Kövesdomber Ge­

meindesteinbruche, welcher 1 km N-lich von der Gemeinde liegt. Dieser 
in dünneren und dickeren schieferigen Schichten vorkommende Hydro­
quarzit wird geschlegelt zur Straßenbeschotterung benützt. Jährliche 
Erzeugung 160-180 m 3• 

Dr. F. Scha{arzik: Ungarische Steinbrüche. 15 
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613. - Gyöngyöstarjan (B. Gyöngyös). 
Violettgrauer, rauh poröser Biotitandesit aus dem sehr alten sog. 

Gereger Steinbruche, welcher 0·5 km N-lich entfernt liegt. Das Gestein 
kann in bis zu 1 ·5 m3 großen Stücken gebrochen werden, gegenwärtig 
jedoch werden pro anno nur 50-60 m 3 zu verschiedenen Baulich­
keiten, sowie zur Beschotterung der Gemeindestraße verwendet. 

614. -- Marka-tt (B. Gyöngyös). 
Ziegelroter, graugefleckter, konglomeratischer Pyroxenandesittuff 

aus dem alten Steinbruche der Gemeinde, welcher 0·5 km N-lich von 
der Gemeinde längs des Hatrabaches liegt. Das Gestein üit leicht, wird 
durchschnittlich in 0·3 m 3 großen Stücken gebrochen und als Bruch­
stein zu verschiedenen Baulichkeiten verwendet .. Jahresergebnis 150 ma. 

656. - 1'fittntbalfa (ß. Petervasar). 
Biotitdazittuff mit weißem Grundmaterial ans dem Steinbruche 

der gewesenen U rbarialisten, welcher 4 km SW -lieh von der Gemeinde 
i. J. 1886 eröffnet wurde. Das Ges'.ein kann in 1 ·5 m langen Stücken 
abgebaut werden. Die jährliche Ausbeute beträgt 2000 m3• Das Gestein 
wird roh und behauen zu Pflasterungen, l\fauerwänden und zu Brücken­
bauten verwendet. 

615. -- Nagybatony (B. Hatvan). 
a) Schwärzlichgrauer, mittelkörniger, doleritischer Pyroxenandesit 

aus dem an das kgl. ungar. Handelsministerium verpachteten Gemeinde­
steinbruche. Dieser Bükkös genannte Steinbruch liegt 2 km SW-lich 
von der Gemeinde und ist mit der Steinerzeugungskolonie mit einer 
1 km langen Pferdebahn, ferner mittels einer 2 km langen Dampf­
industriebahn mit der Eisenbahn verbunden. Das Material dient im 
geschlegelten Zustande zur Beschotterung des Eisenbahnkörpers, zum 
Baue verschiedener Land- und Komitatsstraßen, namentlich zum Baue 
der Alfölder transversalen Staatsstraße. (Ung. Vers. Station IV. 77.) 

b) Dasselbe Gestein kommt auch in dem, ebenfalls vom Ärar 
gepachteten Legenykuter Steinbruche vor. Seine Entfernung von der 
Steinerzeugungskolonie ist l ·4 km. Die Verwendung des Materials ist 
dieselbe wie vorher erwähnt. (Ung. Vers. Station IV. 78.) 

616. - Plls-ttto (B. Hatvan). 
Scbwärzlichgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem Stein­

bruche des GABRIEL ULMER, dessen Material geschlegelt zur· Straßen­
beschotterung verwendet wird. 

611. - PJs-ttto (B. Hatvan). 
Diluvialer, grandiger Schotter, zwischen dessen Quarzkörnern 

schütter auch Pyroxenandesitgerölle vorkommen. Die i. J. 1883 eröff­
nete Schottergrube liegt 2 km N-lich von der Stadt neben der Eisen-
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bahn. Eigentümer ist GABRIEL ULMER der den Schotter gereutert und 
ungereutert zur Straßenbeschotterung liefert. Jahresergebnis 1500 Waggon. 

6'i'8. - Petervasar. 
Lichtgrauer, gelber Biotitdazittuff mit größeren Bimsstein.flecken 

aus dem Steinbruche des Grafen JuLIUS KEGLEVICH, welcher im Walde 
auf der sog. Cseripuszta. liegt. Die hier gewonnenen Steine werden zum 
Baue von landwirtschaftlichen Gebäuden verwendet. 

6'i'9. - Bozsaszentmarton (B. Hatvan). 
Schwarzer, pechglänzender, kompakter Pyroxenandesit aus dem 

i. J. 1895 eröffneten Steinbruche des LuDW!G LiszKAY, welcher 3 km 
NW-lich von der Gemeinde am 'rarczodhegy liegt. Jährlich werden ca 
10 Waggon Steine erzeugt und zu Fundamentierungen verwendet. 

681. - Sirok (B. Petervasar). 
a) Dunkelgrauer, kleinkörniger, bituminöser, unterkarbonischer 

(Kulm-) Kalkstein mit weißen Adern aus dem Komitatssteinbrucbe, 
welcher an der Kisterenne---Kisujszallaser Lokalbahn, in der Nähe der 
Kökutpuszta, 3 km SW-lich von der Gemeinde entfernt liegt. In diesen 
Steinbruch führt ein besonderes Geleise. Derselbe wurde i. J. 1880 
eröffnet. Das Gestein wird nach Bedarf zum Straßenunterbau und zur 
Beschotterung verwendet. 

b) Dunkelgrauer, dichter Karbon-Kalkstein mit weißen Adern von 
der Kökuter Puszta des Grafen MICHAEL KAltoLYI. Dieser Bruch liegt 
unmittelbar neben der Sirok-Verpeleter Landstraße und neben der 
Matraer Lokalbahn und wird von dem Komitate Hevea gepachtet. Jähr­
lich werden 500-600 Waggonladungen Steine abgebaut und zu Straßen­
schotter zerkleinert. Der Bruch wurde i. J. 1886 eröffnet. 

682. - Sirok (B. Petervasar). 
a) Graulichweißer, bimssteinreicher, brekziöser Biotitamphibol­

dazittuff aus dem zur Graf MICHAEL KA.ROLYischen Herrschaft gehörigen, 
i. J. 1884 eröffneten Steinbruche. Pächter ist .ToHANN ToTH. Dieser Stein­
bruch liegt etwa 50 m SE-lieh von der Gemeinde und 2 km von ·der 
Matralokalbahn entfernt. Das Gestein kann in mehreren Kubikmetern 
großen Stücken abgebaut werden und beträgt die jährliche Erzeugung 
800-1000 m 3• Das Gestein läßt sich gut bearbeiten, weshalb es auch 
:cu verschiedenen Bauzwecken Verwendung findet. Auch werden daraus 
Kreuze, Monumente und Grabsteine hergestellt. 

b) Ähnlicher Dazittu:ff aus dem an der SW-lichen Seite der Ge­
meinde i. J. 1893 eröffneten Steinbruche des Grafen MICHAEL K..iRoLYI, 
in welchem jährlich 200-300 m 3 Baumaterial erzeugt werden. 

c) Ähnlicher Dazittu:ff aus dem Gemeindesteinbruche, welcher i. J. 
1892 am NE-liehen Ende der Gemeinde neben der Egerer Landstraße 

Fi* 
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eröffnet wurde. Aus diesem Bruche werden jährlich bei 250 m 3 Steine 
zu verschiedenen Bauten und zur Straßenausbesserung abgeführt. 

(}85. --- Sza,rvasko (B. Eger). 
Grauer, feinkörniger Diabas aus dem Vaskapu genannten Stein­

bruche des Egerer Erzbistums. Derselbe liegt 2 km N-lich von dei­
Gemeinde an der Komitatsstraße, wo er i. J. 1 87~ eröffnet wurde. Das 
Gestein wird als Bruchstein oder zerkleinert zum Straßenbau verwendet. 
Das jährliche Quantum ist 10'.JO m 3• 

68'1'. -- Szmrvaskö (B. Eger). 
Lichtgrauer, etwas schotteriger, viel Dazittu!fmateria l enthaltender, 

lithothamnienführender, weicher mediterraner Sandstein aus dem Ge­
meindesteinbruch, welcher 3 km E-lich von der Gemeinde auf der Hut­
weide i. J. 1894 eröffnet wurde. Das Gestein wird roh oder etwas zu­
gerichtet in einer Jahresmenge von 10 m 3 zu Bauliehkeiten verwendet. 

(}90. -- Sziirdokpüspöki (B. Hatvan). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger, kompakter Pyroxenandesit aus dem 

i. J. 1888 eröffneten Steinbrucl1e des ANTON GYÖRGYEI in Budapest, 
welcher 1 km SE-lieh von der Gemeinde entfernt liegt. Derselbe ist 
derzeit außer Betrieb, früher jedoch "urde hier Material zur Straßen­
beschotterung erzeugt. 

686. - Szücsi (B. Gyöngyös). 
Dunkelgrauer, poröser Pyroxenandesittuff aus dem Kecskekö ge­

nannten Gemeindesteinbruche, welcher derzeit an IsrnoR SCHLICHTER ver­
pachtet ist. Dieser sehr alte Steinbruch liegt 1 km von der Gemeinde 
entfernt an der Lehne des Kecskehegyberges. Das Gestein dieses Bruches 
kann in beliebigen Dimensionen gebrochen werden und ist leicht zu 
bearbeiten. Die jährliche Erzeugung kann mit 700 m 3 angenommen 
werden und wird das Gestein behauen zu Säulen, Deckplatten, Rand­
steinen, unbehauen jedoch zu gewöhnlichen Mauerungen verwendet. 

691. - Szucsi (B.- Gyöngyös). 
Dunkelgrauer, schwammiger, lavartiger Pyroxenandesit aus dem 

i. J. 1891 eröffneten Gemeindebruche, welcher 0 5 km :N-lich von 
der Gemeinde im Pinczevölgy genannten Tale liegt. Die jährliche 
Erzeugung macht 200-300 m 3 aus und wird das Gestein zu Gebäude­
fundamentierungen und zerkleinert zum Straßenbau verwendet. 

692. - '1'm· rB. Hatvan). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger, kompakter Pyroxenandesit aus dem 

sog. <<Fekete köLanya" -Steinbruche der ALBERT BENJCZl\YEchen Erben, 
welcher gegenwärtig an die Budapester Firma KLAUBER, VAJfü. & CoMP. 
verpachtet ist. Der Steinbruch liegt 3 km NE-lieh von der Gemeinde 
am Waldsaume, wo derselbe i. J. 1885 eröffnet wurde .. Jährlich werden 
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daselbst 500-1000 Waggon Steine erzeugt, welche roh und behauen 
zum Straßenbau verwendet werden. 

698. - Tar (B. Hatvan). 
Graulichweißer, mittelkörniger, bimssteinfübrender Dazittuff aus dem 

sog. «Feber Köbanya))·Bruche der ALBERT BENICZKYschen Erben, sowie 
des FRANZ THOMKA. Der Steinbruch liegt 1 km E-lich von der Gemeinde 
und ist an foNAZ RosENFELD verpachtet, der das Gestein roh als Bau­
stein verwertet, anderseits daraus Wegweiser und Kreuze anfertigt. 

688. - Ta'rnaszentmaria (B. Eger). 
a) Lichtgrauer, rauh-poröser Pyroxenandesit aus dem zur weil. 

ALOISIUS STERNsehen Konkursmasse gehörigen Steinbruche am V arhegy, 
welcher 1 ·5 km S· lich von der Gemeinde unmittelbar an der Eisenbahn 
Kal-Kisterenne liegt. Der Steinbruch wurde i. J. 1882 eröffnet. Die 
gewonnenen Steinblöcke erreichen Dimensionen von 2-3·5 m3 und wer­
den dieselben sowohl roh, als auch behauen zu technischen Bauten 
verwendet. Die pro anno geförderte Menge des Gesteins beträgt 2-3 
W aggonladungen. 

b) Pyroxenandesit von gleicher Qualität aus dem Gemeinde­
steinbruche, welcher an JosEPH MrnLIERINI in Poprad verpachtet ist. Der 
Steinbruch wurde 1 km SW-lich von der Gemeinde i. J. 1894 eröffnet. 
Von diesem Gestein können auch 3 m 3 große Stücke gewonnen werden. 
Im Rohzustande wird das Gestein zur Straßenbeschotterung, behauen 
aber zu technischen Bauwerken verwendet. (Vgl. Ung. Vers. Station I. 
230., 231. und II. 58.) 

689. - Tarnaszentmaria (B. Eger). 
a) Graulichweißer, bedeutend verfestigter, biotitischer Dazittuff 

aus dem Steinbruche der ALDIS STERNsehen Konkursmasse. Der Stein­
bruch liegt 1 ·5 km S-lich, am Varbegy, unmittelbar an der Eisenbahn, 
wo derselbe i. J. 1882 eröffnet wurde. Das Gestein kann auch in 
2-3 m 3 großen Blöcken gewonnen werden und findet nicht nur roh 
beim Straßenbau, sondern auch behauen bei technischen Werken Ver­
wendung. Jährliche Erzeugung 12-16 Waggonladungen. 

b) Graulichweißer, biotitischer Dazittuff aus dem an JosEPH FEKETE 
verpachteten Gemeindesteinbruche, welcher 1 km SW-lich von der Ge­
meinde in der Nähe der Eisenbahn i. J. 1885 eröffnet wurde. Die ge­
brochenen Steine sind 1-2 m 3 groß. Die jährliche Erzeugung beträgt 
6-10 Waggonladungen Steine, welche zum Hausbau, zur Straßen­
auffüllung, teilweise behauen zu Grabsteinen benützt werden. 

694. - Vm"IJelet (B. Eger). 
Graulichweißer, biotitischer Dazittuff aus dem i. J. 1810 eröffne­

ten Steinbruche des Grafen JOHANN N. · STARAY. Pächter ist MicHAEL 
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KozMA m Verpelet. Der Steinbruch liegt 3 km NW-lich von der Ge­
meinde bei der Magyaloser Tanya. Die Größe der abgebauten Steine 
kann 1 m3 erreichen. Jährlich werden 10-10 Waggon Steine erzeugt, 
die roh und behauen zu Bauten, Kreuzen und Wegweisern werwendet 
werden. (Vgl. Ung. Vers. Station I. 218.) 

20. KOMITAT HONT. 

695. -- Alsorakoncza (Bezirk Ipolysag). 
Aschgrauer, grobkörniger, sogar konglomeratisch zu nennender 

Pyroxenandesittu:ff aus dem i .. J. 1869 eröffneten Gemeindesteinbruche, 
welcher 0·5 km SE-lieh vom Orte liegt. Die nach Bedarf gebrochenen 
Steine sind durchschnittlich o·5 m 3 groß und werden zu den in der 
Gemeinde vorkommenden Baulichkeiten verwendet. 

696. - Alsotereny (B. Ipolysag). 
Lichtgrauer, feinkörniger, poröser Andesittu:ff mit Biotit und 

Amphibolspuren aus dem i. J. 1840 eröffneten Steinbruche der Witwe 
GEORG PoDHORSZKY, welcher im Baba-Riede liegt. Das Gestein wird zum 
Bau verwendet. 

69'1. - Belabanya (B. Selmecz). 
Weißer, grobkörniger, kristallinischer Kalkstein (metamorpher, 

triadischer Kalkstein). 
698. - Berencsfalu (B. Korpona). 
Bunter, brekzienartiger Pyroxenandesittuff aus dem 2 km S-lich 

von der Gemeinde liegenden, i. J. 1870 eröffneten Gemeindesteinbruche. 
Pächter ist die Witwe JuDITH GuLRICH in Selmeczbanya. Das Gestein 
liefert roh und behauen ein gutes Baumaterial für Gebäude und Fun­
damentierungen. Jährliches Quantum durchschnittlich 500 m 3• 

699. - Berencsfalu (B. Korpona). 
Lichtgrauer, feinkörniger Sandstein. 
'i'OO. - Bernecze (B. Ipolysag). 
Gelblichweißer, schütter kavernöser, obermediterraner, lithotham­

nienführender Kalkstein. Der 5 km E-lich von der Gemeinde liegende 
Steinbruch ist Eigentum der gewesenen Urbarialisten. Pächter ist foNAZ 
RoNAY in Bernecze, der das Gestein zum Kalkbrennen und roh als Bau­
stein verwendet. Der Steinbruch wurde i. J. 1895 eröffnet. (Ung. Vers. 
Station I. 86 und 87.) 

701. --- Bernecze (B. Ipolysag). 
Lichtgrauer, schütterer Andesittu:ff mit obermediterranen Petre­

fakten. Der Tuff ist kleinkörnig und biotit-amphibolhaltig. Der 6 km 
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E-lich von der Gemeinde entfernte Steinbruch liegt im Szira genannten 
Riede und wurde i. J. 1898 eröffnet. Eigentümer ist die Gemeinde, 
Pächter JosEPH VERMEB in Ipolysag. Das Gestein wird roh und behauen 
zu Bauzwecken verwendet. Die jährliche Erzeugung beträgt 230 m3• 

102. - Devicse (B. Korpona). 
Grauer, grobkörniger Amphibolandesit, welcher im Umkreise der 

Gemeinde in bemerkenswerter Qualität und Quantität vorkommt, bisher 
jedoch nicht regelmäßig ausgenützt wurde. 

103. - Dömehaza, (B. Korpona). 
o) . Grauer, kleinkörniger, poröser Andesittu:ff aus dem 0·35 km 

entfernten Riede Maly haj, welches E-lich von der Gemeinde liegt und 
wo seit Menschengedenken Steine gebrochen werden. Die Bruchlager­
si ätte ist Eigentum der Gemeindeeinwohner, welche das Material nach 
Bedarf in Anspruch nehmen. 

b) Rötlichgrauer, grobkörniger, poröser Andesittu:ff aus dem 
J<'acnik genannten Steinbruche, welcher mittels der 5 km langen Land­
straße mit der Eisenbahnstation Hontnemeti verbunden ist. Eigentümer 
ist die Szolnoker Sparkasse. Pächter JosEPH FACNIK, welch letzterer das 
Gestein auf dem Gebiete des Honter Komitats zu technischen Straßen­
und Eisenbahnobjekten verwendet. 

104. - Felsopodluzsan (B. Nagycsalomia). 
Blaugrauer. doleritischer Pyroxenandesit aus dem Steinbruche 

der Graf ZicHYSchen Senioratsherrschaft, welcher 0·05 km E-lich von 
der Straße Balassagyarmat-Zolyom liegt. Jährlich werden 300--400 m8 

Steine zur Straßenbeschotterung, Hausfundamentierungen und Pflaste­
rungen verwendet. Der Steinbruch wurde i. J. 1893 eröffnet. 

105. - Felsorakoncza (B. Ipolysag). 
Aschgrauer, feinkörniger, weicher, sandsteinartiger Pyroxenandesit­

tu:ff aus dem i. J. 1875 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 1 km 
NE-lieh von der Gemeinde liegt. Die produzierten Steine haben eine 
maximale Größe von 0·5 m 3• Die Jahresei·zeugung wechselt je nach 
dem Bedarfe in der Gemeinde. Das Gestein wird zu allerlei Baulich­
keiten benützt. 

106. -- Felsotereny (B. Ipolysag). 
Bräunlichgrauer, kleinkörniger, poröser Andesittu:ff aus dem, aus 

d. J. 1600 stammenden Gemeindesteinbruche, welcher E-lich von der 
Gemeinde im Baba dülö Riede liegt. Das Gestein dient als Baustein. 

101. - Felsotu·r (B. Ipolysag). 
Lichtgrauer, mittelkörniger, feldspatreicher, schwach biotithaltiger 

Andesittu:ff aus dem i. J. 1860 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 
1 km E-lich von der Gemeinde liegt. Die im Maximum von 0·5 m 8 
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gebrochenen Steine werden ausschließlich zu lokalen Bauten verwendet. 
Die jährliche Erzeugung ist gering. 

b) Dasselbe Gestein aus dem Steinbruche des GEORG fürnsKALL, 
nur etwas feinkörniger. 

108. - Heleniba (B. Szob). 
Grauer, brekzienartiger Amphibolandesittu:ff aus dem Gemeinde­

steinbruche. Einen ähnlichen Tuff baut man auch neben der Kovacs­
patak genannten Villenkolonie ab, von woher die Sommerparteien das 
Material zu Villenbauten beziehen. 

109. -- Helemba (B. Szob). 
Alluvialer Schotter aus farbigen Quarziten, Granit, grobkörnigem 

Gneis, Pyroxenandesit und spärlich aus Dolomit, mit haselnuß, nuß, 
ei- und noch größeren Stücken. Die Schottergrube liegt l km SW-lich 
von der Gemeinde, wurde i. ,J. 1893 eröffnet und ist Eigentum des 
BERNAT STEINER in Szob. Das Material wurde bisher zur Beschotterung 
des Eisenbahnkörpers. sowie der Landstraße verwendet. Der gereuterte 
Kies '"ird für Gartenwege benützt, während der ausgereuterte Sand zur 
1Iiirtelerzeugung client .. Jährliche Erzeugung 20 000 m 3• 

110. - Hodrusbanya \B. Selmeczbanya). 
Graulichgrüner Biotitamphibolandesit, resp. dessen grünstein­

artige Modifikation. 
111. - Hont (B. lpolysag). 
Rötlichgrauer Amphibolandesittu:ff aus dem Steinbruche des Erz­

bistums zu Eger, welcher 3 km S-lich von der Gemeinde i. J. 1858 
eröffnet wurde. Das Gestein wird behauen zu Steinbrücken und anderen 
Baulichkeiten in Anspruch genommen. 

112. - I.polydamasd (B. Szob). 
Dunkler, mittelkörniger Biotitamphibolandesit aus dem Stein­

bruche im Tale l\falomvölgy. Eigentümer ist das Domkapitel zu Esz­
tergom, Pächter PAUL LuczENBACHERS Nachfolger, Szob. Der Steinbruch 
ist von der Szober Eisenbahnstation, sowie von dem Szober Donauufer 
gleich weit, 3 km, entfernt. Das Material wird zum Straßenbau und zur 
Straßenbeschotterung verwendet. Gegenwärtig ruht der Betrieb. 

2254. - I.polydamasd (B. Szob). 
Bläulichschwarzer, dichter Hypersthenamphibolandesit (mit i·e­

sorbierten Amphibolkristallen) aus dem sog. Misareti Steinbruche. Der­
selbe ist Eigentum der gewesenen Gemeindeurbarialisten und derzeit an 
die lsTVAN-Ziegelfabriks-A.-G. verpachtet. Das Gestein wird zur Schotter­
erzeugung verwendet. 

113. - I.polysag. 
Bräunlichgrauer, poröser Biotitamphibolandesittu:ff der Urbaria-
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listen, welcher 1 ·5 km S-lich von der Gemeinde, auf dem gemeinsamen 
Waldgebiete liegt. Der Steinbruch besteht schon seit Anfang des XIX. 
Jahrhunderts und werden darin jährlich 2000 m3 0·50-0·80 m 3 große 
Steine gewonnen, welche roh zu Baulichkeiten verwendet werden. 

'i' 14. - Kisiblye (B. Korpona). 
Rötlicher, grobkörniger und gelblichgrauer, mittelkörniger Biotit­

amphibolandesit. 
'1'15. - Kistii1• (B. Ipolysag). 
Grauer, sandsteinartiger, lockerer, brauner, etwas zäherer Pyroxen­

andesittuff aus dem i. J. 1865 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 
von der Gemeinde 0·3 km SW-lich entfernt liegt. Die abgebauten Steine 
haben eine maximale Größe von 0·5 m 3 und werden dieselben roh zu 
lokalen Baulichkeiten verwendet. Die Ausnützung ist gering. 

'i'16. - Korpona. 
Lichtgrauer, kavernöser Biotitamphibolpyroxenandesit aus dem 

8 km W-lich entfernten Havran-Riede, wo das Gestein in großen Fels­
blöcken zutage tritt. Die Blöcke haben einen Durchmesser von 1-2 m 
und werden nur behauen zur Deckung des lokalen Bedarfes verwendet 
und daraus Stiegenstufen, Türstöcke, Fundamentsteine, Brückensteine, 
sowie Trottoirwürfel erzeugt. Eigentümer ist die Stadt. 

'i'1 'i'. - Korpona. 
Gelblicher, bimssteinführender, krekzienartiger Pyroxenandesittuff 

aus dem Steinbruch des 1 km E-lich von der Stadt befindlichen 
Stramploch genannten Riedes. In diesem Bruch können auch kubikmeter­
große Steine abgebaut werden, aber gewöhnlich haben die gebrochenen 
Steine nur Größen von 0·40-0·50 m 3, welche rnh und behauen zum 
Haus- und Brücke.nbau verwendet werden. 

'i'18. - Marianosztra (B. Szob) . 
. Lichtgrauer Biotitamphibolandesit. (Ung. Vers. Station I. 213.) 

'i'19. - MezneveUJ (B. Ipolysag). 
Grauer, feinkörniger, geschichteter und leicht zu Platten spaltender, 

weicher Pyroxenandesittuff aus dem i. J. 1874 eröffneten Gemeindestein­
bruche, welcher 0·25 km W-lich im Riede Miheli bodo liegt. Das Gestein 
dient für lokale Bauzwecke und ist seine jährliche Ausbeute gering. 

'i'20. - Nagymaros (B. Szob). 
a) Grauer, mittelkörniger Hypersthenamphibolandesit aus dem 

Steinbruche im Batorvölgy des FRANZ OszETZKY in Zebegeny, aus wel­
chem der Eigentümer jährlich gegen 1500 m3 Bruchsteine und Schotter 
für Makadam fördert. 

b) Grauer Amphibolandesit mit einzelnen Biotitblättchen aus dem 
im Batorvölgy befindlichen Steinbruche. (Ung. Vers. Station 215.) 
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'i21. - Nemeti (B. Korpona). 
Grauer, grobkörniger, kavernöser Amphibolandesit aus dem im 

Ozdol-Riede gelegenen Steinbruche. Eigentümer ist die GEmeinde, Pächter 
JosEPH FRCKA. Der Steinbruch ist mit der Eisenbahnstation Nemeti durch 
eine 2 km lange 11fagif'trats- und eine 1 km lange Gemeindestraße verbun­
den. In dem Steinbruche können beliebig große Steine bis zu 4x1x0·6 
gebrochen werden, aus welchen im Honter Komitatsgebiete Brücken gebaut 
wurden. Aus dem Gestein werden auch Bauwerksteine und Stiegenstufen 
gehauen. Der Steinbruch steht jedoch nicht in regelmäßigem Betriebe. 

'i22. - Nemeti (B. Korpona). 
Graue, grobkörnige Amphibolandesitbrekzie aus dem etwa 1 km 

W-lich entfernten Nad hornim mlinom genannten Riede, ferner grauer, 
feinkörniger Andesittuff aus dem 1 km N-lich entfernten Harmanecz­
Riede. Diese kavernösen Gesteine werden seit 1888 teils roh, teils be­
hauen zum Brückenbau, ferner zu Mauerwänden, Säulen und anderen 
dgl. Baulichkeiten Yerwendet. 

'i23. - Palast (B. Ipolysag). 
Gelblichgrauer, grobkörniger Pyroxenandesittuff aus dem im 

Jahre i872 eröffneten Gemeindesteinbruche. welcher 1 km SE-lieh von 
der Gemeinde liegt. Die maximale Größe der Steine ist 0·5 m3 und 
werden dieselben zu lokalen Baulichkeiten verwendet. Die jährliche 
Erzeugung ist schwankend, im allgemeinen jedoch gering. 

'i24. - IUikocz (B. Korpona). 
Bräunlichgrauer, grobkörmger, brekziöser Amphibolandesittuff 

aus dem 1 km E-lich entfernten, im Jahre 1880 eröffneten Gemeinde­
bruche im 8zaravcze-Riede. Die Gemeindebewohner betreiben den Stein­
bruch nicht gewerbemäßig, sondern benützen das Gestein im rohen und 
behauenen Zustande zu häuslichen Baulichkeiten. 

'1'25. - Selmec~- es Belabanya kgl. Freistadt. . 
Schmutzigweißer, feinkörniger, dichter Quarzit aus den städtischen 

Also- und Felsösobüer Steinbrüchen, welche 3/4 Stunden N-lich von der 
Stadt entfernt liegen. Das Gestein dieser Brüche dient zumeist zur 
Straf~enbeschotterung und werden zu diesem Zwecke jährlich 300 m3 

verwendet. 
'126. - Selmecz- es Belabanya kgl. Freistadt. 
Rötlichbrauner, grobkörniger Quarztrachyt aus dem städtischen 

Steinbruche, welcher 3/4 Stunden SE-lieh, oberhalb Ribnik liegt. Dieser 
Steinbruch ist sehr alt und wurde sein Gestein noch im vorigen Jahr­
hundert beim Betrieb der Erzgruben benützt, gegenwärtig dient es jedoch 
zu Baulichkeiten und zur Straßenbeschotterung. Zum Bau werden 300 
und zur Beschotterung 500 m 3 verwendet. 
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'i2'i. - Selmecz- es Belabanya kgl. Freistadt. 
Lichter, graulichgrüner Biotitandesit in grünsteinartigem Zustande 

aus dem 3/4 Stunden E-lich entfernten städtischen Steinbruche ober dem 
oberen Spitalsfelde. Nachdem sich das Gestein gut bearheiten läßt, 
steht es im Rufe eines guten Baumateriales. Jährlich werden bei 300 m 3 

Steine abgebaut. 
'128. - Selmecz- es Belabanya kgl. Freistadt. 
a) Dunkler, grünlichgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus 

dem städtischen Steinbruche, neben dem Andras-Schacht, 1/2 Stunde 
NW-lich von der Stadt. 

b) Ähnlicher, etwas mehr verwitterter Pyroxeilandesit aus dem 
städtischen Steinbruche, oberhalb des Zsigmond-Schachtes, 1/2 Stunde 
S-lich von der Stadt entfernt. 

c) Grünlichgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem 
städtischen Steinbruche, oberhalb des Szentmibaly-Stollens, 3/4 Stun­
den N-lich von der Stadt. Alle drei Steinbrüche sind sehr alt und 
wurde das Gestein im vorigen Jahrhundert beim Betrieb der Erzgruben 
benützt. Gegenwärtig dient das Gestein zu Bauzwecken und zur Straßen­
beschotterung. Für erstere Zwecke werden 900 m 3, für letztere ca 1300 m 3 

Steine in Anspruch genommen. 
'129. -- S.zebelleb (B. Korpona). 
Grauer, mittelkörniger, brekziöser Biotitamphibolandesittuff aus 

dem Maki kamen genannten Steinbruche, welcher 2·5 km W-lich von 
der Stadt liegt ; ferner bräunlichgrauer, feinkörniger, brekziöser Biotit­
amphibolandesittuff aus dem Vlcsi grmd genannten Steinbruche, wel­
cher 1 km S-lich von der Gemeinde liegt. Beide Steinbrüche liefern 
schon seit langer Zeit den eigentumsberechtigten Gemeindeeinwohnern 
das nötige Baumaterial, zu welchem Zwecke es infolge seiner leichten 
Bearbeitung sehr geeignet ist. 

'130. - Szob. 
Schmutzigweißer, quarzschotteriger, kompakter, lithotbamnienführen­

der, obermediterraner Kalkstein. (Ung. Vers. Station I. 88, 89.) 
'131. ·- Szob. 
Lichtgrauer Biotitamphibolgranatandesit aus dem Steinbruche 

am Sagh-Bergt rles PAUL LuczENBACHER, welcher 4 km N-lich von der Ge­
meinde liegt. Dieser Steinbruch, oder besser gesagt Steinbruchgruppe 
besteht seit 1832 und liefert seither ununterbrochen P:flasterungs­
material für die Gassen Budapests. Gegenwärtig werden bei 30,000 m 3 

Bruchsteine am Sagh-Berge abgebaut, welche größtenteils zu Pflaster­
steinwürfeln aufgearbeitet werden, während aus dem kleineren Teile 
Trottoirrandsteine, Fundament- und Oberbauwerksteine, dann aus-
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nahmsweise Stiegenstufen angefertigt werden. (Gng. Vers. Station I. 
212 und IY. 68.) 

'132. - Szob. 
Schwärzlichgrauer Biotitamphibolandesit aus dem Steinbruche 

im Szomorü- oder Malom-Tale, welcher dem PAUL LuczENBACHER v. SzoB 
jun. in Budapest gehört. Derselbe ist von der Eisenbahnstation 4-, vom 
Donauufer .) km entfernt. (Ung. Vers. Station I. 211. II. 45.) 

'133. Szokolya (B. Szob). 
Lichtgelber, schütterer Biotitamphibolgranatandesit aus dem 

Bajdazzo genannten Steinbruche. (Ung. Vers. 8tation I. 214.) 
'134. - '1.'eszer (B. Ipolysag). 
Taubengrauer, kleinkörniger, poröser Andesittu:ff, in welchem 

Amphibolkris~alle erkennbar sind. Der im Jahre 1880 in Betrieb ge­
nommene Steinbruch ist Eigentum der Urbarialgemeinde und Jiegt N-lich 
von derselben, im Szutyt:szka genannten Hiede. Als leicht zu bearbei­
tendes Gestein dient es als gutes Baumaterial. 

r.'J5. - Udvarnok (B. Ipolysag). 
Grauer, feinkörniger, schichtig-gebänderter Andesittu:ff. Der E-lich 

von der Gemeinde, im Prieloszok genannten Riede gelegene Steinbruch 
ist Gemeindeeigentum und wurde im Jahre 1890 eröffnet. Das weiche 
Gestein ist leicht zu bearbeiten und dient als Baumaterial für den 
lokalen Bedarf. 

2299. - - Vamosniikolct (B. Szob). 
Bräunlicher. grobkörniger, kalkfreier, obermediterraner Sandstein 

aus dem Felsököpart-Steinbruche der Gemeinde. Pächter ist der Unter­
nehmer SrnG'-IWND GnoszMANN, der dieses Gestein im behauenen Zustande 
zum Brückenbau liefert. 

'186. -· Zebegeny (B. Szob). 
Schmutzigweißer, härterer, obermediterraner Kalkstein. Der Stein­

bruch ist Eigentum des kgl. ungar. Forstärars und liegt 1 ·75 km NNE-lich 
von der Eisenbahnhaltestelle. Es können über einen m3 große Blöcke ab­
gebaut werden. Als Bruchstein dienen sie zu verschiedenen Bauten und 
zu Flußregulierungsarbeiten. Übrigens läßt sich der Stein auch formen. 

rar. - Zebegeny (B. Szob). 
Schwärzlichgrauer , auf seinen frischen Bruchflächen bläulich­

grauer Biotitamphibolpyroxenandesit. Zu bemerken ist, daß der Biotit 
und Amphibol unter dem Mikroskop schwarz umrandet, daher durc:h 
Hesorption angegriffen sind. Das Gestein stammt aus dem Gemeinde­
bruch im Riede Som dülö. . Pächter ist FRANZ OszETZKY, welcher aus 
diesem, im Jahre 18HO eröffneten Steinbruche jährlich 5000-6000 m 3 

Bruchsteine und ges.chlegelten Schotter für 1\fakadamstraßen erzeugt. 
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'1'38. - Zebegeny (B. Szob). 
a) Bräunlichgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem Kerek­

hegyer Steinbruch des Dunabogdaner Einwohners M1cHAEL W ALLENFELD, 
welcher in der unmittelbaren NE-liehen Nähe der Gemeinde liegt. In 
diesem Bruche werden pro anno 20,000 ma Steine für Makadamstraßen 
abgebaut. Der Steinbruch besteht seit 1870, ist jedoch gegenwärtig außer 
Betrieb. 

b) Gelblich brauner, poröser, bräunlicher, dichter Pyroxenandesit 
aus dem Kerekhegyer Gemeindesteinbruche, welcher am W-Fuße des 
Kerekhegy, 0·5 km von der Donau liegt. Dieser im Jahre 1893 eröff­
nete Steinbruch ist an FRANZ OszETZKY verpachtet, der daraus jährlich 
ca 3000 m 3 Bruchsteine für Makadamstraßen fördert. 

21. KOMITAT HUNYAD. 

'1'39. -- Arany (Bezirk Algy6gy). 
Rötlicher Augitandesit mit teilweise resorbiertem Biotit. Bemerkens­

wert ist dieses Gestein wegen der in seinen Hohlräumen und Spalten 
ausgeschiedenen Mineralien, als : Hypersthen, Tridymit, Pseudobrookit, 
Amphibol usw., weiters enthält dieser Gesteinstypus auch andere far­
bige, massige Gesteine in Form von Einschlüssen. (S. Dr. A. KocH : 
Mitt. der Ung. Akademe d. Wiss. XV. Seite 27, ungarisch, wo auch die 
Analyse. mitgeteilt wird.) 

Der Steinbruch, welcher sowohl von der Gemeinde, als auch von 
der Komitatsstraße leicht zugänglich ist, gehört der Gemeinde. Seine 
Eröffnung fällt in die Zeit des Baues der Ersten Siebenbürger Eisen­
bahn im Jahie 1866. Seine Entfernung von der Eisenbahnstation Piski 
beträgt 5 km. Die gebrochenen Stücke sind 0·25-1 ·00 m3 groß und be­
trägt hiervon das Jahresquantum ca 4000 m 3, wovon die Hälfte der Steine 
behauen wird. Das Gestein ist leicht zu bearbeiten und ist infolgedessen 
ein beliebtes Baumaterial, weshalb es auch in der weiten Ur:ngeb:ing zur 
Straßen-, Brücken-, Uferschutz- und Hochbauten verwe~det wird. So 
wurde dieses Material in der Piskier Kolonie beim Unterbau der sta­
bilen Brücke, bei den Brücken in Alkenyer und Szurduk usw. und bei 
der Restaurierung der Vajdahunyader Burg verwendet. Dasselbe Gestein 
kommt auch in der benachbarten Rapolter Gemarkung vor. (U. V. St. IV. 88.) 

'i' 40. - Bacsfalva (B. Marosillye). . ; 1 

Licht ockergelber, felsitischer, fl.eckenweise. jedoch feinporöser 
Biotitandesit. Der von der Gemeinde 0·6-0·7 km entfernte, im Jahre 
1891 eröffnete Steinbruch der Gemeinde liegt auf dem Petusberge. Die 
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Steine sind bis zu 1 ma groß. Jährlich werden bloß 5-6 m 3 Steine 
erzeugt, welche in rohen Stücken zu Bauzwecken verwendet werden. 

'141. - Banicza (B. ·Petrozseny). 
Bläulichgrauer, gut geschichteter, feinglimmeriger (Muskovit), kal­

kiger oberoligozäner Sandstein, ;5 km E-lich längs des Pagyinabaches. 
Eigentümer ist ANTON MrnTlNA, welcher hier im Jahre 1872 einen Stein­
bruch eröffnete und darin seither jährlich 1:5-20 m 3 Steine abbaut 
und zu Stiegenstufen, Fußbodenplatten und anderen Baubestandteilen 
aufarbeitet. 

'142. - Banp„tak \B. De-rn). 
Lichtbrauner, schütter kavernöser, im ganzen massiger diluvialer 

8üßwasser-Kalkstein auf dem an der Grenze der Gemeinden Banpatak 
und Gyertyanos gelegenen Berge, in dem Komora genannten Stein­
bruche. Eigentümer ist die Gemeinde, Pächter ANTON BosEnA in Piski. 
Eröffnungsjahr 1870. In diesem, von Piski .) km entfernten Steinbruche 
werden jährlich 4000-öüOO m3 Steine abgebaut, von welchen die 
größeren Stücke behauen und zu verschiedenen Baulichkeiten verwendet 
werden. Als Werkstein wird er bei den siebenbürgischen Bahnen, Tunnelen 
und beim Baue öffentlicher Straßen benützt. In Piski ist im Jahre 1898 
das Heizhaus, im Jahre l!JOO die Übergangsbrücke aus diesem l\fateriale 
erbaut worden, gegenwärtig wird bei der Restaurierung der Vaj<lalrnnyader 
Burg viel von diesem Gesteine verwendet. (U ng. Vers. Statuten IV. 42.) 

2232. - Boz (B. Marosillye). 
Bräunlichschwarzer, dichter, von weißen Kalkspatadern durchzoge­

ner neokomer\?) Kalkstein, welcher in <lern im S-lichen Teile der Ge­
meinde befindlichen Steinbruche des Dr. EmrnND T.ERY in Gyulafehervar 
seit Jahren abgebaut wird. Trotz seiner dunklen Farbe gibt er, gebrannt, 
einen guten wei~en Kalk, der in der Marosgegend verwertet wird. Im 
Jahre 1901 wurde am N-Ende desselben Berges ein neuer Steinbruch 
eröffnet, woselbst man ein Gestein von noch dunklerer Färbung auf­
geschlossen hat. Das Gestein dieses Bruches scheint besonders für die 
Möbelindustrie geeignet, doch sind die bisher in dieser Richtung ge­
machten Versuche noch nicht abgeschlossen. 

';' 43. - Bu.f twr (B. IJunyad). 
Schmutziggelber, kleinkörniger, sarmatischer, glimmeriger Quarz­

sandstein. Der vor nicht langem eröffnete Steinbruch ist 4 km von der 
Vajdahunyader Eisenbahnstation entfernt. Bisher wurde das im Bedarfs­
falle auch in kubikmetergroßen Stücken abgebaute Gestein nur zum 
Baue der Vajdahunyader kgl. ungar. Eisenwerksfabrik verwendet, wo es 
zur Fundamentierung der 11aschienen gebraucht wurde. Bisher wurden 
im diesem Bruche ca 10,000 m 3 Steine abgebaut. 
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144. - Bukova (B. Hatszeg). 
Bläulichweißer kristallinischer Kalkstein (Marmor) aus dem 5 km 

S-lich von der Gemeinde entfernt im Bisztraiale, im Pojenicza-Riede 
gelegenen Marmorbruche. Der Steinbruch ist Eigentum der Gemeinde 
und wurde im Jahre 18Q1 eröffnet. Pächter sind die Arader Stein­
metzen J. SzELECZKY und KLEIN. Die abgebauten Stücke sind 2~3 m 3 

groß und werden nach Bedarf in wechselnder Menge zu Grabstei­
nen, Stiegenstufen und dergleichen aufgearbeitet, während die Abfälle 
zum Kalkb1;ennen benützt werden. Seit 1 \.l01 hat die Budapester Firma 
EDUARD NT<:Y die Grube in Pacht, welche den Marmorbruch in vollen 
Betrieb gesetzt hat und den Marmor hauptsächlich zur Anfertigung von 
Grabsteinen, im allgemeinen jedoch zu Bauzwecken verwendet. Schon 
zur Römerzeit wurde dieser Marmor in großem Maße abgebaut und 
daraus auch in· Ulpia Trajana (Sarmizegetbusa) Rtatuen und Baukunst­
werke gehauen. 

145. --- Bunyila (B. Hunyad). 
Gelblichweißer, feinkörniger kristallinischer Kalkstein (Marmor). 

Dieser gut zu bearbeitende Kalkstein kommt auf dem Gemeindegebiete 
vor, wo jedoch bisher kein regelmäfüger Steinbruch besteht. 

146. - Czebe (B. Körösbanya). 
Licht ockergelber, dichter oberjnrassischer Kalkstein mit einzel­

nen weißen Kalkspatadern. Der La Yaratyecs genannte Steinbruch ist 
Eigentum der Gemeinde. Seine Entfernung von der Gemeinde beträgt 
1 km. Dieser am genannten Orte vorkommende Kalkstein wird zum 
Kalkbrennen ausgenützt. 

141. - Czebe (B. Körösbanya). 
Bräunlichweißer, kavernös-wabiger diluvialer Kalktuff. Dieser schüt­

ter poröse Stein kommt in der Gemeinde selbst in dem La Feregyeu 
genannten Steinbruche vor, von wo die eigentumsberechtigten Einwohner 
denselben roh und behauen zu Bauzwecken wegführen. 

148. - Czebe (B. Körösbanya). 
Grünlicher Biotitamphibolandesit mit vielen porphyrisch au:ige­

schiedenen weißlichen Plagioklasen aus dem Pareu Kirpi genannten 
Steinbruche, welcher 1 km W-lich von der Gemeinde liegt. Das bank­
artige Gestein kann meist in 15 cm dicken und 0·5 m breiten Platten 
gebrochen werden, welche von den eigentumsberechtigten Einwohnern 
roh zu Bauzwecken verwendet werden. 

149. - Czebe (B. Körösbanya). 
a) Schmutzigweißlicher, poröser Quarzsandstein. Dieses Gestein 

stammt aus dem 1 km von der Gemeinde entfernten Ruszty-Stein­
brnche, wo dasselbe in 3 m langen und 0·5n m breitt>n Stücken ab-
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gebaut werden kann. Aus diesem "Materiale werden Grabsteine, Stiegen­
stufen, Fußbodenplatten usw. gehauen. 

b) Bräunlicher, kleinkavernöser, konglomeratischer Quarzsandstein 
aus dem Rusty-Steinbruche. Dieses Gestein, welches fester als das 
erstere ist, wird zu Mühl- und Grabsteinen verarbeitet. Roh zugerichtet 
wird das Material als gewöhnlicher Baustein verwendet. 

'1'50. - Dedacs (Piski-telep, B. Deva). 
Brauner, kompakter und nur kleinkavernöser quartärer Süßwasser­

Kalkstein aus dem zur Piskier Kolonie gehörigen Bacipataker Stein­
bruche. (Ung. Vers. Station I. 180.) 

'i' 51 und 22.'J(j. - De,va. 
a) Grauer, grobkörniger Amphibolandesit mit etwas Biotit. Die 

seit 1860 bestehende Abbaustätte heißt Petrosza nndliegt 4 km WSW-lich 
von Deva.. Eigentümer ist die Stadt, Pächter GJOVANNI TRoKEN. Der 
Steinbruch wurde im Jahre 18()0 eröffnet. Die jährliche Erzeugung be­
trägt 1200 m:i, wovon i.i:>U-400 ma zum Behauen gelangen. Stiegen­
stufen, Grabsteine und Werksteine, ferner Pflastersteinwürfel werden 
daraus hergestellt. Das Gestein wurde in der Stadt Deva und in dem 
ümkreise zwischen Arad und 'l'övis zu Bauliehkeiten, ferner bei dem 
Baue der Marosbrücken in Gyalumare, Soborsin, Radna usw. verwendet. 
(Üng. Vers. Station IV. 67.) 

b) Dasselbe Gestein aus dem, das Pachtobjekt der Nagyszebener 
Siebenbürgischen Vereinsbank bildenden Steinbruche, welcher ebenfalls 
auf städtischen Gebiete eröffnet wurde. Zur Eisenbahnstation Deva führt 
eine 1 ·ö km lange Landesstraße und ein 2·5 km langer Feldweg. Das 
Jahresergebnis besteht in ca 1000 m 3 Werksteinen und 1000 m 3 Bruch­
steinen. Das Gestein wurde bisher bei allen größeren Bauten der Um­
gebung, so bei den Gyalumarer, Soborsinm und Radnaer Marosbrücken, 
sowie in Brass6 und Deva zum Baue der Gerichtshofgebäude, ferner am 
letzteren Orte zum Baue des Kornitatshauses, schließlich zum Baue der 
Vajdahunyuder Eisenfabrik verwendet. (Ung. Vers. Station IV. 73.) 

'1'52. - Deva. 
Weißlicher, feinkörniger Andesittuff, sogenannte Pala. Dieses 

weiche, leicht zu bearbeitende Gestein dient nur zu lokalen Bauzwecken. 
'1'5.'J. -- Deva. 
Alluvialer schotteriger Quarzsand von dem Sandlager des Maros­

ufers. Eigentümer ist die Stadt, Pächter JOHANN D.A.NJEL in Deva. 
'i' 54. - Felsovestes (B. Hunyad). 
Lichtgrauer, sarmatischer, kalkiger Sandstein. Am Abbauorte be­

steht keine regelmäßige Grube und das geringe Material, welches man 
abführt, dient zu lokalen Zwecken. 
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';' 55. - Gothatya (B. Marosillye). 
Lichtbrauner, lithoidischer Biotitandesit aus dem Sztan genannten 

Steinbruche der Gemeinde, welcher von der Eisenbahnstation Marosillye 
7 km entfernt ist. Zu diesem Steinbruche führt eine 4 km lange Komitats­
und eine 3 km lange Gemeindestraße. Im Jahre 1898 wurde dieses 
Gestein zum Baue der Maroser Eisenbahnbrücke der ungar. Südost­
Lokalbahn verwendet. (Ung. Vers. Station IV. 71.) 

';'56. - Gyal<ir (B. Hunyad). 
Bräunlichgelber, Serizit-Glimmerschiefer aus dem sog. Grunu luj 

Ilia Steinbruche im Ploszka-Monaszteri Rayon. ·Die nächste Eisenbahn­
station, d. i. Vajdahunyacl, ist 16 km entfernt, wohin eine gut erhal­
tene Vizinalstraße führt. Das Gestein pflegt man zur Verkleidung des 
Hochofens in Govasdia zu verwenden. Diese Steinverkleidung wird alle 
drei Jahre erneuert und sind dazu immer 50 m3 Gestein nötig. 

r.?r. - Gyertyanos (B. Algy6gy). 
Lichtbrauner, schütter kleinkavernöser, im ganzen genommen kom­

pakter, diluvialer Süßwasserkalkstein. Der unmittelbar neben der Ge­
meinde liegende Steinbruch wurde im Jahre 1866 bei Gelegenheit des Baues 
der Ersten Siebenbürgischen Eisenbahn eröffnet. Die abgebauten Steine 
sind 0·25-1 ·50 m8 groß und kann das Jahresresultat auf 2000 m 8 ge­
schätzt werden. Dieser a.usgezeichnete Stein wird ebenso wie der Banpataker 
Stein nur im behauenen Zustande zu Gebäuden, meist aber zum Brücken­
bau verwendet. (Siehe Banpatak unter Nr. 742.) (Ung. Vers. Statio nIV. 24.) 

'1'58. - Karacs (B. Kürösbanya). 
a) Violetter Amphibolandesit mit kaolinischen Plagioklaszwillin­

gen aus dem sog. Petrariu la szelistye Steinbruche. 
b) Bräunlicher, vollständig verwitterter Andesit aus dem sog. 

Oszoj·Steinbruche und 
c) kleinkörniger grüner Andesit aus dem Valisora-Steinbruche. 

Alle drei Brüche liegen in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde, an 
deren E-Seite und wird der seit Jahrhunderten daraus gewonnene 
Stein teils roh, teils behauen zu Bauzwecken verwendet. 

2261. - Kozolya (B. Deva). 
Grauer, grobkörniger Amphibolandesit aus dem 1 km E-lich von 

der Gemeinde, neben der nach Deva führenden Straße durch GrnvANNI 
TnoKEN vor kurzem eröffneten Steinbruche, in welchem Bausteine zum 
Hausbau erzeugt werden, die größtenteils in Deva verbraucht werden. 

2262. - Lesnyek (B. Deva). 
Schwarzer, außergewöhnlich dichter, feinkörniger Augitandesit. 

Der diesfällige, schon lange eröffnete Steinbruch liegt 3 km W-lich von 
der Gemeinde, neben der Deva-Dobraer Landstraße, am Abhange 

Dr. F. Scha(arzik: Ungarische Steinbrüche. 16 
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des am Ufer der Maros sich erhebenden Kö (La piatra) genannten 
Berges und wird das Gestein in geschlegeltem Zustande zur Instand­
haltung der Staatsstraßen verwendet. 

'i' 59. - Livazeny (B. Petroseny). 
Lichtgrauer, kleinkörniger, quarzreicher und glimmer- (biotit-) armer 

Gneis aus der Kolonie Aninosza, 5 km von der Station Barbatyen ent­
fernt. Ein anderes Musterstück von derselbe Stätte ist glimmerreicher 
Biotitmuskovitgneis. Diesen Steinbruch hält die Salgotarjaner Steinkohlen­
Bergwerk A.-G. in Pacht. 

?'60. - Livazeny (B. Petroseny). 
Graulichweißer, muskovitglimmeriger, kalkloser, oberoligozäner 

Quarzsandstein. Dieses Gestein ist weich und zeigt viele weiße Kaolin­
tupfen. Der im J abrc 1895 eröffnete Steinbruch ist Eigentum der Salg6-
tarjaner Steinkohlen-Bergbau A.-G. und dient sein Gestein im be­
hauenen Zustande zu Bauzwecken. 

'1'61. - Lupeny (B. Petroseny). 
Graugefl.eckter, sehr kleinkörniger kristallinischer Kalkstein aus 

dem im J abre 1892 auf dem Gemeindegebiete eröffneten Steinbruche 
des JoHANN DJMA in Lupeny. Derselbe liegt 2·5 km S-lich von der 
Gemeinde, am Mutu, in dem sich rnn dieser Alpe herabziehenden 
Braja-Tale. Der Kalkstein. welcher auch in 2 ms großen Stücken ab­
gebaut werden kann, wird roh zu Gebäudefundamentierungen verwen­
det. Die jährliche Ausbeute des Steinbruches beträgt 1000 ms. 

?'62. - Magu1Yt (B. Szaszvaros). 
Bräunlichweißer, glimmeriger, porenloscr, härterer sarmatiscber 

Kalkstein aus dem auf der Gemeindehutweide befindlichen Steinbruche, 
welcher 1/2 km SE-lieb von der Gemeinde entfernt liegt und wo das 
Gestein nur gelegentlich, nach Bedarf, in wechselnder Menge gebrochen 
wird. Dieses Gestein wird - nach Mitteilung des Chefgeologen GY v. 
HALAVATS - seit uralten Zeiten zum Bau verwendet, wenigstens weist 
der Umstand darauf hin, daß das Gemäuer der von hier SE-lieh ziem­
lich abgelegenen dazischen Burgruinen von Csetatye, oberhalb Uj­
gredistye, sowie der beiden Ruinen bei Kosztesd und Csoklovina, dann 
jener von Piatra rossia aus den am Magura vorkommenden sarma­
tischen, diesem Grobkalk ähnlichen Quadern aufgeführt ist. 

?'63. - Nagyag (B. Deva). 
Grauer, großkörniger Biotitamphiboldazit von den Czukorsüveg 

und Gurgulyata genannten Bergen. Ein eigentlicher Steinbruch besteht 
nicht. Die Abbaustelle, wohin eine gute Komitatsstraße führt, ist 28 km 
von der Eisenbahnstation Deva entfernt. Loco Nagyag werde.n aus die­
sem Gestein Stiegenstufen und Grabsteine hergestellt. 
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'1'64. -- Pankszelistye (B. Marosillye). 
Gelblicher, obermediterraner Quarzsandstein mit Versteinerungen 

aus dem gegen die Roskanyer Grenze 2 km .entfernten Steinbruche der 
Gemeinde. Pächter ist SIMON ScmMMERLIG in Dobra. Die metergroßen 
Blöcke werden teils roh gespalten, teils bAhauen zu Bauzwecken ver­
wendet. 

'1'65. - Petroseny. 
a) Rötlicher, kompakter, unte1·kretazisüher Kalkstein mit weißen 

Kalkspatadern von der 7 km NW-lich von der Stadt befindlichen, Cse­
tatye Boli genannten Felswand, woselbst die kgl. ungar. Staatsbahnen 
im Jahre 1870 einen Steinbruch eröffneten. Die abgebauten Steine 
erreichen eine ~aximale Größe von 1 m 3• Die Jahreserzeugung beträgt 
1000-2000 m3 Steine, welche roh zu Hoch- und Wasserbauten ver­
wendet werden. 

b) Fleischfarbiger, rotge.äderter, kompakter unterkretazischer Kalk· 
stein aus dem von der Salg6tarjaner Steinkohlen-Bergbau A.-G. ge­
pachteten Rochia (Rosia) Steinbruche, welcher 5-6 km N-lich von der 
Gemeinde entfernt liegt. Dieser Stein könnte infolge seiner gefälligen 
Farbe und Polierfähigkeit zur Anfertigung von Ziergegenständen ver­
wertet werden, vorausgesetzt, daß er in größeren Blöcken nicht zer­
klüftet ist. (Ung. Vers. Station I. 4.) 

'1'66. - Petroseny. 
Bräunlichgrauer, kristallinischer, mittelkörniger Biotitgneis mit 

etwas Muskovitglimmer. Das Gestein wird seit 1870 abgebaut und liegt 
der Steinbruch 2·5 km von der Stadt, am Derenyest. Eigentümer ist 
die Salg6tarjaner Steinkohlen-Bergbau A.-G., welche das Gestein un­
behauen zu Bauzwecken verwendet. 

'i'6'i'. - Puj. 
Grauer, oberkretazischer, mnskovitischer, kalkiger Sandstein aus 

dem seit 1868 bestehenden Steinbruche, welcher auf der S-Lehne des 
in der Nähe der Gemeinde befindlichen Magura-Berges liegt. Der Stein 
wird gewöhnlich 1 ·5 m lang, im Maximum 3 m lang, und 0·70-1 ·00 m 
breit abgebaut. Von diesem Gestein, welches behauen zu Stiegenstufen 
und Gangfliesen verwendet wird, gelangen jährlich 8-12 Waggonladun­
gen zur Verarbeitung. 

'1'68. ·- Rakosd (B. Hunyad). 
Gelblicher, kavernöser, milder, sarmatischer Kalkstein. Der Stein­

bruch, Eigentum der Gemeinde, liegt auf der Spitze des Lator und 
Gyalu petri genannten Berges, von wo eine 4 km lange Gemeindestraße 
zur Eisenbahnstation Vajdahunyad führt. Der Stein ist leicht be­
baubar und wird deshalb in der ganzen Umgebung als Baustein benützt. 

Hi* 
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In letzterer Zeit sind daraus die Arbeiterhäuser der Vajdahunyader 
Eisenwerksfabrik gebaut worden. 

169. - Biska (B. Körösbanya). 
Lichtgrauer, feldspatreicher Pyroxenandesit von dem 1 km von 

der Gemeinde entfernten Dimbu bragyetuluj genannten Orte. Das 
Gestein wurde bisher nicht verwertet, nachdem es jedoch an Ort und 
Stelle in großer Menge vorkommt, könnte hier in leichter Weise ein 
Steinbruch eröffnet werden. 

'i''i'O. - Romos~ (B. Szaszvaros). 
Weißer, etwas ins Feischfarbige spielender, sehr feinkörniger Gips 

aus dem oberen Mediterran. Der Eigentum der KLARA FABINI in Szaszvaros 
bildende Steinbruch liegt 0·25 km N-lich von der Gemeinde entfernt. Die 
Abbaustelle ist etwa 30 m lang, 2 m breit und 6-7 m tief. Die Durch­
schnittsgröße der Steine ist O·l km und beträgt die jährliche Erzeugung 
10,000 m 3• Im Rohzustande wird das Material zu Bauliehkeiten und zur 
Kunstdüngererzeugung verwendet. Die Grube besteht seit 1870. 

'i''i'1. - Vajdahunyad. 
Grauer, dichter, paläozoischer dolomitischer Kalkstein. Der infolge 

des Baues der Eisenwerksfabrik eröffnete Bruch liegt unmittelbar neben der 
Wasserleitung der Fabrik, wohin von der Eisenbahnstation Vajdahunyad 
eine 1 km lange Straße führt. Von der Grube bis zur Eisenfabrik be­
steht eine schmalspurige Pferdebahn. Dieser Kalkstein wird in Vajda­
hunyad als Baustein, teils in der Eisenwerksfabrik als Zuschlag ver­
wendet. Die Mauern der Vajdahunyader Burg sind zum großen Teile 
ebenfalls aus diesem Material aufgeführt. 

Die chemische Zusammensetzung des Gesteines ist folgende : 

I. II. 
Si02_ 0·48 % 0•65 O' -- /o 
Al2 0 3 ___ 0•04 (( 0•045 (( 

Fe~Ps 0•71 (( 0•455 (( 
CaO - - - - 31•60 (( 33·55 (( 

MgO ___ 17•82 (( 20·15 (( 

so2 - --- Spuren Spuren 
co2 ___ 

~--- --- 44•432 (( 44•955 (( 
Organische Stoffe __ - 0•06 (( 0•{)7 (( 

Zusammen _ 10o·t-i2% 99•875% 

'i''i'2. - Vajdahunyad. 
Schmutzigweißer, sarmatischer Kalkstein mit vielen, von Cerithien 

herstammenden Poren. Dieses Gestein kommt in weicher und halb-. 
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harter Qualität vor. In Vajdahunyad und in der Umgebung ist dasselbe 
em gesuchter Baustein. 

'i'i8. - Vajdej (B. Szaszvaros). 
Weißer, fl.eischfarbiger, sehr feinkörniger Gips mit einzelnen grauen 

Flecken aus der obermediterranen Stufe. Der Aushieb, welcher an der 
E-Seite der Gemeinde liegt, ist 8 m breit und 4 m tief. Eigentümer 
ist RUDOLF KÄss in Kaszt6, der diese Grube im Jahre 1894 eröff­
nete. Die Gipsstücke gelangen in einer Größe von 0·1 ms zur Ver­
frachtung und beziffert sich die jährliche Ausbeute auf ca 10,000 Meter­
zentner. Dieser Gips wird roh als Baustein und zur Kunstdüngererzeu­
gung benützt. 

'i'i4. - Zsilyvajdejvulkan (B. Petroseny). 
Bläulichweißer, sehr feinkörniger kristallinischer Kalkstein. Der 

Steinbruch liegt N-lich von der Gemeinde im Krivadia-Tale am Fuße 
der Alpe Zanoga. Eigentümer ist die Ge:i:neinde, Pächter SEBASTIAN 
PROKOPP in Vulkan, der dieses Gestein seit 1885 zum Kalkbrennen in 
einer Menge von 1000 ms abbaut_ 

22. KOMITAT KOLOZS. 

'i'i' 5. - Apahida (Bezirk Kolozsvar). 
Gelblicher, feinkörniger Dazittuff aus dem Gemeindesteinbruche, 

dessen Material in einer jährlich wechselnden Menge erzeugt und zu 
Bauzwecken verwendet wird. 

'i'i6. - Bacs (B. Nadasmenti). 
Bräunlichweißer, kompakter, foraminiferenführender, mitteleozäner 

Kalkstein (oberer Grobkalk) aus dem 3 km SE-lieh von der Ge­
meinde liegenden Gemeindesteinbruche, welcher daselbst schon seit 
Menschengedenken besteht. Es werden hier 2x1 xü·60 m große Steine 
gebrochen, welche als ausgezeichnetes Baumaierial zu Grund-, Gesims­
und Zierstein in Kolozsvar verwertet werden, w·eiters werden daraus 
Stiegenstufen und Grabsteine verfertigt, obzwar er für den letzteren 
Zweck wegen seiner Milde und schnellen Verwitterung nicht am ge­
eignetsten ist. Der jährliche Abbau ist veränderlich, im allgemeinen aber 
nicht bedeutend. (Ung. Vers. Station I. 52-54.) 

'i''i'i. - Badok (B. Kolos). 
Schmutziggelblicher, kavernöser Dazittuff aus dem Steinbruche 

des LuDWIG NAGY jun. Derselbe liegt einen halben Kilometer S-lich von 
der Gemeinde und steht seit Menschengedenken im Betrieb. Das Gestein 
wird zu Bauwerken, Pflasterungen und zur Anfertigung einfacher Grab­
denkmäler verwendet. Im Notfalle können auch größere Stücke abgebaut 
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werden und beträgt die jährliche Erzeugung 60-8i) m 3 Steine, die aus• 
schließlich loco aufgebraucht werden. 

'i'i8. -- Borsa (B. Kolos). 
Gelblicher und grau gestreifter, dünn geschichteter Dazittuff aus 

dem 1 km S-lich von der Gemeinde liegenden Steinbruche des Baron 
ERNST BANFFY. Der Steinbruch besteht seit Menschengedenken und 
können daraus Stücke bis zu l-2 m 3 abgebaut werden. Das Jahres­
resultat beträgt 1 i50-200 m 3 und wird das Gestein für lokale Zwecke 
m Anspruch genommen. 

'i'i9. - Csucsa (B. Banffyhunyad). 
Gelblicher, härterer, mitteleozäner (oberer Grob-) Kalkstein. 
'180. - Egeres (B. Nadasmenti). 
a) Bräunlicher, kompakter, mitteleozäner (unterer Grob·) Kalkstein 

mit Versteinerungen, aus dem 1 ·iJ km W-lich entfernten, im Jahre 1898 
eröffneten Gemeindebruche, welcher die Stadt Kolozsvar und ihre Um­
gegend mit Bausteinen versieht. Die Jahreserzeugung kann auf 3000 m 3 

geschätzt werden. 
b) In derselben Gegend hat auch ALEXIUS SALOMON KoHN einen 

Brucb, dessen Gestein dem vorigen ähnlich ist. Derselbe wurde im 
Jahre 1870 eröffnet und sein Material zumeist zum Bahnbau verwendet, 
seither wurde er auch zum Straßenbau und zur Schottererzeugung aus­
genützt. Gegenwärtig ist der Betrieb eingestellt. 

'181. -- Gyalu. 
Bräunlichweißer, kompakter, foraminiferenreicher, mitteleozäner 

(unterer Grob-) Kalkstein aus dem 4 km E-lich von der Gemeinde ent­
fernten Steinbruche des JOHANN ToPAN. Das Gestein pflegt man in 
0·60-0·80 m 3 großen Stücken zu brechen und zum Hausbau zu ver­
wenden. Die Jahresproduziernng ist gering und veränderlich. 

'182. --· Gyalu. 
a) Grauer, mittelkörniger, dichter Andesit aus dem Steinbruche 

des ANDREAS F1NTHA -und ALBERT KRAUSZ, welcher 2 km W-lich von 
der Gemeinde seit langem besteht. Das Gestein wird in 0·60-0·80 m 3 

großen Stücken abgebaut und zur Straßenpflasterung verwendet. Die 
Jahreserzeugung ist veränderlich. 

b) Ähnlicher Andesit aus dem Steinbruche des MoRITZ RosENBEBG, 
welcher 1 km E-lich von der Gemeinde im Jahre 1896 eröffnet wurde. 
Sein Material dient zur Trottoirpfiasterung und Straßenbeschotterung. 
Jährliche Erzeugung 1i50 m 3• Seit 2 Jahren ruht dieser Steinbruch. 

'188. - Gyerövasarhely (B. Gyalu). 
Weißer, feinkörniger Gips aus der 0·5 km NW-lich von der Ge­

meinde im Jahre 189ö eröffneten Grube der BERTA KoHN. Der Gips 
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kann auch in· metergroßen Stücken abgebaut werden. Jährlich werden 
von hier bei 500 Waggonladungen für die Gipsindustrie abtransportiert. 

· 'r84. - Gyerövasarhely (B. Gyalu). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger, kompakter Pyro:x:enandesit aus dein 

SE-lieh von der Gemeinde seit Menschengedenken bestehenden Stein­
bruche der ev. ref. Kirchengemeinde. Von diesem Gestein werden pro 
anno 150 ms gebrochen und zur Straßenbeschotterung verwendet. 

'r85. - Jegenye (B. Nadasmenti). 
Mitteleozäner (unterer Grob-) Kalkstein, welcher in dem an der 

Lehne des Nagyerdö befindlichen Steinbruche vorkommt. Dieses Gestein. 
liefert, behauen, einen guten Baustein und sind unter anderem auch 
die Badegebäude durchgehends aus diesem Stein erbaut. Außerdem wird 
das Material zur Straßenbeschotterung verwendet. 

'r86. -- Jegenye (B. Nadasmenti). 
Weißer, feinkörniger, mitteleozäner Gips von dem am Rande des 

Nagyerdö befindlichen Fundorte. 
'rS'r. - Kiskapus (B. Gyalu). 
Grauer, feinkörniger Pyro:x:enandesit aus dem Steinbruche des 

STEPHAN AMBRUS & Komp„ welcher W-lich von der Gemeinde schon seit 
lange besteht. Es werden hier jährlich 160 ms Steine gebrochen und 
zur Beschotterung benützt. 

'r88. - Kissebes (B. Banffyhunyad). 
Grauer, porphyrischer, grobkörniger Biotitamphiboldazit HUB dem 

Steinbruche der Kissebeser Granitsteinbruch A.-G„ welcher 
S-lich, in der unmittelbaren Nachbarschaft der Gemeinde, an dem linken 
Ufer der Sebes-Körös liegt und mit der Eisenbahnstation durch eine 
1 km la.nge normale Industriebahn verbunden ist. Dieser Steinbruch 
wurde im Jahre 1870 eröffnet. Die abgebauten Stücke erreichen eine 
Größe von mehreren Metern Umfang. Das Material dieses Bruches wird 
zur Erzeugung von Pflasterwürfeln, ferner zu Grund- und Gebäudemauern 
verwendet. Derzeit wird jedoch auf die Schlegelschottererzeugung mehr 
Gewicht gelegt und dient der Schotter zum Bau und zur Instandhaltung 
der Alfölder Straßen. Eine ausführlichere Beschreibung gibt Dr. ANTON 
KocH in seiner <1 Umgebung von Banffyhunyad" betitelten Kartenerläu­
terung, Budapest 1889. (Ung. Vers. Station II. 37-38.) 

'r89. - Kolozsvar (Kolozsmonostor). 
Schmutziggelblicher, kleinkörniger, kavernöser, mitteleozäner (oberer 

Grob-) Kalkstein. (Ung. Vers. Station I. 51.) 
2259. - Kolozsvar (Kolozsmonostor). 
Gelblicher, kleinkörniger, feinkavernöser, mitteleozäner (oberer 

Grob-) Kalkstein. Dieses Gestein wurde neuestens in Budape&t 



248 KOMITAT KOLOZS. 

verwendet: an der Frontseite des auf dem Szabadsag-ter erbauten Palais 
der östr.-ungar. Bank, sowie zu den dekorativen Skulpturen an der 
Fassade des neuen Börsegebäudes. Unter den behauenen und an der 
Frontseite der genannten Gebäude angebrachten Werksteinen haben ein­
zelne eine Größe von 1·5X1·OX1 ·0 m. 

190. - Kolozsvar. 
a) Graulicher, den Sprüngen entlang gelblicher, mittelkörniger, 

schieferig spaltender, etwas kalkiger Dazittu:ff aus dem :t·5 km W-lich 
von der Stadt entfernten, in dem Köveskut genannten Gebietsteile be­
findlichen Steinbruche der Stadt, welcher im Jahre 1870 eröffnet wurde. 
Das in 0·20-0·30 m 3 großen Stücken gewonnene Gestein wird zu Bau­
lichkeiten verwendet. Die jährliche Ausbeute ist veränderlich und kann 
auf 20-160 m~ geschätzt werden. 

b) Dazittu:ff von gleicher Qualität aus dem Bruche des EMERICH 

ÜZIRBAN in Kolos, welcher in dem an der S-Seite der Stadt befindlichen 
Garten liegt. Derselbe wurde im Jahre 1897 eröffnet und wird sein 
Material zum Straßenbau und zur Beschotterung benützt. Jährlich wer­
den durchschnittlich 80 m 3 Steine erzeugt. 

192. - Magyarr1orb<; (B. N adasmenti). 
Auf dem Gemeindegebiete wird mitteleozäner (unterer Grob-) 

Kalkstein zu verschiedenen Baulichkeiten abgebaut. 
191. - Mar1ya11•nadas (B. Nadasmenti). 
In der Umgebung der kgl. ungar. Staatsbahnstation kommt ein 

mitteleozäner (unterer Grob-) Kalkstein vor, welcher, behauen, einen 
guten und gesuchten Baustein abgibt. 

Auf demselben Gemeindegebiet kommt auch ein mitteleozänes (oberes 
Grob-) Kalksteinlager vor, welches ebenfalls zu Bauzwecken verwendet wird. 

193. - Mak<) (B. Nadasmenti). 
Den auf diesem Gebiete vorkommenden mitteleozänen (unteren 

Grob-) Kalkstein verwendet man hauptsächlich zum Kalkbrennen. Der 
·erzeugte Kalk wird in Kolozsvar verkauft. 

194. - Mm•otlaka (B. Banffyhunyad). 
Rötlicher, grobkörniger biotit- und ampbibolhaltiger Granodiorit 

aus dem kgl. ungar. ärarischen Steinbruche. welcher derzeit an die Kis­
sebeser Granitsteinbruch A.-G. in Budapest verpaehtet ist. Werksteine 
werden in dieser Grube nicht erzeugt, das Material wird nur zur 
Schottergewinnung behufs Baues imd Instandhaltung der Komitats­
straßen ausgenützt. 

195. -- ltiera (B. Nadasmenti). 
Im Gebiete dieser Gemeinde wird mitteleozäner (oberer Grob-) 

Kalkstein für Bauzwecke abgebaut. 
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';'96. - Me~oszentgyörgy (B. Mezöörmenyes). 
Weißlicher, feinkörniger, schichtiger Dazittu:lf aus dem Stein­

bruche des DANIEL SIMON, welcher im Jahre 1898 am E-Ende der Ge­
meinde eröffnet wurde. Das Material wird durchschnittlich in 0·40 m3 

großen Stücken als Baustein und Fundamentierungen verwendet. 
'19'1. - Nagyida (B. Teke). 
a) "Weißlicher, kleinkörniger, biotitischer Dazittuff aus dem Stein­

bruche des ANDREAS DozsA, welcher 0·5 km S-lich von der Gemeinde 
liegt und seit Menschengedenken besteht. Das Gestein wird in einer 
Größe von 0·5 m 3 unbehauen zu Haus- und Straßenbauten, besonders 
in Nagyida, Teke, Erked und Zselyk verwendet. Das jährlich erzeugte 
Quantum kann mit 200 m3 angenommen werden. 

b) Das gleiche Gestein aus dem ebendort befindlichen Steinbruche 
des RICHARD GYULAI. 

c) Desgleichen ist in dem Steinbruche des JoHANN LuPsA, sowie 
d) in dem Gemeindesteinbruche das Gestein dasselbe, mit dem 

Unterschiede, daß das letztere gelb gefärbt ist. 
e) Grünlichweißer, sehr feinkörniger Dazittu:lf aus dem 3 km S-lich 

von der Gemeinde gelegenen Steinbruche des JOHANN BARTOS, der den­
selben im Jahre 18U4 eröffnete. Die Verwendung des Gesteins ist die­
selbe wie bei dem vorerwähnten. 

'198. - Nagypetroi (B. Almas). 
Bräunlichweißer, kompakter, mitteleozäner (oberer Grob-) Kalkstein 

mit Versteinerungen aus dem im Jahre 1886 eröffneten Gemeindestein­
bruche, welcher ca einen halben Kilometer von der Gemeinde S-lich 
liegt. Dieser Kalkstein, welcher auch in größeren Stücken abgebaut 
werden kann, wird hauptsächlich zur Straßenbeschotterung und zum 
Kalkbrennen verwendet. 

'199. - Naf!ypetri (B. Almas). 
Weißer und etwas unreiner, graulicher Gips aus dem mittleren 

Eozän, worauf 11/2 km S-lich im Jahre 1886 ein Bruch eröffnet wurde. 
Aus dem weißen, reinen Gips können 3-50 Meterzentner schwere 
Stücke gebrochen werden, welche zu Bildhauerarbeiten geeignet sind. 
Der weniger reine Gips wird zu Bauzwecken, der unreine dagegen 
fabriksmäßig zu Kunstdünger verarbeitet. Bisher ist dieses Gipslager 
nicht gehörig ausgenützt, indem nur geringe Quantitäten zu Versuchs­
zwecken versendet werden, einesteils· an die Egreser Gipsfabrik, ander­
seits an die Budapester Firma MoRrrz Sfronr. 

800. - Olahgyeres (B. Mocs). 
Schmutzigweißer, feinkörniger Dazittuff aus dem 2 km SE-lieh 

von der Gemeinde gelegenen Steinbruche des ABRAHAM HERSCH, welcher 
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1m Jahre 1884 eröffnet wurde. Das Gestein wird in 0•20-0•30 ms 
großen Stücken abgebaut und loco, hauptsächlich aber in Mocs zu Bau­
zwecken verwendet. Gegenwärtig ist der Bruch nicht in Betrieb. 

801. - Olllhnaaas (B. Banffyhunyad). 
Lichtbrauner, kleinkörniger, porenloser, mitteleozäner (unterer 

Grob-) Kalkstein. (Ung. Vers. Station I. 55- 61.) 
802. - Panyik (B. Banffyhunyad). 
Grauer, porphyrartiger, grobkörniger Dazit aus dem S-lich gele­

genen Gemeindesteinbruche, dessen Gestein schon seit uralter Zeit zu 
lokalen Baulichkeiten dient. Pie Steinbruchausbeute ist veränderlich, im 
allgemeinen gering. 

803. - Solyomko (B. Kolos). 
Schmutzigweißer, feinkörniger, weißen Glimmer enthaltender Dazit­

tuff aus dem Gemeindesteinbruch, dessen Gestein seit uralten Zeiten 
bei lokalen Bauten verwendet wird. Produktionsmenge veränderlich, im 
allgemeinen gering. 

804. - Szaszf enes (B. Gyalu). 
Bräunlichweißer, dichter, foraminiferenreicher, mitteleozäner (oberer 

Grob-) Kalkstein aus dem Steinbruche der Siebenbürgischen Baugesell­
schaft, welcher 6-7 km von der Gern einde entfernt, im Jahre 1901 
eröffnet wurde und an Kocs1s, SMIEL, FonoR und RmsJNGER verpachtet 
ist. Das Gestein kann in metergroßen Stücken abgebaut werden und 
ist zu Steinmetzarbeiten geeignet. Im ersten Jahre wurden 100 m3 

Steine erzeugt. 
805. - Szucsak (B. Nadasmenti). 
a) Gelblichweißer, mittelkörniger, im allgemeinen porenloser oder 

nur stellenweise poröser, mitteleozäner (unterer Grob-) Kalkstein. Das 
Gestein wird namentlich in Kolozsvar zu verschiedenen Bauwerken ver· 
wendet. (Ung. Vers. Station I. 48.) 

b) Im Gebiete derselben Gemeinde kommt auch oberer Grob­
kalk vor, welcher schmutzigweiß, schütter porös und foraminiferen­
reich zu sein pflegt. (Ung. Vers. Station I. 49, 50.) 

806. - Teke. 
Alluvialer, hauptsächlich aus Karpathensandsteingerölle bestehender 

Schotter aus· den Gruben der JosEPH GRosz, KARL SznJ.GYI, FRANZ 
V1T:Ez, sowie der Großgemeinde, welche 2 km N-lich von der Gemeinde 
liegen. Die größeren Stücke des Schotters werden zu Pflasterungen, die 
kleineren zur Straßenbeschotterung verwendet. Jährliche Erzeugung 
1000 m 3• 

80'1'. - Tottelke (B. Almas). 
Weißer und weniger reine:, graulicher Gips aus der mittleren 
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Eozänstufe. Das Gipslager befindet sich NW-lich von der Gemeinde, wo 
es im Jahre 1887 aufgeschlbssen wurde. Die Abbauverhältnisse sind 
dieselben, wie in Nagypetri .. Der Gipsbruch liegt nahe zur Eisenbahn, 
ist leicht zugänglich, wird aber trotzdem nicht gehörig ausgenützt. 

808. - Türe (B. Nadasmenti). 
Lichtbräunlicher, mergeliger, dichter, foraminiferenreicher, mittel­

eozäner (oberer Grob-) Kalkstein aus dem 1 km SE-lieh gelegenen, 
im Jahre 1860 eröffneten Gemeindesteinbruche. Das Gestein wird in 
0·20-0·30 m 3 großen Stücken gefördert und teils zu Baulichkeiten, 
hauptsächlich aber zum Kalkbrennen verwendet. Der gebrannte Kalk 
wird meistens nach Kolozsvar verfrachtet. Die jährliche Steinbruch­
ausbeute beträgt ca 9000 m 3• 

810. - Vista (B. Nadasmenti). 
Schmutzigweißer, kleinkörniger, foraminiferenreicher (Millioliden), 

mitteleozäner (unterer Grob-) Kalkstein. Diesen Kalkstein bricht man 
auf dem zwischen der Eisenbahnlinie und dem Dorfe gelegenen Berg­
plateau, woselbst derselbe zu Bausteinwürfeln aufgearbeitet und seit 
Jahren zumeist nach Szeged verfrachtet wird. (Ung. Vers. Station 1. 62, 63.) 

809. ~ Vis~olya (B. Mezöörmenyes). 
Grünlicher, feinkörniger Dazittuff aus dem am SE-Ende der Ge­

meinde im Jahre 1900 eröffneten Steinbruche des JOHANN KIFA. Das 
Gestein wird in 0·45 m3 großen Stücken zu Baulichkeiten und Straßen­
fundamentierungen verwendet. 

811. - Zsobok (B. Banffyhunyad). 
Brauner, wellenförmig gezeichneter, mitteleozäner Gips, welcher 

an der nach SW gewendeten Steilwand des Galhügels gebrochen wird. 
Aus diesem Material werden Säulen, Tischplatten und kleinere Zier­
gegenstände angefertigt, welche unter der unrichtigen Bezeichnung <<Zso­
boker Marmor» in Handel und zu verschiedenen Ausstellungen gelan­
gen. Den größeren Abgang dieser Ziergegenstände hindert nur der 
Umstand, daß deren Preise im Vergleich zu den italienischen Alabaster­
arbeiten verhältnismäßig noch sehr hoch sind. Die Zsoboker Schniiz­
arbeiten werden von_ der Zsoboker Alabaste1·fabrik in Verkehr gebracht. 

23. KOMITAT KOMAROM. 

2226. - Apac:itas11:akailas (Bezirk Csalloköz). 
Sandiger, grandiger, alluvialer Schotter neben der t ·5 km NNW-lich 

\Tüll der Gemeinde liegenden Tuzok-Puszta. Gereutert dient derselbe zur 
Straßenbeschotterung. 
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2229. - Bagota (B. U dvardi). 
Alluvialer, grandiger Schotter von der NW-Ecke der Gemeinde, 

in einer Entfernung von 0·5 km von derselben. Besitzer ist PAUL ÜRD6DY. 
Gereutert dient das Gestein zur Straßenbeschotterung. 

2230. -- Bajcs (B. Udvardi). 
Altalluvialer, sandiger, grandiger Schotter, welcher 0·7 km E-lich 

von der Farkasdi-Puszta vorkommt. Eigentümer desselben ist die Pri­
mat:alherrschaft. 

2234. - Csuz (B. Udvardi). 
Lockerer, hellgrauer, pliozäner Sandstein, welcher am Fuße des 

Margithegy', 1 ·5 km SSW-lich von der Gemeinde vorkommt. Eigentümer 
ist RuDoLF K.Au.r.AN. Das Gestein dient ausschließlich zu lokalen Bau­
zwecken. 

812. - Dall (B. Gesztes). 
Sandiger, grandiger, pontischer Schotter aus der Schottergrube 

des Grafen NIKOLAUS JosEPH EsTERHAZY (Tata), welche schon seit min­
destens 100 Jahren ausgebeutet wird. Die Grube liegt unmittelbar am 
N-Ende der Gemeinde, neben dem r. k. Friedhof. Daselbst ist auch 
eine kleinere Grube, welche denselben Schotter enthält. Der Schotter 
wird ausschließlich zur Straßenbeschotterung verbraucht. 

813. - Dunaal1nas (B. Tata). 
Lichtbrauner oder weißer, kompakter, feinkörniger, quartärer Kalk­

stein aus den 5 Steinbrüchen des Klosterneuburger Skt. August-Stifts­
ordens, welche 0·5-4·0 km S-lich von der Gemeinde liegen. Die Pächter 
sind EDUARD NEY & Komp. in Budapest und ALEXANDER HoLZDAMPF in 
Süttö. Die Brüche wurden um das Jahr 1600 eröffnet. Das Gestein 
kann in mehreren Metern starken Stücken abgebaut werden und be­
trägt die jährliche Ausbeute ;)0,000-80,000 m3• Der Stein wird roh 
und behauen verwertet, u. zw. zu Maueraufführungen und Gebäuden, 
zu Grabdenkmälern und Monumenten. Bei seiner Kompaktheit läßt sich 
der Stein auch polieren. Das Gestein fand in Budapest beim Baue der 
kgl. Burg und der Brücke am Eskü-ter und in Wien beim Baue der 
Hofburg Verwendung. (Ung. Vers. Station IV. 45.) 

2241. - Ekel (B. Csall6köz). 
Alluvialer, sandig-grandiger Schotter aus der neben der Eisenbahn­

station gelegenen Schottergrube. 
814. - Felsogeller (B. Csal16köz). 
Sandiger, grandiger, alluvialer Schotter aus der Komitatsschotter­

grube, welche im Jahre 1880 1 km N-lich von der Gemeinde durch 
Frau GusTAV V:EGH eröffnet wurde. Das Schotterlager ist mit einer 
0·20 m dicken Ackererde bedeckt und unter dieser 3·8 m mächtig. 
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Der Schotter dient zur Ausbesserung der nahe, gelegenen Munizipal­
straßen. 

2249. - Für (B. Udvardi). 
Kleinkörniger, eisenockeriger, sandiger, pliozäner (?)Schotter, 3·5 km 

SW-lich von der Gemeinde. 
2255. - Jaszfalu (B. Udvardi). 
Lockerer, lichtgrauer, pliozäner Sandstein 1 ·5 km ESE-lich von 

der Gemeinde entfernt, welcher zu lokalen Bauzwecken dient. 
815. - KömUfd (B. Gesztes). 
Sandig-grandiger, pontischer Schotter aus der 1 km S-lich von 

der Gemeinde gelegenen Schottergrube der JuLIUS PRoKoP und WILHELM 
SzATMARY, welche im Jahre 1885 eröffnet wurde und seit dieser Zeit 
jährlich 500 m8 Material liefert, welches zur Beschotterung der näher 
gelegenen Munizipal-, sowie der Gemeindestraßen dient. 

226'1'. - Madar (B. U dvardi). 
Grobkörniger, eisenockeriger, jungpliozäner Schotter 2·5 km SW-lich 

von der Gemeinde entfernt. Das Material dient zu Beschotterungen. 
816. - Mocsa (B. Gesztes). 
Weißer, aus haselnuß-nußgroßen Stücken bestehender pontischer 

Quarzschotter aus der Schottergrube Csem, welche 5·7 km W-lich von 
der Gemeinde liegt. Die Grube ist im Jahre 1860 eröffnet und im 
Jahre 1881 dem Komaromer Magistrat in Pacht gegeben worden. Das 
Material dient zur Beschotterung der Munizipalstraßen. Auch der Bahn­
körper wurde damit beschottert. 

2215. - Nagymegyer (B. Csalloköz). 
a) Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, welcher aus polygenen 

Elementen besteht. Derselbe befindet sich 3 km NW-lich von der Ge­
meinde in der dortigen Schottergrube. 

b) Alluvialer, sandig-grandiger Schotter aus polygenen Elemen­
ten. Derselbe kommt 1 ·2 km W-lich von der Gemeinde, beim Meier­
hofe der Fürstin CHABRAU vor. 

811. - Nemesocsa (B. Csall6köz). 
Weißer, grandig-sandiger, alluvialer Schotter aus der Schotter­

. grube des STEPHAN GALAMBOB, welche 1 km W-lich von der Gemeinde, 
im Kistanyriede liegt. Die Grube wurde im Jahre 1894 eröffnet und 
dient ihr Material zur Beschotterung der Magistratsstraßen. 

2290. ~ S.zentpeter (B. Udvardi). 
Lockerer, lichtgrauer, pliozäner Sandstein, 0·5 und 2·5 km von 

der Gemeinde entfernt. Eigentümer ist das Kompossessorat. Daa Mate­
rial dient zu lokalen Bauzwecken. 
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818. - S.zomod (B. Tata). 
Lichtbrauner, fast porenloser, harter, quartärer Süßwasserkalk 

aus dem Leshegyer Steinbruche, welcher gegenwärtig von AnoLF BARCZA 
in Dunaalmas gepachtet ist. Der Bruch ist mit der Eisenbahnstation 
mittels einer 10 km langen Komitatsstraße verbunden. Jährlich wer­
den bei 600 m 8 Werksteine erzeugt, welche in Budapest zu größeren 
Bauten, z. B. bei der kgl. Burg, weiters in Komarom bei den Festungs­
objekten verwendet wurden. (Ung. Vers. Station IV. 40.) 

819. - Tardos \B. Tata). 
Bräunlichrötlicher Lias·Kalkstein (Marmor) aus dem Banyahegyer 

Steinbruche, aus welchem bis zur Süttöer Dampfschiffahrtsstation eine 
Vizinalstraße führt. Von diesem Gestein können 3-4 m große Platten 
gebrochen werden, welche, behauen, zu Balkonplatten, Gangfliesen, 
sowie zur Herstellung von Kanalteilen verarbeitet und meist in Buda­
pest verwertet werden. 

820. -- Tata. 
Cl) Fleischroter, dichter, oberliassischer Kalkstein aus dem, an­

geblich seit den Römerzeiten bestehenden Steinbruche des Grafen 
NIKOLAUS EsTERHAZY, welcher im S-Teile der Stadt, am Szentivan­
Berge liegt. Dieser Kalkstein wird derzeit zur Schottererzeugung ver­
wendet. 

b) Grauer, dichter, unterliassischer, krinoidenführender Kalkstein 
aus dem Szentivanhegyer Kekkö genannten Steinbruche des Grafen 
NIKOLAUS EszTERHAZY, welcher in der unmittelbaren Nachbarschaft der 
Stadt, vis-a-vis dem Piaristengymnasium liegt. Das Gestein kann in 
<Vi5-2·0 m großen Platten gebrochen werden und beträgt die jähr­
liche Ausbeute durchschnittlich 2000 m3• Infolge seiner Härte und 
Schichtenlagerung ist das Gestein zur Herstellung von Werksteinen 
weniger geeignet und dient zumeist nur zur Straßenbeschotterung. 

821. -- Tata. 
Lichtbräunlicher, kavernfüi-schwammartiger, diluvialer Kalktuff aus 

dem Steinbruche des Grafen NIKOLAUS JosEPH EsTERHAZY, welcher am 
E-Rand der Stadt seit Menschengedenken besteht. Die m kleineren 
Stücken abgebauten Steine werden zum Gebäudebau und zu Mauernn-. 
gen in einer jährlichen Menge von 1000 m3 verwendet. 

229'1. - Ujgyalla (B. Udvardi). 
Lockerer, lichtgrauer, pliozäner Sandstein. Das Vorkommen be­

findet sich 2 km WNW-lich entfernt, in der E-lichen Hotterecke der 
-Gemeinde .. Das Material wird zu lokalen Bauzwecken verwendet. 
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24. KOMITAT KRASSO-SZÖRENY. 

822. - Anina (Bezirk Oravicza). 
a) Kaffeebohnenfärbiger, dichter, oberjurassischer (Tithon-) Kalk· 

stein, in welchem einzelne Partien härter sind und auf polierten Platten 
brekzienartig erscheinen. Dieser Marmor stammt aus dem 1/2 Stunde 
SW-lich von Anina im Jahre 1865 eröffneten Predett-Steinbruche des 
JOHANN BIEBEL. Der Steinbruch ist mittels eines 3·5 km langen Schienen­
paares mit der Bahnstation Krassova verbunden. Die Steine können in 
jeder Größe abgebaut werden und wurden in einem Falle 6 m3 große 
Stücke abtransportiert und 6 m lange Stiegenstufen, sowie 10 m2 große 
Balkonfliesen erzeugt. In dieser Grube werden jährlich durchschnittlich 
3-4000 Tonnen Gestein gefördert. Die Steine werden in behauenem 
Zustande verfrachtet, u. zw. als Stiegenstufen, Ruhebänke, Balkon- und 
Gangfliesen, Saum- und Werksteine. 

b) Lebhaftroter Kreide-Kalkstein mit kleineren blauweißen Flecken 
aus dem Bohuj-Tale. 

823. - Anina (B. Oravicza). 
Lichtgrauer, mittelkörniger, glimmeriger Lias-Quarzsandstein. 
824. - Balosest (B. Facset). 
Lichtgrauer, gelbgeäderter, feinkörniger kristallinischer Kalkstein 

aus dem kgl. ungar. ärarischen, seit Menschengedenken bestehenden 
Steinbruche, welcher 1 km S-lich von der Gemeinde entfernt liegt. 
Früher wurde dieser Kalkstein zum Kalkbrennen benützt, gegenwärtig 
aber werden die jährlich erzeugten ca 100 m3 Steine ausschließlich zur 
Schottererzeugung verwendet. 

825. - Balosest (B. Facset). 
Grünlichgrauer, seidenglänzender, dünnschiefriger Phyllit aus dem 

Steinbruche des kgl. ungar. Forstärars. Die jährliche Erzeugung beträgt 
ca 100 m 3 Steine, welche teils nach Facset, teils nach Lugos als Bau­
steine verfrachtet werden. 

826. - Bazias (B. Moldova). 
Grünlichgrauer, gefalteter Phyllitgneis (injizierter Schiefer), wel­

cher längs der Straße Bazias-Moldova an mehreren Stellen gebrochen 
wird. Das Gestein wird zum Straßenbau, sowie zur Deckung des gerin­
gen lokalen Bedarfes verwendet. 

82?'. - Benas?tka (B. Moldova). 
Dunkler, biotitischer Gneis aus dem, an der S-Seite der Gemeinde, 

neben der Szechenyistraße, gelegenen Steinbruch, welcher loco zur 
Hausfundamenticrung usw. verwertet wird. 
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828. - Birna (B. Lugos). 
Graulich gestreifter, weißer, grobkörniger, dolomitischer, kristalli· 

nischer Kalkstein, welcher in mehreren, E-lich von der Gemeinde lie­
genden Steinbrüchen gebrochen wird. Das Material wird teils zum Kalk­
brennen, teils zur Beschotterung der Landstraße Lugos-Facset ver­
wendet. 

829. - Bör.za (B. Orsova). 
Schrnutzigweißer, dichter, aber rissiger oberer Jura- (Tithon-) Kalk­

stein, welcher in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde gebrochen 
wird. Das Gestein wurde zur Fundamentierung der im Orte befindlichen 
größeren Kunstmühlen, zu einzelnen Pfeilern, Uferschutzbauten, sowie 
Schleusenbauten verwendet. 

830. -- Bo.zovics. 
Grünlichgrauer, mittelkörniger Gneis aus dem Valea Ligidia-Tale. 

Dieses harte, gut zu bearbeitende Gestein wird loco als Bruchstein zum 
Hausbau verwendet. 

831. - Bukin (B. Karansebes). 
Grauer, feinkörniger, bankartig abgesonderter Biotitgranit (Gra­

nitit) aus dem im Jahre 1895 neuerdings in Betrieb genommenen Stein­
bruche, weloher 2·2 m WNW-lich von der Gemeinde, im unteren Teile 
des Bukinertales an der nach Pojana führenden Straße liegt. Dieser Stein­
bruch wurde eigentlich schon im Jahre 1872 gelegentlich des Baues der 
Eisenbahnlinie Temesvar-Orsova seitens der priv. östr.-ungar. Staats­
eisenbahngesellschaft eröffnet. Damals wurden aus diesem Granit zahl­
reiche technische Bauobjekte, als Brücken, Viadukte und Tunnele her­
gestellt. Seither ruhte jedoch der Betrieb und erst neuestens hat es der 
Budapester Bauunternehmer JosEPH BRAUN unternommen, die Aufarbei­
tung des Gesteins zu Würfelsteinen zu versuchen. Nachdem jedoch 
dieses Gestein in der Schichtenrichiung besser spaltet als in vertikaler 
hierzu, wäre dasselbe vorteilhafter in behauenen Quadern zu Monumental­
bauten zu verwenden. Die Bänke sind 0·40-0·80-1 ·0 m dick, in den 
beiden anderen Richtungen aber können die Granitplatten in beliebigen 
Maßen abgebaut werden. (Ung. Vers. Station 1. 185.) 

833. - Csiklovabanyct (B. Oravicza). 
Grauer, grobkörniger Diorit aus dem Steinbruche der priv. österr.­

ungar. Staatseisenbahngesellschaft., welcher als Bruchstein, sowie auch 
behauen bei verschiedenen Bauten als Werkstein Verwendung findet. 

8.'J4. - Dor1nacska (B. Bogsan). 
a) Bläulichweißer, mittelkörniger, kristallinischer Kalkstein (Mar­

mor) von dem Kontakte des oberen Jura-· (Tithon-) Kalksteinzuges und 
der Granodiorite. Dieser Marmorbrnch kommt in der Nähe des Peter Pal 
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Bergwerkes vor und beträgt seine Entfernung von der Eisenbahnstation 
Nemetbogsan 13 km. In Südungarn wird dieser Stein zu zahlreichen 
Steinmetz· und Bildhauerarbeiten verwendet. Die abgebauten Steine sind 
durchschnittlich 0·5 ms gross und beziffert sich die jährliche Ausbeute~ 
mit 500 ms. Der erste unga.rische Bildhauer, STEPHAN FERENCZY, ließ 
in den Zwanzigerjahren des XIX. Jahrhunderts in Dognacska Marmor 
zu seinen Bildhauerwerken abbauen. 

b) Gelblich weiße, kristallinische Kalksteinbrekzie mit einzelnen 
dickeren, schwärzlichen Adern von dem Kontakte des oberjurassischen 
(Tithon) Kalksteines und des Granodiorites. 

885. - Dolnya-Lyubkova (B. Moldova). 
Dunkler, grobkörniger Biotitgranit von der Sztenka genann­

ten Klippe, welche man bei der Donauregulierung teilweise ent­
fernt hat. 

886. - Dubova (B. Orsova). 
Schmutzigweißer, dichter, jedoch rissiger Tithon- (oberer Jura-) 

Kalkstein aus dem Gemeindesteinbruche, dessen Produkt zum Kalk­
brennen, sowie als Baumaterial zum Straßenbau verwendet wird. 

881. - Duleo (B. Bogsan). 
Gelblichweißer, dünngeschichteter, glimmeriger kristallinischer 

Kalkstein aus dem S-lich von der Gemeinde gelegenen Gemeinde­
steinbruche, welcher zur Beschotterung dient. 

s:J8. - Ezeres (B. Resicza). 
Grauer, dichter, oberjurassischer (Tithon-) Kalkstein aus dem 

Steinbruche der priv. östr.-ungar. Staatseisenbahngesellschaft, welcher 
1 km S-lich von der Gemeinde entfernt liegt. Das Material dient zur 
Beschotterung. 

889. - Fenyes (B. Teregova). 
Dunkelgrauer, feinkörniger, glimmeriger, etwas kalkiger Karpathen­

sandstein, welcher 1 ·5 km ESE-lich von der Gemeinde, an der S-lichen 
Felsenwand des Riu Albu-Baches vorkommt. Entfernung von der Sta­
tion Örmenyes 5 km. Das Gestein ist gut zu bearbeiten, dient aber 
gegenwärtig nur dem lokalen Bedarfe. 

2246. - Ferenczfalva (B. Resicza). 
Dunkler, mäßig grobkörniger Biotitquarzdiorit mit vielen akzesso­

risch beigemengten roten Granatkörnern, N-lich von der Gemeinde, wo 
er am rechten Ufer der Berzava in Form eines Ganges den kristalli­
nischen Schiefer durchbricht. Dieses Gestein wird im Steinbruche der 
Staatseisenbahngesellschaft gewonnen und mit dem übrigen Gestein zur 
Aufführung der Mauern beim neuen Wasserleitungskanal verwendet. 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 17 
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2241'. - Fe1•enctfalva (B. Resicza). 
Dunkelgrüner, grobkörniger Peridotit aus dem Kuka padina ge­

na.nnten Steinbruche der Staatseisenbahngesellschaft, welches Gestein 
zur Aufführung des Dammes der neuen Talsperre bestimmt ist. 

2248 -- Ferenczfalva (B. Resicza). 
Grauer, mittelkörniger, biotit- und muskovitführender Gneis (Gneis­

granit) aus dem Brazova genannten Steinbruche der Staatseisenbalm­
gesellschaft. Das Material dieses Bruches wird ebenfalls zu der in Aus­
führung begriffenen Talsperre verwendet. 

840. - Forasest (B. Faoset). 
Weißer, gelbgeäderter, feinkörniger kristallinischer Kalkstein 

(weißer Marmor) auf dem Gebiete der Graf GABRIEL BETHLENschen 
Herrschaft, in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde. Pro anno werden 
an verschiedenen Punkten insgesamt 10 m 3 Steine zum Kalkbrennen 
abgebaut. 

841. - Hau'Zest (B. Facset). 
Grauer, feinkörniger Diorit von der Talwand des neben der 

Hauzest-Nadrager Straße fließenden Baches, wo der Unternehmer BECK 
in R.-Gladna einen Steinbruch zu eröffnen versuchte. Dieses massige, 
harte Gestein könnte zur Straßenerhaltung, eventuell auch zur Erzeu­
gung von Pfl.asterwürfeln dienen. 

842. - Herkulesfürdö (B. Orsova). 
Schwärzlichgrauer, schieferig spaltender Lias-Tonschiefer aus dem 

Steinbruche neben der Försterwohnung, dessen Material im Badeorte 
zum Hausbau und zu Unterschutzbauten verwendet wird. Ähnliches 
Material wurde an der Stelle des Szapary-Bades bei der Erweiterung 
des Bauplatzes gewonnen, welches auch sofort zum Baue des S z a p ar y­
B ade s aufgebraucht wurde. 

843. - Llladia tB. J am). 
Lichtockergelber, weiß kalkspatiger, massiger, oberjurassischer­

(Malm-) Kalkstein aus dem Steinbruche der priv. östr.-ungar. Staats­
eisenbahngesellschaft, welcher 3 km E-lich von der Gemeinde liegt und zu 
verschiedenen Bauwerken das Material in der notwendigen Menge liefert. 

844. - Lstvanhegy (B. Temes). 
Dunkelgrauer, dichter, oberjurassischer Kalkstein aus dem Kalkstein­

bruche der Brass6er Berg- und Hütten A.-q„ welche seit 1857 im Be­
triebe ist und von der Gemeinde 0·5 km ectfernt liegt. Jährlich liefert 
der Bruch 1000 m 3 Steine zum Kalk brennen und rohen Mauerungen. 

845. - Jablanicza (B. Orsova). 
Rotes, Dias- (Verrukano-) Konglomerat aus dem in der Globu­

Enge gelegenen Steinbruche der U. St. E. Derselbe liegt unmittelbar 
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neben der Bahn und dient sein Gestein zur Herstellung von technischen 
Bauobjekten. Der Tunnel auf der Bahnstrecke Jablanicza-Mehadia, 
sowie sämtliche Durchlässe sind aus diesem Material erbaut. 

846. - Kapolnas (B. Maros). 
Licht fleischfarbiger, dichter, korallenführender, Tithon (oberer 

Jura-) Kalkstein. (Ung. Vers. Stat. I. 20.) 
84'1. - Kapriora (B. Maros). 
Verschieden farbiger, dichter, oberjurassischer (Tithon) Kalkstein 

(farbiger Marmor) vom Kaprioraer Besitze des Br. ALBERT WoDIANER. 
Die Steinbrüche sind an NIKOLAUS SEIDNER in Soborsin verpachtet. Die­
selben liegen 7-8 km von der Bahnstation Soborsin teils im Bulza-, 
teils im Kaprioriska-Tale. Zu sämtlichen Abbaustellen führen gute Fahr­
straßen.· Die Steinbrüche sind folgende : 

1. Der Albert-Steinbruch im unteren Teile des Bulza-Tales und 
zwar an dessen linki:ir Seite, 2 km E-lich von der Gemeinde. Dieser 
Steinbruch deckt das Gestein in einer Länge von 50 m und in einer 
Höhe von 25-30 m auf. Das Material ist rosafarbiger Marmor, welcher 
in 2 m dicken Bänken vorkommt. In . der Bankung können 3-4 m 
und noch mehr lange Stücke gebrochen werden, welche zu Stiegen­
stufen, Mauerverkleidungen und anderen dekorativen Zwecken geeig­
net sind. 

2. Etwas S-licher von dem vorigen Steinbruche, ebenfalls an der 
linken Seite des Bulzaer 'L'ales liegt der M arg i t - Steinbruch, dessen 
Kalkstein schmutziggelblich erscheint. Der Betrieb wurde jedoch wegen 
der ungünstigen Lage des Steinbruches, sowie wegen der unbestimmten 
Farbe des Gesteins eingestellt. 

3. Der György-Steinbruch, noch weiter S-lich im Bulzaer Tale, 
auf dem rechten Bachufer gelegen. Hier kommt das Gestein in einer 
40 m hohen und 120-150 m langen Mächtigkeit vor und besteht aus 
licht ockergelbem, massigem Kalkstein, der in 5-6 m dicken Bänken 
abgelagert ist. Dieses Gestein ist besonders zur Herstellung von Werk­
steinen und Stiegenstufen geeignet. Die Entfernung der Bruchstelle von 
Kapriora beträgt 3 km. 

4. Der Ferencz J6zsef-Steinbruch hn Kaprioriska-Tale, von 
Kapriora 1 km S-lich entfernt, hauptsächlich an der rechten Seite des 
Baches. Der hier vorkommende Titbon-Kalkstein zeigt sich in 0·60--1 ·50 m 
dicken Bänken. Sein Material ist besonders dicht, ohne Sprünge und 
sienagelblich, welches Kolorit sich in den einzelnen Bänken mehr­
weniger deutlich zeigt. Nach der Bankung können nieht nur Stücke in 
beliebig großen Dimensionen zu Werksteinen und Stiegenstufen ge­
brochen werden, sondern kann das Material auch zur Anfertigung von 

17* 
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Säulen abgebaut werden. Das Gestein wurde verwendet: in Arad zum 
Stadthaus, in Ujvidek zum Justizpalais, in Budapest zum Zinspalais der 
Straßenbahn A.-G., zum Klassenlotteriepalais und zum Postsparkasse­
Gebäude. (Ung. Vers. Stat. IV. 7.) Sämtliches Gestein gelangt in das 
Steinmetzatelier des NIKOLAUS SEIDNER in Soborsin, wo es fein bearbeitet 
und poliert wird. Die un1er 1. und 4. erwähnten Varietäten sind auch 
im Auslande beliebt . 

. 848. - Kap1•iora (B. Maros). 
Schwarzes, bräunliches und graugeflecktes oberjurassisches Konglo­

merat mit ziegelrotem Zement. Dieses selten schöne Gestein bildet 
eine einzige Bank zwischen dem oberjurassischen Kalksteine des Albert­
Steinbruches, mit welchem es zugleich abgebaut wird. Der Eigentümer, 
NlKoLAUS SEIDNER in Soborsin, pflegt das Gestein gelegentlich zu Zier­
arbeiten zu verwenden. 

849. - Kismutnik (B. Facset). 
Bleigrauer, seidenglänzender, gut spaltender Phyllit, welcher in dem 

am NE-Rande der Gemeinde befindlichen Steinbruche gewonnen wird. 
Dieses Gestein wird ausschließlich zu lokalen Baulichkeiten verwendet. 

850. - Kisszurduk (B. Facset). 
Bleigrauer, seidenglänzender Phyllit, welcher in mehreren um die 

Gemeinde herum liegenden, schon sehr alten Steinbrüchen gewonnen 
wird. Dieses Gestein wird nicht nur in loko, sondern auch in anderen 
Orten des Bezirkes Facset, wo es an Baumaterial mangelt, als Baustein, 
aber hauptsächlich zur Fundamentierung von Gebäuden verwendet. 

851. - Kornyareva (B. Teregova). 
Grauer, fein-, bis mittelkörniger Quarzsandstein aus der Lias­

formation. Dieser bankartig geschichtete Sandstein wird 3 km N-lich 
von der Gemeinde, in den um die im Ohaba-Tale befindliche Bozia­
Häusergruppe herum liegenden Gräben gebrochen und bei Bedarf zum 
Brücken- und Straßenbau und zum Baue von Durchlässen verwendet. 

832. -- Koronini (B. Moldova). 
Hellbrauner, werngeäderter, dichter oberer Malm-Kalkstein aus 

dem Steinbruche der Gemeinde im Rolamiktale. (Ung. Vers. Station I. 21.) 
852. - Krivina (B. Facset). 
Grauer, gestreifter, wohlgeschichteter, feinkörniger kristallinischer 

Kalkstein vom Grunde des ERNST GRoTKA.sz, welcher S·lich von der 
Gemeinde liegt. Von diesem Gestein, welches man schon seit Menschen· 
gedenken sammelt und bricht, wird jährlich das für je einen Kalkofen 
nötige Quantum, für Straßenbeschotterung aber ca 100 m 3 verwendet. 

853. - Krusovecz (B. Teregova). 
Hellgrauer, kalkig-glimmeriger, sarma.tischer Sandstein, welcher 
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in den NW-lich von der Gemeinde liegenden, sog. Vertopu-Gräben vor­
kommt. Die Entfernung von der Bahnstation beträgt 3 km. Dieser Sand­
stein kommt entweder in ebenflächigen Bänken vor und dann wird er in 
1-2 m 2 großen Platten gebrochen oder aber ist er in großen walzen­
förmigen Konkretionen zu finden, deren Durchmesser mitunter 1 m 
und deren Länge mehrere . Meter beträgt. Aus diesem Gestein werden 
m loko Torschutzsteine gehauen. Das jährliche Quantum ist unbestimmt. 

854. - Lalasincz (B. l\!Iaros). 
Hell bräunlichgrauer, dichter, oberer Jurn-Kalkstein mit ein­

zelnen weißlichen korallenartigen Flecken. Der im Besitze des kgl. 
ungar. Forstärars befindliche Abbauort liegt 4 km von der Eisenbahn­
station Berzova entfernt. Der jährliche Abbau ist bedeutend, und wird 
daraus viel Kalk gebrannt, der dann längs der Maros bis nach Szeged 
hinab verfrachtet wird. 

2265. - Lugos. 
Alluvialer, sandig-grandiger, polygener Schotter aus dem Fluß­

bette der Temes. Das Material wird in gereutertem Zustande zur 
Straßenbeschotterung und der feinere Teil zur Mörtelbereitung verwen­
det. Bei der unlängst erfolgten Regulierung der durch die Stadt fließen­
den Temes wurde das Material zur Ausfüllung der abgesperrten Ufer­
teile verwendet. 

855. - Lunkany (B. Facset). 
a) Weißer, feinkörniger, kristallinischer Kalk (weißer Marmor) 

und schwarzer, mit kalkigen Tonschieferpartikeln gestreifter kristalli­
nischer Kalk aus dem Marmorbruche Obora. Dieser, das Eigentum der 
Brass6er Bergbau- und Hütten A.-G. bildende Steinbruch ist i. J. 1893 
aufgeschlossen worden, wird aber bis jetzt nicht entsprechend betrieben. 
Gegenwärtige Pächter sind BAIERSDORF, BucH & Comp. in Wien. Der 
Steinbruch liegt 20 Minuten SE-lieh von der Gemeinde. 

b) Hellgrauer, sehr feinkörniger, dolomitischer Kalkstein au!" dem 
an der Straße gelegenen Steinbruch derselben A.-G. Mit diesem Kalk­
stein werden die dahin führenden Komitatsstraßen beschottert. 

2266. - Lunk<iny (B. Facset). 
Weißer, stellenweise graugefleckter, feinkörniger Marmor aus dem 

Toplavölgyer Steinbruche des kgl. ungar. Forstärars, welcher 2·5 km 
S-lich von der Gemeinde entfernt liegt. Der Steinbruch ist derzeit ein­
gestellt. Der Marmor ist zwar nicht frei von kleinen Quarzkörnern, ist 
aber trotzdem, wenn die Stücke gehörig ausgewählt werden, zu Bild­
hauerarbeiten geeignet, wie dies das von ALOIS STROBL angefertigte 
BEATRIX-Relief am neuen Parlamentsgebäude beweist. 
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856. - Lunkavicza (B. Teregova). 
Schmutziggelblicher, obermediterraner (Leitha) Kalkstein. Derselbe 

ist gut zu bearLeiten und werden daraus Werksteine für Brücken und 
Hausbau angefertigt. Das Jahresergebnis ist mäßig. 

85'1'. - Macsova (B. Temes). 
Dunkelgrauer, dichter (bituminöser) Kalkstein mit dünnen weißen 

Kalkspatadern der Kreideformation aus dem im Jahre 1889 eröffneten 
Steinbruche des B:ELA LITSEK, welcher 5 km von der Gemeinde entfernt 
ist. Jährlicl1 werden 100 m 3 Steine erzeugt und ausschließlich zum 
Kalkbrennen verwendet. 

2268. - Majdan (B. Oravicza). 
Grii.nlichschwarzer, mittelkörniger Amphibolit, welchen SIGMUND 

DEUTSCH in Budapest behufs Schottergewinnung brechen läßt. 
858. - J.l'Iajdan-Rakovicza (B. Oravicza). 
Grauer, granitartig gekörnter, grobkörniger Granodiorit-1< (nach 

RosENBUSCH Quarzdiorit) aus dem zum Teile der priv. östr.-ungar. Staats­
eisenbahngesellschaft, zum Teile der Gemeinde gehörenden Steinbruche, 
welcher im Jahre 1880 eröffnet wurde_ Pächter ist derzeit JOHANN BIBEL 
in Oravicza. Der Steinbruch liegt teils in der Gemarkung von Oravicza, 
teils in jener von Majdan, von der ersteren 1 km W-lich entfernt. Die 
Steine können bis 2 m3 groß abgebaut werden. Aus dem Steinbruche 
werden jährlich 9000 Tonnen Steine gefördert, welche zu Pflasterstein­
würfeln, Kopfsteinen, Bruchsteinen und zu Schotter verarbeitet werden. 
Nach Szeged wurden in den Jahren nach der Überschwemmung viele 
Waggonladungen davon verfrachtet. (Ung. Vers. Stat. 1. 225--226.) 

859. - Mehadia (B. Orsova). 
Rotes Dyas-Konglomerat, welches in großen Felsblöcken im 

Szverdin-Bachtale zu finden ist. Beim Baue der Orsovaer Linie der priv. 
östr.·ung. Stabtseisenbahngesellschaft wurden aus diesem Gestein viele 
Werksteine für die technischen Bauobjekte erzeugt. 

860. - lJ'Iehadia (B. Orsova). 
Hellgrauer, konglomeratischer, rhätisch-liassischer Quarzitsand­

stein aus dem Valea mare-Tale, welches Gestein zu Hausfundamentie­
rungen und zum Straßenbau verwendet wird_ Ein eigentlicher Stein­
bruch besteht in diesem Tale nicht, indem das Gestein an der felsigen 
Talseite frei gesammelt und abgesprengt werden kann. 

861. - Mehadika (B. Teregova). 
Schmutziggelblicher, obermediterraner (Leitha) Kalkstein aus dem 

sog. Musnik-Steinbruche, welcher als Bruchstein und auch bebauen ver-

* In früherer Zeit auch Dazit genannt. 
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wendet wird. Von letzterem werden Stiegenstufen und Deckplatten ver­
fertigt. 

862. - Mörul (B. Karansebes). 
Weißlicher, grobkörniger Muskovitpegmatit aus dem Sasza-Tale. 

Dieses Gestein wird nur unbehauen zu einfacheren Mauerwerken ver­
wendet. Eigentümer ist das kgl. ungar. }'orstärar. 

863. - Mörul (B. Karansebes). 
Grünlichgrauer, grobkörniger Biotitinuskovitgranit (Protogin­

granit) vom Typus des Muntye mik. Das Gestein ist roh und behauen 
zu verschiedenen Bauwerken, sowie zum Brückenbau verwendbar. Eigen­
tümer ist das kgl. ungar. Forstärar. 

864. - Mörul (B. Karansebes). 
Grünlichgrauer, seidenglänzender Serizitphyllit von der Berglehne 

des Plaju nedjei in Pojana-Mörul. Die gut spaltbaren Steinplatten wer­
den zu einfacheren Trottoirsteinen verarbeitet. 

865. - Nadrag (B. Temes). 
Hellgrauer, grobkörniger Granodiorit aus dem Valea Kornyet. 

Dieses Gestein wird zu Fundamentierungen in der Eisenwerkfabriks­
kolonie, sowie zu Uferschutzbauten verwendet. 

866. - Nadrag (B. Temes). 
Grauer, glimmeriger Phyllit aus dem am N-Ausgange der Ge­

meinde befindlichen Steinbruche. Das schieferartig spaltende Gestein 
wird in der Eisenindustriekolonie zu verschiedenen Baulichkeiten und 
zu Fundamentierungen verwendet. 

86'1. - Nadas (B. Jam). 
Gelblicher, lockerer, foraminiferenführender, sarmatischer Kalkstein 

von oolithischer Struktur ami dem sog. Gyalu Picsori Gemeindebruche, 
welcher 1/2 Stunde NW-lich entfernt liegt. Das leicht zu bearbeitende 
Gestein ist in der Umgebung ein beliebtes Baumaterial. 

868. - Nadas (B. Jam). 
Grünlicher, chloritischer Schiefer aus dem im Jahre 1890 eröff­

neten Gemeindesteinbruche, welcher 1/, Stunde von der Gemeinde, auf 
dem Gyalu mori Berge liegt. Dieses, sich in 1-2 meterigen Platten 
ablösende schieferartige Gestein wird roh zu Bauzwecken verwendet. 

869. - N emetbogsan. 
Schmutzigweißer, feinkörniger, oberjurassischer (Tithon) Kalkstein 

aus dem im Jahre 1876 eröffneten, Kolczan genannten Steinbruche der 
priv. pstr.-ungar. Staatseisenbahngesellschaft, welcher 3·6 km SE-lieh 
von der Gemeinde, am linken Ufer der Berzava gelegen ist. Aus die­
sem, kaum schichtig abgesondertem Gesteine können 0·25 m 3 große 
Stücke abgebaut werden. Das Jahreserzeugnis beziffert sich mit 1600 m8 
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und wird das Material zumeist zum Kalkbrennen verwendet. Auch für 
Bauzwecke zu l\fauerungen und als Schmelzzuschlag in der Eisenhütte 
zu N emetbogsan wird das 1\Iaterial benützt. Schließlich werden pro 
anno 150 ms Schotter, zur Beschotterung des Eisenbahnkörpers erzeugt 
und verbraucht. 

810. - Obrettsa (B. Karansebes). 
Hellgrauer, grobkörniger, biotitführender Granodiorit, welcher 

gegenüber der Gemeinde; am rechten Ufer der Bisztra vo1kommt. Als 
Bruchstein wurde derselbe im Jahre 18~)7 zum Baue der Brücken und 
Durchlässe auf den Komitatsstraßen verwendet. (Dng. Yers. Stat. IV. 64.) 

811. - Ömolllova (B. Moldova). 
Dunkelgrauer, dichter, konglomeratartiger Malm- (oberer Jura-) 

Kalkstein aus dem Varadvölgyer Steinbruche. (Ung. Yers. Stat. I. 22.) 
8 11'2. -- Ogradina (B. Orsova). 
Schmutzigweißer, dichter, jedoch sehr zerklüfteter Tithon (oberer 

Jura-) Kalkstein aus dem Gemeindesteinbruche, dessen Material zum 
Kalkbrennen dient. Ein ähnlicher Kalkstein findet sich auch an der 
Einmündung des J'llakronya-Baches. 

8?'3. -- Ora1Jicza. 
Dunkelgrauer, dichter, oberjurnssischer (Malm-) Kalkstein aus dem 

alten Steinbruche der priv. östr.-ungar. Staatseisenbahngesellschaft, 
welcher 7 km E-lich yon Oravicza, an der nach Anina führenden 
Straße liegt. Dieses Gestein kann nach Bedarf auch in 1 ms großen 
Stücken abgebaut werden. Als Bruchstein liefert es Baumaterial für 
Hochbauten, behauen dagegen wird es als Fundamentierung zu Ma­
schinen verwendet. 

8?'4. - Oraviczabanya (B. Oravicza). 
Grauer, g1"0bkörniger, biotit- und amphibolführender Granodiorit 

aus dem Steinbruche des JOHANN BIBEL, der das :Material zur Herstel­
lung verschiedener ·w erksteine verwendet. 

8?'5. - Örmenyes (B. Teregova). 
Bläulichweißer, grobkörniger kristallinischer Kalk aus dem sehr 

alten Gemeindesteinbruche, welcher 4 km K-lich von der Gemeinde, 
an der Staatsstraße liegt. Pächter ist PAUL GoTH in Herkulesfürdö. 
Diese Steine werden ausschließlich zur Beschotterung der nahen Staats­
straße verwendet. 

8?'6. - Orsova (B. Orsova). 
Glimmeriger Gneis, welcher bei Gelegenheit des Baues der priv. 

üstr.-ungar. Staatseisenbahngesellschaft zur Herstellung einzelner tech­
nischer Werksteine und zu Schutzmauern benützt wurde und am 
W-Fuße des Allion genannten Berges abgebaut wird. 
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8'i''i'. - 6szadova (B. Teregova). 
Bläulichweißer, grobkörniger kristallinischer Kalk aus dem sehr 

alten Gemeindesteinbruche, welcher 1 km S-lich von der Gemeinde, neben 
der Landstraße liegt. Pächter ist ANTON MÜLLER. Von diesem etwas 
dolomitischen Kalk werden jährlich 200 Waggonladungen nach Resicza 
iransportiert und im __'.dortigen Hochofen als Schmelzzuschlag verwendet. 

8'18. -- Pervora (B. Bozovice). 
Grünlichgrauer, unreiner Steatit (Speckstein) aus dem Ogasu 

Orvina Graben. Industriell ist das Gestein bisher nicht verwertet worden. 
8'19. - Pestyere (B. Temes). 
Hellgrauer, dichter, gelb-kalkspatiger oberjurassischer Kalkstein 

aus dem i. J. 1845 eröffneten Steinbruche der Br. AGATHE RoDICH, 
welcher jährlich 300 ms Gestein zum Kalkbrennen, zu Baulichkeiten und 
zur Straßenbeschotterung abgibt. Der Steinbruch liegt 1 km von der 
Gemeinde. 

880. - Petnik (B. Orsova). 
Gelblicher, obermediterraner (Leitha-) Kalkstein mit Petrefakten aus 

dem Gemeindesteinbruche, dessen Material im behauenen Zustande zu 
diversen Bauzwecken Verwendung findet. Die jährliche Erzeugung ist 
gering. Beim Baue der Eisenbahnlinie Temesvar-Orsova wurde das 
Gestein in grösserer Menge verbraucht. 

881. - Petrosza (B. Facset). 
Buntes, rötliches, durch Cement verbundenes polygenes neogenes (?) 

Konglomerat aus dem Mühlsteinbruche des ERNST GRoTKA.sz, welcher 
seit Menschengedenken am SE. Rande der Gemeinde betrieben wird. 
Aus dem Gestein werden jährl:ch 30 Stück Mühlsteine erzeugt. 

882. - Petrosza (B. Facset). 
a) Lichtgrauer, rotgeäderter, geschichteter, feinkörnige& kristalli­

nischer Kalkstein auf dem Grunde des ERNST GRoTK.isz in der nächsten 
Nähe der Gemeinde, S-lich von derselben. Dieses Gestein wird an mehre­
ren Stellen gesammelt und in einer Jahresmenge von 5 m3 zum Kalk­
brennen verwendet. 

b) Dunklerer grauer kristallinischer Kalkstein, welcher auf dem 
Grunde des ERNST GRoTK.Asz längs der nach Pojen führenden Straße an 
mehreren Orten gebrochen und gesammelt wird. Die jährlich erhaltene 
Menge von 50 ms Steine wird zur Straßenbeschotterung 't"erbraucht. 

883. Plavisevicza (B. Orsova). 
Grauer, dichter, (Tithon-) Kalkstein aus dem Steinbruche im Mra­

konya-Tale. Das Gestein wurde bei den Donauregulierungsarbeiten, 
dann zum Baue von Brücken- und Stützmauern längs der Szechenyi~ 
Straße benützt. (Ung. Vers. Station I. 25.) 
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884. - Ponyaszka (B. Oravicza). 
Dunkler, grobkörniger, rötlicher, mittelkörniger Biotitgranit aus 

dem Steinbruche des JOHANN BIBEL. Das Gestein wird loko und in 
Bozovics zu verschiedenen Baulichkeiten verwendet. Aus den gröber­
körnigen Modifikationen werden auch Mühlsteine erzeugt. 

885. - Ponyaszka (B. Bozovics). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger Amphiboldiorit aus dem Steinbruche 

des JoHANN BIBEL in Oravicza (Ung. Vers. Station I. 227.) 
886. -- Pozsoga (B. Maros). 
Dunkler, dichter Jura-Kalkstein aus dem Steinbruche des kgl. 

ung. Forstärars. Dieser Kalkstein wird meist nach Szeged geführt und 
in einem jährlichen Ausmaße von 1000-1500 m3 zum Kalkbrennen 
verwendet. 

881. - Resiczabanyct. 
Lichter, ockergelber, dichter, weiß kalkspatiger oberer Jura-Kalk­

stem (Malm) aus dem Steinbruche der pr. österr. ung. St. E.-G., wel­
cher in der nächsten Nähe der Gemeinde am Kereszthegy liegt und mit 
dem Hochofen mittels einer Drahtseilbahn verbunden ist. Die im Laufo. 
des Jahres erzeugten 11,000 m 3 werden ausschließlich im Hochofen als. 
Schmelzzuschlag verwendet. 

888. Resiczabanya (B. Resicza). 
Dunkelgrüner Serpentin (serpentinisierter Amphibolit) ENE-lich 

von der Gemöinde, an der Straße Resicza-Szekul. Bisher wird das Gestein 
nicht verwendet. 

889. - Resiczabanyct (B. Resicza). 
Grauer, weiß- und schwarzglimmeriger, grobkörniger Glimmer­

schiefer aus dem Steinbruche der pr. österr. ung. St. E.-G. Dörselbe 
liegt gegea die Straße nach Szekul, neben dem 7 4. Profil der Bahn, 
7·4 km von der Stadt entfernt. Der Steinbruch wurde an diesem, Podu 
luj Sandu genannten Punkte i. J. 1872 eröffnet. Von diesem aus quarz­
reichem Glimmerschiefer bestehenden Gestein werden jährlich 6500 m 3 

abgebaut und roh zu verschiedenen Mauernngsarbeiten verwendet. 
890. - Resiczabanya (B. Resicza). 
Gelblicher, feinkörniger, · Lias-Quarzsandstein von dem am Bucli­

nik gelP-genen Abbauorte. Die Entfernung von der Eisenbahnstation be­
trägt 22 km, . wohin ein 2 km langer Feldweg und eine 20 km lange 
Bahn führt. Der Steinbruch ist Eigentum der pr. österr. ung. St. E.-G. 
Das Gestein wird gewöhnlich nur als Bruchstein zu verschiedenen Bau· 
lichkeiten benützt, findet jedoch auch bei der Erzeugung feuerfester­
Ziegel Verwendung. Die jährliche Ausbeute beträgt 500 m9• 
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891. - Rumunyest (B. Facset). 
a) Hellgrauer, feinkörniger, geschichteter, kristallinischer Kalk­

stein aus dem seit langer Zeit bestehenden Kalkbruche des KoLOMAN 
F.ABRY, welcher 4 km SE-lieh von der Gemeinde in dem Vale cornu ge­
nannten Tale liegt. Jährlich werden bei 500 m 3 Steine erzeugt und 
zum Kalkbrennen verwe1tet. 

b) Grauer, feinkörniger, dolomitischer Kalkstein aus dem i. J. 
1895 eröffneten Steinbruche des KoLOMAN F.ABRY, welche 5 km E-lich von 
der Gemeinde am Beginne des Forasester Tales liegt. Das erwähnte 
Gestein dient zur Straßenschotterung. 

892. - Ruszka (B. Teregova). 
Dunkelrotes, polygenes (Dyas-) Konglomerat von der N-Lehne des 

Hideg Tales, aus dem 1 ·5 km SE-lieh von der Gemeinde liegenden Stein­
bruche, welcher in einer Entfernung von 3-3·5 km von der Eisen­
bahnstation entfernt ist. Eigentümer ist dieGemeinde, Pächter S. ÜATHRY 
und· SoHN in Budapest. Das Gestein wurde als Bruchstein und auch 
behauen bei größeren Bauten in Südungarn verwendet, so z. B. beim 
Baue der Eisenbahnlinie Temesvar-Orsova in den Jahren 1876-1878 
zu Ausmauerung des Tunnels bei der Station Porta Orientalis, weiters 
zum Baue der Verladehalle in Orsova u. s. w. Derzeit ist der Steinbruch 
außer Betrieb. (Ung. Vers. Station IV. 105.) 

893. - Ruskicza (B. Karansebes). 
Weißer, mittelkörniger kristallinischer Kalkstein (weißer Mar­

mor) aus dem 1 km N-lich von der Gemeinde im Pareu Kuracs Tale i. J. 
1884, eröffneten Steinbruch des kgl. ung. Ärars. Pächter des Steinbruches 
ist JOHANN BIBEL in Oravicza. Die größten Dimensionen der abgebauten 
Steine sind 1 ·4 m 8• Das erzeugte Jahresquantum von 800 Tonnen ge­
langt in die Karansebeser Steinmetzerei, wo die rohen Blöcke zer­
sägt und sodann zu Grabdenkmälern, Stiegenstufen und anderen techni­
schen Baugegenständen fein ausgearbeitet werden. (U;ng. Vers. Station 
I. 2-3.) 

894. - Stajerlak (B. Oravicza). 
Rötlichweißer, rotgeäderter, dichter unterer Kreide-(Neokom-) 

Kalkstein. 
895. - St<i,jerlak (Bei Orsova). 
Schwärzlichgrauer Diorit von der, zwischen der Pojana Ponyaszka, 

und dem Ogasu Alibeg gelegenen Berglehne, welche Eigentum des 
JoHANN BIBEL in Oravicza ist .. 

896. - Stajerlak (B. Oravicza). 
Schmutzigweißer, glimmeriger, grobkörniger, (Lias-) Quarzsandstein 

aus dem sog. Wellerköpfl Steinbruche, welcher von der Eisenbahnstation 
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Anina 5 km entfernt liegt. Dieser Steinbruch gehört der pr. österr. ung . 
.St. E.-G. und verwendet dieselbe das Gestein zum Baue von Hochöfen. 
Die behauenen Werksteine sind 0·5-4·00 ms groß. Das Jahresergebniß 
beträgt 50 ms behauene und 500 ms Bruchsteine. 

89'r. &ikevicza (B. Moldova). 
Hellgrauer, grobkörniger Granitit von der zum Gemeindegebiete 

gehörigen, Ljuborazsdia genannten Kolonie. Dieses Granitvorkommen 
befindet sich unmittelbar am Donauufer, wo S. CATHRY und SoHN in 
Budapest neuestens einen Steinbruch eröffneten. Dieser Bruch ist von 
<len Schiffsstationen in Drenkova und 6-Moldova gleichmässig 17 km, 
von der Eisenbahnstation Bazias dagegen 34 km enfernt. (Ung. Vers. 
Station II. 23.) 

898. Szokola'r (B. Jam'. 
Dunkelgrauer, dichter, bituminöser Mergelkalk, mit weißen Kalk­

spatadern, aus der unteren Kreide. Die Abbaustellen liegen 2 km von 
der Gemeinde, wo die priv. östr. ung. St. E.-G. jährlich 150 ms Mate­
rial erzeugt und zu verchiedenen Bauzwecken verwendet. 

899. - Szvinicza (B. Moldova). 
Rötlichbrauner, gefleckter ober-jurassischer (Titbon-) Kalkstein aus 

<lern i. J. 1876 eröffneten Gemeindesteinbruche. Derselbe liegt 2 km 
NW-lich von der Gemeinde oberhalb der Kolonie Magyar Greben in der 
Nähe der Staatsstraße. Pächter ist JOHANN BIBEL in Oravicza. Die größten 
Dimensionen der Stücke sind 0·50X2x3 m und werden hiervon jährlich 
gegen 300 ms erzeugt. Das Gestein wird in behauenem Zustande zu 
technischen Eisenbahn- und Brückenobjekten verwendet (z. B. bei der 
Csernavoda-Brücke in Rumänien). Im Herkulesbade wurden Badewan­
nen aus diesem Gesteine angefertigt. Im Rohzustande wurde des Gestein 
auch zu den Donau-Regulierungsarbeiten herangezogen. 

900. - Szvinicza (B. 1\Ioldova). 
Blaß-fleischroter Felsitporphyr aus dem Jeliseva Tale. Der Fund­

-0rt ist Eigentum des kgl. ung. Forstärars. Bisher wurde das Gestein 
nur in den 50-iger und 60-iger Jahren zu Bauzwecken verwendet, seit 
jener Zeit wurde der Abbau nicht fortgesetzt. 

901. - Szi,inicza (B. Moldova). 
a) Grünlichgrauer, grobkörniger Gabbro, welchen die Donauregu­

lierungsunternehmung seit 1899 abbaut. Der Steinbruch ist a.n der 
Mündung des Jucz-Baches, unmitt,elbar am Donauufer eröffnet worden 
und dienen die roh gewonnenen Blöcke zu verschiedenen Stromregulie­
rungs-Dammbauten. 

b) Schwarzer, grnbkörniger Gabbro, aus dem in der Schlucht des 
.J:ucz-Baches gelegenen Steinbruche. Dieses Vorkommen, wo der Gabbro 
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in vollkommener Frische abgebaut· werden könnte, liegt 0·5 km im Tale 
N-lich von der Szechenyi-Straße. Der bisherige Abbau jedoch kann nur 
als eine Schürfung betrachtet werden. 

902. - Szvinicza, (B. Moldova). 
a) Rötlichweißer, grobkörniger, rhätisch-liassischer (sog. Pregeda~} 

Quarzsandstein aus dem i. J. 1895 eröffneten Gemeindesteinbruche, 
welcher 1 km E·lich von der Gemeinde entfernt liegt. Pächter des Stein­
bruches ist SIGMUND DENES in Budapest. Vor einigen Jahren diente da~ 
Gestein zu den Donauregulierungsarbeiten und zwar in einer Jahres:­
menge von durchschnitt.lieh 2000 m 3• 

b) Graulichweißer, grobkörniger Sandstein aus dem 2 km E·lich 
entfernten, von dem Budapester Unternehmer SIGMUND D:ENES i. J. 1895-
eröffneten Steinbruche, welcher zu den Donauregulierungsarbeiten jähr­
lich 1000 m 3 Steine lieferte. 

c) Graulichweißer, grobkörniger Sandstein aus dem neben dem 
vorigen liegenden Gemeindesteinbruche, welcher seit 1895 von JOHANN 
PASCUTTI in Orsova betrieben wird. Aus diesem Steinbruche gelangen 
jährlich durchschnittlich 160 m 3 Steine, welche im behauenen Zustande­
zu Gränzsteinen und Deckfliesen, unbehauen aber zum Straßenbau ver­
wendet werden. 

Alle diese Steinbrüche liegen 45 km von der Eisenbahnstation 
Orsova und 21 km von der Drenkovaer Schiffsstation entfernt. Beide-­
Punkte verbindet die Szechenyi-Straße miteinander. Bisher wurde dieser 
ausgezeichnete Quarzsandstein hauptsächlich in Südungarn verwendet. 
Unter anderen fand das Gestein längs der Szechenyi-Straße bei den 
gebauten Eisenbrücken als Brückenkopfmauerung Verwendung. Auch 
werden Deckplatten zu den Stützmauern der Szechenyi-Strasse und 
schließlich Mühlsteine daraus verfertigt. (Ung. Vers. Station II. 87.) 

908. - Temesszlatina (B. Teregova). 
Grauer, kleinkörniger Plattengranit (Gneisgranit), welcher loke> 

zu Uferschutzbauten und Hausfundamentierungen verwend,et zu werden 
pflegt. 

904. Tomest (B. Facset). 
Grauer, feinkörniger, gebänderter kristallinischer Kalkstein aus 

den seit Menschengedenken bestehenden Steinbrüchen des ADOLF LoscH, 
welche S-lich von der Gemeinde neben der nach Lunkany führenden 
Straße an mehreren Punkten anzutreffen sind. Diese Abbauorte liefern 
jährlich durchschnittlich 2500 m Material zur Straßenbeschotterung. 

905. - Toplecz (B. Orsova). 
Schmutzigweißer, schwammartig-kavernöser, stellenweise pisoliti­

scher, altalluvialer Kalktuff, welcher am E·Rande der Gemeinde ein. 
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Plateau bildet. Aus dem Materiale . werden die Fundamente der loko 
.erbau1en Häuser gelegt. 

906. - Ujborloveny (B. Bozovics). 
Grauer, knotiger Glimmerschiefer aus welchem zu lokaler Ver­

wendung Mühlsteine erzeugt werden. 
90'i'. - Ujogradina (B. Orsova). 
Weißlicher Granulit, mit kleinen roten Granaten aus dem im 

-Valea Sodol Tale gelegenen Gemeindesteinbruche, welcher NW-lich von 
der Gemeinde liegt. Das Gestein pflegt man besonders in Orsova zu 
Hausfundamentierungen und Uferschutzbauten zu benützen. 

908. - Yalemare (B. Maros). 
Dunkelgrauer, paläozoischer, dolomitischer, etwas verkieselter Kalk­

stein von dem, dem kgl. ung. Forstärar gehörigen Abbauorte. 
909. - Y asko (B. Bogsan). 
Graulicher (Tithon-) Kalkstein, welcher zu Bauwerken und zum 

Kalkbrennen verwendet wird und auch zur Zementerzeugung dient. 
910. - Vasko (B. Bogsan). 
Rötlichgrauer, granitartig grobkörniger orthoklas- und oligoklas­

führender Granodiorit (nach RosENBUSCH Quarzdiorit) aus dem Bartos 
genannten Steinbruche der priv. österr. ung. St. E.-G„ welcher beim 
:295. Profil rler Bahnlinie Resicza-Bogsan-Vaskö liegt. Der Stein­
bruch wurde i. J. 1894 eröffnet. Er ist 2 km NW-lich von Vaskö und 
4·7 km SE-lieh von Bogsan entfernt. Von dem Gestein werden jähr­
lich 200 m 3 abgebaut, welche roh und behauen zu verschiedenen 
Baulichkeiten verwendet werden. Auch werden daraus größere Werk­
.steine und Pßastersteinwürfel angefertigt, während die Abfälle zur 
Schottererzeugung dienen. Der Stein fand auch bei dem i. J. 1872-
1875 erfolgten Baue der Brücke in Szeged, sowie in Budapest zur Straßen­
pflasterung Verwendung. 

911. - Vasko (B. Bogsan). 
Dunker Glimmerschiefer, welcher zur Beschotterung der umlie­

genden Straßen dient. 
912. - Vaskö (B. Bogsan). 
Weißlicher Quarzit aus dem S-lich von der Gemeinde am Kraku­

Lungu gelegenen Steinbruche, dessen Material zur Straßenbeschotterung 
dient. 

913. - Ve·rendin (B. Teregova). 
Schmutziggelblicher, manchmal schotteriger obe1mediterraner 

{Leitha-) Kalkstein, welcher behauen und als Bruchstein Verwendung 
:findet. 
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914. - Zsidovar (B. Temes). 
Hellgrauer, grobkörniger, biotit- und amphibolführender Grano­

diorit 1 (nach RosENBuscH Quarzdiorit) aus dem i. J. 1893 eröffn~n 
Steinbruche der JosEF und ANTON GLASNER Zsid6varer Steinbruch A. G. in 
Budapest. Der Steinbruch liegt 1 km SE-lieh von der Gemeinde in dem 
Valea Sgyimir genannten Tale. Die größten abgebauten Steine besitzen 
3-10 ms. Die durchschnittliche Jahreserzeugung umfasst: 20,000 Stück 
18 cms Pflasterwürfel 30,000 Stück 18/18/12 cm8 Kopfsteine, 80 Paar 
Torschutzsteine, 200 Stück 2-2·5 metrige Trottoirsteine und 400 m 8 

geschlegelten Schotter. Gassen sind mit diesem Materiale bisher in Lu­
gos und probeweise in Budapest gepflastert worden. Neuestens ist das 
Millennium-Denkmal am Zoborhegy (Nyitra) ebenfalls aus diesem Gesteine 
hergestellt worden. Desgleichen sind die Trottoirrandsteine um das 
Parlamentgebäude herum ebenfalls von diesem Gesteine. Schließlich 
sind auch viele Brücken der U. St. Eisenb. aus diesem Gesteine erbaut. 
{Ung. Vers. Station 1. 205., · II. 34.) 

915. - Zsupanek (B. Orsova). 
Gelblicher, schütterer, obermediterraner (Leitha-) Kalkstein aus 

dem Geocse genannten Gemeindesteinbruche, welcher 1 km NW-lich vom 
Orte, von der Donaudampfschi:ffahrtstation und der Eisenbahnstation 
-Orsova dagegen gleichmäßig 5 km entfernt ist. Pächter ist gegenwärtig 
GEORG SPATARIU. Dieser Steinbruch. im Jahre 1875 eröffnet, gehört der 
priv. österr. ung. St. E.-G. Das Gestein wurde bei zahlreichen Durch­
lässen und Brückenwölbungen, sowie zu Privatgebäuden in der Gegend 
von Orsova und Karansebes, bei der Eisenbahnstation Orsova u. s. w. 
verwendet. Die durchschnittliche Jahreserzeugung beträgt 100-150 ms 
{U ng. Vers. Station II. 10.) 

916. - Zsttrest (B. Lugos). 
Graugestreifter, weißer, grobkörniger, dolomitischer kristallinischer 

.Kalkstein, welcher in mehreren in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde 
befindlichen Steinbrüchen gewonnen wird. Besonders ist es der Lugos­
Facseter Abschnitt der Staatsstraße, zu dessen Erhaltung das Material 
.dient. Außerdem wird aus dem Gesteine Kalk gebrannt. 

16. KOMITAT LIPTO. 

91'1'. - Haromrevucza (B. R6zsahegy). 
Gelblichweißer, schwammartig kavernöser, weicher quartärer Kalk­

tuff von Felsö-Revucza. Die Bruchstelle befindet sich 28·5 km entfernt 

1 Früher auch Quarztrachyt genannt. 
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von der Bahnstation Beszterczebanya. Das Gestein lässt sich leicht 
sägen und ist zu Mauerungen sehr geeignet. 

918. - Hybbe (B. Liptoujvar). 
Grauer, feinkörniger, obereozäner Kalkstein aus dem i. J. 1835 er­

öffneten Steinbruche 0·5 km vom Marktflecken entfernt, neben der Landes­
straße. Die Größe der erzeugten Steine ist verschieden, bis zu 1 ·5 m. Die 
jährliche Erzeugung beträgt 600 m3 und wird das Material zum Baue 
von Steingebäuden, zu Pflasterungen und zu Stiegenstufen verwendet. 

mit meandrischer 
Lipt6szentmikl6s der 

919. - Nagybobrocz B. Lipt6szentmikl6s.) 
Dunkel-rauchbrauner, triadischer Kalkstein 

Zeichnung. Der Steinbruch ist von der Station 
Kassa-Oderberger Eisenbahn 4-5 km entfernt. 

920. - Rozsahegy. 
a) Hellbrauner, schwammartig kavernöser, diluvialer Kalktuff mit 

Abdrücken von Pflanzenresten aus dem noch zu Ende des XVII. Jahr­
hunderts eröffneten Na Zazjerczach genannten städtischen Steinbruche, 
welcher neben der alten Papiermühle 5 km E-lich von der Stadt ent­
fernt liegt. Von diesem Gestein können Stücke bis zu mehreren Metern 
im Durchmesser behauen resp. gesägt werden. Roh und zugehauen wird 
das Gestein zu Bauten, hauptsächlich zu Wölbungen verwendet. 

b) Dichter, weniger kavernöser Kalktuff aus dem im Jahre 
1875 eröffneten ebenfals städtischen Steinbruche, welcher an dem Pri 
Suchanokom genannten Punkte, neben der zur alten Papiermühle führen­
den Brücke 4 km E-lich von der Stadt gelegen ist. Das Gestein, welches 
in beliebigen Dimensionen gebrochen werden kann, liefert einen sehr 
guten Baustein, besonders zu Fundamentierungen. In Fabriken wird das 
Gestein als Fundamentstein benützt. 

921. - Ro~sahegy. 

Braunlich-graues, meist aus erbsengroßen Dolomit-Schotterkör­
nern bestehendes Eozän-Konglomerat mit kalkigem Zement aus dem 
i. J. 1879 eröffneten, Sjance genannten Steinbruche, welcher 2 km S-lich 
von der Stadt entfernt liegt. Von diesem Gestein können 1-3 m im 
Dmchmesser starke Blöcke gebrochen werden. Das Gestein dient zu 
Baulichkeiten und Trottoir-Pflasterungen und wird in einer jährlich 
veränderlichen umbestimmten Menge e!'Zeugt. 

26. KOMITAT MARMAROS. 

922. - Aknasugatag (B. Sugatag.) 
weißer, feinkörniger Gips (K. MERZA Banyasztai es Kobaszati 

Lapok 1901. S. 49-52.) 
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923. - Aknasugatag (B. Sugatag.) 
Gelblicher, feinkörniger Andesittuff. 
924. - Berlebas (B. Tiszavölgy.) 
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Hell-fieischroter, weissgeäderi.er, dichter, paläozoischer Kalkstein 
aus dem Solyma Steinbruche des kgl. ung. Forstärars, welcher von der 
Bahnstation Marmarossziget 38 km entfernt ist. Iu der Umgebung 
wird der Stein zum Hausbau und zur Anfertigung von Grabsteinen ver­
wendet. 

925. - Fm•kas1•ev (B. Sugatag.) 
Grauer, feinkörniger Karpathensandstein. 
928. Felsorona (B. Tiszavölgy.) 
a) Hell-bräunlicher, poröser, obermediterraner, Foraminiferen 

führender Kalkstein aus dem 1 km NE-lieh gelegenen Pliska genann­
ten Kalksteinbruche des kgl. ung. Forstärars. In diesem Steinbruche 
werden jährlich 8000 q abgebaut und zu Kalk gebrannt. 

b) Grauer, mittelkörniger, einzelne Quarzkörner enthaltender, ober­
mediterraner Lithothamnium-Kalkstein aus dem Hlisztejnszki jaina ge­
nannten Steinbruche, welcher von der Station Szenes der Salzbahn 
25 km entfernt liegt. und zu welcher die Kornitatsstraße führt. Der 
Steinbruch ist derzeit noch nicht im regelmäßigen Betriebe. (Ung. Vers. 
Station. IV. 22.) 

929. - Felslh·ona (B. Sziget.) 
Hellgrauer, kleinkörniger kalkigE r Karpathensandstein. 
f>30. - Felsoviso (B. Vis6.) 
Grünlich weisser, gefleckter, feinkörniger, kristallinischer, paläozo­

ischer Kalkstein von Gurgulyata und Valea pestye. Der Steinbruch, 
welcher Gemeindegut ist, liegt 70 km von der Bahnstation Marmaros­
sziget. Das Material dient zu lokalen Baulichkeiten. 

931. - Felsöviso (B. Vis6.) 
Grauer, grobkörniger Biotit-Amphibolandesit von den Roman 

und :Novicsor genannten Anwänden. Erstere Abbauorte gehören dem 
kgl. ungar. Forstärar, letztere der Gemeinde-Kommunität. Das Gestein 
lässt sich gut bearbeiten. 

932. - Felsövis<> (B. Vis6.) 
Grauer, grobkörniger Karpathensandstein von der Gegend bei der 

Borkut-Quelle, sowie von den Anwänden in Priszecsel, Proczap, Betyes, 
Regyiasza und Zaczi. 

934. - G!Jert!Janliyet (B. Tiszavölgy.) 
Hellbrauner, mit weissen und gelblichen :Flecken gesprenkelter, 

paläozoischer Kalkstein aus dem Steinbruche des kgl. ung. Forstärars. 
welcher 24 km. von der Eisenbahnstation Marmaros entfernt ist. Das. 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 18 
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Gestein wurde zum Baue des Eisenwerkes und der Forsthäuser be­
nützt. 

935. - Gyertyanliget (B. Tiszavölgy.) 
Grauer, feinkörniger, glimmeriger Karpathensandstein. 
9.'13. - Huszt. 
a) Schwärzlichgrauer, mit1elkörniger, dunkler Pyroxenandesit aus 

dem Steinbruche des Dr. SIGMUND GRÜNWALD in llfarmarossziget, wel­
cher E-lich von der Gemeinde am Fusse des s. g. Pirosdomb i. J. 1810 
eröffnet wmde. Die Durchschnittsgrösse der Steine ist 0·40-0·50 m3 und 
beträgt die jährliche Erzeugung ca 6CO m 3• Das Gestein wird zur Haus­
fundamentierung und zerkleinert zur Strassenbeschotterung verwendet. 

b) Violetter, poröser Pyroxenandesit aus dem 2·5 km SW-lich 
von der Gemeinde unter dem Kis-S6lyomk6 befindlichen Steinbruche 
der \Vitwe KARI, SzÖJ,LOSI, welcher i. J. 1868 eröffnet wurde. Die Durch­
schnittsgrösse der Gesteine ist 0·40-o·:iO m3 , die Jahresausbeute 180 
m 3• Das Gestein wird teils behauen. teils roh zu Fundamentierungen, 
Brückensohlen, :!.\lauern u. s. \Y. Yerwendet. 

c) GraulichweiHer, poröser, bimssteinartiger Andesittuff aus dem 
Steinbruche der Stadt, welcher :~·5 km S-lich von der Stadt unter dem 
N agy-S6lyomk6 i. J. l S:i7 eröffnet wurde. Die Steine \verden 0·30-
0·40 m3 groß gebrochen und beirägt das Jahresergebnis 200 m 3• Das 
Gestein wird teils roh, teils behauen für Bauzwecke verwendet. 

941. - Izaszlwsal (B. Tiszavölgy.) 
Bräunlichgraner, mittelkörniger, etwas kalkiger Karpathensand· 

stein aus dem von Jom.NN MANDEL gepachteten Zenogahegyer Stein­
bruche. Die verwendbare Gesteinschicht hat sich jedoch während des 
Abbaues verloren. (Ung. Yers. Station II. 88.) 

939. - Kovltcsret (B. Dolha.) 
Hellgrauer, kleinkörniger, glimmeriger, etwas kalkiger Karpathen­

sandstein (Eozän). Der 3 km E-lich von der Gemeinde liegende Stein­
bruch ist Eigentum der gräfl. TELEKischen Familie. Gegenwärtiger Päch­
ter ist l\f. FRIEDMANN in Kusnicza, der aus dem Gestein Kreuze und 
andere gemeisselte Steine, sowie auch -Wetzsteine und flache Trottoir­
steine in einer jährlichen Menge von 500 m3 erzeugt. 

931. - Korösnie~o (B. Tiszavölgy.) 
Grauer, \Yeißglimmeriger, kleinkörniger, etwas kalkiger Karpathen­

sandstein. Derartigen Sandstein bricht man in dem Gemeindestein­
bruche in dem Popovipohazer Graben. sowie an mehreren Punkten längs 
der Grenzbahn Marmarossziget-Körösmezö, insoferne man dieses Gestein 
zu den technischen Bahnbauobjekten in Anspruch nahm und auch jetzt 
noch nimmt. (Ung. Vers. Station l. :298-302.) 
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9:-J8. - Kracsfalva (B. Sugatag.) 
Gelblicher, feinkörniger Karpathensandstein. 
836. - Lonka (B. Tiszavölgy.) 
Grauer, feinkörniger, glimmeriger Karpathensandstein. 
940. - Marmarossziget. 
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a) Gelber, feinkörniger, glimmeriger, kalkiger oligozäner Karpa­
thensandstein aus der 3 km E-lich von der Gemeinde liegenden i. J. 
1872 eröffneten Steinbruche des JosEF BERNATH. Das Gestein spaltet 
bankartig und sind die einzelnen Bänke 30-60 cm mächtig. Jährlich 
werden 700-800 m3 Gestein gebrochen, welches roh und behauen zum 
Hausbau verwendet wird. 

b) Karpathensandstein von gleicher Qualität und gleichem Alter 
aus dem 3 km E-lich von der Stadt i. J. 1885 eröffneten Steinbruche des 
Dr. LADISLAus BADZEY in Marmarossziget, in welchem jährlich durch­
schnittlich 500 m 3 Gestein abgebaut und roh und behauen zum Haus­
bau, zu \Vegweisern, Grenzmarksteinen und dgl. Gegenständen verar­
beitet wird. 

c) Grauer, kleinkörniger, glimmeriger, kalkiger Karpathensand­
stein (Eozän) aus dem 2 km SE-lieh von der Stadt i. J. 1880 eröffne­
ten Steinbruch des JOHANN CsERU in Marmarossziget, \rnlches in der 
Szamospatak-Banyaszfölder Anwand gelegen ist. Das Gestein kommt in 
0·30- 1 ·20 m starken Bänken vor, und liefert besonders zum Behauen 
ein gutes Material. Der Steinbruch ist jedoch derzeit außer Betrieb. 

d) Grauer, feinkörniger, glimmeriger, kalkiger, eozäner Karpathen· 
sandstein, welcher auf den Spaltflächen gelbe verwitternde Krusten 
zeigt. Das Gestein stammt aus dem 2·5 km SE-lieh entfernten, i. J. 1870 
eröffneten Steinbruche des JOHANN KfoA.R in Marmarossziget. Es kommen 
in diesem Steinbruche Kubikmetergroße Stücke vor, doch ist der Sand­
stein im Allgemeinen bankartig geschichtet. Das Gestein dient im be­
hauenen und rohen Zustande als Baumaterial für verschiedene Baulich­
keiten und wird in einer jährlichen Menge von 200 m abgebaut. 

941. - Nagybocsko (B. Tiszavölgy.) 
Gelblicher, feinkörniger, weißglimmeriger, kalkiger Karpathen­

sandstein (Ung. Vers. Station I. 303-304.) 
942. - Pelesalja (B. Taraczviz.) 
Bunter, rotgefleckter, paläozoischer Kalkstein aus dem ehemaligen 

PAUL MoRicz'schen Steinbruche, welcher von der Bahnstation Taraczköz 
20 km entfernt ist. Das Gestein wird in loco als Baustein benützt und 
zu Grabsteinen verarbeitet. 

943. - Pelesalja (B. Taraczviz) 
Hellgrüner, feinkörniger, kaum etwas kalkiger Dazittuff aus dem 

18* 
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von der Gemeinde nur O·l km entfernten i. J. 1888 eröffneten Stein­
bruche des PAUL MoRicz in Berettyoujfalu. Die größten der abgebauten 
Steine sind 4 m lang und 0·5 m dick. In den Jahren 1888 und 1889 
werden daraus viele Stiegenstufen und andere Bausteine gehauen, gegen­
wärtig indessen ruht der Betrieb mangels eines Unternehmers. (Ung. 
Vers. Station I. 247-248.) 

944. - Ronciszek (B. Sziget.) 
Schmutzigweisser, mediterraner Gips aus der Salzformation (MERZA, 

B. es K. Lapok Hl01. 49-52.) 
945. - Bonaszek (B. Sziget.) 
Schmutzig-grünlicher und gelblicher feinkörniger Dazittuff. 
946. - Bonaszek (B. Sziget.) 
Grauer, kleinkörniger, glimmeriger Karpathensandstein. 
92/), - Taraczujfalu (B. Taraczviz.) 
Hellgrüner, feinkörniger Andesittuff. 
948. - Terebesfeje1>patak (B. TiszaYölgy.) 
Grauer, feinkörniger, etwas glimmeriger Karpathensandstein. 
926. - Tiszafejeregyhaz (B. Sugatag.) 
Hellgrauer, kleinkörniger, etwas kalkiger Karpathensandstein aus 

dem am rechten Ufer der Tisza gelegenen Gemeindesteinbruche. (Ung. 
Vers. Station I. 296-297.) 

949. - Visk (B. Huszt.) 
Grünlich grauer, grobkörniger, porphyrischer Dazit, welchen der 

Unternehmer Ingenieur ARPAD CsENGERY seit 1901 zu Brückenbauzwecken 
verwendet. 

27. KOMITAT MAROS-TORDA. 

950. - Gö1·r1enylibanfalva (Bezirk Alsoregen.) 
Grauer, mittelkörniger Pyroxenandesit. 
951. - Mezopagocsa (B. Felsömaros.) 
Alluvialer, bunter Quarz-Schotter, an dessen Zusammensetzung 

sich auch Phyllitschieferschutt beteiligt. Die Schotterstücke haben eine 
Größe bis zu O· l 0 m Durchmesser. Die Schottergrube liegt an der 
gemeinsamen Komitatsgrenze von Maros-Torda und Kolozs in der Ge­
markung von Mezö-Pagocsa und Mezö-Szent-György. Eigentümer sind 
Graf L. J. TELEKI, ILONA KENDl und Lunwrn SIMON in Szent-György und 
Mezö-Pagocsa. Dieser Schotter dient zur Beschotterung der Straßen. 

952. - Toplicza (B. Felsö-Regen.) 
a) Schwarzer, kleinkörniger dichter Pyroxen-(Augit)·Andesit mit 

länglichen, glänzenden Plagioklasen. Der Steinbruch liegt zwischen dem 
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148. und 149. Abschnitte der Staatsstraße Kolozsvar-Szaszregen-Töl­
gyes. Eigentümer isi die Erste Szaszregener Floßhandelsgesellschaft. Die 
Größe der Steine schwankt zwischen O·l und 1 ·0 ms. Im behauenen 
Zustande dient das Gestein zum Brückenbau, im Rohzustande zur Straßen­
beschotterung. 

b) Schwärzlich grauer, kleinkörniger, dichter Pyroxenandesit. 
Der Steinbruch, aus welchem das l\fuster stammt, liegt zwischen dem 180. 
und 181 km. Abschnitte der Staatsstraße Olah-Toplicza-Borszek. Eigen­
tümer sind mehrere Kleingrundbesitzer. Die durchschnittliche und 
maximale Größe der erzeugten Steine ist O·l-0·5 ms. Das ganze Jahres­
quantum dient zur Straßenbeschotterung. 

958. - Toplicza (B. Felsöregen.) 
Schwärzlichgrauer, kleinkörniger, dichter Olivinbasalt. Der Stein­

bruch befindet sich zwischen dem 158. und 159. km. Abschnitte der 
Staatsstraße Kolozsvar-Szaszregen-Tölgyes, nahe zur Csikvarer Komi­
tatsgrenze. Eigentümer sind mehrere Kleingrundbesitzer. Die durch­
schnittliche und maximale Größe der Steine ist 0·1-1 ·0 ms Roh, resp. 
in geschlegeltem Zustande dient das Gestein zur Straßenbeschotterung, 
behauen dagegen wird es bei technischen Bauten verwendet. 

28. KOMITAT MOSON. 

954. - Bezenye (Bezirk Rajka.) 
Grandig-sandiger, alluvialer Schotter aus der seit 184·5 im Be­

triebe befindlichen Gemeindeschottergrube. Dieselbe liegt 0·3 km E-lich 
von der Gemeinde und liefert jährlich 180 ms· Schotter, der zur Be­
schotterung der Staatsstraße verbraucht wird. Das Material wird übrigens 
auch zu verschiedenen Baulichkeiten verwendet. 

955. - Csasza'rkobanya (B. Nezsider.) 
a) Hellgrauer, dichter, Foraminiferen-führender obermediterranor 

Lithothamnium-Kalk:stein aus dem Steinbruche der Heiligen Kreuz 
Abtei, welcher an der S- und E-Seite der Gemeinde liegt. Pächter ist 
JosEF AMELIN (Csaszarköbanya). Von diesem schütter einige Quarzkör­
ner enthaltenden Gestein werden 0·5-2·0 ms große Stücke abgebaut, 
welche zu Stiegenstufen und anderen Werksteinen verarbeitet werden. 
Die jährlich erzeugtu Menge ist veränderlich. 

b) Gelblicher resp. bläulichgrauer obermediterraner, Foraminiferen 
führender Lithothamnium-Kalkstein aus dem Steinbruche der Heiligen 
Kreuz Abtei, welcher 1/2 Stunde E-lich von der Gemeinde liegt und 
an FERDINAND fücHER in Wien verpachtet ist. In diesem Gesteine sind 
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gleichfalls einzelne kleine Quarzkörner enthalten. Die abgebauten Stücke 
sind 0·5-2·00 ms groß. Das Jahresquantum ist veränderlich. Dieses 
Gestein wird zu Bauten, dann zur Anfertigung von Monumenten, Grab­
steinen und Stiegenstufen verwendet. 

c) Gelblicher, dichter obermediterraner, Foraminiferen-führenden 
Kalkstein aus dem an dtir S-Seite der Gemeinde gelegenen Stein­
bruche der Heiligen Kreuz Abtei, welchen FERDINAND KRuc1rnNFELLNER 
(Csaszarköbanya) gepachtet hat. Dieses Gestein dient ebenso wie die 
früheren zu Bauzwecken, Bildhauerarbeiten und zur Herstellung von 
Grabsteinen. 

cl) Gelblicher, dichter obermediterraner Foraminiferen-Kalkstein 
aus dem s; 4 Stunden E-lich von der Gemeinde gelegenen Steinbruche 
der Heiligen Kreuz Abtei, welche an KmL TEUSCHL (Csaszarköbanya) 
verparhtet ist. Die Dimensionen des Gesteins, sowie dessen Verwertung 
ist dieselbe, wie in den vorerwähnten Fällen. 

956. - Gata (B. Rajka.) 
Grandig-sandiger, quartärer Schotter aus der i. J. 1894 eröffne­

ten Gemeinde-Schottergrube, welche NW-lich über der Leitha, gegen­
über der Mühle liegt. In dieser Grube ·werden jährlich durchschnittlich 
80-100 ms Schotter zur Straßenbeschotterung gegraben. 

95'1'. -- Hegyeshalom (B. Rajka.) 
Grandig-sandiger, quartärer Schotter aus der am N-Teile der 

Gemeinde befindlichen seit Langem bestehenden gemeindlichen Grube. 
Eine andere Gemeindeschottergrube liegt am SE-Ende der Gemeinde. 
Beide Gruben liefern durchschnittlich 280 ms pro anno Schotter für 
Beschotterungszwecke. 

958. - I(öpcseny (B. Rajka.) 
Grandig-sandiger, alluvialer Schotter aus der sehr alten Gemeinde­

schottergrube, welche neben der zur Pozsonyer Straße führenden Brücke, 
NE-lieh von der Gemeinde liegt. Das Material dient zur Straßenbe­
schotterung. 

959. - Level (B. Magyarovar.) 
Grandig-sandiger, diluvialer Schotter aus der Gemeindeschotter­

grube, in welcher jährlich 380 ms Material zur Straßenbeschotterung 
erzeugt werden. Die Grube liegt S-lich von der Gemeinde. Ähnlichen 
Schotter gewinnt die Gemeinde auch aus einer anderen N-lich gelege­
nen Schottergrube, wo jährlich gleichfalls bei 380 ms Schotter erzeugt 
werden. 

960. - Magym•ovar (B. Magyar6var.) 
a) Sandig-grandiger alluvialer Schotter aus der zur erzherzoglichen 

Herrschaft gehörenden seit 1850 im Betriebe befindlichen Schottergrube, 



KOMITAT MOSON, 279 

welche 2·5 km NE-lieh von den Gemeinde liegt. In dieser Grube werden jähr­
lich durchschnittlich 100 m3 Schotter zur Straßenbeschotterung gegraben. 

b) Eine seit 1889 bestehende Schottergrube der Gemeinde, welche 
2·5 km SE-lieh von der Gemeinde liegt und pro anno ca 100 m3 

Schotter liefert. 
961. - Miklosflilu (B. Rajka.) 
Bräunlicher, sandig-grandiger, pannonischer Schotter aus der Ge­

meindeschottergrube, welche 1 km von der Gemeinde neben der nach 
Zuriiny führenden Straße liegt. Die jährlich durchschnittlich erzeugten 
100 m 8 werden zur Schottererzeugung verwendet. 

962. - Neniesvölgy (B. Rajka.) 
Grandig-sandiger, pannonischer Schotter aus der seit 1850 beste­

henden Gemeindeschottergrube. Dieselbe liegt 2 km S-lich und liefert 
jährlich durchschnittlich 100 m8 Material zur Straßenbeschotterung. 

963. - Nenietjarfalu (B. Rajka.) 
Grandig-sandiger, quartärer Schotter aus der seit 1790 bestehen­

den Gemeindeschottergrube, welche 0· 1 km S-lich von der Gemeinde 
liegt. Diese Grube liefert jährlich 400 m 3 zur Schottergewinnung. 

964. -- Nyulas (B. Nezsider.) 
Gelblicher, feinkörniger, kavernöser, Foraminiferen-führender, teils 

aber gelblicher, grobkörnig-'poröser, obermediterraner Kalkstein, mit 
Schottereinschlüssen, aus den beiden Gemeindesteinbrüchen, welche 
4 km NW-lich von der Gemeinde liegen. Pächter der Gruben ist JoHANN 
ABT. Die Steine sind o·5-2·0 m 3 gro1~, die jährliche Ausbeute verän­
derlich. Das Gestein dient für Bauzwecke, hauptsächlich j-edoch zur 
Erzeugung von Stiegenstufen. 

965. - Pusztdsoniorja (B. Magyarovar.) 
Grandig-sandiger, quartärer Schotter aus der von den Klein­

grundbesitzern i. J. 1845 eröffneten Schottergrube. Dieselbe liegt 0·4 km 
SW-lich von der Gemeinde. In der Grube werden jährlich bei 250 m3 

Schotter erzeugt, welcher gereutert zur Straßenbeschotterung dient. 
966. - llajka. 
Grandig-sandiger, quartärer Schotter aus der seit 1857 im Be­

triebe befindlichen Gemeindeschottergrube, welche 3·0 km NW-lich von 
der Gemeinde liegt. Diese Grube liefert jährlich 400 m3 Material zur 
Straßen beschotterung. 

96'1. - Rajka. 
a) Grandig-sandiger, alluvialer Schotter aus der zur erzherzogli­

chen Fideikommißherrschaft gehörigen, am S-Teile der Gemeinde seit 
1842 bestehende:µ Schottergrube. Das jährlich erzeugte Material von 
400 m 3 dient zur Strassenbeschotterung. 
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b) Derselbe Schotter aus der von der Gemeinde in ihrem N­
Teile i. J. 1892 eröffneten Grube, aus welcher pro anno ebenfalls 400 ms 
Material zur Straßenbeschotterung geliefert werden. 

968. - Sitsony (B. Nez.sider). 
a) Grauer, quarzsandkörniger, foraminiferenführender, obermecli­

terraner Kalkstein aus dem 3 km NE-lieh von der Gemeinde liegenden 
Steinbruche des JosEF BADER in Sasony. Die erzeugten Steine besitzen 
1-2 ms im Ausmaße und werden roh zu Bauwerken, behauen aber 
zur Anfertigung von Stiegenstufen verwendet. 

b) Gelblicher, foraminiferenführender, weicher, kavernöser, ober­
mediterraner Grobkalk aus dem Steinbruche der Witwe MAGDALENA 
KLUPSZA, welcher 3 km NE-lie:h von der Gemeinde entfernt ist. Das Ge­
stein kann in 1-2 m 8 großen Stüdrnn abgebaut werden und wird roh 
und behauen zu verschiedenen Baulichkeiten verwendet. 

c) Dasselbe Gestein wie das unter b) aus dem neben dem vorigen 
liegenden· Steinbruche der Witwe l\IARU AllIELIN. Die Größe und Ver­
wendung des Gesteins ist dieselbe, wie jene im vorerwähnten Falle. 

d) Ein gleiches, ebenso weiches Gestein, wie das vorige aus dem 
Steinbruche des Jom.NN ABT, welcher neben dem vorigen liegt. 

e) Gelblichweißer, litbot.hamnien- und foraminiferenfübrender, 
kavernöser, weicher Grobkalk aus dem sog. weißen Steinbruche des 
LUDWIG GuTTERNA, welcher 2 km W-lich von der Gemeinde liegt. Dieses 
Gestein wird meist im behauenen Zustande zu verschiedenen Bau- und 
Bildhauerarbeiten verwendet. 

f) <3-raulichweißer, Lithothamnien- und Foraminiferen-führender, 
dichter obermediterraner Kalkstein aus dem 4 km N-lich vor der Ge­
meinde liegenden sog. Zeindler Steinbruche, neben der Straße Sasony­
Bruck. Ei['.entürner ist die lidi,r;en Kreuz Abtei, Pächter FERDINAND 
KRUKENFELLNER (Csaszarköbanya). Die geförderten Steine sind 1-3 m 3 

groß, das Jahresquantum veränderlich. Das Gestein wird zumeist be­
hauen zu Bau- und Konstruktionsarbeiten verwendet. 

969. - Sasony (B. Nezsider). 
Grünlichweil:er, dichter, kristallinischer, paläozoischer Quarzit aus 

der Gemeindeschottergrube, welche 2 km N-lich von der Gemeinde 
an der Straße Sasony- Bruck liegt. Das Material dient zur Straßen­
bescbotternng. 

910. - Szolnok (B. Magyar6var). 
Grandig-sandiger, quartärer Schotter aus der am SE-Rande der 

Gemeinde liegenden Schottergrube der Gemeinde, welche jährlich durch­
schnittlich 450 m 3 Schotter als Deckmaterial für die Kommunalstraßen 
liefert. 
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9'11. - Tarcsa (B. Magyarovar). 
Grandig-sandiger, quartärer Schotter aus der von der Gemeinde 

SW-lich in deren unmittelbaren Nähe gelegenen Schottergrube, welche 
jährlich zur Instandhaltung der umliegenden Straßen 100 m8 Schot­
ter liefert. 

9'12. - Teteny (B. Magyarovar). 
Grandig-sandiger, quartärer Schotter aus der N-lich liegenden 

Gemeindegrube welche jährlich 100 m 3 Material zur Instandhaltung der 
Straßen liefert. 

9'1,'J. - Zwniny (B. Rajka). 
Gelblicher, grandig-sandiger, pontischer Schotter aus der sehr alten 

Gemeindeschottergrube, welche 1 km NW-lich von der Gemeinde, neben 
der nach Gata führenden Komitatsstraße liegt. Aus dieser Grube werden 
jährlich bei 160 m3 Material gegraben und zur Straßenbeschotterung 
benützt. 

29. KOMITAT NAGY-KÜKÜLLÖ. 

914. -- Alsorakos (Bezirk Köhalom). 
Heller, ockergelber, braungesprenkelter, dichter, oberjurassischer 

Xalkstein aus dem i. J. 1873 eröffneten Kecskes genannten Gemeinde­
steinbruch, welcher 3 km E-lich von der Gemeinde längs der Linie der 
U. St. E. liegt. Pächter ist DAVID PoLLAK in Segesvar. Das Gestein wird 
-teils zur Schotter- teils zur Kalkerzeugung verwertet. Für ersteren Zweck 
-dienen 6000 m 3, für letzteren 4000 m a, zu anderen Zwecken 2000 m 8• 

915. - Also-rakos (B. Köhalom). 
Dunkelgrauer, sehr kleinkörniger Basalt aus dem Pit.yokas genann­

ten Gemeindesteinbruche, welcher 5 km NE-lieh von der Gemeinde an 
der Linie der U. St. E. i. J. 1872 eröffnet wurde. Das Material dient zum 
Brückenbau und zur Straßenbeschotternng. Jährliches Betriebsergebniß 
2000 m 3 Material. 

916. - Alsorakos (B. Köhalom). 
Grünlicher, feinkörniger Dazittu:ff aus dem Gemeindesteinbruche, 

welcher an ARMIN FRIEDMANN verpachtet ist. Dieser Steinbruch ist mit 
der Bahnstation Rakos durch eine 0·5 km lange Vizinalstraße verbun­
den. Das Material dieses Steinbruches wird zu kleineren Konstruktions­
objekten verwendet, als solches fand es beim Baue der Botfalvaer 
Zuckerfabrik Verwendung. (Ung. Vers. Station. IV. 103.) 

9'11. -- Datk (B. Köhalom) 
Lichter, schmutziggrüner, schieferartiger Dazittu:ff mit etwas Mus­

kovit aus dem 
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a) Gemeindesteinbruche, welcher 1 ·5 km SE-lieh an der Kakuk­
Lehne i. J. 1885 eröffnet wurde. 

b) Gemeindesteinbruche, welcher 1 km SE-lieh am Punkte <<Aszal­
vany ejszakja1> i. J. 1885 eröffnet "\rnrde. 

c) Steinbruch der JosEF Brn6 und LUKAS ZAMY in ~agy-Ajta, wel­
cher 5 km E-lich von der Gemeinde neben dem Körtebache i. J. 1891 
eröffnet wurde. 

d) Steinbruch der Vorigen, welcher 2 km S-lich von der Gemeinde 
am Roka-lik genannten Punkte i. J. 1894 eröffnet wurde. Das Gestein 
aller dieser Gruben wird zu Grabsteinen, Stiegenstufen verarbeitet und 
auch zum Brückenbau verwendet. Die abgebauten Steine sind bis zu 2 m 
lang. Das Jahresquantum beträgt 100 --150 m 3• 

9'18. -- Halnuigy (B. Kohalom). 
Bräunlichgelber, kleinkörniger, Dazittuff mit etwas Muskovit aus 

den Gemeindewaldteilen Vereshegy, Szorosalja, Gogantetü und Tilalmas, 
welche 2-3 km N-lich und XW-lich von der Gemeinde liegen. Einregel· 
rechter Steinbruchbetrieb hat sich an diesen Punkten zwar nicht ent­
wickelt, doch entnehmen hier die Einwohner seit Urzeiten ihren Bedarf 
an Baumaterial. 

9'19. - Halnulgy (B. Kohalom). 
Bunter, polygener, alluvialer, Fluß-Schotter aus dem Olt, welcher 

aus Quarz·, Karpathensandstein-, dichtem Kalkstein- und Andesitgerölle 
besteht. Der Schotter kann an den Ufern des Olt in großer Menge 
gewonnen werden und liefert ein ausgezeichnetes Material zur Straßen­
beschotterung. 

980. - Matefalv(,t (B. Kohalom). 
Grauer, kleinkörniger, kavernöser Pyroxenandesittuff aus dem 

Gemeindesteinbruch, welcher zur Befriedigung der lokalen Bedürfnisse 
das nötige - jährlich wechselnde - Baumaterial liefert. 

981. - Oltbogat (B. Kohalom). 
Hellgrauer, oberjurassischer Kalkstein mit weißen Kalkspatadern 

aus dem i. J. 1886 eröffneten Gemeindesteinbruch, welcher 2 km SW-lich 
von der Gemeinde an der Pravicz Berglehne. neben der Landstraße 
liegt. Pächter ist ANTON BuuN in Apacza. Von diesem Gestein werden 
jähdich 600 m 3 abgebaut, die zum größten Teil zur Schottererzeugung 
verwendet wird; aus auserlesenen Stücken jedoch werden Kilometer­
steine und Quader für den Brückenbau erzeugt. 

982. - Si>venyseg (B. Kohalom). 
Bunter, polygener, alluvialer Bach-Schotter, welcher aus Quarz-, 

verschiedenen Sandstein·, Menilitschiefer-, und dichtem Kalksteingerölle 
besteht. Der Schotter wird aus dem Bette des durch die Gemeinde 
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:fließenden Hanfgraben-Baches gewonnen, von wo derselbe zur Straßen­
beschotterung und zur Anschüttung von Intravillangründen schon seit 
Menschengedenken ausgehoben wird. 

30. KOMITAT NOGRAD. 

983. - Abelova (Bezirk Gacs). 
Hellgrauer, mittelkörniger Amphibolandesit aus dem 0·50 km 

S-lich von der Gemeinde i. J. 1860 eröffneten Gemeindesteinbruch, in 
welchem jährlich 160 ms Gestein für diverse einfachere Baulichkeiten 
abgebaut werden. 

984. - Alsopeteny (B. N6grad). 
Hell-rehbrauner; dichter, eozäner Kalkstein mit Lithothamnien, 

Foraminiferen und einzelnen, älteren Kalkstein- und anderen Gesteins­
einschlüßen, welche ihm ein buntes Aussehen verleihen. Der Bruch liegt 
2 km Elich von der Gemeinde am Köhegy und gehört der Frau STEFAN 
PR6NAY in Romhitny. Das Gestein wird in einer Größe von 0·9W-0·60 
m 3 gebrochen und wird das jährliche Quantum von 470 ms zum Stra­
ßenbau, Fundamentierungen und Straßenbeschotternng verwendet. 

985. - Alsos1ttregova (B. Gacs). 
Grauer, schütterer, kavernöser Pyroxenandesit aus dem i. J. 

1795 eröffneten Pravicska genannten Steinbruche, in welchem jährlich 
120 m3 Gestein ·abgebaut und zum Haus- und Brückenbau verwen­
det wird. 

986. - Alsotold (B. Szirak). 
Dunkelgrauer, am frischen Bruche bläulichgrauer, feinkörniger, 

fl.uidalstruierter Pyroxenandesit aus dem seit langem eröffneten Stein­
bruche des LuDwrn VERES (Kutass6). Der Steinbruch liegt 2 km SE-lieh 
von Als6told in der Talschlucht und zwar am S-Fuße des Batkahegy neben 
der Apcz-Szechenyer Straße. Aus diesem Steinbruche werden jährlich 
500-600 m3 Gestein für Bau- und Straßenerhaltungszwecke gewonnen. 

98'r. - Alsotola (B. Szirak). 
Weißlicher, von Bimssteineinscblüssen erfüllter Biotitdazittuff aus. 

dem 1 km SE-lieh von der Gemeinde gelegenen s. g. Szurdok Steinbruche 
des LUDWIG VERES. Der Steinbruch wurde i. J. 1887 eröffnet und liefert, 
seither in größeren-kleineren Mengen durchschnittlich 100 m 3 leichte­
ren Baustein. In der nächsten Nachbarschaft dieses Bruches kommt 
noch ein bräunlicher, mikrokonglomeratischer Pyroxenandesittu:ff vor, 
welcher mit seinen günstig zutage tretenden Bänken einen geeigneten 
Punkt zur Anlage eines Steinbruches bieten würde. 
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988. - Andrasfalva (B. Fülek). 
Bunter, hauptsächlich aus haselnuß-nußgroßem Quarz, daneben 

·Granit- und Gneisgerölle bestehender, diluvialer Schotter aus der 0·4 km 
:S-lich von der Gemeinde entfernten Schottergrube des Grafen ABRAHAM 
GYÜRKY in Kisterenne, welcher auf diesem Punkte seit Menschen­
gedenken abgegraben wird. Die jährliche Erzeugung beträgt 500 m 3 und 
wird das Material zur Straßenbeschotterung verwendet. 

989. - Balassagywrniat. 
Heller, alluvialer Quarzschotter von dem, seitens der freiwilligen 

Feuerwehr gepachteten städtischen Platze, welcher 1 km N-lich von 
der Stadt liegt. Jährlich werden 500-600 ms Schotter erzeugt, welcher 
:zur "\Vegbestreuung und Straßenbeschotterung verwendet wird. 

990. - Bank (B. N6grad 1• 

Graulich\Yeißer, kleinkömiger, etwas kalkiger, eozäner Sandstein 
aus dem i. J. 1880 eröffneten Steinbruche des Br. GABRIEL ANDREANSZKY 
in Also-Peteny, welcher 1 •7 km von der Gemeinde am Nagyhegy liegt. 
Maximalgröße der Steine ist 2-0x1·Ox1 ·0 m. Das Gestein wird roh 
und behauen zu Baulichkeiten, zum Brückenbau, zu Fundamentierungen 
und Pflasterungen benützt. Jährliche Erzeugung 500 ms. Pächter Frau 
DAVID HoFMaNN in Bank. 

991. - Becske (B. Szirak). 
Bräunlichgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit mit einzelnen grö­

·ßeren, tafelförmigen Plagioklasen aus dem i. J. 1890 eröffneten Stein­
bruche des Gemeindekompossessorates. Derselbe befindet sich 2·5 km 
W-lich von der Kelecsenyer Puszta in der Nähe der Straße B.-Gyar­
mat-Verseg und wird :Martonreter Steinbruch genannt. Derzeit werden 
jährlich 100-150 ms Material erzeugt, welches hauptsächlich zur 
Straßenbeschotterung verwendet wird. Aus einzelnen Stücken werden auch 
Badabweiser verfertigt. 

993. - Ber (B. Szirak). 
Bräunlichweißer, dichter, foraminiferenreicher, oolithischer Kalk· 

.stein aus dem 0·5 km N-lich von der Gemeinde auf einer Hügelspitze 
gelegenen alten Steinbruche des MICHAEL DuDA.s. Die abgebauten Steine 
haben eine Größe von 20--80 cm Durchmesser. Die Jahreserzeugung 
ist gering, weil das Material, roh und behauen. nur für lokale Bauten 
in Anspruch genommen wird. 

994. - Ber (B. Szirak). 
Grauer, doleritischer Pyroxenandesit aus dem O·;J km SE-lieh 

-von der Gemeinde i. J. 1882 eröffneten, Dolinka genannten Gemeinde­
.steinbruche. Die in kleineren Stücken geförderten 200--300 ms Steine 
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pro anno, werden zur Straßenerhaltung, Brunnenverkleidung, sowie zu 
Hausfundamentierungen verwendet. 

992. - Berc?tel (B. Szirak). 
Grauer, doleritischer Pyroxenandesit aus dem 0·5 km N-lich von der 

Gemeinde i. J. 1889 eröffneten Maleoldaler Steinbruche der Frau M1cHAEL. 
NAIZER. Hier werden jährlich 200-300 m 3 Steine erzeugt und meistens. 
zu Bau und Straßenerhaltungszwecken, seltener zu Brunnen- und Keller­
ausmauerungen verwendet. 

995. - Berzenc?te (B. Losoncz). 
Weißlicher, serizitiscber Quarzschiefer aus dem i. J. 18U3 eröff­

neten Steinbruche des GEORG KosTYAL, welcher 1 ·2 km N-lich von der 
Gemeinde auf dem Haj genannten Berge liegt. Jährlich werden 200 ms 
Steine erzeugt und zu Fundamentierungen, sowie zur Beschotterung 
benützt. 

996. - Bolgarom (B. Fülek). 
a) Grauer, feinkörniger Basalt aus dem 1 km E-lich von der Ge­

meinde i. J. 1890 eröffneten Steinbruche des :N°IKOLAus ALITISZ in Sid. 
Das jährlich im Ausmaße von 100 m3 erzeugte Gestein wird zur Straßen­
beschotterung und zum Straßenbau verwendet. 

b) Ähnlicher Basalt aus dem Melyvölgy-Kutföer Steinbruche des 
Herzog PHILIPP CoBuRG-KoH..iRY. Der Abbauort liegt 7 km NE-lieh von 
der Eisenbahnstation Fülek; ein regelrechter Steinbruch besteht jedoch 
daselbst noch nicht. (Ung. Vers. Station IV. 89.) 

c) Ähnlicher Basalt aus dem Steinbruche der K i s - Se bes er 
Granit A.-G., welche mit der Station Fülek durch eine 5 km lange 
Yizinalstraße verbunden ist. Jährlich werden in diesem Steinbruche 
500,000 Stück Pflastersteine erzeugt, mit welchen in Budapest der Vaczi­
körut u. s. w., ferner in Losoncz und Szatmar die Gassen gepflastert 
werden. (Ung. Vers. Station IV. 90.) 

991. - Boros?tnok (B. Gacs). 
Bräunlichgrauer, mittelkörniger, poröser Pyroxenandesittuff aus 

dem i. J. 1795 eröffneten Baratka genannten Steinbruche der Gemeinde, 
welcher von ihr 0·05 km E·lich entfernt liegt. Jährlich werden 200 ms 
Steine gebrochen und teils roh, teils behauen als Baumaterial ver­
wendet. 

998. - Budalehota (B. Gacs). 
Grünlicher Serizit-Glimmerschiefer aus dem 0·5 km E-lich von der 

Gemeinde liegenden Doskaliczer Steinbruche welcher i. J. 1895 eröffnet 
wurde. Das Gestein wurde ehedem zum Hausbau benützt, gegenwärtig 
jedoch findet im Bruche kein Abbau statt. 
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999. -- Bujak (B. Szirak1. 
Weißer, Cerithien-führender, sarmatischer Grobkalk aus dem 1 km 

\V-lieh von der Gemeinde seit alter Zeit bestehenden Viragos genann­
ten Steinbruche. Eigentümer sind die Erben nach dem Grafen JuLrus 
KAROLYI. Das Gestein kann in 1 m 8 großen Stücken abgebaut werden, 
und da es leicht zu bearbeiten ist, wird es besonders beim Gebäudebau 
verwendet. Auch zum Kalkbrennen dient das Gestein. Jährliche Erzeu­
gung 1000 m 3• 

1000. - Bujak (B. Szirak). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger. dichter Pyroxenandesit aus dem 

i. J. 1878 eröffneten Fagyos genannten Steinbruche, welcher an der N­
Seite der Gemeinde liegt. Eigentiimer sind die Erben nach dem Grafen 
JuLIUS KA.RoLYJ, Das Gestein wird in o·5o-0·60 mR großen Stücken 
gebrochen und bei Brunnen und Hausmaueraufführungen verwendet. 
Außerdem dient das Gestein zum Straßenbau und zur Beschotterung. 
Ein regelrechter Betrieb besteht jedoch daselbst nicht. 

1001. - Bujak (B. Szirak). 
Pannonische1 Sand und Schotter aus der Schottergrube der Erben 

nach Graf Jruus KAROLYI, ·welche ein Gebiet von 300 m2 umfaßt und 
S-lich 1 ·5 km von der Gemeinde liegt. Im J. 1891 wurden 500 m3 Sand 
zu Betonierungen erzeugt, seither wird jedoch diese seit alter Zeit eröff­
nete Grube nur zeitweise in Betrieb genommen. 

1002. - Bussa (B. Szecseny). 
Hellgrauer Andesittuff aus dem zur Graf ZrnHY'schen Seniorats­

Herrschaft gehörigen, 3 km N-lich von der Gemeinde i. J. 1886 eröff­
neten Steinbruche. Derzeit deckt nur die Herrschaft ihren Bedarf aus 
diesem Steinbruch und verwendet das Gestein meist zum Hausbau und 
verschiedenen anderen Mauerungen. 

1003. - Csehbre:-to (B. Losoncz). 
Hellbräunlicher, grobkörniger Gneis mit etwas weißem Glimmer 

aus dem sehr alten Gemeindesteinbruche, welcher 0·4 km NE-lieh von 
der Gemeinde liegt. Jährlich "·erden bei 100 ms Gestein erzeugt und 
zu verschiedenen Mauerungen verwendet. 

1004. - Csengerlufan 1B. Fülek). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem Sulyomer 

Stein1ruche des STEFAN ALMASSY in Tiribes, welcher seit Menschengeden­
ken in Betrieb steht und 2-6 km SE-lieh von der Gemeinde liegt. 
Jährlich werden 250 ms Steine erzeugt und zum Straßenbau, sowie zur 
Straßenbeschotterung verwendet. 

1005. - Diosjeno (B. Nograd). 
Dunkelbläulichgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem 
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3 km NW-lich von der Gemeinde am Saroshegy i. J. 1887 eröffneten 
ALMASSY'schen Steinbruche. Pächter ist JosEPH GLASNER in Budapest. 
Jährlich werden 2000 m 3 Steine erzeugt, welche ausschließlich zur 
Straßenfundamentierung und zur Beschotterung verbraucht werden. 

1006. - Diveny (B. Gacs). 
a) Rötlichweißer, feinkörniger kristallinischer Kalk aus dem 

1 km SW-lich von der Gemeinde i. J. 1855 eröffneten Velkihegyer 
Steinbruche der Grafen ZrnHY. Jährlich werden in dieser Grube 75 m 8 

Kalkstein gebrochen und zum Bauen, zur Straßenbeschotterung und zum 
Kalkbrennen verwendet. 

b) Ähnliches• Gestein aus dem i. J. 1885 eröffneten Tomanyova 
genannten Steinbruche 0·3 km S-lich von der Gemeinde, in welcher pro 
anno 120 m3 Steine zum Kalkbrennen, zu Mauerungen und zur Beschot­
terung erzeugt werden. 

100'1'. - Divenyoroszi (B. Gacs). 
Grauer, mittelkörniger, dichter Pyroxenandesit aus dem i. J. 

1890 eröffneten Doskalki I. genannten Steinbruche des JosEPH MosKov, 
welcher 1 km S-lich von der Gemeinde liegt. Jährlich werden darin 
20 m 3 Steine abgebaut, welche zu l\fauerungen und Hausfundamentie· 
rungen verwendet werden. 

1008. - Divenyoroszi (B. Gacs). 
Hellgrauer, weißer, von Bimssteineinschlüssen erfüllter poröser 

Amphibolaugitandesittuff aus dem i. J. 1850 eröffneten Doskalki II. 
genannten, Gemeindesteinbruche welcher 1 km SE-lieh von der Ge­
meinde entfernt liegt. Jährlich werden hier 20 m 3 Steine abgebaut 
und zu Steinmauern und Gebäudefundamentierungen verwendet. 

1009. Dobrocs (B. Gacs). 
Weißer, fettigglänzender Quarz, welcher in der kristallinischen 

Schiefer dieser Gegend stärkere Adern bildet. Die Grube, in welcher 
.dieser Quarz vorkommt, wurde 1 ·7 km E-lich von der Gemeinde i. J. 
1867 in der Poliszko Anwand eröffnet. In diesem Bruche werden jähr­
lich 100 m3 Material gewonnen, welches roh und behauen als Baustein 
in Verwendung kommt. 

1010. - Dolllny (B. Szecseny). 
Dunkelgrauer, im frischen Bruche bläulicher, doleritischer Pyroxen­

andesit aus dem zur I\arp-Puszta des EDMUND lvANKA gehörigen 
Steinbruche, welcher i. J. 1889 am S·Ende des Dolanyi-Berges, in der 
Nähe der nach Megyer führenden Straße eröffnet wurde. Das kompakte 
Gestein dieses Steinbruches hat zur Zeit noch keine größere Verwendung 
gefunden, würde aber zur Straßenbeschotterung ein gutes Material 
abgegen. 
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1011. - Ecseg (B. Szirak). 
Weißer, cerithienführender, sarmatischer Grobkalk aus dem alten 

Gemeindesteinbruche, welcher 1 km SW-lich am Sandorhegy am Ende 
der Weingärten liegt. In dem Steinbruche sieht man an der etwa 50 m 
langen Wand härtere und weichere Bänke. Das Gestein ist wegen seiner 
leichten Bearbeitung ein allgemein beliebtes Baumaterial und wurde auch 
in letzter Zeit die in Ecseg neu erbaute Kirche aus diesem Kalksteine auf­
geführt. Der Abbau erfolgt jedoch nur bei eintretenden Gelegenheiten. 

1012. - Endrefalva (B. Szecseny). 
Dunkelgrauer, am frischen Bruch bläulicher, doloritischer Pyroxen­

andesit aus dem Gemeindesteinbruche. Der Steinbruch, sowie außerdem 
einige andere Aufschlüsse befinden sich 1 ·5 km W-lich von der Gemeinde 
in der Nähe der Straße nach Szecseny. Das Gestein wird zu Funda­
mentierungen, hauptsächlich aber zur Straßenbeschotterung benützt. Das 
jährlich erzeugte Quantum beträgt 800--1000 ms. 

1013. - Felsopeten!J (B. N6grad. 
uJ: Bräunlichweißer, kleinkörniger, eozäner Sandstein aus dem 

i. J. 1884 in den Szarvasgräben eröffneten Steinbruche des FnANZ SP:ET, 
welcher 3 km SE-lieh von der Gemeinde u. zw. unmittelbar neben der Kom­
munalstraße liegt. Von diesem Sandstein können bis 2 ms große Stücke 
abgebaut werden und beziffert sich die jährliche Ausbeute mit durch­
schnittlich 200 m 3• Das Gestein wird in behauenem Zustande zum 
Brücken- und Hausbau, zur Anfertigung von Säulen, Gedenksteinen, Rad­
abweiser und Schleifsteinen verwendet. 

b) Hellgrauer, grobkörniger, kavernöser Sandstein aus dem i. J. 
1860 eröffneten Steinbruche des FRANZ SP.ET, welcher 3· 1 km von der 
Gemeinde am Nagyhegy liegt. Dieser Sandstein kann ebenfalls in nahezu 
2 m 3 großen Stücken gebrochen werden und "·ird sowie der f1 ühere be­
hauen zu Bauwerken und roh zu Straßenfundamentierungen verwendet. 
Das erzeugte Jahresquantum beträgt :WO m 3 • 

c) Rötlicher, feinkörniger Sandstein aus dem Bor6kahegyer Stein­
bruche, welcher ebenfalls dem FRANZ SP.ET gehört. Derselbe liegt 2·5 km 
von der Gemeinde entfernt. Die größten Dimensionen des Gesteins sind. 
2x0·8x0·75 m. Die Jahreserzeugang beträgt durchschnittlich 100 m 3• 

Das Gestein wird roh zu gewöhnlichen Baulichkeiten, behauen jedoch 
zu Werksteinen verwendet. 

1014. - Felsoszt1·er101xt (B. Gacs). 
Hellgrauer, mittelkörniger, schütterer, kavernöser Pyroxenandesit 

aus dem 0·05 km NE-lieh von der Gemeinde i. J. 1830 eröffneten sog. 
Komin Steinbruche, in welchem pro anno durchschnittlich 240 ms ab­
gebaut und roh sowie behauen als Bausteine verwendet werden. 
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1015. - Felsotiszovnyik (B. Gacs). 
Bräunlichgrauer, brekziöser Pyroxenandesittuff aus dem 0·05 km 

S-lich von der Gemeinde i. J. 1830 eröffneten Gemeindesteinbruch, in 
welchem jährlich 100 ms Steine abgebaut und roh, sowie behauen zu 
Mauerungen verwendet werden. 

1016. - Fiilek. 
a) Grauer, Olivinkörner und Amphiboleinschlüsse führender Ba· 

salt aus der 2 km E-lich vom Marktflecken gelegenen Villemkö genann­
ten Steinbruche, welchen Lunwrn STEPHAN! in Budapest i. J. 1895 eröff­
nete. Jährlich werden in diesem Bruche 1200 ms Steine abgebaut und 
für Bau- und Beschotterungszwecke verwendet. 

b) Schwarzer, dichter Basalt mit einzelnen Olivin- und Amphibol­
einschlüssen aus dem von FRANZ CsuKAY i. J. 1895 eröffneten Steinbruche, 
welcher unter dem Namen Sarkanycsapas bekannt ist und 2 km NE-lieh · 
von dem Marktflecken entfernt liegt. Die jährliche Erzeugung bei:rägt 
1200 ma Steine, welche zum Straßenbau und zur Beschotterung benützt 
werden. 

c) Dunkelgrauer. dichter Basalt mit Amphiboleinschlüssen aus 
der 3 km SW-lich vom Marktflecken gelegenen Haraszter Anwand. Ein 
eigentlicher Steinbruch besteht an diesem Punkte nicht, die hier vor­
kommenden Steinpla1ten werden jedoch schon seit alter Zeit zur Trottoir­
pflasterung verwendet. Wahrscheinlich ist dies jener Steinbruch, wel­
chen neuestens die Kissebeser Granit Steinbruch A. G. erworben 
hat, welcher jedoch wegen seiner ungünstigen Lage nicht betrieben wird 
(Ung. Vers. Station IV. 91.) 

101?'. - Pülekp'Üspöki (B. Fülek). 
Grauer, in Verwitterung übergehender Basalt aus dem Gemeinde­

steinbruch, welcher 2 km W-lich von der Gemeinde liegt. Jährlich wer· 
den bei 35 m 3 Steine erzeugt, die zum Straßenbau und zur Straßenbe­
schotterung verwendet werden. 

1018. -- FiiTesz (B. Gacs). 
Grauer, grobkörniger glimmeriger Gneis aus dem 0·5 km E-lich 

von der Gemeinde i. J. 1869 eröffneten Bobacs genannten Steinbruche. 
Früher benützte man die Gneisbänke zum Hausbau, gegenwärtig jedoch 
wird dieser Steinbruch nicht betrieben. 

1019. -- Gacsfa.lu (B. Gacs). 
Grünlicher, mittelkörniger Gneis aus dem i. J. 1887 eröffneten 

Gemeindesteinbruche, welcher 2 km NW·lich von der Gemeinde enfernt 
liegt. Die Jahreserzeugung beträgt 40 m 3 und wird loko zu Fundamen­
tierungen verwendet. 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 19 
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1020. - GacsTehota (B. Gacs). 
Grauer, grobkörniger, poröser Pyroxenandesittuff aus dem Ge­

meindesteinbruch, in welchem pro anno durchschnittlich 80 m 8 Steine 
abgebaut und roh zum Hausbau, behauen jedoch auch zum Brückenbau 
verwendet werden. 

1021. - Ge'rgelyfah·a (B. Gacs). 
Grünlicher, mittelkörniger Gneis aus dem von der Gemeinde NW­

lich gelegenen, Naskalicsku genannten Steinbruche der JoHANN und PAUL 
GAFRIK, in welchem jährlich 80 m3 Steine erzeugt und zu Fundamen­
.i:ierungen und zum Straßenbau verwendet werden. Dieser Steinbruch 
wurde i. J. 1878 eröffnet. 

1022. - Lliny (B. Balassagyarmat). 
Grauer, an der frischen Bruchfläche bläulicher, kleinkörniger 

Pyroxenandesit aus dem i. J. 1891 eröffneten Gemeindesteinbruche, 
welcher 1 ·5 km E-lich rnn der Gemeinde im Bereiche der Felsötabi Puszta 
liegt. Dieser Steinbruch befriedigt nur den Bedarf der Gemeinde-Land­
wirte und ist die jährliche Erzeugung somit nur gering. Das Material 
dient zu Fundamentierungen und zur Straßenbeschotterung. 

1023. - Jobbagyi (B. Szirak). 
Grauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem sog. Kisjobbagyi 

Steinbruche des Iv.A.N PoszTOCZKY, welcher 2 km NE-lieh liegt und mit der 
Eisenbahnstation Jobbagyi durch ein, auch für Lokomotive gangbares, 
Schienengeleise verbunden ist. Jährlich werden 7000-8000 m 2 Steine 
gebrochen und ausschließlich zum Straßenbau und zur Straßenbeschot­
terung verwendet. Pächter der schon sehr lange eröffneten Grube ist 
MAX SziNTO in Tar. 

1024. - Kalno (B. Losoncz). 
Rötlichweißer, serizitischer, wohlgeschichteter Quarzit aus dem 

i. J. 1892 eröffneten Steinbruche des PAUL KRuTr16 & Co111P.. welcher 
3 km NW-lich von der Gemeinde am Szkalicza Berge liegt. Das Gestein 
wird in einer Jahre;;menge von einigen 100 m 3 zur Schottererzeugung 
verwendet. 

102.''J. - Karancsalja (B. Fülek). 
Ein, aus überwiegend weißen, nußgroßen Quarzstücken bestehen­

der diluvialer Schotter aus der seit Mtnschengedenken bestehenden 
Gemeindeschottergrube, welche im Inneren der Gemeinde liegt. Die 
jährlich erzeugten 50 m 3 Schotter dirnen zur Straßenbeschotterung 

1026. - Km•ancsbereny (B. Fülek). 
Gelblichgrauer, mittelkörniger, mediterraner Sandstein aus dem 

sehr alten Steinbruch der Gebrüder ·wE1SsENBACHER in Budapest, welcher 
3 km E-lich von der Gemeinde im Karancsgebirge auf dem Fa.Tkaslesö 
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genannten Punkte liegt. Jährlich werden darin bei 200 ms Material 
erzeugt, welches in behauenem Zustande ein Baumaterial für Brücken­
und Hochbauten abgibt. 

102'1. - Karancsbereny (B. Fülek). 
a) Ein bunter, überwiegend aus Quarz, untergeordnet aus kristal­

linischem Schiefergerölle bestehender, diluvialer Schotter, welcher seit 
Menschengedenken aus der von der Gemeinde E-lich liegenden Schotter­
grube gegraben wird. Von diesem aus nußgroßen Stücken bestehenden 
Schotter werden jährlich bei 40 ms gefördert und hauptsächlich zur 
Straßenbeschotterung verwendet. 

b) Grauer, grandiger Sand aus der im W-Teile der Ortschaft 
gelegenen Sandgrube, aus welcher pro anno 50 m8 Sand gegraben und 
zur Maltererzeugung verwendet wird. Beide Gruben sind Eigentum der 
Gemeinde. 

1029. -- Kekko (B. Balassagyarmat). 
Grauer, kleinkörniger, sandsteinartiger, lockerer Pyroxenandesit­

tuff aus dem 2 km von der Ortschaft entfernten, zwischen dem 23. und 
24. Km-Abschnitt der Landstraße, neben derselben liegenden Steinbruche, 
aus welchem pro anno 100-150 m8 Steine gefördert werden, welche be· 
hauen und unbehauen als Baustein dienen. 

1080. - Kes?;eg (B. N6grad). 
Weißer, dichter, obertriadischer (Dachstein) Kalkstein aus dem 

2 km E-lich von der Gemeinde i. J. 1886 eröffneten Steinbruche des 
B.ELA Husz.A.R. Jährlich werden hier 520 ms Steine abgebaut und zum 
Straßenbau und zur Beschotterung verwendet. 

1081. - Kismaros (B. Nograd). 
Schmutzigweiser, kompakter, Lithothamnien führender, obermedi­

terraner Kalkstein aus dem Kelemen genannten Steinbruche. (Ung. Vers. 
Station I. 90.) 

1088. - Kisromhany (B. Losoncz). 
Graulicher und gelblicher, gestreifter, feinkörniger, untermediterra­

ner Sandstein aus dem Steinbruche des B. SzAKALL sen. in Losoncz, 
welcher 1 ·5 km SE-lieh von] der Romhäny Puszta in der Nähe der 
Straße Rapp-Salgotarjan liegt. Dieses Gestein wurde erst in neuester 
Zeit aufgeschlossan und das abgebaute Gestein zu Bauwerken verwendet. 

1084. - Kistugar (B. Gacs). 
Weißer, kleinkörniger, kristallinischer Kalk aus dem zur Gacser 

Herrschaft des Grafen JoHANN FoRGACH gehörigen Steinbruche, welcher 
1 km E-lich von der Gemeinde i. J. 1876 eröffnet wurde. Pächter ist 
SAMUEL KLEIN, welcher jährlich 4000 ms Steine zur Kalkerzeugung 
abbaut. 

19* 



292 KOMITAT NOGRAD. 

10:1;;. - Korl<it (B. Fülek). 
Schwärzlichgrauer, dichter Basalt aus dem Steinbruche am Tengely­

Tökehegy des NATHAN RoHEIM in Budapest. Der Steinbruch liegt 7 km 
W-lich von der Eisenbahnstation Balogfalva und ist mit dieser durch 
eine Schmalspurbahn verbunden. Dieser Steinbruch wurde i. J. 18\lö 
eröffnet und beträgt die Jahreserzeugung ca 30,000 m3 Steine, welche 
für Budapest zu Pflasterwürfeln aufgearbeitet werden. Zu gleichen 
Zwecken wird das Gestein in Miskolcz, Arad, Nagyvarad, Versecz und 
Ujvidek verwendet. (Ungar. Vers. Station II. 72.) 

1036. - Kosd (B. N6gradt 
Bräunlichweißer, d!chter, obertriadischer (Dachstein) Kalkstein aus 

dem zur Herrschaft des Bistums zu V acz gehörigen, i. J. 1882 eröffne­
ten Steinbruche, welcher 2·28 km NW-lich von der Gemeinde am Naszal­
Berge liegt und Csurg6 genannt wird. Jährlich werden 2GO ms Steine 
abgebaut und ausschließlich zur Straßenbeschotteruug verwendet. 

103'1. - Kosd (B. N6grad). 
Hell rehbrauner, eozäner Kalkstein aus dem zur Herrschaft des 

bisch. Bistums zu Vacz gehörigen i. J. 1859 eröffneten, Padimentum ge­
nannten Steinbruche, welcher 1 ·28 km N"\V-lich an der Lehne des Naszal­
Berges liegt. Jährlich werden 3000 m 3 Steine gefördert und zu Straßen­
fundamentierungen und zur Beschotterung, ferner behauen zu Pilaste­
rungen und zum Brückenbau verwendet. 

1038. - Kot1nanlehota (B. Gacs). 
Eisenrostfleckiger, übrigens weißer, etwas Muskovitglimmer-führender 

Quarzit ans dem i. J. 1885 eröffneten Hrb genannten Steinbruche des 
Gusnv GLIMBOCKY, welcher 50 m von der Gemeinde liegt. Der Stein­
bruch wird derzeit nicht betrieben. 

1039. - Lapujto (B. Fülek). 
Schwärzlichgrauer, kalkiger, fein sandkörniger Karbon-Tonschiefer, 

mit weißen Kalkspatadern, aus dem i. J. 1890 eröffneten Steinbruche des 
EDMUND MocsiRY in Borsos-Berenke. Dieser Bruch liegt 3·2 km ESE-lich 
von der Gemeinde am Fuße des Karancs und ist unter dem Namen Bo­
bonyir bekannt. Jährlich werden 200 ms Steine abgebaut, welche roh 
zur Straßenfundamentierung als Straßendeckmaterial verwendet werden. 

1040. - Lapujto (B. Fülek). 
Grauer, grobkörniger, mit kleinen, grünlichen, glaukonitischen 

Körnern durchssprengter, mediterraner Sandstein aus dem seit alter Zeit 
bestehenden Gemeindesteinbruche, welcher 3·08 km ESE-lich von der 
Gemeinde liegt und unter dem Namen Zsadanyi-köbanya bekannt ist. 
Die jährliche Ausbeute beträgt 140 m3 • Der Stein wird in behauenem 
Zustande zum Brücken- und Hochbau verwendet. 
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1041. - L<iz,i (B. Fülek). 
Schwärzlicher, dichter, reichlich Olivinkörner und Amphibolein­

schlüsse führender Basalt aus dem 2·7 km SE-lieh von der Gemeinde 
gelegenen Steinbruche des ARPAD BEMERKY. Die Grube besteht seit 
Menschengedenken und dient ihr Material zum Straßenbau und zur 
Straßenbeschotterung, zu welchem Zwecke jährlich GOO ms Steine abge­
baut werden. 

1042. - Legend (B. Nograd). 
a) Bräunlichweißer, Lithothamnien führender, eozäner Kalkstein 

aus dem i. J. 1845 eröffneten Steinbruche der IsrnoR ScHRECKER, welcher 
3 km W-lich von der Gemeinde am Köhegy liegt. Jährlich werden 200 msi 
Steine erzeugt, die zum Straßenbau und zur Straßenbeschotterung ver­
wendet werden. 

b) Rötlichweißer Kalkstein aus dem 3 km W-lich von der Gemeinde 
i. J. 1880 am Köhegy eröffneten Gemeindesteinbruche. Jährlich werden 
80 m8 Steine erzeugt, welche ausschließlich zur Schottererzeugung be­
nützt werden. 

1043. - Locz (B. Szecseny). 
Grauer Pyroxenandesit. Das zur Verwitterung neigende Muster 

stammt aus dem 1 km E-lich von der Zsuny Puszta gelegenen, i. J. 
1888 eröffneten Steinbruche des -Grafen HADIK. Von diesem Gestein 
werden jährlich 150-200 ms Steine erzeugt und zumeist zum Straßen­
Lau und zu Straßenausbesserungen benützt. 

1044. - Lonyabanya (B. Gacs). 
Grünlicher, grobkörniger Gneis aus dem 2 km S-lich von der Ge­

meinde i. J. 1835 eröffneten, Kuncsore genannten Steinbruche der Ge­
meinde, deren jährlich 120 ms ausmachendes Gestein zu gewöhnlichen 
Mauerwerken verwendet wird. 

1045. - Lorinczi (B. Szirak). 
a) Dunkelgrauer, am frischen Bruche, bläulichgrauer, feinkörniger, 

fast dicht zu nennender Pyroxenandesit aus dem Steinbruche am 
Mulatühegy des ALBERT LoNYAY, welcher 2·5 km E-lich von der Gemeinde 
liegt. Pächter ist die Budapester :Firma KLAUBER & VADA. Aus diesem Stein­
bruche wurde namentlich in den letztverflossenen zwei Dezennien sehr 
-viel geschlegelter Schotter zu Beschotterung der Budapester und ande­
rer Straßen geliefert. 

b) Das Gestein des Cseremonta genannten Gemeindesteinbruches 
ist dem vorigen ähnlich. Dieser Steinbruch wurde 3 km NE-lieh von der 
Gemeinde i. J. 1888 auf der Gemeindehutweide eröffnet. In diesem 
Bruche kommt der Pyroxenandesit zwischen dem Sande in der Forn:i. 
von kleineren-größeren, abgerundeten Blöcken vor. Seit d. J. 18!)5 wurde 
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dieser Bruch stärker in Anspruch genommen, indem darin jährlich 
1500 m Steine zu Bauzwecken und Schottergewinnung abgebaut wurden. 

c) Das Gestein des Jocsengesi Steinbruches im Bereiche der Perjes­
puszta ist ein dichter, fluidal struierter Pyroxenandesit. Eigentümer 
sind HEINRICH und RuDOLF ScHossBERGER in Budapest, Pächter JosEF 
BRAUN ebendort. Dieser Bruch liegt 4 km NE-lieh von der Gemeinde, in 
der Nähe der Perjes Puszta, neben der Landstraße Apcz-Hatvan und ist 
mit der Eisenbahnstation Selyp mittels einer Vizinalbahn verbunden. 
Jährlich werden 7000-8000 m3 Material erzeugt und ausschließlich zur 
Straßenbeschotterung verwendet. Der Steinbruch wurde in dem 80-iger 
Jahren eröffnet. 

cl) Bräunlichgrauer, grobkörniger, dichter Pyroxenandesit aus dem 
Harank genannten Steinbruche des HEINRICH und RuDOLF ScHosSBERGER, 
welcher 4 km E-lich von der Bahnstation Selyp und 1 km weit im Ge­
birge liegt. Auch dieser Bruch bat eine Vizinalbahn, welche ihn mit 
der Eisenbanstation verbindet. Im Eröffnungsjahre (1893) wurden 400 m8 

Steine abgebaut, später jedoch "·urde die Arbeit eingestellt. Auch dieses 
Gestein fand ausschließlich als Straßenschotter Verwendung. 

1046. - Lorinczi (B. Szirak). 
Grauer, zum Teile konglomeratischer Pyroxenandesittuff aus dem 

ScHOSSBERGERschen Feber Steinbruche, welcher uralten Ursprungs ist 
und 1 km SE-lieh von der Perjes Puszta liegt. Der Bruch ist mittels 
Industriegeleises mit der Bahnstation Selyp verbunden. Der Bruch ist 
derzeit außer Betrieb, doch weist der Umfang desselben auf einen frü­
heren größeren Betrieb hin. Die in dem Gesteine selten vorkommenden 
Spalten gestatten den Abbau von beliebig großen Stücken. Das Gestein 
dient nach wie vor im behauenen Zustande als Baustein. Auch ist 
dieses Gestein zur Traßzementbereitung geeignet. 

1041. - Lupocs (B. Gacs). 
Grauer, mittelkörniger, poröser Pyroxenandesittuff aus dem zur 

Graf JOHANN FoRG.fonschen Herrschaft gehörigen Steinbruche am Antolik­
berge, welcher 1 ·5 km N-lich von der Gemeinde entfernt liegt. Jährlich 
werden 120 m 8 Steine erzeugt, welche roh zum Hausbau und behauen 
zum Brückenbau verwendet werden. Dieser Steinbruch wurde i. J. 1870 
eröffnet. 

1048. - Lupocs (B. Gacs). 
Weißer, feinkörniger Bimssteintuff aus dem i. J. 1860 eröffneten 

Gemeindesteinbruche, welcher 0·5 km E-licb von der Gemeinde liegt. 
Die jährliche Ausbeute dieses Steinbruches beträgt bei 150 m 3 Steine, 
welche zu verschiedenen einfacheren Bauten verwendet werden. 
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1049. - Malnapatak (B. Losoncz). 
Bräunlicher, grobkörniger, glimmeriger Gneis aus dem von den 

Erben nach I. K. KuHINKA i. J. 1893 eröffneten, Pod binyiszkov genann­
ten Steinbruche, welcher 0·1 km N-lich von der Gemeinde am linken 
Ipolyufer liegt. Von den durchschnittlich 0·40 m 3 großen Steinen wer­
den pro anno bei 1500--2000 m 8 abgebaut und zum Straßenbau, zur 
Beschotterung und Hausfundamentierungen verwendet. 

1050. - Marczal (B. Balassagyarmat). 
Dunkelgrauer, am frischen Bruche bläulicher, doleritischer Pyro:x:en­

andesit aus dem Gemeindesteinbruche, welcher am Köhegy an der 
Suranyer Grenze, von der Gemeinde 2-2·5 km gegen W liegt. In dem 
i. J. 1876 eröffneten Steinbruche ist kein regelrechter Betrieb einge­
richtet, da das Gestein nur dem Gemeindebedarf dient. Das Gestein 
wird hauptsächlich zu Fundamentierungen, außerdem zum Straßenbau 
verwendet. 

1051. - Maskova (B. Gacs). 
Hellgrauer, biotitischer bimssteinartiger Rhyolithtuff aus dem Ge­

meindesteinbruche, welcher 0·6 km N-lich von der Gemeinde liegt. Der 
Bruch existiert seit langer Zeit. Die darin abgebauten Stücke pflegen 
1 m 3 groß zu sein und werden jährlich bei 400 m8 für Mauerungen 
und zum Hausbau gebrochen. 

1052. - Matraverebely (B. Fülek). 
a) Schmutzigweißer, nur etwas kavernöser, obermediterraner, litho­

thamnit>nführender Kalkstein aus dem i. J. 1890 eröffneten Szentkuti 
Steinbruche des STEFAN ALMA.ssY in Tiribes, welcher 4 km NW-lich von 
der Gemeinde liegt. Von diesem Gestein weiden pro anno 1000 m3 Steine 
gebrochen, welche im behauenen Zustande zu Hochbauten und Brücken 
verwendet werden. 

b) Ein Gestein von gleicher Qualität aus dem GYurur6cz und 
Sz.A.NT6'schen Szentkuter Steinbruche, welcher ebenfalls behauene Bau­
steine liefert. Der Steinbruch liegt 9 km von der Eisenbahnstation 
Paszt6. Dieses Material wurde in Jaszbereny und Umgebung zu Bau­
lichkeiten verwendet, neuestens werden daselbst auch für Budapest Stie­
genstufen erzeugt. (Ung. Vers. Station II. 9.) 

1053. - Mohora (B. Balassagyarmat). 
Grauer, am frischen Bruche bläulicher, doleritischer Pyro:x:en­

andesit aus den i. J. 1876 eröffneten Gemeindesteinbrüchen, welche in 
den Weingärten am Öreghegy und am sog. Banyahegy liegen und von 
der Gemeinde oder vom 10. km der Straße Balassagyarmath-Versegh 
1 ·6 km entfernt sind. 
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1054. - 1lfucsiny (B. Losoncz). 
Bräunlichgrauer, kleinkörniger, lockerer, untermediterraner Quarz­

sandstein mit Petrefaktenspuren aus dem i. J. 1893 eröffneten Stein­
bruche des MICHAEL Kov.Acs, welcher den Namen Pesnya trägt und 1 km 
E-lich von der Gemeinde liegt. Jährlich werden 25-30 m 3 Steine ge­
brochen und zu verschiedenen Bauzwecken verwendet. 

1055. - Bagydarocz (B. Losoncz). 
a) Dunkelgrauer, feinkörniger Basalt aus dem Gemeindestein­

bruche, welcher 1 ·8 km E-licb von der Gemeinde liegt. Geschlegelt liefert 
der Stein einen ausgezeichneten Schotter. Außerdem wird das Gestein 
zu Fundamentierungen gebraucht. 

b) Ähnlicher Basalt aus dem Csirinczvölgyer Steinbruche des 
JosEF BRAUN in Budapest. Derselbe ist G km von der Bahnstation Perse 
entfernt und ist für diese Strecke eine Industriebahn geplant. Aus die­
sem Gestein werden regelmäßige Pfl.asLerwürfel und zwar jährlich bei 
30,000 Stück hergestellt. Dieselben wurden bisher in Budapest und 
Balassagyarmat zu Gassenpfl.asterungen verwendet und damit auch die 
Kassaer Staatsstraße beschottert. (Ung. Vers. Station IV. 93.) 

1032. - Nagyr1ecz und Kis{fecz \B. Szecseny). 
Dunkelgrauer, am frischen Bruche bläulicher Pyroxenandesit aus 

dem Gemeindesteinbrue::he, welcher oberhalb de'l' Geczi Puszta S-lich von 
der Dolany-Megyerer Straße, 2 km W-lich von Nagy-Gecz liegt. In die· 
sem Bruche werden jährlich 150-200 m 3 Steine abgebaut und zumeist 
zur Straßen beschotterung verwendet. 

105(;. - Nagyo1·oszi (B. Nograd). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem i. J. 1864 

eröffnettn Steinbruche des Gr. RICHARD BERTHOLD, welcher 5 km W-lich 
von der Gemeinde am Haljagos genannten Berge liegt. Pächter ist 
JosEF GLASNER in Budapest. Jährlich werden 340 m 3 Steine gebrochen, 
welche ausschließlich zur Straßenfundamentierung und zur Straßen­
beschotterung verwendet werden. 

1087. - Na!fyszecseny. 
Dunkelgrauer, am frischen Bruche bläulicher, doleritischer Pyroxen­

andesit aus dem in den Jahren 1891 und 1894 eröffneten Steinbrüchen 
der Frau JOHANN VwLos und M1cHAEL G:Eczr, welche 4 km E-lich von der 
Gemeinde liegen und jährlich 500-600 m3 Gestein liefern, welches 
meistens zu Straßenfundamentierungen und zur Siraßenbeschotterung 
verwendet wird. 

105'i'. - Nezsa \B. Nograd). 
a) Weißer, dichter, obertriadischer (Dachstein) Kalkstein aus dem 

I. J. 1884 eröffneten Steinbruche der Gemeindekleinhäusler, welcher 
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t ·03 km S-lich von der Gemeinde liegt und Papocsa genannt wird. Dieser 
Kalkstein wird durchschnittlich nur in kleineren Stücken gebrochen und 
beträgt die jährliche Erzeugung 140 m 3• Das Gestein wird zum Straßen­
bau und zur Beschotterung verwendet. Dieser Stein wiirde auch zum 
Kalkbrennen ein gutes Material abgeben. 

b) Das Gestein des Kecskeshegyer Steinbruches ist ebenfalls 
(Dachstein-)Kalkstein. Eigentümer ist E. BLAZSKov1cs, welcher den Stein­
bruch i. J. 1885 eröffnete. Entfernung von der Gemeinde 1 ·04 km. 
Jährlich werden 300 m3 Steine gebrochen und zur Straßenbeschotterung, 
meistens auch zum Kalkbrennen verwendet. 

c) Dachstein·Kalk aus der i. J. 1895 eröffneten Szentjanoshegyer 
Kalksteingrube des SAMUEL ADLER, deren Material im jährlichen Aus­
masse von 60 m 3 ebenfalls zum Kalkbrennen verwendet wird. 

1019. - N ogrltdsipek (B. Szecseny). 
Grauer, doleritischer Pyroxenandesit aus dem das Eigentum des 

Grundbesitzern ANTON BAL.Azs, sowie der Gemeinde bildenden Steinbruche, 
welcher an der N-Seite der Ortschaft 0·4 km weit i. J. 1872 eröffnet 
wurde. Jährlich werden 300-350 m 3 Steine aßgebaut und zur Straßen­
fundamentierung und Schottererzeugung verwendet. 

1058. - Ohuta (B. Gacs). 
a) Grauer, mittelkörniger, dichter Pyroxenandesit aus dem 0·4 km 

E-lich von der Gemeinde i. J. 1875 eröffneten Dobralcsa Steinbruche, 
aus welchem pro anno ca 100 m3 Steine gefördert und roh zu Mauerun­
gen verwendet werden. 

b) Ein ähnliches Gestein kommt auch in dem Vrseki Berg genann­
ten Gemeindesteinbruche vor. 

1059. - Patval'CZ (B. Balassagyarmat). 
Dunkelgrauer, am frischen Bruche bläulicher doleritischer Pyroxen­

andesit aus dem zur Gr. Lrv1A ZrcHYSchen Herrschaft gehörigen i. J_ 
1870 eröffneten Steinbruche, welcher 0·1 km E-lich neben der nach der 
Gardony Puszta führenden Straße liegt. Das dichte Gestein wird zeit­
weise von der Herrschaft für eigene Zwecke ausgenützt und teilweise 
zu Fundamentierungen, teilweise zu Straßenpflasterungen und Beschot­
terung verwendet. 

1060. - Piliny (B. Szecseny). 
Grauer, kleinkörniger, untermediterraner Quarzsandstein aus dem 

i. J. 1890 eröffneten sog. Fiszkösteinbruche, welcher am oberen Ende 
der Gemeinde über den W einbergskellern, unmittelbar neben der nach 
Karancskeszi führenden Straße liegt. Dieser Sandstein härterer Gattung, 
kann in Bänken abgebaut werden, bisher fand jedoch nur der lokale 
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Bedarf seine Deckung. Das Gestein wird zu Fundamentierungen, zum 
Hausbau und Straßenfundamentierungen verwendet. 

1061. - Podrecsitny (B. Gacs). 
a) Dunkelgrauer, feinkörniger, fast diChter Basalt aus dem 1 km 

E-lich von der Gemeinde liegenden i. J. 1875 eröffneten Gemeindestein­
bruche, welcher jährlich 400 m 3 Steine zur Schottererzeugung liefert. 

b) Ein ähnliches Gestein befindet sich in dem i. J. 1845 eröffne­
ten, gleichfalls der Gemeinde gehörigen Steinbruche, welcher 150 m vom 
Orte entfernt liegt und Dojasku genannt wird. In diesem Steinbruche 
wird derzeit nicht gearbeitet. 

1062. - Polichno (B. Gacs). 
Grauer, mittelkörniger, poröser Pyroxenandesittuff aus dem i. J. 

1890 eröffneten Potocsok genannten Gemeindesteinbruche, welcher 1 km 
W-lich von der Gemeinde liegt. Pro anno werden darin 50 m 3 Steine 
abgebaut, welche roh zum Hausbau, behauen jedoch zum Brückenbau 
verwendet werden. 

1063. - Poltar (B. Losoncz). 
Grünlicher Serpentin-Schiefer aus dem alten Steinbruche des 

Br. AL01srns BARATTA, welcher zwischen Kaln6 und Berzencze von dem 
7. Km-Abschnitte der Kommunalstraße 0·45 km entfernt auf dem Borcsak 
genannten Berge liegt. Jährlich werden einige hundert m3 Steine ab­
gebaut, die zu Fundamentierungen und zur Straßenbeschotterung ver­
wendet werden. 

1064. - Priboj (B. Gacs). 
Grauer, grobkörniger, poröser Pyroxenandesittuff aus dem um 

das Jahr 1825 herum eröffneten Podbaluzsika Hügel genannten Gemeindfl­
steinbruche, welcher 0·1 km E-lich von der Gemeinde liegt. In diesem 
Bruche werden durchschnittlich 130 km Steine abgebaut, welche roh 
und behauen zu Bauzwecken verwendet werden. 

1028. - Pusztakatalin (B. N 6grad). 
Graulichweißer, dichter, obertriadischer (Dachstein) Kalkstein aus 

dem zur Herrschaft des Vaczer Bistums gehörigen im Jahre 1854 er­
öffneten Steinbruch, welcher 1 km E-lich von der Gemeinde am Naszal­
Berge in den sog. Zigeunergräben vorkommt. Pro anno werden 2000 m 
Gestein erzeugt, welches zur Straßenfundamentierung und Beschotterung, 
hauptsächlich aber zum Kalkbrennen verwendet wird. Pächter der Grube 
sind MATHIAS RENNER in Vacz und JosEF BILL in N.-Maros. 

1065. - Ragyolcz (B. Fülek). 
Bläulichgrauer, grobkörniger Granatamphibolandesit aus dem 

i. J. 1878 eröffneten Satoros genannten Steinbruche des JosEF BRAUN in 
Budapest. Derselbe liegt 4·4 km S-lich von der Gemeinde neben den 
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Schienen der U. S. E. und 3·5 km N-lich von Somosujfalu entfernt. 
Jährlich werden 3500 m 8 Steine abgebaut, welche roh und behauen uz. 
Pflasterungen, Trottoirsteinen, zur Straßen- und Bahnkörperbeschotte­
rung verwendet werden. (Ung. Vers. Station I. 216, II. 50.) 

1066. - Ragyolcz (B. Fülek). 
Grauer, amphibolreicher, schütter-blasiger, teils aber schwärzlicher„ 

dichter, porenloser Basalt aus dem seit Menschengedenken bestehenden 
Maza genannten Gemeindesteinbruche, welcher 2·8 km NW-lich von der 
Gemeinde liegt. In dem Bruche werden jährlich 500 m 3 Steine abge­
baut und zum Straßenbau und zur Beschotterung verwendet. 

106'1'. - Ragyolc?t (B. Fülek). 
Bräunlicher, grobkörniger, mediterraner Sandstein aus dem seit 

alten Zeiten bestehenden <1Satoros köbanya» genannten Steinbruche des 
FRANZ ÜROSZY, welcher 4·2 km S-lich von der Gemeinde liegt. Die jähr­
liche Steinerzeugung beträgt 100 m 3 und wird das Gestein roh und be­
hauen zu Fundamentierungen und Hochbauten verwendet. 

1068. - Rapp (B. Losoncz). 
Grauer, mittelkörniger, untermediterraner Quarzsandstein aus dem 

zur Herzog PHILIPP CoBURG KoHARYschen Herrschaft gehörigen Steinbruche~ 
welcher 1 ·12 km von der Gemeinde in der Zsibot genannten Anwand 
liegt. Das in einer Größe von 0·40-0·70 m3 abgebaute Gestein dient 
als Baumaterial. Nachdem der Grubenbetrieb erst unlängst begonnen 
hat, ist seine Jahresprodukzion noch nicht festgestellt. 

1069. - Rarosmulyad (B. Szecseny). 
a) Grauer, brekziöser Pyroxenandesit aus dem i. J. 1820 eröffne­

ten Bik6csoldal genannten Gemeindesteinbruch, welcher 1 km NW-lich 
von der Gemeinde liegt. Pächter ist JOHANN BuDAY, welcher jährlich 
320 m 3 Gestein erzeugt und zu Bauzwecken verwendet. 

b) Ein etwas feinkörnigeres Gestein aus dem <<cziganyoldali kö­
banya11 genannten Steinbruche, welcher i. J. 1895 eröffnet wurde. Der 
Bruch lieferte bis jetzt 40 m3 Gestein, welches roh und behauen zum 
Haus- und Brückenbau verwendet wurde. 

c) Pyroxenandesittuff aus dem sog. Egres Steinbruche. Eigen­
tümer ist RunoLF KöRFY, welcher den Steinbruch i. J. 1893 eröffnete. 
Dieser Bruch liegt etwas mehr NW-lich. Jährlich werden 2000 m 3 Steine 
erzeugt und roh und behauen zum Haus- und Brückenbau verwendet. 

10'1'0. - Rarosmulyad (B. Szecseny). 
Hellgrauer Andesittuff aus dem Gemeil!desteinbruch, welcher 

schon seit langer Zeit besteht und 2 km N-lich von der Gemeinde 
liegt. Dieses Gestein wird nur periodisch zu verschiedenen Bauwerken 
verwendet. 
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1or1. - Romhany (B. Nograd). 
Graulichweißer, dichter, obertriadischer Kalkstein aus dem i. J. 

1830 eröffneten Gemeindesteinbruch, welcher 1 ·5 km S-lich von der Ge­
meinde am Köszikla genannten Punkte liegt. Jährlich werden 1200 m3 

Kalksteine abgebaut, welche nicht nur zum Bau, sondern in neuerer 
:Zeit auch zum Kalkbrennen verwendet werden. Pächter ist PAUL TuRY. 

10'1'2. - Romhany (B. Nograd). 
a) Bräunlichweißer, mittelkörniger, eozäner Sandstein hin und 

wieder mit einzelnen Quarzschottereinschlüssen aus dem i. J. 1835 er­
öffneten V ereskö Steinbruche der Kleinhäusler, welcher 1 ·2 km S-lich von 
der Gemeinde liegt. Von den bis zu 1 ms gro13en Steinen werden jähr­
lich durchschnittlich 400 ms abgebaut und roh und behauen zu ver­
schiedenen Bauwerken, zum Brückenbau, sowie zum Straßenbau benützt. 

b) Graulichweißer, mittelkörniger, eozäner Sandstein aus dem 
i. J. 1070 eröffneten Steinbruche des JuLrns LABZI{ARY, welcher 1 ·3 km 
.S-lich V(:m der Gemeinde in den Köves Gräben liegt. Die Dimensionen des 
Gesteins sind 2x 1 x0·75 m und "'erden hiervon jährlich 400 m3 erzeugt, 
-die roh zum Haus- und Straßenbau, behauen jedoch zum Brückenbau 
und zur Anfertigung von Kilometerzeigern verwendet werden. Pächter 
des Steinbruches ist derzeit PETER K1s. 

c) Rötlicher Sandstein aus dem Gemeindesteinbruche. Der Kapu­
helyi Nagybanya genannte Steinbruch wurde i. J. 1805 eröffnet. Seine 
Entfernung von der Gemeinde beträgt 1 ·5 km gegen S. Die größten 
Dimensionen der Steine betragen 3 m im Durchmesser. Die jährliche 
Erzeugung beläuft sich auf 500--600 m 3, welche im behauenen Zustande 
zu Bauwerken und Brückenbauten verwendet werden. 

d) Rötlichweißer, feinkörniger, eozäner Sandstein aus den zwei 
:Steinbrüchen am Wassergraben, von welchen der eine EMERICH ZsEMBERY, 
-der andere der Frau STEFAN PRÜNAY gehört. Die Steinbrüche wurden 
i. J. 1850, bezw. 1855 eröffnet. Das Jahresresultat ist in beiden Brüchen 
gleich und beträgt 500-600 ms. Die Brüche liegen 3·4 km S lieh von 
der Gemeinde. Die größten Stücke erreichen e:nen Durchmesser von 
.3 m und werden zumeist in behauenem Zustande zum Brückenbau und 
~nderen technischen Bauwerken verwendet. Die Steinbrüche sind an 
.PETER BALAZS verpachtet. 

10'1'3. - Ronya (B. Losoncz). 
Bräunlicher Glimmerschiefer aus dem Steinbruche des Dr. JuLrus 

SvEHI.A, welcher 2 km N-lich von der Gemeinde liegt. Jährlich werden 
100 ms Steine abgebaut und zu Gebäude- und Straßenfundamentierun­
gen verwendet. 
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10'1'4. - Bo.zsalehota (B. Gacs). 
a) Graulichweiser, feinkörniger kristallinischer Kalkstein aus 

dem i. J. 1875 eröffneten Steinbruche des Gr. JofüNN FoRGACH, welcher 
1 km W-lich von der Gemeinde liegt und Szkalicza genannt wird. Jähr­
lich werden 5000 m8 Steine abgebaut. Der größere Teil des Materials 
wird zum Kalkbrennen, der kleinere Teil zu Mauerungen verwendet. 

b) Der Zopkova Steinbruch liefert Gestein von gleicher Qualität. 
Derselbe wurde i. J. 1885 eröffnet und hat denselben Eigentümer. Außer­
dem befindet sich in Zapkova noch ein zweiter Steinbruch, welcher 
i. J. 1890 eröffnet wurde. In beiden Steinbrüchen wird das Material in 
großer Menge abgebaut und zum Kalkbrennen verwendet. 

10'1' 5. - Sagit_jfalu (B. Szecseny). 
Heller, diluvialer Quarzschotter aus der Schottergrube des Baron 

PR6NAY, welcher im Innern der Gemeinde in der Nähe der Straße Sze­
cseny-Palfalva liegt. Jährlich werden 200-300. m 8 Schotter gewonnen 
und zur Beschotterung von Straßen, Höfen und Trottoiren verwendet. 

10'1'6. - Salgotarjan (B. Fülek). 
a) Dunkelgrauer, dichter, einzelne große Oligoklaseinschlüsse ent­

haltender Basalt aus dem von EDMUND SzILABDY i. J. 1890 o·33 km 
E-lich von der Gemeinde am sog. Baglyasi lat6 eröffneten Steinbmche. 
Die jährliche Ausbeute beträgt 1500 ms. Das Gestein wird geschlegelt 
und zur Straßenbeschotterung verwendet. 

b) Dunkelgrauer, sehr feinkörniger Basalt von dem zum EDMUND 
Sz1LA.RDYschen Besitztum gehörigen Salg6-Berge, welcher 7·08 km NE-lieh 
von der Großgemeinde entfernt liegt. Ein Steinbruch besteht an dieser 
Stelle derzeitnoch nicht. 

c) Ein ähnlicher dichter, hie und da einzelne Quarzeinschlüsse 
enthaltender Basalt vom Pecsköer Besitze des JAKOB KLEIN, welches 
3·7 km E-lich von der Gemeinde liegt. Auch an dieser Stelle befindet 
sich derzeit noch kein Steinbruch . 

. 10'i''i'. - Salgotarjan (B. Fülek). 
Grauer und gelblicher, kleinkörniger, etwas glimmeriger mediterra­

ner Sandstein aus dem i. J. 1890 eröffneten Vadaskert Steinbruche des 
G:EzA LuBY, welcher 2·93 km NW-lich von der Großgemeinde entfernt 
liegt. In diesem Steinbruche werden 3000 ms Steine abgebaut, welche 
roh und behauen zum Hoch- und Brückenbau verwendet werden. 

10'1'8. Samsonha.za (B. Fülek). 
Dunkelgrauer, dichter, Pyroxenandesit aus dem im W-Teile der 

Gemeinde liegenden Gemeindesteinbruche, welcher seit Menschengeden­
ken ausgenützt wird. Jährlich werden 200 m 3 Steine gefördert und zum 
Straßenbau und zur Straßenbeschotterung verw~ndet. 
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1080. - Somosko (B. Fülek). 
a) Dunkelgrauer, Amphibole führender Basalt aus dem Macskalyuk 

:genannten Steinbruche des ALFONS JANSSEN in Somosujfalu, welcher an 
<ler W-Seite des Medves 1 km E-lich von der Gemeinde liegt. Dieser 
Steinbruch wurde i. J. 1880 eröffnet und liefert jährlich 2000 ms Stein­
material, welches zumeist behauen in Budapest zu Pflastersteinen ver­
wendet wird. Außerdem wird auch für Eisenbahnen von hieraus Schot-
ter verfrachtet. . 

b) Ein ähnliches Gestein aus dem Medveser Steinbruche des KARL 
KoRNrs in Budapest, welcher von jüngerer Entstehung ist und ebenfalls 
Ffl.astersteinwürfeln erzeugt. (Ung. Vers. Station IV. 97.) 

1081. - Somosujfalu (B. Fülek). 
Bräunlicher, grobkörniger, etwas in Verwitterung übergehender 

Granatbiotitamphibolandesit aus. dem Bikkret Steinbruche des JosEF 
BzADOVSZKY in Budapest: welcher 3·2 km NE-lieh von der Gemeinde liegt. 
Früher wurden hier jährlich bei 130 m~ Steine zu Schotterzwecken ab­
gebaut, gegenwärtig ruht jedoch der Betrieb in diesem Bruche, wel­
.cher i. J. 1885 eröffnet wurde.„ 

1082. - Soniosujfalu (B. Fülek). 
Grauer, grobkörniger Amphibolandesit aus dem i. J. 1885 eröff­

neten Tökekut Steinbruche der Gemeinde, welcher 4·8 km SW-licli 
von derselben entfernt liegt. Jährlich werden 300 ms Steine erzeugt, 
welche roh zu Baulichkeiten, geschlegelt zur Beschotterung benützt 
werden. 

1083. - Somosi'tjfalu (B. Fülek). 
a) Schwärzlicher, dichter Basalt aus dem von ALFONS JANSSEN 

i. J. 1878 eröffneten Steinbruche, welcher 1 ·92 km ENE-lich von der 
Gemeinde am Nyergeshügel liegt. Aus diesem Steinbruche werden jähr­
lich 1000 m 3 Gestein für Bauzwecke gefördert. 

b) Dunkelgrauer, Amphibole führender Basalt aus dem ALFONS 
JANSSENschen Medvesser Steinbruche, welcher 5 km NE-lieh von der Ge­
meinde liegt. Aus dem jährlich erzeugten Material von 2000-3000 ms 
werden neuestens Pfl.astersteinwürfel angefertigt, die in Budapest, Ver­
secz, Miskolcz, Debreczen, Mezötur, Rimaszombat, Salgotarjan, Kassa 
u. s. w. in den größeren Verkehrstraßen zur Gassenpfl.tisterü.ng und 
außerdem seit 1892 zur Beschotterung der Makadamstraßen verwendet 
werden. (Ung. Vers. Station II. 71.) 

c) Grauer, Amphibole führender Basalt vom Plateau Pülekkut, 
welches 3·28 km NE-liuh von der Gemeinde entfernt liegt. Dieses Gebiet, 

1 Siehe Ragyolcz. 
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auf welchem demnächst ein Steinbruch -angelegt werden wird, ist Eigen­
tum des JosEF SzfoovszKY in Budapest. 

1084. - Somosu,jfalu (B. Fülek). 
Bräunlicher, grobkörniger, mediterraner Sandstein aus dem i. J. 

1885 eröffneten Steinbruche des ALFONS JANSSEN, welcher 3·2 km N-lich 
von der Gemeinde liegt. Aus dieser Grube werden jährlich 150 ms 
Steine gefördert und teils zu Stiegenstufen und Decksteinen verarbeitet, 
teils zum Haus- und Brückenbau verwendet. 

1085. - Sülye (B. Gacs). 
Grauer, mittelkörniger, poröser Pyroxenandesittuff aus dem i. J. 

1895 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 0·5 km N-lich von der 
Gemeinde liegt. Jährlich werden 40 ms Steine abgebaut, welche zu 
einfacheren Mauerungen und zum Hausbau verwendet werden. 

1086. - Szakal (B. Szecseny). 
Gelblichgrauer, kavernöser, konglomeratischer, bimssteinhältiger 

.Andesittuff. 
108':'. - Szecseny. 
Dunkelgrauer, im frischen Bruche bläulicher, doleritischer Pyro· 

xenandesit aus den in den Jahren 1891 und 1894 eröffneten Stein­
brüchen der Frau JoHANN VrnLOs und des MICHAEL G:FJczr, welche von 
der Gemeinde 4 km E-lich gelegen sind. Jährlich werden daselbst 
500-600 m3 Steine gebrochen, die vorwiegend zum Straßenunterbau, 
sowie zu Straßbeschotterungen verwendet werden. 

1088. - Szendehely (B. N6grad). 
Graulichweißer, dichter, obertriadischer (Dachstein)-Kalkstein aus 

dem von ANDREAS Gfoz i. J. 1860 eröffneten Steinbruche, welcher 0·5 km 
E-lich von den Gemeinde auf dem Kalvarienberg liegt. Die jährliche 
Steinerzeugung beträgt 500 m 3 und wird das Gestein teils zur Straßen· 
fundamentierung und Beschotterung, teils aber zum Kalkbrennen ver­
wendet. 

1089. - Szenna (B. Gacs.) 
Grauer, mittelkörniger, poröser Pyroxenandesittuft aus dem o·t km 

W-lich entfernten i. J. 1850 eröffneten Stari haj genannten Steinbruche. 
Jährlich werden daraus 140 m 3 Steine gefördert, welche roh und be­
hauen zu verschied€nen Bauzwecken verwendet wetden. 

1090. - Szentivan (B. Szirak). 
Bräunlichweißer, Lithothamnien-führender, obermediterraner Grob­

kalk vom Grunde des LADISLAUS ÜNDREJOVICS in Bagyon, welcher o·5 km 
NE-lieh von der Gemeinde liegt. An dieser Stelle wäre leicht ein Bruch 
anzulegen, doch ist anderaeits zu bemerken, daß dieses Leithakalkstein­
vorkommen nur eine beschränkte Ausdehnung besitzt. 
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1091. - Szentpetet• (B. Balassagyarmat). 
Grauer, kleinkörniger, sandsteinartiger Pyroxenandesittuft von 

der zur Gömörer Herrschaft gehörigen Szalatnya-Puszta, welche t ·8 km 
N-lich von der Gemeinde liegt und woselbst i. J. 1876 ein Steinbruch 
eröffnet wurde. Jährlich werden 700-800 m 3 Steine abgebaut und roh 
und behauen zu Bauzwecken verwendet. 

1092. - Szinobanya (B. Losoncz). 
Grünlich-grauer, mittelkörniger Amphibolit aus dem Gemeinde­

steinbruche, welcher von der Gemeinde W-lich gegen L6nyabanya, beim 
Wegeinschnitte liegt. Das Material dieses Bruches dient nur zur Schot­
terung. 

1093. - Tm•n<foz (B. Szecseny). 
Bräunlichgrauer, mittelkörniger, untermecliterraner Sandstein aus 

dem i. J. 1886. eröffneten Gemeinde-teinbruche, welcher 3 km E-lich 
von der Gemeinde liegt. Jährlich werden 100-200 m3 Steine erzeugt 
und zum Hausbau verwendet. 

1094. - TerbelC<l (B. Losoncz). 
Bräunlichgrauer, miemitisch zerfallender, feinkörniger Basalt aus 

der sehr alten Lazi Steingrnbe des ARPfo fü:NICZKY, welcher 2 km E-lich 
von der Gemeinde liegt. Dieses Gestein sondert sich in kurzen, derben 
Säulen ab und wurde früher in Losoncz zur Gassenpflasterung verwen­
det. Gegenwärtig wird es zu Grundmauerungen und zur Straßenbe­
schottexung gebraucht. Die Jahreserzeugung beträgt einige Hundert m 3• 

1095. - Tol1nacs (B. Nograd). 
Bräunlicher, grobkörniger Amphibolandesit aus dem i. J. 1882 

eröffneten Steinbruche des FRIEDRICH HERZFELD, welcher 3 km SW-li<:h 
von der Gemeinde am Solyom-Berg liegt. Die jährliche Erzeugung be­
trägt 1 OOCl m 3 Steine, welche im Rohzustande zur Straßenfundamentie­
rung und Schotterung benützt werden. 

1096. - 7-'(frincs (B. Losoncz). 
Grauer, gt'Obkörniger, poröser Pyroxenandesittuff aus dem ur­

alten Gemeindebruche, welcher 2 km SW-lich rnn der Gemeinde ent­
fernt liegt. Die jährliche Ausbeute beträgt 500 m3 Steine, welche be­
hauen nach Losoncz geführt und dort als Baumaterial verwendet werden. 

1097. --- Tosoncza (B. Gacs). 
Grauer, feinkörniger Basalt aus dem i. J. 1895 eröffneten Rugyicza 

genannten Steinbruche des PAUL GALLO, \velcher 1 km W-lich von der 
Gemeinde liegt. Im ersten Betriebsjahre wurden 120 m 3 Steine gefördert, 
welche zur Schottererzeuguug verwendet wurden. 

1098. - Tothart11an (B. Gacs). 
Grauer, mittelkörniger Pyroxenandesittuff aus dem 1. J. 187& 
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eröffneten, Braricze genannten Steinbruche der Gemeinde, welcher vom 
Orte 1 km entfernt ist. Das Jahresergebnis des Bruches ist 190 ms 
Steine, welche meist roh zu einfacheren Bauten verwendet werden. 

1099. - Totkelecseny (B. Gacs). 
Hellgrauer. mittelkörniger, poröser Amphibolaugitandesit aus 

dem i. J. 1888 eröffneten Laz genannten GemeindeFJteinbruche, wel­
cher 1 km S-lich von der Gemeinde liegt. Jährlich werden bei 100 m 3 

Gestein gefördert, welches teils roh, teils behauen zu verschiedenen 
Baulichktitcn verwendet wird. 

1100. - Udm•nya (B. Bacs). 
Dunkelgrauer, feinkörniger Basalt aus dem i. J. 1825 eröffneten 

Gemeindesteinbruche, welcher 1 km S-lich von der Gemeinde liegt und 
<1Fehervizi köbanya1> genannt wird. Aus dem Steinbruch werden jährlich 
ca. 500 m 3 Steine gefördert und zu Schotter geschlegelt. 

1101. - Vamosfalva (B. Gacs). 
Glimmeriger, grobkörniger Gneis aus dem i. J. 1860 eröffneten 

Galova genannten Gemeindesteinbruche, welcher t ·7 km E-lich von der 
Gemeinde liegt. Die jährliche Ausbeute beträgt 80 m 3 Steine, welche 
roh zu gewöhnlichen Bauarbeiten verwendet werden, 

1102. - Vanyarcz (B. Szirak). 
Weißer, Cerithien-führender, sarmatischer Grobkalk aus dem i. J. 

1889 am Vacz-Kis-Hartyan eröffneten Steinbruche der Frau JosEF RunNAY, 
welcher 1 km S-lich von der Gemeinde am Meszes-Hügel liegt. In der, bei 
80 m lang aufgeschlossenen Steinbruchswand sind abwechselnd weichere 
und härtere Bänke vorhanden, welche in 1 m 3 großen Stücken abgebaut 
werden können. Derzeit ruht der Steinbruchsbetrieb, aber in den Jahren 
1889 und 1890 sind an dieser Stelle mehr als 3000 m3 Steine erzeugt 
worden, welche in rohen Stücken zu Straßenfundamentierungen verwen­
det wurden. 

1103. - Vanyarcz (B. Szirak). 
Grauer, feinkörniger, geschichteter, schütter-kavernöser Pyro:x:en­

Andesit aus dem sehr alten Steinbruche des DEsIDER DEsSEWFFY, wel­
cher 3 km E-lich in der Nähe der Sarloser Puszta liegt. In diesem 
Steinbruche werden jährlich durchschnittlich 200-300 m3 Steine er­
zeugt und ausschließlich zur Straßeninstandhaltung verwendet. 

1104. Verocze (B. Nograd). 
a) Grauer, bimssteinhaltiger, breccienartiger Biotit-Amphibol­

andesittuff aus dem 1 ·2 km NE-lieh von der Gemeinde am Magyarmal­
Berg liegenden Steinbruche der Witwe JOHANN KÜHNE. Dieser Stein­
bruch wurde i. J. 1849 eröffnet. Jährlich werden durchschniitlich 1200 
ms Steine abgebaut, welche roh und behauen zu Gebäude- und ande-

Dr. F. Schafarzik : Ungarische Steinbrüche. 20 
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ren Mauerungen verwendet werden, der größte Teil des Materials wird 
nach Budapest und Rakospalota verfrachtet. Die Donau-Quaimauer in 
Verocze ist auch aus diesem Gestein aufgeführt. 

b) Das ganz gleiche Gestein findet sich auch in dem auf der Höhe des 
Borbelyhegy befindlichen Steinbruche des FRANZ KRASZNAY in Budapest. 

1105. - Zavoda (B. Gacs). 
Grauer, feinkörniger, kavernöser Pyroxen-Andesittuff aus dem 

i. J. 1885 eröffneten, PodraYiencze genannten Gemeindesteinbruche, 
welcher 1 km E-lich von der Gemeinde liegt. In diesem Steinbruche 
werden jährlich 120 m 3 Steine abgebaut, welche teils behauen, teils 
roh zu einfacheren Baulichkeiten verwendet werden. 

31. KOMITAT NYITRA. 

1106. - .A.lsoelefant (Bezirk Nyitra). 
Weißlicher, Dyas-Quarzit, in welchem in nicht geringer Menge 

MuskoYit-Schuppen eingelagert sind. Der Steinbruch liegt 1 km S-lich 
von der Gemeinde unmittelbar neben der Komitatsstraße, zwischen den 
Ackerfeldern. Jährlich werden in diesem i. ,J. 1880 eröffneten Stein­
bruche ca. 1000 m3 abgebaut, wovon ein Teil zu Bauzwecken, der 
größere Teil jedoch zur Straßenbeschotterung verwendet wird, 

1101'. - .A.lsovesztenicz (B. Zsambokret). 
Aschweißer, obertriadisther Dolomit aus dem 1/i Stunde SW-lich 

von der Gemeinde liegenden, seit 187 4 bestehenden Steinbruche, wel­
cher den gewesenen Urbariallandwirten der Gemeinde gehört. Der Bruch 
liefert nur Strassenbeschotterungsmaterial, u. zw. in einem jährlichen 
Ausmasse Yon 1000 Schotterhaufen. 

1108. - Bctjrnocz (B. Privigye). 
a) Bräunlich gelber, dichter, eozäner Kalk und Dolomitbrekzie. 

Der Steinbruch, in welchem dieses Gestein von besonders guter Qualität 
vorkommt, ist ca. 650 m SW-lich von der Bajmoczer Burg auf dem 
Hügel neben dem Bade gelegen Eigentümer ist Graf JoHANN PALFFY. 
Eröffnet wurde der Steinbruch i. J. 188!). Durch einen regelmäßigen Ab­
bau werden Stücke von 1-1 ·5 m erzeugt. Der Bedarf richtet sich nach 
den jeweiligen Schlossbauarbeiten und beträgt der jährliche Durch­
schnitt 2000-300!) m 3 Steinmaterial. Der größte Teil davon wird sach­
gemäß in verschiedenen Dimensionen zu Bausteinen verarbeitet, mit 
welchen die Restaurierung der alten Bajmoczer Burg vorgenommen 
wird Die Abfälle werden als Bausteine für die herrschaftlichen land­
wirtschaftlichen Gebäude benützt. Hervorzuheben ist, daß die eingesen­
deten Musterstücke geschlifft>n und poliert sind. 
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b) Ein Gestein von ga.nz gleicher Qualität hat auch der Markt­
:fiecken Bajm6cz aus seinem eigenen Steinbruche eingesendet, welcher 
seit 1600 besteht und kaum 100 m entfernt an der SW-Seite der 
Gemeinde liegt. Die Ausbeute dieses ausgezeichneten Gesteins stockt 
derzeit und wird dasselbe nur loko zu einfachen Hausbauten, teilweise 
jedoch auch zur Schloßrestaurierung verwendet. 

1109. - Banka (B. Pöstyen). 
Bräunlichgelber, lebhaft farbiger, feinkörniger Kalkstein aus dem 

Lias (?) In einzelnen kleinen Poren des Gesteins sind Kalzitkriställchen 
ausgeschieden. Der Steinbruch, aus welchem dieses Gestein herstammt, 
führt den Namen Na Carovej und ist 1 km E-lich von der Gemeinde 
entfernt. Eigentümer ist Graf FRANZ ERDÖDY. Das Eröffnungsjahr ist nicht 
bekannt. Das Gestein kann in 0·30-2 m 3 großen Stücken abgebaut 
werden. Die jährliche Erzeugung erreicht nicht mehr als 10 m. 8 Infolge 
seiner lebhaften Farbe wäre das Gestein vielleicht zur Erzeugung von 
Ziergegenständen geeignet. 

1110. - Banka (B. Pöstyen). 
Aschweißer oder grauer Oberkreide Dolomit-(Chocs-Dolomit) aus 

dem 1 ·5 km S-lich von der Gemeinde liegenden Szenistya genannten 
Steinbruche der Gemeinde. Pächter ist SALAMON SzESZLER in Pöstyen. Der 
Steinbruch ist seit 1830 im Betrieb. Das Gestein wird größtenteils als 
Schotter verwendet, findet aber auch bei Fundamentierungsarbeiten Ver­
wendung. Jährliche Erzeugung 150--200 m 3• 

1111. - Banka (B Pöstyen). 
Gelblichweißer, kleinkörniger, poröser, kalkfreier Sandstein aus 

der pannonischen Stufe. Dieser gleichförmige, fein und etwas gröber 
körnige Sandstein bildet zwei 1 m starke Bänke in der von Banka 
1 ·5 km SW-lich sich dahinziehenden und vor der Straße und zu­
gleich längs der Vag sichtbaren pannonischen Sandstein- und Konglo­
meratwand. SALoMoN SzESZLER und Witwe JosEF PFLÜGLER, welche 
den Steinbruch von den Bankaer Urbarialisten gepachtet haben, be­
schäftigen sich an vielen Punkten mit dem Abbau dieser zwei Bänke, 
deren Gestein für verschiedene Steinmetzarbeiten sehr geignet ist. 
Neuestens sind die Säulen des neuen Pöstyener Badehauses, die äußeren 
Treppen desselben, sowie die Randeinfassungen des Aufganges aus 
diesem Sandsteine hergestellt worden. 

1112. - Bed (B. Nyitra). 
Weißer kristallinischer Dyas-Quarzit aus dem am E-Rande der 

Gemeinde befin~lichen Steinbruche, welcher seit Menechengedenken be­
steht und Eigentum der Gemeindeurbarialisten ist. Jährlich werden bis 
BO m3 Steine gefördert und in der Gemeinde selbst zu Bauarbeiten 

20* 
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verwendet. Mit Rücksicht auf die Reinheit des eingesendeten Materiales 
wäre es sehr begründet mit diesem Materiale auch in unseren Glas· 
fabriken Versuche anzustellen. 

112'1. - Belaudvarnok (B. Zsambokret). 
Aschweißer, obertriadis<:her Dolomit aus dem 1/4 Stunde SE-lieh 

von der Gemeinde liegenden Steinbruche. Derselbe besteht seit 1816 und 
ist Eigentum der Gemeindeurbarialisten. Das Gestein wird zu Schotter 
verwendet, der Steinbruch ist jedoch derzeit außer Betrieb. 

111.'J. - Berencsvaralja (B. Szenicz). 
Blass fleischfarbiger, dichter Jura-Kalkstein mit weißen Kalkspat­

ade:r;n aus dem sog. Nad Jakabi Gemeindeteinbruche. Das Gestein wird 
zur Straßenbeschotterung und zum Kalkbrennen verwertet. 

1114. - Bre~ova (B. Miava). 
Lichtbräunlicher, Dolomitgrus enthaltender, eozäner Kalkstein aus 

dem sog. Cservena Dolina Gemeindesteinbruche, welcher 7·5 km S-lich von 
der Gemeinde liegt. Der Steinbruch wurde i. J. 1887 eröffnet und werden 
seither pro anno durchschniltlich 210-250 ms Steine gefördert, welche 
teils zu Bauzwecken, teils zur Schottererzeugung verwendet werden. 

1115. - Bre~ot-•a (B. Miava). 
Bräunlichweißer Dolomit der oberen Kreide (Chocs-Dolomit), aus 

dem 6 km E-lich von der Gemeinde, 100 m von der Komitatsstraße 
liegenden Gemeindesteinbruche, dessen Betrieb bereits seit langem 
stattfindet. In diesem Steinbruche wird nur geschlegelter Schotter er­
zeugt und zwar jährlich 160-180 m.s 

1116. - Brus~no (B. Privigye). 
Grauer, kleinkörniger, stellenweise kleinkonglomeratischer Pyro­

xenandesittufl. Der Steinbruch ist Eigentum des Grafen JoHANN PA.LFFY in 
Pozsony, wurde in den 40·ger Jahren eröffnet und liegt ca. 4 km S-lich 
von der Gemeinde. Die Durchschnittsgröße der geförderten Steine ist 
0·1 ms, im Maximum aber 1-2 m3• Das Gestein wird zumeist von den 
Einwohnern der benachbarten Ortschaften benützt, u. z. zumeist roh 
behauen zum Hausbau. 

111'1. - Chropo (B. Holics.) 
Dunkelgraues, kalkiges, kleinkörniges, polygenes obermediterranes 

Konglomerat, welches aus dem 1 km E-lich von der Gemeide liegenden 
Steinbruche stammt. Es teilen sich mehrere in dem Eigentum dieses 
Bruches, die denselben an JAKOB TESZArio, Steinmetz daselbst, verpachtet 
haben. Die maximale Größe der nbgebauten Steine ist 1·5x1.50x2-3 m. 
Jährlich werden durchschnittlich 170 ms Steine erzeugt; von den größe­
ren Stücken werden Tröge, Stiegenstufen, Kreuze und Monumente fab­
riziert, während die kleineren Stücke als Baumaterial dienen. 
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1118. - Csaladka (B. Nagytapolcsany). 
Graulichweißer, dichter, kristallinischer Dyas-Quarzit. Der Ort, von 

welchem dieses Gestein stammt, liegt 2·5 km E-lich von der Gemeinde an 
der S-Lehne eines Vorbügels des Tribecs, fast auf dessen Spitze, wo es 
eine 600 m lange Felsenwand bildet. Dieses Gestein wird seit Menschen­
gedenken in 0·15-0·60 ms großem Stücken abgebaut. Von dem jährlichen 
Ausmasse werden 300 ms Steine zur Schottergewinnung und 10CIO ms als 
Baustein verwendet. Steinmetzmäßig bearbeiten läßt sich das Gestein jedoch 
nicht. Das Steinlager ist Eigentum der gewesenen Gemeindeurbarialisten. 
Wegen seiner außergewöhnlichen Reinheit (weil nur an den Spaltungs­
und Trennungsflächen schwache ockerige Tonüberzüge vorhanden sind) 
könnte man diesen Quarzit ebenfalls zur Glasfabrikation verwerten. 

1119. - Csejte-Komarno-Zsolnafalu mit gemeinsamen 
Hotter. (B. V agujhely). 

Hellbrauner, dichter, foraminiferenreicher, eozäner Kalkstein (Num­
muliten-Kalkstein), in welchem einige Austernschalen zu sehen sind. Der 
an der NvV-lichen gemeinsamen Grenze, 1 km von der Nagyszombater 
Komitatsstrasse i. J. 1881 eröffnete Steinbruch liegt an einem leicht 
zugänglichen Orte. Eigentümer sind die genannten Gemeinden, welche 
das Gestein in der Größe von 0·30-1 ·0 ms in unbegrenzter Menge, 
teils zum Bau, teils als Deckmaterial für die Straßen verwenden. 

1120. - Csejte-Koma·rno-Zsol~afalu mit vereintem 
I-lotter (B. Vagujhely). 

a) Aschweißer, dichter, jedoch rissiger Oberkreide-Dolomit (Chocs­
Dolomit) aus dem 1 ·5 ·km W-lich von der Gemeinde längs der nach Hra­
chovistye und Visnyo führenden Straße gelegenen Gemeindesteinbruche. 
Das Gestein wird zu Schlegelschotter zerkleinert und dann als Straßen­
deckmatrial verwendet. 

b) 300 m weiter W-lich hat die Gemeinde noch einen Dolomit­
bruch in einer Ausdehnung von 10 Joch, aus welchem Schottermaterial 
in unbeschränkter Menge gewonnen werden kann. 

1121. - Csejte-Komarno-Zsolnafalu. mit vereintem 
Hotter (B. Vagujhely). 

Graues. kalkiges, eozänes Dolomitkonglomerat. Die abgerundeten 
Dolomitbrocken des eingesendeten Musters sind haselnußgroß und etwas 
kleiner als diese. Dieses nicht sehr feste Gestein kommt am W-Ende 
der Gemeinde vor, in dem an der Visnyoer Straße gelegenen Gemeinde­
steinbruche und wird hier in kleineren-größeren Stücken gebrochen 
und roh behauen zum Hausbau verwendet. 

1122. - Darazs (B. Nyitra). 
Bräunlich-rötlicher Jura-Kalkstein, mit weißen Kalkspatadern aus 
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dem Steinbruche, welcher sich an der, N-lich von der Gemeinde erhebenden 
Berglehne befindet. Der Steinbruch gehört der Gemeinde und ist an JosEF 
MoRTON in Nyitra verpachtet, welcher darin jährlich bei 500 ms Straßen­
schotter erzeugt. Ein kleiner Teil des Materials wird zu Mauerungen ver­
wendet. 

1123. - Divekjeskofalu (B. Privigye). 
Dunkelgrauer, obertriadischer Dolomit mit feinen Kalkspatadern. 

Der Beinbruch, Eigentum der Gemeinde, liegt ca. 0·5 km NW-lich von der 
Ortschaft, neben dem Komitatsstraße. Der Steinbruch ist schon alt und 
dient sein Gestein zur Beschotterung der nachbarlichen Straßenabschnitte. 

1124. - Dob1•ocsna (B. Privigye). 
Biotitgneis mit mittelkörniger Struktur aus dem Kis-Magura 

genannten Wasserrisse. Auf diesem hier vorkommenden kristallinischen 
Schiefer wurde kein regelmäßiger Steinbruch eröffnet, sondern es wurden 
nur die im Freien herumliegenden Stücke gesammelt, zerkleinert und 
als Straßenschotter verwendet. 

1125. - Dobrocsna lB. Privigye). 
Alluvialer Schotter, welcher hauptsächlich aus Granit, Pegmatit 

und kristallinischem Scheifergerölle besteht. Dieser aus dem Belanka 
Bache gewonnene Schotter dient zur Beschotterung und Instandhaltung 
der nahen Straßenabschnitte und werden für diesen Zweck jährlich 
250 Schotterprismen verwendet. 

1126. - Duczo (B. Pöstyen). 
Aschweißer Dolomitschotter (Chocs-Dolomit) aus der oberen 

Kreide. Die Rozsurovecz genannte Grube ist Eigentum der Gemeinde­
urbarialisten, welche dieselbe i. J. 1875 eröffneten. Sie liegt 0·5 km 
SE-lieh von der Gemeinde und wird ihr Material ausschließlich als 
Straßenschotter verwendet. Das Jahresergebniß beträgt ca 25 ms. 

1129. - JJ'elsoatt1•ak (B. Galgocz). 
Dunkelgrauer Dolomit der oberen Kreide (Chocs-Dolomit) aus dem 

seit 1865 bestehenden o·5 km W-lich entfernten Gemeindesteinbruche, 
dessen Material zu Maueraufführungen und zur Straßenbeschotterung 
verwendet wird. 

1130. - Felsöbotfalu (B. V agujhely). 
Weißer und etwas rötlicher oder bräunlicher, dicht.er, kristallini­

scher Jura-Kalkstein mit einzelnen weißen Kalkspatadern von dem 
Mracsuovka Plesivek genannten Berge 1 ·7 km SE-lieh von der Gemeinde. 
Das Gestein wird in einer Durchschnitsgröße von 0•25-0·50 ms abgebaut 
und roh zu Fundamentierungen und zum Hausbau, geschlegelt zur Be­
schotterung der Komitatsstraße verwendet. Die jährlich erzeugte Menge 
wird auf 1500 ms geschätzt. 
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1181. - Felsolelocz (B. Privigye). 
Alluvialer Schotter, welcher gemischt aus Granit·, Quarzit- und­

Kalksteingerölle besteht. Der Schotter wird aus dem Felsölel6czer Ab­
schnitte des Nyitra-Baches gebaggert und zur Instttndhaltung der Straßen 
benützt. 

1182. - Fels6vasa1·d (B. Galg6cz). 
Dunkelgrauer Dolomit der oberen Kreide (Chocs-Dolomit), aus dem 

2 km NW-lich von der Gemeinde seit 1869 bestehendem Gemeinde­
steinbruche. Das Gestein wird zu gewöhnlichen Baulichkeiten und zur 
Straßen beschotterung verwendet. 

1188. - Felsovesztenicz (B. Zsambokret). 
Aschweißer, rissiger, obertriadischer Dolomit aus dem 1/2 Stunde 

N-lich von der Gemeinde i. J. 1876 eröffneten Gemeindesteinbruche. In 
diesem Bruche wurde bisher Schotter erzeugt, jedoch nur zur Instand­
haltung der eigenen Gemeindestraßen. 

1184. - Galgocz. 
Dunkelgrauer, rissiger Dolomit aus der oberen Kreide (Chocs-Do­

lomit) mit einzelnen dünnen Kalkspatadern. Dieser Steinbruch, wel­
cher Eigentum der Großgemeinde ist, liegt 2 km NE-lieh von der 
Gemeinde in der Szoros genannten Anwand. Pächter ist JosEF MoRTON, 
Unternehmer in Nyitra. Die Eröffnung erfolgte schon vor sehr langer 
Zeit. Aus dem Steinbruche werden jährlich 500 m 3 Steine für Bauzwecke 
und 800-1000 m3 Straßenschotter gefördert. 

1185. - Handlova (B. Privigye). 
Bräunlichgrauer, streifenweise feiner und grobkörniger Pyroxen· 

andesittuff. Der in den 40-iger Jahren eröffnete Steinbruch liegt 0·5 km 
W-lich vom Marktflecken ~uf dem s. g. Scheiblingsberge. Eigentümer 
ist foNAZ KLEIN et Comp. Durchschnittsgröße der Steine ist 0·25 m, 
Jährliche Erzeugung ca 15,000 m 3• Dieses Anclesittuffmaterial wird 
behauen und roh zum Baue von Häusern, landwirtschaftlichen Ge­
bäuden, ferner zu Maueraufführungen und Fundamentierungen verwendet. 

1186. - Holics. 
Weißgrauer, feinkörniger, kalkiger Sandstein, weiters.von Muschel­

abdrücken herstammenden Löchern kavernöser Kalkstein aus der sar­
matischen Stufe. Der Steinbruch liegt ()·5 km E-lich von der Gemeinde, 
ist Eigentum des Holicser Grundbesitzers JOHANN FERTIG, welcher den­
selben i. J. 1881 eröffnete. Das Gestein kann durchschnittlich in 0·50 m 3 

großen Platten abgebaut werden und beträgt die jährliche Erzeugung 
angeblich durchschnittlich 1000 m 3 Steine, welche roh zu Bauzwecken, 
behauen zur Anfertigung von Marksteinen und dekorativen Bestand­
teilen u. s. w. verwendet werden. Die Schichten sind in einer Tiefe 
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von 3-5 m aufgeschlossen. Ein ganz ähnliches Gestein wird in dem 
benachbarten, seit 1870 bestehenden Steinbruche des JOHANN KUMPAN 
abgebaut, aus welchem jährlich 50 m 3 Steine gefördert und roh zu 
Baulichkeiten verwendet werden. Dieser Steinbruch ist von 2 bis 8 m 
tief aufgeschlossen. 

113'i'. - Holic."I, 
a) Hellbräunlicher, kalkiger Sandstein mit sarmatischen Muschel­

abdrücken aus dem Steinbruche des PAUL KUBA in Holics, welcher 
0·55 km E lieb von dem Gemeinde liegt. In diesem Steinbruche sind die 
Schichten 2-4 m aufgeschlossen. Das Material dieses Steinbruehes lrnnn 
ebenfalls in O·fJO m3 grolSen Stücken abgebaut werden, welche meist 
roh zu verschiedenen Baulichkeiten verwendet werden. 

b) Graues Gestein, übrigens von gleicher Qualität, welches in 
dem benachbarten Steinbruche des PAUL KuTSZKY vorkommt, welcher 
Steinbruch Reit 1868 betrieben wird. Es werden hier durchschnittlich 
500 m 3 Steine abgebaut, welche roh zu Bauzwecken dienen. 

c) Bräunlicher, kavernöser, kalkiger Sandstein mit Muschel­
abdrücken der sarmatischen Stufe aus dem 0·5 km E-licb von der 
Gemeinde seit 1880 bestehenden Steinbruche der Firma GRÜNWALD & 
WINKLER. Dieser Steinbruch ist 3-8 m tief und liefert jährlich 1200 m 
rohe und behauene Bausteine. 

1138. - Holics. 
a) Mittelkörniger, alluvialer grandiger Schotter, der meist aus 

Karpatbensandstein- und Kalksteingerölle besteht. Dieser Schotter 
stammt aus der 1 km E-lich von Holics liegenden Komitatsschotter­
grube. Jährlich werden l000-1200 m 3 zur Instandhaltung der Komi­
tats- und Kommunalstraßen verwendet. 

b) Alluvialer, meist aus Karpathensandsteingerölle bestehender 
grandiger Schotter aus der Schottergrube der k. und k. Familienfun­
dations-Herrschaft, welche 0·3 km W-lich von der Gemeinde seit 1877 
im Betriebe ist. Das Material dient zur Instandhaltung der herrschaft­
lichen Straßen. 

1139. - Hradek (B. V agujhely). 
a) Ascbweißer, Oberkreide-Dolomit (Cbocs-Dolomit) von dem 0·4 km 

E-licb von der Gemeinde befindlichen Lopatha genannten Bergschlipf, von 
wo man das in nuß-eigroße Stücke zerfallende Gestein zur Beschotte­
rung der Landesstraße abträgt. Die jährliche Ausbeute kann mit 150 
m 3 angenommen werden. Dieses seit 1872 ausgenützte Dolomitlager ist 
Eigentum der Gemeinde. 

b) Hellgrauer, haselnuß-nußgroßer Dolomit von dem 0·5 km N-lich 
von der Gemeinde befindlichen Bergschlipfe. Dieser ebenfalls i. J. 1872 



KOMITAT NYITRA. 313 

eröffnete Gewinnungsort gehört dem MARKUS HrRSCHFELD in Szokol6cz, 
der von dort jährlich bis 120 m3 Schotter für die Landesstraßen 
abliefert. 

1040. - Hraaist (B. Szenicz). 
Hellbräunlicher, dichter, Unterkreide-Kalkstein (Wetterling-Kalk­

stein) aus dem 2 km S-lich von der Gemeinde liegenden, Nahaszka ge­
nannten Steinbruche. Eigentümer ist die Urbarial-Gemeinde, die Zeit der 
Eröffnung des Bruches ist unbekannt. Im allgemeinen werden 0·12 ms 
große Stücke abgebaut und jährlich 600 ms Steine zum Kalkbrennen 
gefördert. 

1141. - H11•adist (B. Szenicz). 
Bräunlichweißer, kavernös schwammiger, alluvialer Kalktuff aus 

dem S-lich von der Gemeinde liegenden, Za kosztolom genannten Stein­
bruche der Gemeinde, dessen Gestein, behauen, zu Bauzwecken dient. 
Die jährliche Ausbeute beträgt 600 ms. 

1142. - Hradist (B. Szenicz). 
Bräun1ichgraues, mittelkörniges, kalkiges, obermediterranes, ~aver­

nöses, polygenes Konglomerat aus dem S-lich von der Gemeinde liegen­
den Babina genannten Steinbruche, welcher der Gemeinde gehört. Die 
maximale Größe der abgebauten Steine beträgt 1 m im Durchmesser. 
Das Gestein wird besonders als Baustein, in einem jährlichen Ausmasse 
von 600 ms, verwendet. 

1143. - Hubina (B. Pöstyen). 
Aschweißer, Oberkreide-Dolomitschotter (Chocs-Dolomit) aus dem 

1 km W-lich von der Gemeinde liegenden Por duczovszkim genannten 
Steinbruche der Gemeinde. Pächter ist MoRITZ PoNGER und MARKUS 
STANGEL. Der Steinbruch ist seit 187 4 eröffnet und dient ausschließlich 
zur Schottererzeugung. Das Jahresquantum beträgt 60 m3• 

1144. - Jablonicz (B. Szenicz). 
Hellgrauer, dichter, Unterkreide-Kalkstein (W etterling-Kalkstein) 

aus dem Bzova genannten Steinbruche 1 ·5 km S-lich von der Gemeinde. 
Eigentümer sind die Gemeindeurbarialisten. Die Eröffnungszeit ist 
unbekannt. Die durchschnittlich in einer Größe von 0·12 ms abgebau­
ten Steine werden zum Kalkbrennen und zur Straßenbeschotterung ver­
wendet. 

1145. - Jablonicz (B. Szenicz). 
Bräunlichgelbes, grobkörniges, kalkiges, sandiges, polygenes Kon­

glomerat aus der obermediterranen Stufe. Der S-lich von der Gemeinde 
liegende, Barvi genannte Steinbruch ist Eigentum der Urbarialgemeinde. 
Das auch in metergroßen Stücken abbaubare Gestein wird, behauen, 
als Baustein verwendet. 
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1146. - Jalso (B. Galg6cz). 
Dunkler, dichter, von dünnen Kalkspatadern durchzogener, sehr 

zerklüfteter Oberkreide-Dolomit aus dem 1 km von der Gemeinde ent­
fernten, Vahi genannten Steinbruche, welcher i. J. 1879 eröffnet wurde. 
Von diesem Materiale werden jährlich 200 m 3 zu Uferschutzbauten und 
Pflasterungen verwendet, wiewohl das Gestein infolge seiner lockeren 
Struktur nicht gerade das beste Material ist. 

114?'. -- Jalso (B. Galg6cz). 
Weißlicher, kalkiger Sandstein mit schütter eingestreutem weißen 

Glimmer aus dem oberen \?) Mediterran. Eigentümer des Bruches ist JosEF. 
ScsETKA, der denselben i. J. 1895 1 km NE-lieh von der Gemeinde auf 
dem Bocsina pod kamenom genannten Punkte eröffnete. Das Gestein 
findet als Baustein Verwendung. 

1148. - Janofalii \B. Zsambokret). 
Bunter, Krinoiden·führender Marmor aus dem Jura-Sy;;teme, wel­

cher aus körnigeren rötlichbraunen und dichten gelblichweißen Schich­
ten b~steht. Dieser in poliertem Zustande sehr gefällige Kalkstein stammt 
aus dem Br. KARL PmoLL'schen Steinbruche, welcher an der E-lichen 
Lisiere der Gemeinde i. J. 1894 eröffnet wurde. Zum Nachteile dieses 
Gesteins gereicht der Umstand, daß sich die Farbe desselben an der 
Luft schichtenweise, sogar streifenweise verändert. Die Stücke können 
0·3 m dick und manchmal 1 m lang abgebaut werden. Das Gestein 
wurde bisher zur Straßenbeschotterung und Straßenfundamentierung 
verwendet und auch zur Erzeugung einiger Grabsteine benützt. 

1158. - Jaskaj'alva (B. Zsambokret). 
Schneeweißer, kleinkörniger-kristallinischer Kalkstein (weißer 

Marmor) aus dem Steinbruche der k. ung. Landesfundationsherrschaft, 
welcher 2 km SE-lieh von der Gemeinde von 10-15 Jahren eröffnet 
wurde. Das Marmorlager ist an etwa 10 Stellen aufgeschlossen, ohne daß 
man auf zusammenhängende, gesunde Bänke gestoßen wäre. Infolge 
seiner zerklüfteten Beschaffenheit kann der Stein höchstens nur in 
kubickfußgroßen Stücken abgebaut werden. Eine zweite böse Seite des 
Gesteins ist die, daß die gröberkörnigeren Modifikationen voll mit 
Quarz- und Feldspatkörnern sind, nur die feinkörnigen Modifikationen 
sind rein. (Dr. FRANZ ScHAFARZIK: Über die industriell wichtigeren Ge­
steine des Komitates Nyitra. Jahresberiqht der kgl. ung. geol. Anstalt 
für 1898, Seite 257.) 

1149. - Joko (B. Pöstyen). 
Hellbräunlicher. dichter, etwas bituminöser Unterkreide-Kalkstein 

mit weißen Kalkspatadern (Wetterling-Kalk). Der seit uralter Zeit be­
stehende Steinb1 uch wird Dolina genannt und ist Eigentum der Urba-
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rialgemeinde. Derselbe liegt kaum 50 m weit am N-Rande der Ge­
meinde. Von diesem Gesteine wurden in durchschnittlich 0·12 m~ 

großen Blöcken jährlich 1500 m3 erzeugt und teils zum Kalkbrennen„ 
teils zur Straßenbeschotterung verwendet. 

1150. - Joko (B. Pöstyen). 
Schmutzigweißer, löcherig kavernöser, alluvialer Kalktuff. Der seit 

1868 bestehende, Kopecz genannte Steinbruch ist Eigentum des Grafen 
JosEF P.ALFFY (Vittencz) und liegt 1 km S-licb von der Gemeinde im 
gräfl. Walde. Der Betrieb dieses Steinbruches, dessen Material bisher­
zu Baulichkeiten verwendet wurde, ruht derzeit. 

1151. - Joko (B. Pöstyen). 
a) Aschweißer, aus abgerundeten Körnern bestehender Dolomit­

Grus (Überkreide·Chocs-Dolomit) aus der N-lich von der Gemeinde­
liegenden Drviscsa Schottergrube. 

b) Hellbrauner, aus eckigen Stücken bestehender Dolomit-Grus 
aus der N-lich von der Gemeinde liegenden Pavlikech genannten-Sand­
grube. 

c) Weißer, aus eckigen Stücken bestehender Dolomit-Grus aus 
W-lich von der Gemeinde liegenden Sandgrube. Alle drei Gruben sind 
Eigentum der Gemeindeurbarialisten und seit uralter Zeit aufgeschlossen. 
Das Material wird nur zur Deckung des häuslichen Bedarfes und zur 
Verkleidung von Mauern verwendet. 

1152. - Joko (B. Pöstyen). 
Grünlichbrauner, dünnblätteriger Menilithschiefer aus dem obe­

ren Eozän. Der eigentliche Menilit, bildet in dem, übrigens als Kleb­
schiefer zu qualifizierenden Schiefer 2-3 m starke Einlagerungen. Im 
Jahre 1895 begann man 2·5 km NE-lieh von der Gemeinde auf dem 
Pod Benovu genannten Punkte mit dem probeweisen Abbau dieses 
Schiefers, ohne daß derselbe bisher in irgend einer Richtung in Ver­
wendung gekommen wäre. Dieses Material wäre zu den Florentiner 
Schmuckmosaikarbeiten vorteilhaft zu verwenden und als solches könnte­
es der Steinschleiferindustrie empfohlen werden. 

1158. - Joko (B. Pöstyen). 
a) Hellbräunliches, graues, kalkiges, gebändertes, mediterranes, 

nach D. STUR eozänes-+< Kalkstein- und Dolomitkonglomerat. Die Kör­
ner desselben sind erbsengroß. Der Steinbruch, in welchem dieses Ge­
stein vorkommt, beißt Drvistye und ist Eigentum der Urbarialisten. Der 
Bruch liegt 500 m NE-lieh von der Gemeinde auf der Hutweide und 

* D. STUR geol. Übers. Aufnahme d. Wassergebietes der Waag und Neutra. 
(Jahrb. der k. k. geol. R. Anstalt 1860 B. XL S. 68.) 
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wurde dort i. J. 1887 eröffnet. Gegenwärtige Pächter sind ERNST MIK­
LOVITS & Co m p. Die Größe der abgebauten Steine erreicht 2 m3 und 
werden pro anno bei 50 m3 verbraucht, teils roh zu Mauerungen, teils 
behauen zur Anfertigung von Grabsteinen, Kreuzen und anderen Werk­
steinen. · 

b) Das aus dem nachbarlichen Kosztolna horka genannten Stein­
bruche herstammende Material ist von gleicher Qualität, nur um eine 
Nuance heller grau. Der Bruch gehört dem Grafen J. PA.LFFY in Vittencz 
und ist an ANTON MIKLOVITS & C o m p. verpachtet. Von dem Gesteine 
können Stücke bis 2 m 3 abgebaut werden, welche unbehauen zu Mauer­
aufführungen. behauen dagegen zur Anfertigung von Grabsteinen und 
allerlei Werksteinen verwendet werden. Die Durchschnittsjahresausbeute 
beträgt 50 m3• 

c) Heller, gelblichweißer, etwas poröser, eozäner, kalkiger Dolo· 
mitsandstein. Der Hosztaczka horka genannte i. J. 1887 eröffnete 
Steinbruch liegt 0·2 km N-lich von der Gemeide auf der Urbarial· 
hutweide, er ist Eigentum der Urbarialisten und derzeit an PAUL VELBA 
& Co m p. verpachtet. Der Stein kann bis zu 2 m 3 Größe abgebaut 
werden und wird roh als Baustein, behauen jedoch zur Anfertigung 
von Grabsteinen, Kreuzen, Maschinenfundamenten und zum Brücken­
bau verwendet. Das jährlich erzeugte Quantum beträgt ca 250 m 3• 

11.'$4. - Kaplat (B. Galgocz). 
Dunkelgrauer, Oberkreide-Dolomit (Chocs-Dolomit) aus dem 1 km 

E-lich von der Gemeinde liegenden schon lange bestehenden Gemeinde­
steinbruch. Das Gestein wird zu Bauwerken, geschlegelt als Straßen­
schotter verwendet. 

1155. - Kaplat (B. Galgocz). 
Gelblichweißer, schütte1· muskovitglimmeriger, kalkiger Quarzsand· 

stein aus der Obermediterran-(?)Stufe. Der 0·5 km E-lich liegende Lipnik 
genannte Steinbruch ist Eigentum der Gemeinde. Das Gestein wird 
gewöhnlich in größeren Stücken abgebaut und roh und behauen als Bau­
stein, sowie zur Anfertigung von Stiegenstufen, Grabdenkmälern u. s. w. 
verwendet. Die jährliche Erzeugung kann mit 500 m3 angenommen 
werden. 

1.156. - Kaplat (B. Galgocz). 
Es wurde ein faustgroßes Quarzitschotter-Stück von dem rechiR· 

uferigen alluvialen Schotterlager eingesendet. Die 3 km W-lich von der 
Gemeinde liegende i. J. 1892 eröffnete Schottergrube liefert jährlich 
durchschnittlich 150 m 3 Material zur Straßenbeschotterung. 

1151. - Kocsin (B. Pöstyen). 
Aschweißer, sehr zerklüfteter und infolge dessen zerbröckelnder, 
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Oberkreide-Dolomit (Chocs·Dolomit). Der Bruch liegt 1 km N-lich von 
der Gemeinde zwischen der Hutweide und den Ackerfeldern. Eigentümer 
ist die Gemeinde, welche denselben seit 1855 in Betrieb hält. Das Gestein 
wird ausschließlich als Straßenschotter und als Sandgrus verwendet. 

1119., 1120., 1121. K-0marno. S. Csejte. 
1160. - Koritn& (B. Vagujhely). 
Hellbräunlicher Oberkreide-Dolomit (Chocs-Dolomit). Der schon 

gegen 100 Jahre alte Steinbruch liegt in der Mitte des Urbarial­
waldes auf einem leicht zugänglichen Hochplateau, auf einem 3 Joch 
umfassenden Gebiete, in der Kosinecz genannten Anwand. Die W-liche 
Entfernung von der Gemeinde beträgt 5 km. Das Gestein wird wegen 
seiner Bissigkeit hauptsächlich nur zur Schottererzeugung verwendet 
und werden von hier jährlich gegen 400 Schotterhaufen auf die Landes­
straßen überführt. Eigentümer sind die U1barialeinwohner. Pächter 
SALO:'l!ON LöwY in Verb6. 

1161. - Korlatko (B. Szenicz). 
Bräunliches, grobkörniges, kalkiges, sandigpolygenes, o bermedi ter­

ranes Konglomerat aus dem seit 1810 bestehenden Steinbruche der 
Gemeinde. Der Steinbruch liegt im Tale unter der Korlatköer Burg­
ruine, 0·5 km S-lich von der Gemeinde, an einem leicht zugänglichen 
Orte. Unter den abgebauten Steinen überschreiten die größten 1 m 3 

und beträgt das jährliche Ergebniß 300 ms. Das Gestein dient in rohem 
Zustande zu Bauzwecken. 

1.162. - Kovarc.z (B. Nagytapolcsany). 
Brauner und graugestreifter, dünnplattiger Jura-Kalkstein. Dieses 

Gestein wird an der W-Lehne eines Vorhügels des Tribics, oberhalb 
der Gemeindewaingärten eher in Gruben, als in einem regelmäßigen 
Steinbruche abgebaut. Dieser Ort, an welchem die Steinerzeugung seit 
Menschengedenken stattfindet, liegt 2·5 km E-lich von der Gemeinde 
und ist Eigentum der gewesenen Gemeindeurbarialisten. Das Gestein 
wird in einer Durchschnittsgröße von 0·15-0·25 ms gebrochen und 
ausschließlich zur Schottererzeugung verwendet. Die erzeugte Jahres­
menge umfasst ca 800 ms. 

1163. - Krajna (B. Miava). 
Graues Kalk- und Dolomitkonglomerat mit erbsen-nußgroßen 

Körnern aus der Eozänzeit. Der das Eigentum der Gemeinde bil­
dende Steinbruch wurde um das Jahr 1845 herum an dem Plostina 
genannten Punkte eröffnet, welcher· 3 km NW-lich von der Gemeinde 
und 150 m von der Komitatsstraße liegt. Von dem in einer Durch· 
schnittsgröße von 0·12 ms abgebauten Gesteine wird ein Teil als Bau­
material, der größere Teil jedoch zur Schottererzeugung verwendet. 
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1164. - Lancsa'r (B. Pöstyen). 
Bräunlichweißer, zerklüfteter Oberkreide.Dolomit (Chocs-Dolomit). 

In den Poren des Gesteins sind Dolomitkriställchen (R) ausgeschieden. 
Der das Eigentum der Gemeinde bildende i. J. 1850 eröffnete Stein­
bruch liegt 0·5 km N-lich von· der Gemeinde, neben der Gemeindehut­
weide. Das Gestein wird ebenfalls nur in kleineren Stücken abgebaut, 
welche teils zu Straßenschotter, der feinere Teil jedoch zur Besandung 
-Oer Gartenwege verwendet wird. 

1165. - Lomnicza (B. Privigye). 
Bräunlichgelber, etwas kalkiger, muskovitglimmeriger eozäner Sand- . 

-stein. Dieser schieferartig spaltende Sandstein kommt N-lich von der 
-Gemeinde vor und dient ausschließlich zu lokalen Hausbauten. 

1166. - Lopasso (B. Pöstyen). 
Hellgrauer, dichter Dolomit (Chocs-Dolomit) aus der oberen Kreide­

periode. Das Gestein stammt aus de:r;n i. J. 1860 eröffneten Gemeindestein­
bruche, welcher 0·75 km NW-lich neben der Hutweide liegt. Bei seiner 
zerklüfteten Beschaffenheit kann das Gestein nur in kleinen Stücken 
:abgebaut werden und dient, gleichförmig zerkleinert, als Deckmaterial 
für die benachbarten Straßen. 

1161. - Lttbina (B. Vagujhely)) 
Hellbräunlicher, dichter, Foraminiferen-führender eozäner (Num­

muliten-) Kalkstein aus dem 3 km NW-lich von der Gemeinde auf dem 
(Jsika genannten Berge gelegenen Steinbruche, welcher i. J. 1883 er­
öffnet wurde. Die geförderten Steine sind 0·25-0·50 m 3 groß und wer­
·den roh zu Fundamentierungen und zum Hausbau, geschlegelt jedoch 
als Straßenschotter verwendet. Die jährliche Erzeugung beträgt durch­
:schnittlich 2000 m3• 

1168. - Lu.ka (B. V agujhely). 
a) Aschweißer, Oberkreide-Dolomit (Chocs-Dolomit) aus der t ·5 

km NE-lieh von der Gemeinde gelegenen und das Eigentum derselben 
bildenden Schottergrube, wo der Dolomit zu nuI~-eigroßen Stücken 
zerbrökelt vorkommt. Von diesem Material werden durchschnittlich 
1000 m3 als Deckmaterial für die Strassen abgeführt. Das Lager wird 
seit 1884 ausgenützt. 

b) In einer Entfernung von 2 km N-lich von der Gemeinde be­
ßitzt auch ALEXANDER GHYCZY in Brun6cz eine Schottergrube von gleich­
artigem Dolomit, aus welcher pro anno bei 2000 m 3 auf die Landes­
straßen abgeliefert werden. 

1169. - Menyhe (B. Nyitra). 
Hellgrauer, kristallinischer, Jura·Kalkstein aus dem 1 km E-lich 

von der Gemeinde am Fusse des Berges gelegenen Steinbruche. Eigen-
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iümer ist die Gemeinde. Pächter foNAZ WEisz. Der Steinbruch besteht 
schon seit beiläufig 1830. Das Gestein dient zum Kalkbrennen und wird 
pro anno ca 300 m gebrannter Kalk erzeugt. 

11'1'0. - Miava. 
Hellgrauer, schichtenweise Hornstein führender Jura-Kalk8tein. 

Der Kopecz genannte Steinbruch wurde um das Jahr 1884 herum 
von mehreren Ortsinwohnern 0·5 km E-lich von der Gemeinde ange­
legt. Es werden hier durchschnittlich 0·12 m3 große Stücke abgebaut 
und beziffert sich die jährliche Ausbeute mit 600-800 ms. Hier­
von wird der kleinere '.reil zu Bauzwecken, der größere Teil jedoch 
geschlegelt als Straßenschotter verwendet. 

11'1'1. -- Miava. 
Grauer, kalkiger, an der Rändern braun gefärbter und ausgelaug­

ter feinkörniger Quarzsandstein aus dem oberen Eozän der Karpathen­
sandsteinzone. Der der Gemeinde gehörige Steinbruch liegt 5 km 
\V-lieh weit, neben der zur Landesgrenze führenden Straße auf dem 
Polana genannten Punkte, wo derselbe schon im XVIII. Jahrhundert 
eröffnet wurde. Die abgebauten Steine sind plattenförmig und messen 
-0·60-0·80 m 3• Die jährliche Erzeugung beträgt 300-400 ms und wird 
das Gestein teils zum Bau, teils als Straßenschotter verwendet. 

1159. - Nagykolos (B. Zsambokret). 
a) Dichter, schwarzer, triadischer Kalkstein, mit schütteren, weissen 

Kalzitadern. Die schon sehr alten Steinbrüche umfassen die Gemeinde 
im Halbkreise an ihrer Nordseite. Eigentümer sind die gewesenen Ur­
barialisten. Das Gestein liegt unmittelbar unter der Humusdecke und 
kann in metergroßen Stücken abgebaut werden. Trotz dieses vorteil­
haften Vorkommens ist die Konkurrenzfähigkeit des Gesteins auf dem 
Weltmarkte, hauptsächlich wegen der großen Entfernung zur Eisenbahn 
{ca 16 km) sehr erschwert. Dieser tiefschwarze Marmor, welcher ein 
Material ersten Ranges darstellt, wurde bisher zu Balkonfliesen, Stiegen­
stufen, Grabsteinen u. dgl. in Budapest, Nyitra und Wien verarbeitet. 

b) Schwarzer Marmor von derselben Qualität aus dem Stein­
bruche des r. k. Unterrichtsfondes, welcher N-lich von der Gemeinde 
liegt. Ebenfalls ein Dekorationsstein ersten Ranges, doch wird aus dem­
selben ebenso wie aus dem früheren bloß ein fetter, weißer Kalk ge­
brannt. (Das letztere Muster hat Steinmetzmeister HEINRICH SzILBER­
MANN eingesendet.) Ausführlichere Beschreibung siehe FRANZ SCHAFARZIK: 
Über die industriell wichtigeren Gesteine des Komitates Nyitra. Jahres­
bericht der kgl. ung. geol. Anstalt für 1898 Seite 235. 

11'1'2. - Nagykovallo (B. Szenicz). 
Das von diesem Orte eingesendete aus ein bis zwei faustgroßen 
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Stücken bestehende, kalkig,, glimmerige Karpathensandsteingerölle 
stammt vo~ dem diluvialen Schotterlager, welches aus der 1 km 
N-lich von der Gemeinde liegenden Pav-love genannten Grube seit 1884 
das nötige Schottermatenal liefert. Eigentümmer ist die Gemeinde, 
Pächter JuLIUS HA VOR in Szenicze, welcher jährlich 60 ms Schotter an 
dieser Stelle erzeugt. 

11'13. - Nagymodro (B. Vagujhely). 
a) Dunkelbrauner, bituminöser Kalkstein mit weißen Kalkspat­

adern aus der oberen Kreide, (s. g. Havrana skala-Kalkstein). Der Stein· 
bruch, aus welchem dieser Kalkstein entstammt, liegt an der W-Seite 
der Gemeinde und wurdfl i. J. 1876 eröffnet. Die abgebauten Steine 
sind durchschnittlich 1 ms groß und werden jährlich ca 200 ms Steine 
in rohem Zustande als Baustein, zu Uferschutzbauten und zum Kalk­
brennen verwendet. Eigentümer ist die Gemeinde. 

b) Ein weißgeaderter Kalkstein von gleicher Qualität. Der das 
Eigentum des Gr. CuRT ZEDTWITZ in MoraYan bildende Steinbruch liegt 
an der W-Seite des Ortes 0·20 km entfernt und liefert jährlich bei 
500 ms Steine. Ihre Verwendung ist dieselbe wie die vorerwähnte. In­
folge seiner Dichtheit und seiner dunklen Farbe, welche durch die darin 
befindlichen weißen Adern angenehm unterbrochen wird, wäre dieses 
Gestein auch zur Polierung geeignet, Yorausgesetzt, daß es unzerklüftet 
abgebaut werden kann. 

11'14. - Nagymodro (B. Vagujhely). 
Aschweißer Dolomit aus der oberen Kreide (Chocs-Dolomit) aus 

dem auf der W-Seite der Gemeinde liegenden Za Cinterom nad Dedinu 
genannten Gemeindesteinbruche, von wo das aus nuß-eigroßen Stücken 
bestehende Gestein in einem jährlichen Ausmasse von 100 ms auf die 
Landesstraßen befördert wird. Auch Gr. CuRT ZEDTWJTZ (Morava) besitzt 
auf dem Gemeindegebiete ein solches Dolomit-Schotterlager. 

11'16. - Nemetprona (B. Privigye). 
Bräunlichgrauer, weiß kalzitgeaderter, massiger Kalkstein aus der 

oberen Triasperiode. Der seit 1888 im Betriebe stehende Steinbruch be­
findet sich t ·5 km SE-lieh von der Stadt in der Galgenberg genannten 
Anwand. Eigentümer sind FERDINAND Husz.A.R und ANTON BRESZTYENBZKY 
Bauunternehmer in Nemetpr6na. Dieser Kalkstein, von dem auch meter­
große Stücke abgebaut werden können, dient hauptsächlich zum Kalk­
brennen und nur der Schutt wird zur Straßenbesr.hotterung verbraucht. 
Die jährliche Ausbeute beträgt 250 ms. 

11'i'i. - Nyitra. 
Rötlicher, massiger, kleinkörniger Jura-Kalkstein. Der Steinbruch 

liegt 1 ·8 km S-lich vom Weichbilde der Stadt, am rechten Ufer des Nyitra-
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flusses auf einem kuppenförmigen Berge und wird B o 1 d o g a s s z o n y i 
köbanya genannt. Der Bruch besteht schon seit dem vorigen Jahr­
hundert. Eigentümer sind die Hausbesitzer der Stadt Nyitra, welche 
den Bruch derzeit an JosEF MoRTON in Nyitra verpachtet haben. Jährlich 
werden 2000-4000 ms Bruchstein gefördert, welche zum Bau und zur 
Straßenbeschotterung verwendet werden. Gebrannt, würde der Stein 
wahrscheinlich keinen weißen Kalk geben. Bei seiner lebhaften, fleisch­
roten Färbung wäre der Stein als polierbarer Dekorationsstein zu em­
pfehlen, wenn er in regelmäßigen, großen Stücken abgebaut werden könnte. 

11'18. - Nyitra. 
Dunkelgrauer, feinkörniger, rissiger, obertriadischer Dolomit .aus 

dem 1 km von der Stadt entfernten, neben dem r. k. Friedhof liegen" 
den städtischen Steinbruche. Derselbe wurde schon im vorigen Jahr­
hundert eröffnet. Die Stadt läßt das Gestein in eigener Regie abbauen 
und benützt es als Straßenschotter und zur Erzeugung von Beton, zu 
welch letzterem Zwecke es vorzüglich geeignet ist. Die jährliche Aus­
beute beträgt 1500 m 3• 

11'1'9. - Nyitra. 
Grünlichgra.uer, mittelkörniger Biotitgranit (Granitit).Der Steinbruch 

liegt 2 km von der Stadt am S-Abhange des Zobor-Berges, zwischen 
den Weingärten. Eigentümer ist die Stadt, welche den Steinbruch im 
Jahre 1860 eröffnete und seither in eigener Regie betreibt. Das Gestein 
dient ausschließlich zur Pflasterung der städtischen Gassen, zu welchem 
Zwecke jährlich 10,000-20,000 zugehauene Steinwürfel und außerdem 
noch 200-300 ms Bruchsteine im Bruche erzeugt werden. Dieser Granit 
ist eines der wenigen Granitlager Ungarns, welche leicht zugängig sind. 
Es ist bloß bedauerlich, daß das Gestein nur in sehr kleinen Dimensio­
nen abgebaut werden kann, so daß größere Stücke, als Kilometerzeiger, 
nicht produzie1 t werden können. 

11'1'5. - Nyitranadas (B. Zsambokret). 
Hellbräunlicher. löcherig kavernöser, stellenweise jedoch dichter 

Süßwasserkalk aus der Pliozänzeit. Der Gemeindesteinbruch, aus wel­
chem dieses Gestein stammt, liegt :iO m von dem Dorfe und 11/2 Stunde 
von der Bahnstation Zsambokret entfernt und wurde i. J. 1889 eröffnet. 
Pächter ist KARL JAHN, der jährlich 100-200 ms Steine abbaut und 
zu verschiedenen behauenen Steinen, Stiegenstufen usw. aufarbeitet. 

1195. - Nyitrasarfo (B. Nagytapoksany). 
Dunkelgrauer, stark rissiger, obertriadischer Dolomit. DeT Bruch 

liegt 1 ·5 km NW-lich von Dorfe und gehört den gewesenen Gemeinde­
urbarialisten. In diesem Steinbruche werden jährlich 40 ms Steine für 
Bauzwecke und 160 ms für Straßenschotter verwendet. 

Dr. F. Schafai·zik: Ungarische Steinbrüche. 21 
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1202. - Nyitraszerdahely (B. Nagytapolcsany). 
Hellerer und dunklerer grauer, zerklüfteter, bituminöser, ober­

triadischer Kalkstein. Der, das Eigentum des Herzogs G:EzA ÜDEBCALCHI 
bildende Steinbruch wurde 1 ·6 km von der Gemeinde am Tribecs i. J. 
1893 eröffnet. Das jährlich im Ausma.sse von 150 m 3 erzeugte Material 
dient teilweise zur Schotterung, teils als Baustein. 

1180. - 6tura (B. Vagujhely). 
Hellbrauner, massiger, Foraminiferen, Lithothamnien und Num­

muliten führender Kalkstein aus der Eozänzeit. Der Steinbruch liegt 
an der W-Seite der Gemeinde und wird Drahi genannt. Eigentümer 
ist die Gemeinde. Eröffnet wurde der Steinbruch i. J. 1885. Das Ge­
stein kommt in 5-10 cm dicken Tafeln vor, von welchen 30-50 cm3 

große Platten gebrochen werden. Die Jahreserzeugung ist dem je"·eili· 
gen Bedarfe entsprechend veränderlich uud nicht gro13. Das Gestein 
"·ird roh zu Bauwerken unn zerkleinert zur Straßenbeschotterung ver­
wendet. Ob dieses massige und gewiß gut polierbare Gestein nicht auch 
zu Stiegenstufen u. dgl. verwendet werden könnte, hängt davon ab, 
ob es in den gehörigen Dimensionen gesund und ohne Risse abgebaut 
werden könnte. 

1181. - 6tu,1·a (B. Yagujhely). 
Grünlicher, stellenweise rötlich gefärbter, kalkspataderiger, Radio­

larien führender Kalkmergel (Gosau-Mergel) aus der oberen Kreide. Die 
Grube liegt 5 km W-lich von der Gemeinde, nahe zur Komitatsstraße, 
wo sie i. J. 1854 im Popiader Rodelande eröffnet wurde. Eigentümer 
ist die Gemeinde. Das Gestein kommt in 6-8 cm dicken Tafeln vor, 
welche in Dimensionen von 0·2öx0·30 m abgebaut werden. Dieser 
Kalkmergel wird im Rohzustande als Baustein und zur Straßenbeschot­
terung verwendet, jedoch nur im Notfalle erzeugt. 

1182. - 6tura (B. Vagujhely). 
a) Grauer, kleinkörniger, massiger, stark kalkiger Quarzsandstein 

aus der kretazischen Karpathensandstein-Formation. Der 3 km N-lich von 
der Gemeinde liegende Gemeindesteinbruch wurde i. J. 1854 auf dem 
DL1brava genannten Rodelande eröffnet. Das Gestein kommt in durch­
.ßchnittlich 5---8 cm dicken Platten vor, welche in 0·5 m langen und 
breiten Stücken gebrochen werden können. Das 9-estein dient im Roh­
zustande als Baustein. 

b) Brauner, kleinkörniger, ausgelaugter, kalkfreier, poröser Sand­
stein aus der kretazischen Karpathensandstein-Formation. Der dem JOHANN 
KuLICH gehörige Steinbruch liegt 4 km N-lich von der Gemeinde auf dem 
Szus genannten Rodelande und wurde dort i. J. 1855 eröffnet. Die ge­
wöhnlichen Muße der Stücke sind 0·50x0·25x0·10 m, doeh sind auch 
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größere Stücke erhältlich. Das Gestein diente bisher in behauenem 
Zustande zur Erzeugung von Fließplatten. Derzeit ist der Steinbruch 
außer Betrieb. 

1128. - Ö?tdöge (B. Ersekujvar). 
Alluvialer Schotter, welcher zumeist aus Quarzgerölle und Sand 

besteht. Das Material dient zur Straßenbeschotterung. 
1183. - Pograny (B. Nyitra). 
Rötlicher und und hellgrauer, kristaUinischer Jura-Kalkstein wel­

cher von der W- und E-Seite des sich im N der Gemeinde erhebenden 
Berges gebrochen wird. Die Steinbrüche befinden sich 10 und 20 Mi­
nuten von der Gemeinde entfernt. Das in beliebiger Menge abzubauende 
Gestein wird zur Kalkerzeugung, Straßenbeschotterung und für Bauzwecke 
verwendet. Die dort befindlichen zwei Gruben gehören der Gemeinde. 

1184. - Privig ye. 
Grünlichgrauer, porös bis kavernöser Pyroxenandesit und Tuff 

aus dem NE-lieh unmittelbar neben der Gemeinde liegenden, i. J. 1881 
eröffneten Steinbruche, welcher bei 100 m von der Handlovaer Landstraße 
an einem leicht zugänglichen Orte anzuire:ffen ist. In dem Steinbruche 
können 0·5-2·0 ms große Stücke abgebaut werden und es werden jähr­
lic.h bei 350 ms von diesem Gestein gefördert, welches ausschließlich 
im Rohzustande zu Bauzwecken verwendet wird. 

1185. - Privigye. 
Ein aus Andesit- und Granitstücken bestehender, alluvialer Schot­

ter und Grand aus dem die Stadt berührenden Handlovka Bache. Die 
Gesteinstücke des Bachgerölles sind manchmal 0·30 m 3 groß. Jährlicl:. 
werden ca 2000 m3 Schotter aus dem Bache gebaggert und damit die 
Straßen in Stand gehalten. Der Sand wird bei Bauten zur Mörtel­
erzeugung verwendet. 

1186. - Racsu?t (B. Zsambokret). 
Aschgrauer, obertriadischer Dolomit aus dem SW-lich von der 

Gemeinde, unmittelbar neben der Landstraße seit 1810 bestehenden 
Steinbruche der gewesenen Urbarialisten. In diesem Steinbruche wird 
ausschließlich Schotter erzeugt, u, zw. in einem jährlichen Ausmaße von 
1000-2000 Prismen. 

118'1. - Radosna (B. Nagytapolcsany). 
Bräunlichgrauer, massiger, jedoch zerklüfteter, obertriadischer Kalk­

stein aus dem i. J. 1889 eröffneten Hugo genannten Steinbruche des 
Nyitraer Bistums, welcher neben der Straße Nyitra-Banka 4 km yon 
der Gemeinde entfernt liegt. Der in einer Größe von 0'15-0·3() m 3 

abzubauende Stein wird zur Straßenbeschotterung verwendet und dient 
der Bruch im allgemeinen nur als Aushilfsschottergrube. 

21• 
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1188. - Radosna (B. N agytapolcsany). 
a) Dunkelgrauer, sehr zerklüfteter, bituminöser, körniger Dolomit 

mit feinen Kalkspatadern. Der Steinbruch gehört dem Nyitraer Bistum 
und wurde i. J. 1889 eröffnet. Derselbe liegt 1 ·5 km N\V-lich von 
der Gemeinde auf dem unmittelbar neben der Straße Nyitra-Banka 
befindlichen Kalkofen. Die gewöhnlich in einer Größe von 0·15-0·25 ms 
geförderten Steine dienen zur Schottererzeugung und weFden hiervon 
jährlich bei 90 ms produziert. 

b) Ein anderes, mit dem vorigen vollständig identes Muster aus 
dem Steinbruche der gewesenen Urbarialisten, welcher O·.'J km NE-lieh 
von der Gemeinde im Tale liegt. In diesem Bruche werden jährlich bei 
400 ms Bausteine und 1300 m 3 Straßenschotter erzeugt. 

1189. -- Radosna (B. Nagytapolcsany). 
Graulichweißer, auf den Spaltungsflächen eisenockeriger Dyas­

Quarzit. Der Steinbruch, in welchem dieses Gestein vorkommt, liegt 
5·i5 km NW-lich von der Gemeinde an der Straße Nyitra-Banka und ist 
an Ort und Stelle eigentlich eine L°:> m hohe und L)O m lange Quarzit­
Felsenwand zu sehen, welche jährlich ca z0() m 3 Material als Schotter 
für die Landestraße liefert. Die Abbaustelle führt den Namen Szt. Janos. 
Die Grube ist Eigentum des Nyitraer Bistums und wurde im Jahre 
1889 eröffnet.· Nachdem dieser, übrigens reine Quarzit, von dem äußer­
lich anhaftenden Eisenocker leicht gereinigt werden könnte, verdient 
er auch, als ein zur Glasfabrikation geeignetes Material, Beachtung. 

1190. - Ratnocz (B. Pöstyen). 
Grauer, Oberkreide-Dolomit (Chocs-Dolomit, aus dem 0·6 km SE-lieh 

von der Gemeinde liegenden Za Dedina genannten Steinbruche. Eigen· 
tümer sind die Gemeindeurbarialisten, welche den Bruch seit 1890 in 
Betrieb erhalten. Maximale Größe der geförderten Steine O·z5 m 3• Das 
Jahresquantum von 60 m3 Steine wird als Schotter auf die Komitats­
straßen geliefert. 

1191. -- Ratnocz (B. Pöstyen). 
Hell bräunlicher, poröser, kalkig- bandartiger Quarzsandstein aus 

dem unte::en Lias (Grestener Sandstein). Der, Vise Dedina genannte 
Steinbruch der Gemeindeurbarialisten ist an MICHAEL HINNER in Ratnocz 
verpachtet und liegt O·t km SE-lieh von der Gemeinde. Durchschnittlich 
werden m3 große Stücke abgebaut, im Notfalle noch größere. Im Roh­
zustande 'vird das Material als Baustein, behauen jedoch zu Steinmetz­
arbeiten verwendet. Die jährliche Ausbeute beziffert sich mit 25-30 m3• 

1192. -- Rozbehi (B. Szenicz). 
Grobkörniges, kalkiges, polygenes Konglomerat aus der oberen 

Mediterranstnfe. Der der Gemeinde gehörige Steinbruch liegt 400 Schritte 
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von der Ortschaft an der Straße Rozbehi-Korlatkö und wurde i. J. 
1877 eröffnet. Gegenwärtig ruht der Steinbruchbetrieb, früher wurde 
das Gestein jedoch zum Hausbau verwendet. 

1193. - Sandorfa (B. Szenicz). 
Hellbräunlicher, massiger, weißgeäderter Kalkstein der unteren 

Kreide (W etterling-Kalkstein) aus dem 800 m von der Gemeinde 
neben der nach Bikszard führenden Straße liegenden Baba holi vrch 
genannten Steinbruche; ferner ein Kalkstein von ganz gleicher Qualität 
aus dem etwa 1 km entfernten, an der nach Korlatkö führenden Straße 
liegenden Banya genannten Steinbruche. Beide Gruben gehören den 
Urbariallandwirten der Gemeinde, welche den Stein zum Kalkbrennen 
verwenden. 

1194. - Sandorfa (B. Szenicz). 
Hellgrauer, dünn geschichteter, sarmatischer, kalkiger Sandstein, 

500 m von der Gemeinde neben der Straße Sandorfa-Bikszard. Eigen­
tümer . der hier schon sehr lange angelegten Schottergrube ist die Ge­
meinde. Die abbaubaren Steine können auch über einen Meter groß 
sein und werden pro anno 500 m3 erzeugt. Zur Herstellung Yon Werk­
steinen ist dieses Material sehr geeignet, weßhalb es auch häufig zu 
Haus-, Brücken- u. dgl. Bauten verwendet wird. 

1196. - Sterus.z (B. Pösty~n). 

Hellbrauner, massiger Kalkstein, mit weißen Kalkspatadern ans 
der unteren Kreide (Wetterling-Kalkstein '. Der seit 1850 im Betriebe 
befindliche Steinbruch ist Gemeindeeigentum und befindet sich 1 km 
NW-lich entfernt neben der Gemeindehutweide. Das Gestein wird in Stü­
cken bis zu 0·12 m3 abgebaut und wird in dieser Dimension als Bau­
stein, geschlegelt jedoch als Straßendeckmaterial verwendet. 

1191'. - &adok (B. Zsambokret). 
Hellbräunlicher, löcherig kavernöser, im übrigen fester und mas­

siger Süßwasser-Kalkstein aus der Pliozänzeit. In diesem Kalksteine 
kommen Festland- und Süßwasserschnecken, sowie Knochen von Säuge­
tieren vor. Der Steinbruch wurde auf dem SE-lieh von der Gemeinde 
befindlichen Kirchenhügel an dessen S-Seite i. J. 1885 eröffnet. Seine 
Entfl:lrnung von der Bahnstation beträgt 4 km. Eigentümer ist die Fa­
milie LEJDENFROST in Nagy-Bossany, welche von hier jährlich 10,000 m 8 

Material in die Zuckerfabrik nach Tavarnok verfrachtet, wo es zur Satu­
ration und Klärung des Zuckers verwendet wird. Außerdem werden 
500 m3 als Baustein und 500 m8 zum Kalkbrennen verwendet. Der reine 
CaC03 Gehalt der Kalksteines beträgt 98 % . Das festere, nicht zerklüf­
tete Gestein dient zur Erzeugung von Werksteinen und kann man von 
diesen im Bruche Stücke im Ausmaße von 0·20x1·00X1·50 m erhal-
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ten. Da der Betrieb im Bruche regelmäßig und ununterbrochen vor 
sich geht, hat derselbe selbst schon bisher einen bedeutenden Umfang 
erreicht. 

1198. - S.zalwlc.za (B. Holics). 
Brauner, poröser, kalkiger Sandstein und gelber oolithischer porö­

ser Kalksandstein, in welchem die Oolithe durch die kalkige Überkru­
stung der Quarzkörner entstanden sind. Beide sind sarmatische Ablage­
rungen aus dem nicht näher bezeichneten Steinbruche des Marktfleckens. 
Nach den Mustern zu urteilen ist das Gestein als Baumaterial und zu 
Steinmetzarbeiten zu gebrauchen. 

1199. - S.zakolc.za (B. Holics). 
Diluvialer Schotter, welcher zumeist aus Karpathensandstein, Kalk­

stein und Kalkmergelgeröllstücken besteht. Die (h) km SW-lich von 
der Gemeinde liegende, und letzterer gehörige Schottergrube wurde i. J. 
1890 eröffnet und befindet sich in der Spi talky genannten An wand. 
Jährlich werden 700 m 3 Schotter erzeugt und zur Instandhaltung der 
Komitats- und Gemeindestraf3en verwendet. 

1200. - S.zalakus.z (B. Nyitra). 
Dunkelgrauer, fast dichter, obertriadischer Dolomit aus dem 0·5 km 

SE-lieh von der Gemeinde liegenden Gemeindesteinbruche. Der Bruch ist 
schon sehr alt und an JosEF MoRT<?N in. Nyitra verpachtet. Das Gestein 
des Bruches dient hauptsächlich zur Straßenbeschotterung, in kleinerem 
Maße als Baumaterial. Jährlich werden durchschnittlich bei 300 m3 

Steine erzeugt. 
1201. - S.zecs (B. Privigye). 
Gelblicher, muskovitreicher, kalkiger Eozän-Quarzsandstein, wel­

cher in gleichförmigen Platten gebrochen werden kann. Dieses 1 km 
vV-lich von der Gemeinde vorkommende Gestein dient in der Gemeinde 
als Baustein. 

1205. - S.zentpeter (B. Galg6cz). 
a) Hellgelblicher, in dünnen Platten spaltender, feinkörniger, kri­

stallinischer Kreide(?) Kalk. Der Steinbruch, in welchem dieses Gestein 
vorkommt, liegt 1 ·2 km NE-lieh von der Gemeinde, neben der Komitats­
straße, an dem Orace zeme genannten Orte. Eigentümer ist die Gemeindti, 
Pächter JosEF MoRTON in Nyitra. Der Bruch wurde i. J. 1889 eröffnet. 
Das Gestein dient ausschließlich zur Straßenbeschotterung und werden 
für diesen Zweck jährlich 500 m 3 erzeugt. Es ist auffallend, daß dieses, 
infolge seiner eigentümlichen blätterigen Beschaffenheit sehr wenig 
konsistente Gestein zur Schotterung benützt wird, wo doch in der Ge­
markung der Gemeinde auch Dolomit vorkommt. 

b) Weißlicher, geschichteter, feinkristallinischer Kreide-Kalkstein 



KOMITAT NYITRA. 327 

aus dem Tasle genannten Steinbruche. Das Gestein ist nicht nur als 
Straßenschotter brauchbar, sondern auch zum Kalkbrennen geeignet. 

1206. - Szentpeter (B. Galg6cz). 
Grauer, zerklüfteter, Oberkreide-Dolomit (Chocs-Dolomit) aus dem 

Nad sarosum genannten Gemeindesteinbruche, welcher 1 km NE-lieh 
von der Gemeinde, neben der Komitatstraße liegt. Pächter ist JosEF 
J\IoRTON in Nyitra. Der Steinbrnch wurde i. J. 1889 eröffnet und liefert 
seither jährlich 500 m 3 Material zur Straßenbeschotterung. 

1203. - SzokolOcz (B. Pöstyen). 
Gra.uer, Oberkreide-Dolomit (Chocs-Dolomit). In den ausgelaugten 

Teilen sind in einzelnen Höhlungen hübsche K a 1 z i t-Kristalle zu sehen. 
Dieser Dolomit stammt aus dem Gedra genannten Steinbruche des Groß­
grundbesitzers JuLIUS SzoKoL6czy 0·12 km N-lich von der Gemeinde. 
Jährlich werden 150 m8 Steine erzeugt und als Straßenschotter, teils 
auch als Bausteine verwendet. 

1204. - Szolcsany (B. Na.gytapolcsany). 
Graulichweißer, feinkörniger Quarzitsandstein, stellenweise mit 

Quarzkieseleinschlüssen. (Dyas.) Die Steinbrüche, aus welchen dieses 
Gestein herstammt, liegen 2 Km E-lich von der Gemeinde und sind seit 
1870 in Betrieb. Jährlich werden ca 100 m 3 Steine erzeugt und zur 
Schottergewinnung verwendet. In Anbetracht seiner Reinheit wären mit 
dem Gesteine auch Versuche zur Glaserzeugung vorzunehmen. 

1201. - Szucsany (B. Zsambokret). 
Von diesem Gemeindegebiete sind verschiedene dunkelbräunliche 

und bräunlichgraue, obertriadische, massige, weißkalkspataderige Kalk­
steine eingesendet worden, welche in kleinerer-größerer Entfernung 
SW-lich von der Gemeinde vorkommen. Steinbrüche sind bisher noch 
an keinem dieser Punkte angelegt worden. Von den Kalksteinen sind die 
reinsten zum Kalkbrennen, die geäderten, wenn die Steine in größeren 
Stücken abbaubar sind, zu Steinmetz- und Dekorationsarbeiten geeignet. 

1208. - SzulOcz (B. Nagytapolcsany). 
Hellgrauer, kristallinischer Quarzit mit Phylliteinlagerungen (Dyas). 

Der Steinbruch, welcher 1 ·5 km S-lich von der Burg Appony gelegen 
ist, ist Eigentum der Gemeindeurbarialisten, welche von diesem Gestein 
jährlich 800 m 3 Schotter erzeugen. 

1209. - Tt)tsok (B. Galg6cz). 
Heller, rötlichgrauer, weilfa deriger N 8okom-Kalkstein (Weterlingt­

Kalkstein) aus dem 2·5 km SW-lich von der Gemeinde liegenden i. J. 
1875 eröffneten Gemeindesteinbruche. Das Gestein wird zum Bau, teils 
als Schotter verwendet. Angezeigt wäre es, das Gestein zum Kalkbrennen 
zu versuchen. 
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1210. - Tökesujfalu (B. Zsambokret). 
Hellbrauner, dichter, nur hie und da kavernöser, pliozäner Süßwasser­

Kalkstein, in welchem einzelne Helix-Abdrücke vorkommen. Der sehr 
alte Steinbruch, welcher bei 2 km SW-lich von der Gemeinde entfernt 
ist, liegt an einer guten Verkehrstraße und ist Eigentum de1; gewesenen 
Urbariallandwirte. Von diesem sehr festen Gesteine können in belie­
J,iger Größe Stiegcnstufen, Pfeiler usw. angefertigt werden und dient 
dasselbe außerdem zum Kalkbrennen und zur Straßenbeschotterung. 

1211. - Tökesujfalu (B. Zsambokret). 
Heller, grünlichgrauer, kleinkörniger Andesit aus dem an der 

S-Seite der Gemeinde befindlichen Steinbruche des Br. HAUPT-SrnMMEr... 
Dieses Gestein, von welchem leicht Stücke von mehreren Meter Größe 
abbaubar sind, vdrd zn Fundamentierungen, zu Keller- und Brunnen­
rnauerungen, zu Pflasterungen und Schotterungen verwendet. 

1212. - Turoluka (13. Miava). 
a) Rötlichgrauer, hornsteinführender Jura-Kalkstein. Der Stein­

bruch liegt 4 km W-lich von der Gemeinde, auf dem Pekarka genannten 
Pnnkte und werden darin ebenflächige Platten gebrochen. Eigentümer 
isb die Gemeinde. welche den Bruch um das Jahr 1870 herum eröffnete. 
Größere Stücke werden nicht abgebaut, und liefert der Bruch nur ge­
sehlegelten Schotter u. zw. i~ einer jährlichen Quantität von 200-300 m 3• 

b) Hellgrauer, hornsteinhältiger Jura - Kalkstein, mit weißen 
Kalkspatadern aus dem 0·4. km W-lich von der Gemeinde liegenden 
Yrsek genannten Steinbruche der Gemeinde. Die Steine sind durch­
schnittlich 0·1 m3 groß und werden jährlich 200 m3 erzeugt, wovon 
ein kleinerer Teil zu Fundamentierungen, der gröf~ere Teil, geschlegelt 
als Strassenschotter verwendet wird . 

. 1213. - Unin (B. Holics). 
Eingesendet wurde ein Bruchteil eines aus massigem Kalkstein 

bestehenden Schotterstückes aus dem 11/2 km SE-lieh von der Ge­
meinde befindlichen diluvialen Schotterlager, welches hier im Jahre 
1880 aufgeschlossen wurde. Eigentümer ist JuLrns HA.vAR in Szenicz. 
Dieser aus Kalkstein und wahrscheinlich aus Karpathensandsteingerölle 
bestehende Schotter wird in einem jähdichen Ausmaße von 400 m 3 

zur Straßenbeschotterung verwendet. 
1214. -- Vagujhely. 
u) Hellbräunlicher, weißer, massiger, oberjurassischer Kalkstein 

aus dem 2 km \V-lieh von der Gemeinde, neben dem Feldwege liegen­
den Hricso genannten Steinbruche der Gemeinde, welcher seit 1867 im 
Betriebe steht. In dem Bruche werden 50 cm3 große Stücke abgebaut, 
welche teils zu Haus- und Wasserdammbauten, teils zerkleinert zur 
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Slraßenbeschotterung verwendet werden. Das Jahresquantum beträgt 
500 m 8• 

b) Ein anderer, hellbräunlicher Kalkstein von derselben Gegend, 
jedoch nur 1 ·5 km W-lich von der Gemeinde entfernt. Dieser ebenfalls 
im Besitze der Gemeinde befindliche Steinbruch wurde i. J. 1867 eröff­
net. Die Verwendung des Gesteins ist dieselbe wie im vorhergehenden 
Falle. Das Jahresquantum kann auf ~50 m 3 geschätzt werden. 

1215. - Vagujhely. 
Schmutzigweißer, Oberkreide-Dolomit (Chocs-Dolomit) aus dem 

Szkalka genannten Steinbruche, welcher 2·5 km NW-lich von der Ge­
meinde unmittelbar neben der Komitatsstraße Vagujhely-Miava liegt 
und seit 1842 im Betriebe steht. Eigentümer ist NmoLAUs VrnTORIBZ, 
welcher pro anno 150 m 3 0·12 m3 große Steine erzeugt und dieselben 
zum Hausbau, zum Dammbau an der Vag und zur Straßenbeschotterung 
verwendet. 

121'1'. - Verb& (B. Vagujhely). 
a) Hellrehbrauner, Neokom· Kalkstein (W etterling-Kulkstein) aus 

jenem Steinbruche, welcher neben der Straße Pöstyen-Brezova 8 km 
von der Gemeinde, neben dem Holcska-Bache auf dem Fajnor'schen 
Rodelande im Jahre 1880 eröffnet. wurde. Von diesen Kalksteinen ge­
langen jährlich bei 1000 ms in Schotterform auf die Landstraßen. 

b) Hellrehbrauner, Neokom-Kalkstein mit weißen Kalkspatadern 
(Wetterling-Kalkstein) aus dem 3 km NW-lich von der Gemeinde neben 
der Straße Verb6-Velka, an der E-lichen Seite des Grucs-Berges befind­
lichen Steinbruche. Eigentümer ist die Urbarialgemeinde, Pächter SALOMON 
LöVY in Drah6cz. Jährlich wurden 200-300 Straßenschotter erzeugt. 

1218. - Verb& (B. Vagujhely). 
Bräunlichweißer, stark zerklüfteter, Oberkreide-Dolomit (Chocs­

Dolomit) aus dem NW-lich 6·5 km von der Gemeinde im Rupava­
Gebirge i. J. 1850 eröffneten Steinbruche des STEFAN BAJCZAR & CoMP. 
Pächter ist SALOMON LövY in Drah6cz. Dieses Gestein wird im geschle­
gelten Zustande in einem jährlichen Quantum von ca. 1000 ms als 
Straßenschotter verwendet. 

1219. Verboc~ (B. Szenicz). 
Bläulichgrauer, an den Rändern bräunlich verwitternder, an Quarz­

körnern reicher Kalkstein aus der eozänen Karpathensandsteinzone. 
Dieser weiß-kalkspataderige, gut geschichtete Kalkstein wird 7 km E-lich 
von der Gemeinde, nahe zur Grenze zwischen Mähren und der Gemeinde 
Miava am Fusse des Bobova genannten Berges gebrochen. Die Stücke 
sind gewöhnlich 1 m ~ groß und 0·06-0·20 m dick und werden teils 
zu Bauwerken, teils, zerkleinert, als Straßenschotter verwendet. 
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1220. - Vittencz (B. Pöstyen). 
Bräunlichgrauer, massiger, dolomitischer Kalk aus der oberen 

Kreide (Chocs-Dolomit) aus dem i km \V-lieh von der Gemeinde befind­
lichen, Baba horka nad osminami genannten Steinbruche der Gemeinde, 
dessen Material von den Gemeindeeinwohnern zur Deckung ihres eige­
nen Bedarfes an Baumaterial und Schotter verwendet wird. 

1216. - Vezekeny (B. Nagytapolcsany). 
Graulichweißer, mittelkörmiger Quarzit vom S-Teile des Inovecz­

Gebirges. Dieses Gestein besteht überwiegend aus kristallinischen Quarz­
körnern, zwischen welche ziemlich dicht weiße, hirse-. seltener erbsen­
große Orthoklas- (Perthit-) Kristalle eingestreut sind. 1\1 uskovit ist über­
aus selten darin zu sehen. Jene 15 m hohe und 400 m lange Felsen­
wand, von welcher des eingesendete 1\1 uster genommen wurde, liegt 
::2·4 km :NNW-lich von der Gemeinde. Der Steinbruch, welcher Eigen­
tum der GemeindeurbarialiRten ist, wird seit 1840 betrieben. Jährlich 
werden 1400 m 3 geschlegelter Schotter und 300 m3 Bausteine erzeugt. 
Die reineren Teile dieses ausgedehnten Quarzitlagers sind vielleicht auch 
zur Glasfabrikation geeignet. 

1119., 1120., 1121. - Zsolnafalu (S. Csejte). 

32. KOMITAT PEST-PILIS-SOLT-KISKUN. 

1221. - .Acsa (Bezirk Vacz). 
Grünlichgrauer, grobkörniger, schütter kavernöser Pyroxenandesit­

tu:ff aus dem Steinbruche der gewesenen Urbarialeinwohner, welche 
l ·5 km E-lich von der Gemeinde noch Ende des XVIII. Jahrhunderts 
angelegt wurde. Die Durchschnittsgröße der Steine ist 0·50 m 3, welche 
roh und behauen zum Baue von Häusern und landwirtschaftlichen Ge­
bäuden verwendet werden. Jährliche Erzeugung ca. 100 m3• 

1222. - .Acsa (B. Vacz). 
a) Bunter, polygener, grandiger, untermediterraner Schotter, wel­

cher 1 km SE-lieh von der Gemeinde vorkommt, wo der Schotter seit 
1890 gegraben wird. Eigentümer sind die gewesenen Urbarialeinwohner. 
Der Schotter dient als Deckmaterial für 8traßen und Brücken und wird 
in einer Jahresmenge von 60 m 3 erzeugt. 

b) Der gleiche Schotter aus der Grube des Br. DEsrnER PR6NAY, 
welche von der Gemeinde etwas weiter SE-lieh liegt. Die Grube wird 
seit 1835 ausgenützt und dient ihr Material sowie das vorige zur 
Straßenbeschotterung. Jährlich werden 80 m 3 Schotter produziert. 



KOMITAT PEST-PILIS-SOLT-KISKUN. 331 

1223. - Alsonemedi (B. Alsodabas). 
Grandig sandiger diluvialer Schotter aus der Grube des Vaczer 

r. k. Bistums, welche seit 1857 eröffnet ist und welche das Komitat 
Pest-Pilis-Solt-Kiskun gepachtet hat. Das jährlich erzeugte Quantum 
von 2000 ms dient zur Beschotterung der Staatsstraßen. 

1224. - Bekasmegyer (B. Pomaz). 
Schmutzig, gelblichweißer, obereozäner, etwas mergeliger Kalk­

stein (Bryozoenschichten) aus dem Csillaghegyer Steinbruche. Eigen­
tümer des Bruches ist EDUARD NEY in Budapest. Das in regelmäßigen 
Bänken vorkommende Gestein wurde seit beiläufig 1896 zur Erzeugung 
von ·werksteinen verwendet, seither wird es jedoch als Bruchstein zu 
verschiedenen Fundamentierungsarbeiten benützt. (Ung. Vers. Station. 
I. 43.) 

1225. - BekasmegJJeT (B. Pomaz). 
a) Hellbrauner, kavernöser, zuweilen ganz kompakter quartärer 

Süßwasserkalkstein aus dem Kapellenhuter Steinbruche. (Ung. Vers. 
Station II. 16.) 

/1) Hellbrauner, massiger, schütter kavernöser, quartärer Kalkstein 
aus dem Steinbruche am Rokaberg. (Ung. Vers. Station I. 1;)8.) 

1226. - Bia (B. Bia). 
a) Bräunlichweißer, kavernöser, foraminiferenführender, schütter 

sandkörniger, sarmatischer Cerithienkalkstein aus dem 2 km S-lich 
von der Gemeinde liegenden, zur Fiirst RICHARD METTERNICH'schen Herr­
schaft gehörigen Steinbruche. Pächter ist EDUARD NEY in .Budapest. 
Die Größe der Steine ist 0·50-1 ·50 ms, die jährlich erzeugte Menge 
500--600 m3• Das erzeugte Gestein wird im behauenen Zustande zu 
Bauzwecken verwendet. Der Bruch ist seit 1860 im Betrieb. 

b) Der gleiche, nur etwas 
matische Kalkstein aus dem 
welcher 2 km S-lich von der 

gröberkörnigere und kavernösere sar­
Steinbruche der Gemeindelandwirte, 

Gemeinde i. J. 1870 eröffnet wurde. 
Pächter ist EDUARD NEY in Budapest. Die erzeugten Steine sind 0·20-
1 ·20 m 3 groß und werden hiervon jährlich 500-600 ms produziert. 

() Bräunlicher, foraminiferenführender, kavernöser, sarmatischer 
Kalkstein aus dem Steinbruche am Szarva.s-Berge der gewesenen Ur­
barialeinwohner. Die Steine werden in einer Größe von 0·20-1 ·0 ms 
gefördert und zu Bauzwecken, sowie zur Herstellung von Stiegenstufen 
verwendet; gegenwärtig aber ruht der Grubenbetrieb. 

d) Brauner, foraminiferenführender, kavernöser, sarmatischer Kalk· 
stein aus dem sogenannten Fekete-Steinbruche der Urbarialeinwohner, 
welcher 2 km SE-lieh von der Gemeinde liegt und i. J. 1872 eröffnet 
wurde. 
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e) Dunkelbrauner, foraminiferenführender, kompakter, sarmati­
scher Kalkstein aus dem Stirbak genannten Steinbruche der gewesenen 
Urbarialisten, welcher 2 km SE-lieh von der Gemeinde i. J. 1883 er­
öffnet wurde. Das Gestein pflegt man in durchschnittlichen Stücken 
von 0·20-0·50 ms zu brechen und werden davon pro anno 300-500 ms 
gefördert. Das Gestein wird zu Wasserbauten und zum Straßenbau 
benützt. (Ung. Vers. Station I. 140-151.) 

1229. -- Budafok (B. Bia). 
Bräunlichweißer. roggenartiger, teilweise gröberkörnigerer, kaver­

nöser, sarmatischer Kalkstein (Gng. Vers. Station I. 114-115). 
1230. -- Buda-Kalitsz (B. Pomaz). 
a) Hellbräunlicher, schütter kavernöser, übrigens massiger, quar­

tärer Süßwasserkalk aus dem Steinbruche der gewesenen Urbarial­
gemeindeeinwohner. Der Steinbruch liegt 2 km W-lich von der Ge­
meinde auf der sog. Harapovaczer Hutweide, wo derselbe i. J. 1879 
eröffnet werde. Pächter des Steinbruches ist FLEISCHMANN und MAJOROSSY, 
Unternehmer in Budapest. Der Kalkstein kann in einer Stärke von 
mehreren Metern gebrochen werden, und werden jährlich 3000- 4000 ms 
erzeugt. Das Gestein wird teils roh, teils behauen verwertet. In Buda­
pest ist das Gestein zum Baue folgender Objekte verwendet worden: 
Elevator, Kanalreservoir, Donauquai, kgl. Burg, Reichstagsgebäude 
Budaer ref. Kirche und Stadtwäldchenbrücke usw. 

b) Dasselbe Gestein aus einem zweiten Steinbruche der Urbarial­
einwohner, der ebenfalls auf der Harapovaczer Hutweide liegt und seit 
1894 besteht. Pächter sind die Budapester Unternehmer J. MrnLIERINI 
und ScHÄFFER. In diesem Steinbruche beträgt die jährliche Erzeugung 
200-300 m 3 Steine, welche roh und behauen zu verschiedenen Bauten 
und zum Brückenbau abgeliefert werden. 

c) Derselbe, jedoch etwas weißere Süßwasserkalk aus dem drit­
ten ebendaselbst befindlichen Steinbruche, der gewesenen Urbarialisten, 
welche an die S 6 s k u t - Pa t y -K a Ü s z er S t ein b r u c h - U n t e r­
n eh m u n g verpachtet ist. Der Steinbruch besteht seit 1891 und liefert 
jährlich 800-1000 ms Steine für den Eisenbahnbau. 

d) Hellbrauner Süßwasserkalk aus dem Steinbruche der Ge­
meinde Budakalasz. Derselbe wurde i. J. 1879 eröffnet und ist derzeit 
an EDUARD NEY & CoMP. in Budapest verpachtet. Der Bruch liegt SW-lich 
von der Gemeinde in der Brdo Anwand. Die Jabresausbeute beträgt 
2000 ms Steine, welche roh und behauen besonders bei den Budapester 
öffentlichen Gebäuden Verwendung finden. Unter anderem ist auch der 
Springbrunnen am Kalvinplatz aus diesem Materiale hervorgegangen. 
(Ung. Vers. Station I. 159-165, II. 18-21. und IV. 38, 39, 43, 44.) 
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1281. - Budakeszi (B. Bia). 
Bräunlichweißer, massiger, obereozäner, Nummulitenkalkstein aus 

dem Antoni genannten Steinbruche des kgl. ung. Forstärars, welcher 
0·5 km N-lich von der Gemeinde liegt. Der Steinbruch wurde i. J. 1890 
eröffnet. Gegenwärtiger Pächter ist JOHANN CzF.H in Budakesz. Das m 
einem jährlichen Quantum von 45 m 3 gewonnene Material wird in 
Form von Bruchstein zu Mauerwerken verwendet. 

1282. - Budakeszi (B. Bia). 
Gelblicher, sandiger, obertriadischer Dolomit aus dem etwas N-lich 

von der Gemeinde liegenden Steinbruche, aus welcher die Firma WrLHELM 
MANDLER, BE&Kovws und RErsz jährlich 1400 Mtztr. Dolomit nach 
Marmaros-Sziget, Detta, Szeged, Szolnok, Kistelek und Kemecse, weiters 
1500 Mtztr. nach den galizischen Bestimmungsorten Czortkow, J ezer­
zany, Monasteryska, Koroscyatin und Lawoczne verfrachtet. 

1288. - Budakeszi (B. Bia). 
a) Hellbrauner, mittelkörniger, kavernöser, unteroligozäner Har&­

hegyer-Sandstein aus dem das Eigentum des kgl. ung. Forstärars 
bildenden Steinbruche, welcher o·s km W-lich von der Gemeinde neben 
der Patyer Straße in dem sog. Steinbruchköpfl. Waldteile liegt. Die 
Steinbruchseröffnung erfolgte noch zu Ende des XVIII. Jahrhunderts. 
Pächter ist JOHANN Cz:Ea in Budakesz, welcher dieses Gestein teils un­
behauen als Bruchstein. teils behauen zur E1zeugung von Stiegenstufen 
verwertet. Die Jahresausbeute beträgt durchschnittlich 85 ·m3• 

b) Bräunlicher, quarzkonglomeratischer Sandstein aus dem· Ge­
m eindesteinbmche, welcher 1 Stunde SW-lich von der Gemeinde i. J. 
1878 eröffnet wurde. Das Gestein wird nur im rohen Zustande zu 
Fundamentierungsarbeiten in einer jährlich unbekannten Menge ver· 
wendet. 

1284. - Budaörs (B. Bia). 
Bräunlichweißer und rötlicher, eisenschüssiger, feinkörniger, ober­

triadischer Dolomit aus dem Gemeindesteinbruch, welcher 3 km W-lich 
von der Gemeinde auf dem unter dem Namen Törökugrat6 bekannten 
Berge, neben der Landstraße Buda-Györ liegt. Das Gestein wird zum 
Kalkbrennen (!) und zur Straßenbeschotterung verwendet. Jährlich wer­
den 800-1000 m 3 Material gefördert. 

1285. - Budapest, Haupt- und Ilesidenzstadt. 
Weifüicher, massiger, obertriadischer Megaloden- oder Dachstein­

Kalkstein, welcher zum Kalkbrennen und zur Beschotterung gebrochen 
wird. Auf dem Gebiete der Hauptstadt begegnen wir diesem Gesteine 
nur sporadisch. 

1. Hauptstädtische Kalksteingrube auf den Grundparzellen Nr. 
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4710/4711 am Fazekas-Berge, unmittelbar an der Grenze der Haupt­
stadt, neben der Nagykovacsier Straße. 

2. Hauptstädtische Kalksteingrube auf der Parzelle Nro. 6242 
und 6246/d in der Nähe der Szep Juhaszne (Schönen Schäferin) an 
der SW-Seite des Nagy Hars-Berges. Letzterer Steinbruch ist außer 
Betrieb. 

1286. - Budapest, Haupt- und Residenzstadt. 
Hellbraungrauer, manchmal bläulichgrauer, dichter, obereozäner 

Nummuliten· und Orbitoidenkalkstein, welcher am rechten Donauufer 
in mehreren Steinbrüchen gewonnen wird. Das Gestein dient zu Funda­
mentierungen, Betonierungen und zur Straßenbeschotterung. Unter 
anderem wurde auch zu der mächtigen Betonierung des neuen Reich­
ratsgebäudes der Szepvölgyer, resp. Palvölgyer Orbitoidenkalkstein ver­
wendet. AußerdAm "·urde das Gestein in Budapest als Bruchstein zu 
vielen Privatbauten und zu folgenden öffentlichen Gebäuden verwendet, 
als : Brücke am Esküter, Museum für schöne Künste, Zentralbahnhof, 
bei den neuen Kasernen etc. Die Steinbrüche, in welchen diese Kalk­
steine abgebaut werden, sind die folgenden : 

1. Der gewesene HoLTZSPAcH'sche Steinbruch auf der Grundbuchs­
parzelle Nr. 4703 und 

2. die Parzelle der U j 1 a k er Z i e g e 1- und K a 1 k brenne r e i 
A. G. Nr. 4704, welche am oberen Teile des Tales Szepvölgy liegt. 

3. Der Grund des KARL HASZMANN Nr. 4678 im oberen Szepvölgy 
an der S-Seite des Harmashatarhegy. 

4. Der Grund der Hauptstadt Budapest Nr. 4710 und 4711a/b. 
Der darauf befindliche Steinbruch liegt im oberen Teile des Szepvölgy an 
der S-Lehne des Kecskehegy. 

5. Die Gründe der Hauptstadt Nr. 4710, 4711, 4711/ab. Die darauf 
befindlichen 3 Steinbrüche liegen im mittleren Teile des SzepYölgy auf 
der S-Seite des Kecskehegy. 

6. Der Steinbruch Nr. 3094 des ANTON RITTER auf der E-Seite 
des Kecskehegyes. 

7. Der Grund der Hauptstadt Nr. 4638/ a mit dem an der NE­
Lehne des Matyashegy befindlichen Steinbruche. 

8. Der Steinbruch der U j 1 a k er Z i e g e 1- und Kalk brenn er e i 
A. G. auf der SE-Lehne des Matyashegy Nr. 4578 und 458. (Ung. 
Vers. Station II. 7 und IV. 16-17.) 

9. Die zwei Steinbrüche des KARL ScHÖDL Nr. 4609-10. 
10. Der Steinbruch der Hauptstadt auf dem Grunde Nr. 4638/a. 
11. Der Steinbruch auf der Grunde 4733 und 4734 der vormaligen 

Firma A. HoLTZSPACH & SÖHNE, alle vier in einer Gruppe auf dem un-
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teren Teile des Szepvölgy am SW-Fuße des Matyashegy. Diese Stein­
brüche werden fortwährend und intenziv betrieben. 

12. Der Steinbruch der Haupstadt Nr. 5154/ab. am W-lichen Ende 
des Ferenczhegy. 

13. Der Steinbruch des RUDOLF WIRKER auf dem Grunde Nr. 5661 
auf der halben Höhe des Ferenczhegy, an dessen S-Seite. 

14. Der Steinbruch der LuDWIG MüLLER und KARL Sz1TTA auf dem 
Grunde Nr. 5280 am E-lichen Ende des Ferenczhegy. 

15. Steinbruch des KARL liAGGENMACHER auf dem Zugligeter Grunde 
Nr. 6471/a 6476. 

16. Der Steinbruch der Zugligeter Sommerwohnungen A. G. ebenda­
selbst Ni-. 64-96-6499. 

17. Steinbruch des kgl. und k. Militär Ärars Nr. 7142/a auf dem 
Kis-Svabhegy. 

18. Steinbruch des FRANZ PERINGERS Nr. 7142/b angrenzend an die 
vorige Parzelle. 

19. Steinbruch des KARL ScHÖNFELD Nr. 7142/a ebenfalls auf dem 
Kis-Svabhegy. 

Unter den drei letzterwähnten Steinbrüchen lieferte bisher der 
ScHÖNEFLDsche Steinbruch sehr viel Orbitoiden- und Nummuliten-Kalk­
stein zu Makadamisierungen und Betonierungen. Seit einigen Jahren 
ist derselbe jedoch eingestellt. 

20. Ein neuer Steinbruch der Hauptstadt, welcher im Budakeszer 
\Valde, an der W-Seite des Szechenyiberges, in der Nähe des für 
Lungenkranke errichteten Sanatoriums liegt. (Ung. Vers. Station. II. 7.) 

1231'. - Budapest, Haupt- und Residen.zstadt. 
Gelblichweißer, weicher, foraminiferenführender, sarmatischer Kalk­

stein, welchen man im vorigen Jahrhundert im X. Bezirk von Buda-
pest, in Köbanya in kellerartigen Aushieben in großem Umfange ab­
baute. Aus diesem leicht zu bearbeitenden Gestein sind zahlreiche größere 
Bauten und Kirchen errichtet worden. Gegenwärtig wird in Köbanya kein 
Gestein mehr gebrochen, sondern hat man die ausgedehnten unterirdi­
schen Höhlen zu Kellern für die Bierbrauereien umgestaltet. Das haupt­
städtische Wasserleitungsbassin in Köbanya ist ebenfalls in sarmatischen 
Grobkalkstein eingelassen. 

1238. - Budapest, Haupt- und Residen-zstadt .. 
Bräunlicher, massiger, bituminöser, pontischer Kalkstein aus dem 

Steinbruche der Frau EMERICH BoGNAR, welcher SW-lich von dem auf 
dem Szechenyiberge befindlichen Szechenyi-Monumente auf der Parzelle 
Nr. 7285/4 liegt, dessen Material zur Beschotterung der Straßen seiner 
Umgebung verwendet wird. 
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1239. - Budapest, Haupt- und Residenzstadt. 
Graulichweißer, mehr-weniger kavernöser, quartärer Süßwasser­

Kalkstein, welcher auf zahlreichen Punkten des hauptstädtischen Ter­
ritoriums gebrochen wird. Dieser Kalkstein, aus den hauptstädtischen 
Steinbrüchen wird zumeist in Form von Bruchsteinen zu Gebäudefunda­
mentierungen und geschlegelt zu Betonierungen verwendet. Die Reihe 
der Steinbrüche ist folgende : 

1. Der Steinbruch des FRANZ !URLS Nr. 5555 und 5556 auf dem 
Ürömhegy. 

2. Der Steinbruch der 'rHoMAs BAsso und JosEF WEISZHAR Nr. 
5548 und 5549. 

3. Der Steinbruch des ARMIN Qu1TTNER Nr. 5350 und 5359. 
4. Der Grund der ujlaker Ziegel- und Kalkbrennerei A. G. 

Nr. 5363. 
5. Der Steinbruch der Eheleute ARMIN QUITTNER und JEANETTE 

PESCHL :Nr. 5392 und 5394. 
6. Der Steinbruch der JosEF und MAGDALENA JAGOSCHITz' Nr. 5395. 
7. Der Steinbruch der JosEF MÜLLER, JosEF HrnscHNER und JAKOB 

.E'ÖLDVAR auf dem Grunde Nr. 5144 und 5419. Sämtliche Steinbrüche 
befinden sich am Ürömhegy, wo man in den Jahren 1895 und 1896 
Werksteine anfertigte. Gegenwärtig ruht der Steinbruchsbetrieb. 

8. Der Steinbruch des JoHANN WALLITBEK auf dem Grunde Nr. 
6149/5 an der Nagykovacsier Straße N-lich von der Landesirrenanstalt. 

9. Der Steinbruch der STEFAN und KARL GRAF Nr. 2092/b, welcher 
so"·ie die Nachfolgenden auf dem Plateau des Kisczeller Militärspitals 
liegen. 

10. Der Steinbruch des GEORG HENTHALLER auf dem Grund Nr. 
2994/ab 2992/a. 

11. Die vier Steinbrüche der Ujlaker Ziegel- und Kalkbren­
nerei A. G. auf den Gründen 2995, 2998 und [ 4533 1/2, 4536, 4539 
und 4540]. 

12. Die fünf Steinbrüche der Vereinigten Ziegel- und Zement­
fa b ri k s A. G. Nro 4534, 4527, 4511/24 und 4511; 4524. 

rn. Der Steinbruch des HEINRICH MÜLLER auf dem Grund Nr. 4546. 
14. Die zwei Steinbrüche des PAUL \Vrnsrns & CoMP. auf den Parzel­

len Nr. 4499 und 4500, welche, wie die früheren (9-14) auf dem 
Plateau des Kisczeller Militärspitals liegen. 

15. Der Steinbruch der Steinkohlen und Ziegelfabriks 
Ge s e 11 s c h a ft, welcher an der SW-Seite des Rochusberges, über der 
Ziegelfabriks-Tongrube liegt, wo seit 1894 Werksteine angefertigt werden. 
Grundbuchs Nr. der Parzelle 5593. 
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16. Im vorigen Jahrhundert wurde der in Rede stehende Süßwasser­
Kalkstein auch an der SW-Seite des Gellerthegy abgebaut und zwar 
so ausgiebig, daß an diesem Orte von dieser Formation kaum eine Spur 
mehr hinterblieb. 

Hier sei noch erwähnt, daß die römischen Bewnhner des alten 
Aquincum den in Rede stehenden Süßwasser-Kalkstein reichlich zu ihren 
Bauwerken benützten. 

1240. - Budapest, Haupt- und Residenzstadt. 
Bläulicher und bräunlichgrauer, obereozäner, Foraminiferen und 

Bryozoen führender Kalkmergel, welcher oberhalb des Nummuliten­
kalksteines in dem Steinbruche der Ujlaker Ziegel- und Kalk­
brennerei fa b r i k s A. G. am Matyashegy vorkommt. und sich auf 
dem Grunde S. Nr. 4578 und 458 befindet. Bei Gelegenheit wird auch 
dieses Gestein zu Betonierungen verwendet. 

1241. -- Budapest, Haupt- und Residenzstadt. 
Gelblicher, unteroligozäner Mergel sog. Budaer (Ofner) Mergel aus der 

Mergelgrube des LEONARDO MELocco, welche an <ler E-Seite des Szemlü­
berges liegt und die Grundbuch-Nummern 5316, 5317, 5331) und (5305, 
5306) umfaßt. Das Gestein dieser Brüche dient zur Zementerzeugung und 
versieht die daneben befindliche Zementfabrik mit dem nötigen Material. 

1242. - Budapest, Haiipt- unil Residenzstadt. 
Gelblicher oder weißlichgrauer, obertriadischer Dolomit. Unter 

dem Einflusse der Atmosphärilien zerfällt er leicht zu Grus und Mehl. 
Der Grus und der gröbere Dolomitschotter wird zur 'iVegbestreuung, 
das Dolomitmehl und der Sand dagegen in Budapest als Reibsand ver­
kauft. Außerdem benützen die Sodawasserfabriken und die Erdfarben­
fabriken das Dolomitmehl. Dolomit wird . auf dem hauptstädtischen 
Gebiete in folgenden größeren und kleineren Gruben gewonnen. 

1. Grube des GEORG PRoHASZKA auf der S-Seite des Harmashatar­
hegy. Grundbuchs. Nr. 4682. 

2. Hauptstädtische Grube im Hüvösvölgy, am SW-lichen Stor.ke 
des Gugerberges, Nr. 4710, 4711, 4711/ab. 

3. Grund der ARANKA SToTz v. APATHI SW-lich vom Punkte Szep­
kilatas Nr. 6137, 6140 und 6148/3. 

4. Hauptstädtische sog. köporos Steingrube, W-lich von der Lip6t­
mezöer Irrenanstalt Nr. 6242 und 6246/d. Der hier gewonnene Reibsand 
wird zur Instandhaltung der Parkwege in der Irrenanstalt verwendet. 

5. Hauptstädtische Dolomitgrube neben der Budakeszer Straße, 
W-lich von der Szep Juhäszne Nr. 6425, 6426. 

6. Reibsandgrube der Zugligeter Sommerwohnungen A. G. Nr. 
6496, 99. 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinl:>i·üche. 22 
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7. Dolomitgrube auf dem Grunde des JoHANN FETTER Nr. 7695, 
7698, welche am Szechenyiberg SE-lieh vom Szechenyi-Monumente 
liegt. Diese Grube wurde i. J_ 1895 eröffnet. 

8. Grund Nr. 10911 des foNAZ Nov.A.K. 
9. Grund Nr. 10909-10915/b der Hauptstadt mit den Kisgellert­

hegyer Dolomitgruben, welche zu den größten Gruben im Weich bilde 
der Hauptstadt zählen und in welchen das Material ohne Unterbrechung 
ausgebeutet wird. 

10. Grnbe der WITWE ANDREAS SAXLEHNER Nr. 7905-7910. 
11. Grube des PAUL CHRISZTL Nr. 8367-8370 und 
12. Gruben des PAUL DöRFLINGER Nr. 8386/b, alle drei am W-lichen 

Fuße des Sashegy. Die zwei letzteren Gruben wurden i. J. 1896 
eröffnet. 

1243. - Budapest, Haupt- iind Residenzstadt. 
Graues Hornsteinkonglomerat, welches in die obereozäne, Bry­

ozoen-Kalksteinstufe gehört. Da dieses in der Gegend des Farkastales 
vorkommende Gestein bei seiner Härte zur Mühlsteinfabrikation geeig­
net ist, wird es an mehreren Orten abgebaut, u. zw. 

1. Steinbruch der Eheleute ANTON LuK.Acs und GERTRUD MERT auf 
der N-Seite des Farkastales. Grund Nr. 7734. 

2. Steinbruch der BERTA und foNAZ HALl\IAY ebendaselbst Nr. 8680 
und 8682. 

3. Die drei dort befindlichen Steinbrüche der Hauptstadt. 
4. Die zwei Steinbrüche der Frau STEFAN RAUSCH und des FRIEDRICH 

SCHWEITZER auf dem Grunde Nr. 9116, 9118/b an der S-Seite des 
Farkastales. 

5. Steinbruch der Frau Awrs FREY in der Nähe des Pösinger 
Meierhofes; Grund Nr. 9268. 

1244. - Budapest, Haitpt- itnd Residenzstadt. 
Grauer, mehr-weniger grobkörniger, ja sogar manchmal konglo­

meratischer Quarzitsandstein (sog. Lindenberger Sandstein) aus dem 
unteren Oligozän. Dieses sehr feste Gestein wird zum Baue von Stütz­
mauern benützt. Aus den konglomeratischen Varietäten wurden früher 
auch Mühlsteine fabriziert. Gegenwärtig ruht die Arbeit. 

1. Steinbruch der Hauptstadt, neben der Nagykovacsier Straße 
Grund Nr. 6144, 45/1. 

2. Zwei Steinbrüche der Hauptstadt im Hüvösvölgy an der SW­
Seite des Berges Vadaskert Nr. 6144, 45/1. 

3. Steinbruch der Hauptstadt am Batorhegy (= Na.gy Harshegy), 
wo das Gestein mehr konglomeratisch ist. Nr. 6242, 6246/d. 
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124li. - Budapest, Haupt- und Residenzstadt. 
Bräunlicher, mehr feinkörniger, pannonischer Sandstein aus dem 

Steinbruche auf dem am Istenhegy befindlichen Grunde des JuLIUS 

S·rEUER. Das Gestein wird zu Fundamentierungen verwendet. 
1246. - Budapest Haupt- und Residenzstadt. 
Bunter, polygener. alluvialer Schotter aus dem Donaubette. In 

demselben sind Quarzarten, kristallinischer Schiefer, Granit, Quarzpor­
phyr und Andesitgeröllstücke zu finden. Dieser Schotter wird aus dem 
Bette der durch die Hauptstadt fließenden Donau durch Baggerung 
gewonnen und so grandig, wie er ausgehoben wird, in großen Quanti­
täten zur Betonbereitung verwendet. In letzterer Zeit wurde dieser Schotter 
hauptsächlich bei den großen W asserreservoirbetonierungen verwendet und 
wird derselbe neuestens zur Fundamentierung des neuen Polytechnikums 
in Lagymanyos gebraucht. Auch wird der Schotter zur Straßenbeschot­
terung und zur Einlagerung der Pßastersteinwürfel benützt. 

124?'. - Budapest, Haupt- und Residenzstadt. 
Hellbräunlicher, feinkörniger, alluvialer Flugsand, weleher in 

der Gemarkung der Hauptstadt. namentlich am linksseitigen Donau­
gelände vorkommt. Der Sand, welcher meist durch die Ahgrnbung der 
Sandhügel gewonnen wird, dient, vermischt mit gelöschtem Kalke und 
Zement. als Malter bei Bauten. Um Budapest hemm wurcl 'cl auf diese 
Weise schon bedeutende Sandhügel abgetragen. 

1248. - Csobanka (B. Pomaz). 
Weißer, massiger, obertriadischer Dachstein- oder Megalodon­

kalkstein aus dem 1 ·5 km SE-lieh von der Gemeinde liegenden Gemeinde­
steinhruche. Derselbe besteht seit 1877 und wird sein in unbestimmte1· 
Menge erzeugtes Material zur Straßenbeschotterung verwendet. 

1249. - Csobanka (B. Pomaz). 
Hellbrauner, feinkörniger, unteroligozäner Lindenberger-Sand­

stein aus dem 1 km ESE-lich von der Gemeinde am Csncshegy liegen­
den Gemeindesteinbruch. Pächter desselben ist SEBASTIAN 8cHWARZMANN. 
Die in Stücken von 1-2 m 3 abgebauten Steine werden meist zu 
Stiegenstufen verarbeitet, wovon pro anno 2000 Stück von verschiedener 
Länge erzeugt werden. In Budapest wurde dieses Gestein bei mehreren 
öffentlichen Gebäuden, wie bei dem alten Lloyd, beim alten Reichstags­
gebäude usw. verwendet. Der rohe Bruchstein und die größeren Abfall­
stücke werden bei Hausmauern, Brücken und Kellerbauten verwendet. 
Der kleinere Schutt dient zur Besandung der Gartenwege. Zu diesem 
Zwecke wird nicht nur der Sand dieses Steinbruches, sondern auch der 
in der Gemeindekalkgrube ober dem Kalke liegende Lindenberger 
San:isteinschutt verwendet. (Ung. Vers. Station. II. 94.) 

22* 
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1250. -- Csömör (B. Gödöllö). 
a) Bräunfüiher, toniger, untermediterraner Schotter aus der 

Szt.· Mihalyer Schottergrube des JOSEF DITTRICH (Budapest Bem-u. 7), 
welche in der Nähe des Zusammentreffens der Budapest-Csömör­
Czinkotaer Grenzen auf einem 12 Joch umfassenden Gebiet liegt und 
i. J. 1873 eröffnet wurde. 

b) Eben daselbst kommt auch ein weißlicher. sandig-grandiger Schot­
ter vor. Von beiden Gruben werden jährlich 5000- 6000 ms gegraben, 
wovon die Qualität a) zur Besandung der Budapester Parkwege und die 
von b) zur Straßenbeschotterung und zu Betonierungen verwendet wir'l. 

1251. - Csövar (B. Vacz). 
Grauer, gebänderter. massiger. Jura-Kalkstein aus dem Steinbruche 

des Br. DESIDER PRONAY, welcher 1 ·5 km W-lich rnn der Gemeinde 
liegt. Von diesem Gesteine werden durchschnittlich 0·5 m 3 große Stücl;e 
gebrochen, welche roh zu verschiedenen Baulichkeiten verwendet werden. 
Die jährliche Erzeugung kann mit 60 ma angenommen werden. 

1252. - Csövar (B. Yacz). 
Weißlicher, fein rotgetupfter eozäner Nummulitenkalkstein aus 

dem 1 ·5 km W-lich von der Gemeinde liegenden Steinbruche des 
Br. DESJDER PRONAY. Von diesem Gestein werden jährlich· durchschnitt­
lich 120 m3 gebrochen und teils zur Straßenbeschotterung, teils zum 
Kalkbrennen verwendet. 

1254. - Dunabogdany (B. Pomaz). 
a) Bläulichgrauer und bräunlichgelber, mittelkörniger Granat­

Biotit-Andesit aus den Steinbrüchen am Cs6diberg des kgl. ung. Forst­
ärars. Das bläuliche Gestein ist aus dem i. J. 1860 eröffneten unteren 
und das gelbliche Gestein aus dem i. J. 1845 eröffneten oberen Stein­
bruche, welche 3 km S lieh von der Gemeinde liegen. Die Größe der 
ausgebeuteten Steine ist 0·50-3·5 ms und umfasst die jährliche Pro­
duktion 30,000-40,000 ms Bruchsteine und 5-600,000 Stück Pflaster­
steinwürfel. Die Bruchsteine dienen als Baumaterial bei Wasserbauten. 

b) Andesit von gleicher Qualität aus dem an der S-Seite des 
Cs6diberges i. J. 1867 eröffneten Steinbruche der Dunabogdanyer Firma 
ScHMID & STAGEL, welcher 3·8 km S-lich von der Gemeinde liegt. In 
diesem Steinbruche werden jährlich 800,000 bis 1.000,000 P:flasterstein­
würfel und außerdem auch noch Trottoir-Randsteine.und Deckplatten 
erzeugt. Als Rohstein wird er bei den Donauregulierungsarbeiten, 
geschlegelt dagegen als Straßendeckmaterial verwendet. 

c) Dasselbe Gestein aus dem vormals KARL· W ALLENFELDschen 
Steinbruche, welcher an der E-Seite des Cs6diberges liegt. Pächter ist 
MICHAEL WALLENFELD. Der Steinbruch wurde i. J. 1871 eröffnet. Die 
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geförderten Stücke sind 3-10-12 m 3 groß. Aus diesem Material 
werden hauptsächlich Pflastersteinwürfel (durchschnittlich 1.000,000 
Stük pro anno) Trottoir-Randsteine und Deckplatten erzeugt. Roh wird 
der Stein bei Wasserregulierungsarbeiten, geschlegelt als Straßenschotter 
verwendet. 

d) Dasselbe Gestein aus dem an der S· Seite des Cs6diberges be­
findlichen Steinbruche des JosEF ZELLER, welcher i. J. 1885 eröffnet 
wurde. Aus diesem Steinbruche werden pro anno durchschnittlich 
15,000- 20,000 Stück Pflastersteinwürfel geliefert. Das Gestein wird 
außerdem bei Wasserbauten und als Deckmaterial für die Straßen ver­
wendet. (Ung. Vers. Stat. I. 206-207 II. 42-44). 

1255. - Dunapataj (B. Dunavecse). 
Aus haselnuß-nußgroßen Stücken bestehender alluvialer Schotter 

aus der Schottergrube des JOHANN HARAK. deren Material gereutert und 
ungereutert zur Straßen- und Gassenbeschotterung verwendet wird. Die 
i. J. 1880 eröffnete Schottergrube liefert jährlich bei 2000 m3 Material. 

1256. - Fot (B. V acz). 
Grobkörniger, rnndiger Kalkstein der unteren Mediterranstufe 

aus dem Nemet genannten Steinbruche des gr. ALEXANDER KA.ROLYI, wel· 
eher 2 km N -lieh von der Gemeinde am Somlyohegy liegt. Die Steine 
sind 0·20-0·30 m3 groß. Die Jahresausbeute beträgt 1000-1200 m 3 

Steine, welche von der Herrschaft und von den Gemeindeeinwohnern 
als Baumaterial benützt werden. Die Mauerungen der von der Graf 
KAROLYischen ]'amilie erbauten Kirche wurden ebenfalls aus diesem Ge­
steine hergestellt. 

125':'. - Fot (B. Vacz). 
Weißlicher, rhyolithischer Biotitdazittuff aus dem Elömaji Stein­

bruche des gr. ALEXANDER KARoLYI, welcher 1 ·5 km N-lich von der Ge­
meinde liegt. Der Steinbruch wurde schon im XVII. Jahrhundert erö:ff­
nd. Die Größe der Steine beträgt 0·16-0·18 m3, das Jahresergebnis 
180-300 m3 Steine, welche roh und behauen als Baumaterial dienen. 

1258. -- Fot (B. Vacz). 
a) Grünlich-grauer, mittelkörniger, poröser Pyroxenandesittuff 

aus dem Steinbruche der /nMA JuNGMANN in Fot. welcher 1 ·5 km 
NE-lieh von der Gemeide in der sog. Szilvas Anwand liegt. In diesem 
Steinbruche werden 0·16-0·30 m 3 große Stücke gebrochen und beträgt 
die Jahresausbeute 1500-1800 m3 Steine, welche teils roh, teils be­
hauen zu verschiedmen Baulichkeiten nicht nur in Fot. sondern auch 
in der Umgebung verwendet werden. Das Gestein ist auch zum Baue 
-von Brunnen- und Kellerwandungen geeignet. 

b) Konglomeratischer Pyroxenandesittu:ff ans dem sog. · Zöld-
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kavicsbanya des Gr. ALEXANDER KAROLYI, welcher L ·25 km NE-lieh von 
der Gemeinde liegt. Der Steinbruch wird seit 1845 ausgenützt. Jährlich 
werden darin 4:----5 m 3 Material zur Beschotterung der Wege im gräfl. 
Parke erzeugt. 

1259. - Fot (B. Vacz). 
Pliozäner (Mastodon führender) Schotter mit nuß-ganseigroßen 

Stücken, aus der 3 km SE-lieh von der Gemeinde in der Hosszu An­
wand seit 1845 befindlichen Schottergrube des Gr. ALEXANDER KAROLYI. 
Jährlich werden bei 30 ms Schotter erzeugt und zur Instandhaltung der 
herrschaftlichen Straßen verwendet. 

1289. - Galgagyörk (B. Vacz). 
a) Grauer, doleritischer, grobkörniger, sehütterblasiger Hyper­

sthenaugitandesit aus dem Steinbruche des Gemeindebesitzes, welcher 
0•75 km E-lich von der Gemeinde i. J. 1855 eröffnet wurde. Diesen Stein­
bruch hat gegenwärtig das Pester Komitat gepachtet zum Zwecke der 
Straßenbeschotterung. Die jährliche Erzeugung übersteigt 200 ms. Auch 
zum Brunnenauslegen dient dies l\Iaterial mitunter. 

b) Schwarzer, feinkörniger, fast ganz dichter Augithypersthen­
andesit aus dem Steinbruche des BERNARD SPITZER, welcher ca. 1 ·5 km 
weit von der Gemeinde am Hegyeshegy i. J. 1892 eröffnet wurde. Das 
Material dieses Steinbruches dient ausschließlieh zur Straßenbeschot­
terung. 

1290. - Galgagyörk (B. V acz). 
Grauer, grobkörniger, poröser Pyroxenandesittuff aus dem 

0-75 km E-lich von der Gemeinde i. J. 1855 eröffneten Steinbruche 
des STEFAN TAHY. Das Gestein wird in einer Größe von o·30 ms ge­
brochen und teils roh, teils behauen zum Baue von Häusern und Wirt­
schaftsgebäuden verwendet. Das Brechen der Steine geschieht nur nach 
Bedarf und kann die jährliche Erzeugung mit durchschnittlich 80 m 3 

angenommen werden. 
1260. -- Izbeg (B. Szent-Endre). 
Grünlicher, in Verwitterung übergehender Amphibolandesit aus 

dem Steinbruche am Kikhegy. Das Gestein dieses Steinbruches wird 
roh zu lVIauerungen, resp. Fundamentieruri~en und zum Teile als Straßen­
schotter benützt. (Ung. Vers. Station II. 49.) 

1261. - Kisnemedi (B. Vacz). 
Schwärzlichgrauer, feinkörniger, dichter Augitandesit aus dem 

seit 1875 auf der Kövag6 Hutweide befindlichen Steinbruche des Ge­
meindekompossessorates, welcher 1 ·5 km S-lich von der Gemeinde 
liegt. Beim Abbau kommen auch metergroße Stücke VOl'. Roh wird 
das Gestein zu Fundamentierungen, ferners zum Straßenbau und zur 
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Schotterung benützt. In dem Steinbruche besteht kein regelrechter 
Betrieb. 

1262. - Kisoroszi (B. Pomaz). 
Grauer, mittelkörniger, brekziöser Amphibolandesittuff aus dem 

Steinbruche von BoscHETTI & Szücs, welcher 2 km SE-lieh von der 
Gemeinde i. J. 1895 eröffnet wurde. Das Gestein wird zur Aufführung 
von Steinmauern und zu Wasserregulierungsarbeiten verwendet. 

1263. - Kisteteny (B. Bia). 
Gelblichweißer, feinerer und gröberer, mehr-weniger löchrigporöser, 

sarmatischer Grobkalk aus den im Bereiche der Gemeinde in verschie­
denen Anwänden anzutreffenden Steinbrüchen oder Kellerbrüchen. Eigen­
tümer der Steinbrüche, sowie die Zeit der Eröffnung der Brüche sind 
folgende: STEFAN HrnscH in Budapest, Kellerbruch 1879, ANTON NmoLETTI 
in Budafok, Kellerbruch 1878, Mon1Tz und JAKOB WEisz in Budapest, 
Steinbruch 1883, KARL NuN in Budafok, Kellerbruch 1869, JOHANN R:EDER 
in }Gsteteny, Kellerbruch 1875, JosEF WoHLFARTH in Budafok Stein­
bruch, 1882, MICHAEL ScHMIDTKA in Kisteteny, Steinbruch 1885, JosEF 
KEINTZ in Budafok, Steinbruch 1885, JosEF RAINER in Nagyteteny 
Kellerbruch 1883, ANTON EBERHARDT v. J. in Budafok, Steinbruch 1894, 
ANTON lliNDJ, in Budafok, Kellerbruch 1894, MATHIAB RITTER in Kis­
teteny, Steinbruch 1893, FRAU MARTIN FALBRANER in Budafok, Steinbruch 
1880. Die DurchRchnittsgröße der zum Abbau gelangenden Steine be­
trägt 0·5 ms. Das Jahresergebnis ist veränderlich. Als Bruchstein wurde 
dieses Material bei den Donauregulierungsarbeiten verwendet, im be­
hauenen Zustande dient es als Baustein für Haus- und Brunnenbau. 

1265. -- Nagykovacsi (B. Pomaz). 
a) Weißer, dichter, obertriadischer Dachstein oder Megalodon· 

kalkstein aus dem Steinbruche des Gr. STEFAN T1szA, welche 3 km SE­
lich von der Gemeinde seit 1880 besteht. Pächter ist LEOPOLD PoLLATSEK in 
Budapest, welcher jährlich 1200 m 3 Steine zum Kalkbrennen verbraucht. 

b) Ein gleiches Gestein aus dem 3·5 km SE-lieh von der Gemeinde 
seit 1886 bestehenden, ebenfalls dem Gr. STEFAN T1sZA gehörigen Bruche, 
welcher an MwHAEL ENGEL in Budapest verpachtet ist und jährlich bei 
500 ms Gestein zum Kalkbrennen liefert. 

c) Ein ähnliches, aber weniger reines Gestein, aus dem TISzAschen 
Steinbruche, welcher 5 km E-lich von der Gemeinde liegt. Der Stein 
ist an die Witwe JosEF JANIKA verpa0htet. Der Steinbruch wird seit 
1870 betrieben und liefert jährlich ca 1750 ms Steine zur Straßen­
beschotterung. 

d) Weißer Megalodonkalkstein aus dem 4 km NE-lieh von der 
Gemeinde liegenden, seit 1892 bestehenden Steinbruche des Gr. T1szA. 
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Der Bruch ist an PAUL GRÄFL in Hidegkut verpachtet, der darin jähr­
lich 2100 ms Steine zum Kalkbrennen erzeugt. 

1266. - Nag.11kovacsi (B. Pomaz). 
Weißlicher, kleinkörniger, unteroligozäner sogenannter Lindenberger 

Sandstein aus dem Steinbruche des Gr. STEFAN TrszA, welcher 2 km 
NN"W-lich von der Gemeinde i. J. 1850 eröffnet wurde. An eben dieser 
Stelle hat auch die Gemeinde einen kleineren Steinbruch. Das Gestein 
beider Steinbrüche wird zu Bauzwecken verwendet und wird in unbe­
stimmter Meuge gewonnen. 

126'1'. - Nagykovltcsl (B. Pomaz). 
Bunter Grabenschotter aus dem in den Dolomit und in die 

Eozänschichten eingeschnittenen 1\foszarosgraben, welcher N-lich von 
der Gemeinde liegt. Dieser Steinschutt steht den Gemeindeeinwohnern 
zm freien Verfügung und wird wegen seiner bunten Beschaffenheit häufig 
zur Bestreuung von Gartenwegen benützt. 

1268. - NarfYteteny (B. Bia). 
Gelblichweißer, mehr-weniger kavernöser, sarmatischer Grobkalk 

von feinerem und gröberem Korn, aus dem Steinbruche des MARTIN 
HAssz.A.N und JosEF RAINER in Nagyteteny, welcher 1 ·5 km N-lich von 
der Gemeinde am Donatiberge liegt. Die geförderten Steine sind 
durchschnittlich 0·35--1 ·0 ms groß und "-erden davon jährlich 8000-
10,000 ms erzeugt, we]che in rohem und behauenen Zustande zum 
Brunnen-, Keller- und Hausbau verwendet werden. In Budapest wurde 
das Gestein bei mehreren Bauten als Baustein, in Kecskemet, Szekes­
fehervar und anderen Städten zur Anfertigung von Kilometerzeigern 
verwendet. (Ung. Vers. Station II. 11.) 

1269. - Paty (B. Bia). 
Hellgelblicher, massiger, foraminiferenfübrender, sarmatischer Kalk· 

stein aus dem an die Firma ANSELM ANDRETTI & CoMP. in Budapest 
verpachteten Gemeindesteinbruche, welcher 2 km NE-lieh von der Ge­
meinde auf dem Mezeshegy liegt. Die geförderten Steine sind 2-3 ms 
groß und beträgt die jährliche Ausbeute ca 1000 m 3• Das Gestein wird 
meistens in behauenem Zustande zu verschiedenen Bauzwecken verwen­
det. (Ung. Vers. Station I. 154.) 

122'1'. - Pllisb01•osjeno (B. Pomaz). 
Ins Rehbraune neigender, weißer, massiger Dachstein oder Mega­

loduskalkstein aus dem 2·5 km N-lich von der Gemeinde gelegenen 
Steinbruche am Nagykevely, welcher i. J. 1893 eröffnet wurde und zur 
Herrschaft des Euzm;nzoas JosEF gehört. Pächter des Steinbruches ist 
FRANZ KRAusz, Steinmetzmeister in Borosjenö. In dieser Grube wird 
das Gestein ausschließlich zum Kalkbrennen gebrochen. 
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1228. - Püisbm•osjeno (B. Pomaz). 
a) Rötlicher, kleinkörniger, unteroligozäner Lindenberger Sand­

stein aus dem zur Herrschaft des ERZHERZOGS JosEF gehörigen Stein­
bruche, welcher 1 5 km W-lich von der Gemeinde in der Mühlwald­
Anwand liegt. Der Steinbruch wurde i. J_ 1892 eröffnet und ist an 
FRANZ KRAUSZ, Steinmetzmeister in BoroRjenö verpachtet. Das GeRtein 
wird in 2 m großen Stücken gebrochen und zu Stiegenstufen verwen­
det. Jährlich werden bei 2000 Stiegenstufen angefertigt. Dieses Gestein 
wird ausschließlich in behauenem Zustande verwendet; 

b) Graulichweißer, grobkörnigerer Lindenberger Sandstein aus 
dem zur Herrschaft des ERZHERZOGS JosEF gehörenden Steinbruche, am 
J:<..:züsthegy, welcher 1 ·25 km E-lich von der Gemeinde um das Jahr 
1700 herum eröffnet wurde. Das Gestein wird in 1-:3 m langen 
Stücken abgebaut und zu Stiegenstufen verarbeitet. Jährlich werden 
bei 4000 Curentmeter Stiegensteine verfertigt. Außerdem werden hier 
Stiegenpodeste, Pfeiler und andere Konstruktionssteine erzeugt. 

c) Graulichweißer, feinkörniger Lindenberger Sandstein aus 
dem Steinriegelwand Steinbruche, welcher 1 km S-lich von der Gemeinde 
liegt. Der Steinbruch wurde um d. J. 1750 herum eröffnet. Eigentümer 
und Pächter sind diesBlben, wie im vorigen Falle. Auch hier werden 
Werksteine, Grabmonumente und hauptsächlich Stiegenstufen angefertigt 
und zwar letztere in einem J ahresammaße von 5000 Curent.meter. 

d) Hellgrauer. grobkörniger, kavernöser, unteroligozäner Linden­
berger Sandstein aus dem Steinbruche der Steimetzfirma FrscHER & 
ZAHLBRECHT in Borosjenö, welcher 1 km W-lich von der Gemeinde in 
der sog. Steinriegel Anwand i. J. 1860 eröffnet wurde. Die Sandstein­
platten können in einer Grö13e von mehreren Metern gebrochen werden 
und deshalb ist das Gestein zur Anfertigung von Steinfliesen, Stiegen­
nbsätzen und Pfeilern hesonders geeignet.. Die Jahreserzeugung beträgt 
~W0-250 m8• Außer zu den vorerwähnten Bauartikeln wird das Gestein 
auch für Baulichkeiten, hauptsächlich zum Eisenbahnbau in Form von 
vV erksteinen verwendet. 

e) Ähnlicher, kaum etwas feiner körniger Sandstein aus dem 
Steinbruche des JAKOB BRUNNER in Borosjenö, welcher 1 km E-lich von 
der Gemeinde auf dem Ezüsthegy liegt, wo er i. J. 1891 eröffnet wurde. 
Das Gestein wird durchschnittlich in 1-5-3 m 3 großen Stücken ge­
brochen, welche zur Stiegenstufenerzeugung am besten geeignet sind. 
Jährlich werden bei 3500-4000 Curentmeter Stiegenstufen angefertigt. 
Außerdem ist das Gestein zur Herstellung von Steinfliesen, Pfeilern etc. 
geeignet. 
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121'0. - Plliscsaba (B. Pomaz). 
Schmutzigweißer, massiger, brekzienartiger obertriadischer Dolomit 

aus dem Steinbruche im Hajnar Waldteile (Ung. Vers. Station I. 13.) 
121'1. - Pilisszanto (B. Pomaz). 
Bräunlichgelber, feinkörniger, unteroligozäner sog. Lindenberger 

Sandstein aus dem das Eigentum der Frau MATHIAS LITHVAY in Buda­
pest bildenden Pribarinye genannten Steinbruche, welcher 2 km E-lich 
von der Gemeinde liegt. Pächter des Steinbruches ist KARL STERN in 
Pilisszanto. Dar Steinbruch wurde i. J. 1893 eröffnet. Die Durchschnitts­
größe der Steine ist 2·5x t ·oxo 25 und wird der größte Teil des Mate­
rials zur Anfertigung von Stiegenstufen und zum Hausbau verwendet. 
Beim Baue der Brücken der Budapest-Esztergomer Vizinalbahn, sowie 
des Vörösvarer Tunnels i. J. 1894-95 wurde dieses Gestein als Baustein 
benützt. (Ung. Vers. Station II. 95.) 

121'2. - Pilisszentkereszt (B. Pomaz). 
Gelblichweißer, massiger, obertriadischer Dachstein- oder Mega· 

lodonkalkstein. Der Steinbruch, vielmehr die um die Gemeinde herum­
liegenden Abbaustellen sind Eigentum der Gemeinde. Das Gestein kommt 
in dicken Bänken vor, es wird aber dennoch seit langer Zeit nur 
zum Kalkbrennen verwendet, weil es einen schönen weißen und fetten 
gebrannten Kalk gibt, dessen Verkauf in Budapest eine Verdienstquelle 
für die Gemeindeeinwohner bildet. 

121'3. - Pilisszenkereszt (B. Pomaz). 
Grauer Amphiholandesit von gröberen Korn. Ein eigentlicher 

Steinbruch besteht nicht, sondern kommt das Gestein auf den Wiesen 
der Gemeinde in Blöcken von mehreren Metern im Umfange vor, wie es 
auf den verwitterten und denudierten Tuff-Bergrücken zurückblieb. Dieser 
Amphibolandesit läßt sich gut behauen, weshalb auch ein ständig oder 
zwei SteinmetzP Grabkreuze, einzelne Treppenstufen, Steinfriesen und 
Tröge daraus herstellen. 

121' 4. - Pmnaz (B. Pomaz). 
' Hellbrauner, schülter kavernöser, übrigens massiger quartärer 

Süßwasserkalkstein aus dem Gemeindesteinbruche, welcher 1 km SW­
lich von der Gemeinde liegt und seit 1895 betrieben wird. Pächter ist 
JosEF MIGLERINI in Budapest. Die Durchschnittsgröße der Steine ist 
0·5-1·5 m 3 und beträgt die jährliche Ausbeute durchschnittlich 1000 ma. 
Aus diesem Gestein werden Deck-, Würfel- und andere Werksteine, sowie 
Stiegenstufen verfertigt. 

121' 5. - Püspökhatvan (B. V acz). 
a) Dunkelgrauer, doleritisch grobkörniger, blasigkavernöser Hy­

persthenaugitandesit aus dem 0·5 km E-lich von der Gemeinde auf 
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dem Takacshegy gelegenen Steinbruche der verheirateten Kleinhäusler. 
Das Gestein kann in 2-3 m2 großen 'rafeln abgebaut und behauen 
werden und wurde beim Bau der Vizinalbahn Asz6d-Balassagyarmat 
i. J. 1895 zu technischen Bauobjekten verwendet. Übrigens wurde dieses 
Material schon früher zu Hausfundamentierungen, zum Brückenbau etc. 
benützt. 

b) In dem, den grundbesitzenden Einwohnern gehörigen Stein­
bruche, oberhalb des Maj6ka Waldteiles kommt Pyroxenandesit vor, 
welcher ausschließlich dem Straßenbau dient. Jährliche Ausbeute 25-
50 ms. 

12'16. - Püspökhatvan (B. Vacz). 
Hellgrauer, grobkörniger, kalkiger Sandstein der unteren Medi­

terranstufe. Der Steinbruch liegt NE-lieh von der Gemeinde und ist 
Eigentum der Gemeindekleinhäusler. Das in einer jährlichen unbestimm­
ten Menge erzeugte Gestein dient als Baumaterial für lokale Bauten. 

12'/''i'. - PusztaszentUfrincz (Kispest) B. Monor. 
Gelblicher, grandigsandiger, pliozäner (Mastodon)-Schotter aus der 

Schottergrube des Lunwrn Cs:ERY sen., welche seit 1881 in der Nähe der 
Eisenbahnstation Szt-Lörincz im Betriebe ist. Pächter sind die Buda­
pester Ingenieure und Unternehmer KLAUBER & VAJDA. Der gewonnene 
Schotter und Sand wird teils bei Bauwerken, Bahnkörpern, Straßen und 
Promenaden benützt und außerdem zu Betonierungen verwendet. Aus 
der Grube werden zu diesem Zwecke jährlich 30,000-40,0UO ms Schotter 
gefördert. 

12'1'8. - Rakoskeresztl't1• (B. Gödöllö). 
a) Weißlicher. grandigsandiger, pliozäner (Mastodon-) Schotter aus 

der Grube des A. HoLzsPacH & SoHN, welche seit J 882 im Betriebe ist 
und 0·75 km S-lich von der Gemeinde liegt. Jährlich werden 100,000 ms 
Schotter gegraben und teils gereutert, teils ungereutert zur Beschotte­
rung von Bahnkörpern und Straßen verwendet. 

b) Eisenrostfarbiger, grandigsandiger, pliozäner Schotter aus der 
in der unmittelbaren SW-lichen Nähe der Gemeinde i. J. 1871 eröffne­
ten Schottergrube der Frau AL1~XANDER VrnY.A.z6. Pächter der Grube ist 
foNAZ FucHs, welcher daraus jährlich durchsrhnittlich 100,000 m3 Schot­
ter fördert und teils gereutert, teils ungereutert Material zur Bahn- und 
Straßenbeschotterung liefert. 

c) Eisenrostfarbiger, grancligsandiger, pliozäner Schotter aus der 
am S-lichen Rande der Gemeinde liegenden Gemeindeschottergrube. In 
dieser Grube werden jährlich 800 ms Schotter erzeugt und ausschließ­
lich zur Besandung der Gemeindewege benützt. 
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1280. -- Szalkszentmitrton (B. Dunavecse). 
Alluvialer Schotter mit nuß-ganseigroßen Stücken aus der 5 km 

NW-lich von der Gemeinde befindlichen Szalker und l\irchenrücken­
anwand, wo sowohl die Gemeinde, als die ev. ref. Kirche und Schule 
Schottergruben besitzen. Das Schotterlager ist 3 m mächtig und beläuft 
sich die gesamte Jahreserzeugung auf 1500-1700 m 3 Schotter, wel­
cher gereutert und ungereutert zur Beschotterung der Straßen und 
Gassen benützt wird. 

1281. - Szentendre kgl. pr. Stadt. 
Hellgrauer, bimssteinkonglomenitischer Amphibolandesittuff aus 

dem städtischen Staravodaer Steinbruche, welcher 3·5 km NNW-lich 
von der Stadt liegt. Das Gestein wird in der Stadt roh und behauen 
als Baumaterial benützt. 

Szentendre (lzbeg) siehe unter Izbeg. 
1282. - Szildgy (B. Vacz). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger, doleritischer, massiger Hypersthen· 

augitandesit aus dem Gemeindesteinbruche, welcher 0·2 km NW-lich 
von der Gemeinde liegt. Ein regelrechter Steinbruch ist dieses Vor­
kommen nicht zu nennen, indem die Ortseinwohner das Material nur 
von Fall zu Fall ausgraben. Das Gestei~ wird zu Baulichkeiten und 
zur Verbauung von Wasserrissen verwendet. 

1283. - Szod (B. Vacz). 
Bläulichschwarzer, kleinkörniger, massiger Augitandesit aus dem 

Steinbruche des JosEF HöRCHER und MICHAEL CsEREI•LYE, beide Ein­
wohner von Galgagyörk, resp. Vacz. Der Steinbruch wurde i. J. 1894 
NE lieh von der Gemeinde am sog. Csörög Berg eröffnet. Die durchschnitt­
liche Größe der abgebauten Steine ist o·30 m 3, die jährliche Ausbeute 
1500 m 3 Steine, welche geschlegelt zur Straßenbeschotterung verwendet 
werden. Das ärmere Volk benützt des Gestein auch zu Brunnen- und 
Kellerverkleidungen. 

1284. - Tinnye (B. Bia)'. 
Weißlicher, rotgeäderter, massiger, obertriadischer Megalodon· oder 

Dachsteinkalkstein aus dem Somloer Steinbruche des ArnxANDER PoHL, 
welcher 5 km NE-lieh von der Gemeinde liegt. Derselbe wurde i. J. 
1890 eröffnet. Die abgebauten Steine dienen zur Straßenbeschotterung 
und werden im Jahre bei 100-200 Prismen erzeugt. 

1285. -· Tök (B. Bia). 
Hellgelblicher, kavernöser, sarmatischer Grobkalk aus dem in der 

Nähe der Anyaczaer Puszta befindlichen Steinbruche des B:ELA DARANYI 
in Budapest, weloher . vormals von dem Budapester Bauunternehmer 
ALEXANDER HAUSZMANN gepachtet wurde. Der schon seit alter Zeit eröffnete 
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Steinbruch liegt 3 km SW-lich von der Gemeinde. Im Steinbruche ist 
derzeit kein regelrecht9r Betrieb, aber das Gestein ist zum Behauen 
und zu verschiedenen Bauz;wecken sehr geeignet und wurde früher in 
Budapest für solche ~wecke gebraucht. (Ung. Vers. Stat. I. 125--126.) 

1286. - Törökbalint (B. Bia). 
GelblichweiC1er, feinkörniger, schüttersandiger, obermediterraner 

Kalkstein aus dem Steinbruche des RunoLF RElTTER in 'l'örökbalint, 
welcher 4 km E-lich von der Gemeinde in der Pistyal ger;annten An­
wand liegt. Dieser Bruch, welcher früher Gebäudebausteine lieferte, 
wird jetzt nicht betrieben. 

128'1'. - Törökbalint (B. Bia). 
a) Gelblichweißer, foraminiferenführender, poröser, sowie etwas 

massigerer, und dichterer, sarmatischer Kalkstein aus dem ßrandlsutte­
ner Steinbruche des RunoJ,F REITTER, welcher 2 km SE-lieh von der Ge­
meinde entfernt liegt. Das Gestein wird roh und behauen zum Hausbau 
und zum Brunnenauslegen verwendet. 

b) Bräunlichweißer, schütterkavernöser, massigerer, sarmatischer 
Kalkstein aus dem Steinbruche des RunoLF R~}ITTER, wekher in der 
sog. S6skuter Äckeranwend 3 km SE-lieh von der Gemeinde liegt. Das 
Gestein dient zu denselben Zwecken, wie das vorige. Beide Steinbrüche 
liefern jährlich 100--150 ms Steine. 

c) Gelblichweißer, von Versteinerungsabdrücken löcheriger und 
feinerkörniger, nicht porenloser sarmatiscber Kalkstein aus dem 1 ·5 km 
E-licb von der Gemeinde, in der «Kleine Haide» genannten Anwand 
liegenden Steinbruche der Gemeindeurbarialisten. Das Gestein wird in 
Stücken von 0·32x0·32x0·48 m gebrochen und beläuft sieb die jährliche 
Ausbeute auf ca lCO m 8 Steine, welche verschiedenen Bauzwecken dienen. 

cl) Gelblicbweißer, Foraminiferen und Ceritbien führender, sarma­
tischer Kalkstein aus dem Steinbruche des GEORG CzE1sz, welcher 
1 ·5 km E-lich von der Gemeinde in der «Kleine Haide»-Anwand liegt 
und dort i. J. 1894 eröffnet wurde. Die jährlich erzeugten ~5 m 3 Steine 
werden zum Hausbau, zu Mauerungen und zum Brunnenauslegen ver­
wendet. 

e) Dasselbe Gestein aus dem ebenfalls in der <1Kleinen Haide» 
liegenden Steinbruche des WENDELIN BuNT, welcher i. J. 1888 eröffnet 
wurde und jährlich 50 ms Steine liefert. 

1288. - Törökbalint (B. Bia). 
Si..ndig-grandiger, untermediterraner Schotter aus der Grube der 

Urbarialeinwobner, welche 0·5 km E-licb von der Gemeinde in der 
<1Kleine Haide11-Anwand liegt. Dieser Schotter wird in einem jährlichen 
Ausmasse von ca. 100 ms zur Straßenbescbotterung verwendet. 



350 KOMITAT PEST-PILIS-SOLT-KISKUN. 

1291. - Üröm (B. Pomaz). 
a) Weißlicher, ins rehbraune spielender, massiger, obertriadischer 

Dachstein· oder Megalodonkalkstein aus dem Steinbruche der gewe· 
senen Urbarialeinwohner, welcher 1/4 Stunde N-lich von der Gemeinde 
i. J. 1894 eröffnet wurde. Pächter des Steinbruches ist die Budapester 
Firma BRENNER & THYM, welche jährlich ca 1000 m3 Steine zum Kalk­
brennen verwendet. 

b) Weißlicher, von einzelnen grnuen Adern durchzogener Dach· 
steinkalk aus dem Steinbruche der gewesenen Urbarialeinwohner. 
Der Steinbruch liegt 1/4 Stunde S-lich von der Gemeinde in der N<ihe 
der hauptstädtischen Grenze. Pächter ist LAZARUS Kov.A.cs in Budapest, 
der das Gestein in 0·20-0·40 m 3 großen Stücken brechen läßt. Das 
jährlich erzeugte Quantum beträgt 3000-3250 m8• Der Steinbruch be­
steht seit 1860. 

c) Gelblichweißer, massiger Dachsteinkalkstein mit feinen Kalk­
spatadern, aus dem Steinbruche des ERZHERZOGS JosEF, welcher 1/2 Stunde 
ESE-lich von der Gemeinde in der Nähe der Grenze von Bekasmegyer 
gelegen ist. Dieser Steinbruch wurde i. J. 1885 eröffnet und ist an die 
Firma EDUARD NEY & CoMP. verpachtet. Das jährlich erzeugte Quantum 
von ca 3000 ma Steinen wird zum Kalkbrennen verwendet. 

1292. - Ü1•öm (B. Pomaz). 
a) Hellbräunlicher, fein grüngetupfter, obereozäner Orbitoiden· 

kalkmergel aus dem zur Herrschaft des EnzHERZOGS JosEF gehörenden 
i. J. 1880 eröffneten Steinbruche, welcher 1/4 Stunde E-lich von der 
Gemeinde gelegen ist. Pächter ist die Budapester Firma EDUARD NEY & 
CoMP., welche dieses Gestein in durchschnittlichen Stücken von 0·20-
0·30 m 3 brechen läßt. Die Jahresausbeute beträgt ca. 6000 Kurrentmeter 
Das Gestein wird zu verschiedenen Bauzwecken verwendet und werden 
daraus Stiegenstufen, Fliesen usw. angefertigt. 

b) Graulicher, ähnlich grün getupfter Orbitoidenkalkstein aus 
dem Gemeindesteinbruche, welcher unmittelbar E-lich von der Gemeinde 
i. J. 1876 eröffnet wurde. Pächter sind EDUARD NEY & CoMP. in Buda­
pest, welche aus diesem Bruche Steine von der gleichen Dimension, wie 
die vorigen brechen lassen. Das Jahresergebnis beträgt 1200 Curent­
meter. Die Verwendung des Gesteins ist dieselbe, wie die vorerwähnte. 
(Ung. Vers. Station I. 44.) 

1293. - Uröm (B. Pomaz). 
Hellbrauner, schütterkavernöser, quartärer Süßwasserkalkstein 

aus dem Irmahegyer Steinbruche des EDUARD NEY & CoMP. in Budapest, 
welcher 5 km von der Lokalbahn Budapest--Esztergom liegt. Die 
größten Ausmaße der Steine sind bei Stiegenstufen 4 m, bei Fliesen 
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bis zu 6 m2 • Dieses Gestein wurde beim neuen Reichstagsgebäude, beim 
j-nstizpalais und bei zahlreichen Privatbauten, namentlich bei Stiegen­
bauten in Verwendung genommen. (Ung. Vers. Station II. 17.) 

1294. - Üröm (B. Pomaz). 
Gelblichweißer, obertriadischer Dolomit, Mehl und Grand aus dem 

Steinbruche der gewesenen Urbarialisten, welcher 1/4 Stunde S-lich von 
der Gemeinde an der Grenze der Hauptstadt i. J. 1845 eröffnet wurde. 
Jiihrlich werden 400 m 3 Steinmehl und Grand erzeugt, welche zu Bau­
zwecken und zum Straßenbau verwendet werden. 

1295. - Vacz (Magistratsstadt). 
Dunkelgrauer, im frischen Zustande bläulichgrauer, feinkörniger, 

massiger Augitandesit aus dem städtischen Steinbruche am Csörög­
hogy, welcher i. J. 1862 eröffnet wurde. Derselbe liegt 7 km SE-lieh 
von der Stadt. Die jährlich erzeugte Menge ist veränderlich und wird 
das Gestein nur roh zu Fundamentierungen, geschlegelt zur Herstel­
lung von Makadamstraßen verwendet. 

1296. - Vacz (Magistratsstadt). 
Hellgrauer, grobkörniger, eozäner Sandstein aus dem Stein­

bruche des Vaczer r.. k. Bistums, welcher 6 km N-lich von der Stadt 
auf dem Nagyszal genannten Berge in einer Höhe von 120 m i. J. 
1G84 eröffnet wurde. Den Steinbruch hat B:ELA SuNGER in Budapest in 
Pacht. Die Gesteinsbänke werden in einer Länge bis zu 6 m abgebaut 
und beziffert sich das jährliche Ergebnis auf 500--600 m 3• Die3er Sand­
stein wird roh, als Bruchstein zu Fundamentierungen und Kellerbauten, 
behauen jedoch zur Anfertigung von Stiegenstufen, Podestplatten, 'für­
einfassungen, Deckplatten und Mühlsteinen verwendet. 

129'1'. - Vacz (Magistra.tsstadt). 
Grandiger, sandiger, quartärer Schotter aus der städtischen Schotter­

grube, welche S-lich von der Stadt im sog. Homok dülö liegt. Eröffnet 
wurde die Grnbe i. J. 1864. Diese Grube befriedigt den Bedarf der 
Stadt an Pflastersteinen und Betonierungen, Straßenbeschotterung und 
Mauerhandwerkarbeiten. 

1253. - Vaczduka (B. Vacz). 
Schwärzlicher, kleinkörniger, fast dichter Pyroxenandesit aus dem 

Steinbruche des Dr. JosEF RomTsEK, welcher 1 km SE-lieh von der Ge­
meinde i. J. 1893 am Kalvarienberge eröffnet wurde. Das Gestein wird 
gelegentlich in rohen Stücken zu Baulichkeiten verwendet. Auch zur 
Straßenbeschotterung wäre das Material geeignet. 

1264. - V aczlcisujfalu (B. V acz). 
Schwärzlichg;a~er, mittelkörniger, doleritischer, kompakter Augit· 

andesit aus dem Gemeindesteinbruche, welcher 3·5 km NNW-lich von 
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der Gemeinde auf dem sog. Földvarberge liegt. Der Steinbruch wurde 
i. J. 1890 eröffnet. Die Durchschnittsgröße <ler Steine beträgt 0·40 m 3, 

die Jahresausbeute 100 m 8• Das Material wird zum Straßenbau und 
zur Straßenbeschotterung verwendet. 

12'i'!J. - Väczratot (B. Vacz). 
Dunkelgrauer, feinkörniger Augitandesit aus dem Steinbruche des 

ALEXANDER VrnYA.zo, welcher 3 km N-lich oberhalb der Haraszter Puszta 
liegt. Die jährliche Erzeugung beträgt ca 500 m 3 Steine, welche am 
Besitztum selbst für Baulichkeiten und Mauerungen verwendet werden. 

1298. - Viseg'rad (B. Pomaz). 
Rötlicher, mittelkörniger, massiger Biotitamphibolandesit aus dem 

Apatkuter ((Ördögbanya„ genannten Steinbruche der kgl. nng. Kron­
herrschaft. Der Steinbruch liegt 4·5 km SE-lieh von der Gemeinde, 
resp. vom Donauufer entfernt am Fuße des Somosberges. Die gebrod1e­
nen Steine sind durchschnittlich o· 1-0·2 m 3 groß und beträgt das er­
zeugte Jahresquantum 8-10,000 Bruchsteine und 40,000-50,000 Stück 
Pflastersteinwürfel. Die Bruchsteine werden zu ·wasserbauten, die Stein­
würfel zur Pflasterung der städtischen Gassen verwendet.. (Ung. Vers. 
Station II. 41.) 

1299. - Visegrad (B. Pomaz). 
a) Schwärzlichgrauer, an den frischen Bruchflächen bläulich er­

scheinender, mittelkörniger, massiger Biotitamphibolaugitandesit aus 
dem Steinbruche des FRANZ RosMAYEn in Tolna, welcher 2 km SSW-lich 
von der Gemeinde in der Kaposztas Anwand, neben der Komitatsstraße, 
kaum 100 m von der Donau gelegen ist. Die abgebauten Steine sind 
O·Ol-O·l m8 groß und werden hauptsächlich zum Straßenbau und zu 
den Stromregulierungsarbeiten verwendet. Die J ahresausbeute beträgt 
16,000 m 3• 

b) Dasselbe Gestein aus dem ehemaligen KARL W ALLENFELDschen 
Steinbruche am Doboshegy, welcher 3 km SW-lieh von der Gemeinde 
und 0·3 km von der Donau entfernt ist. Die Größe der Steine ist 
O·Ol-O·l ms und beträgt die jährliche Ausbeute durchschnittlich 2000 ms 
Steine, welche als Bruchsteine zu den Flußregulierungsarbeiten und zum 
Straßenbau verwendet werden. (Ung. Vers. St. J. 208. II. 54. und IV. 69.) 

c) Dasselbe Gestein aus dem 2·5 km SSW-lich von der Gemeinde 
und 0•2 m von der Donau entfernten, in der Lepenczer Anwand be­
findlichen Steinbruche des JoNAS ÜBLATT in Zsambek. Pächter ist KrnL 
RoHEIM & SöHNE in Budapest. Die gebrochenen Steine sind 0·01-0·1 m3 

groß und kann das Jahresergebniß auf 10.000 m Steine geschätzt wer­
den, welche als Bruchsteine zu Flußregulierungs- und zu Straßenbauten 
verwendet werden. (Ung. Vers. Station II. 55.) 
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1300. -+- Visegrad (B. Pomaz). 
Hellbraune, weißgefleckte, bimssteinartige Amphibolandesitbrekzie 

aus dem Steinbruche des MomTz WEIXLER & CoMP. in Kis-Oroszi, wel­
cher am Fuße des Villamhegy nahe zur Dunabogdanyer Grenze liegt. 
Seine NE-liehe Entfernung von Visegrad beträgt 4 km. Die jährliche 
Ausbeute beträgt 3-4000 m 8 durchschnittlich 0·25 m 3 große Steine, 
welche als Bruchsteine zu Stromregulierungsarbeiten verwendet werden. 

1301. - Visegrad (B. Pomaz). 
Grauer, mittelkörniger Amphibolandesit und zum Teile eine 

Amphibolandesitbrekzie aus dem Villamhegyer Steinbruche der Ge­
meinde, welcher 1 ·5 km E-lich von der Gemeinde am Donauufer liegt. 
Pächter ist MARKUS EHRENWALD in Esztergom. Dieser Steinbruch versah 
namentlich in der ersten Hälfte des XIX. Jahrhunderts Budapest mit 
Baumaterial. Aus diesem Materiale wurde angeblich das Mauerwerk des 
ehemaligtn Neugebäudes aufgeführt. Gegenwärtig wird das Gestein als 
Bruchstein zu Stromregulierungszwecken verwendet. (Ung. Vers. Station 
IV. 101.) 

1302. - Zsambek (B. Bia). 
\Veißlicher, schütter kavernöser, sarmatischer, Cerithien führender 

Kalkstein aus dem Steinbruche der gewesenen Urbarialisten und der 
Kleinhäusler, welcher 2 km W-lich von der Gemeinde am Nyakashegy 
i. J. 1885 eröffnet wurde. Den Bruch hat SEBASTIAN HELLER gepachtet. Das 
Gestein des Bruches kann in einer Größe von 1-5 m 3 gebrochen wer­
den, welches dann behauen und zum Gebäudebau verwendet wird. 
Unter anderen wurde dieses Material auch beim Bau des neuen Reichs­
tagsgebäudes und der Mathiaskirche verwendet. 

1303. - Zsambek (B. Bia). 
Weißlicher, obertriadischer Dolomit, Grus und Mehl, aus der 

1/2 Stunde SW-lich von der Gemeinde im Csillagerdo liegenden Reib· 
eandgrube. Den feineren Teil dieses Dolomites benützt die Gemeinde­
einwohnerschaft als Sand zum Bauen, den gröberen: Teil aber zur 
Straßenbeschotterung. 

33. KOMITAT POZSONY. 

1304. Abraham (Bezirk N agyszombat). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter, welcher aus polyge­

nen Gesteinselementen besteht. Die Schottergrube liegt 2 km NE-lieh 
von der Gemeinde an der unteren Grenze von Geszt. Eigentümer ist 
die Gemeinde, welche die Grube i. J. 1873 eröffnete. Das Material dient 
zur Beschotterung der Gemeinde- und sonstigen öffentlichen Straßen. 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 23 
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1305. - Alsocsölle (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter. welcher aus polygenen 

Gesteinselementen besteht.. Die Schottergrube liegt 0·2 km SW-lich von 
der Gemeinde und ist Eigentum der letzteren. Ihr Material wird zur 
Straßenbeschotterung und mit Zement vermengt zu Bauzwecken ver­
wendet. 

1306. - Alsojanyok (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandiggrandiger Schotter aus polygenen Gesteinselementen 

Die Grube liegt 0·05 km NE-lieh von der Gemeinde und wird ihr Ma­
terial teils zur Straßen beschotterung, teils in neuerer Zeit mit Zement 
vermengt auch zu gestampften Mauern verwendet. 

130'1'. - Bacsfa (B. }'elsö-Csalloköz). 
Bunter, sancliggrandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Ge­

steinselementen. Die Gemeindeschottergruhe liegt 2 km SW-lich von 
der Gemeinde und wird ihr Material zur Straßenbeschotterung und zu 
gestampften Mauern verwendet. 

1308. - Beke (B. Felsö-Csalloköz). 
Sandiggrandiger, alluvialer Schotter. An dieser, sowie an den 

übrigen Felsö-Csalloközer Schottermustern sind Kalküberkrustungen 
zu bemerken. Diese Gemeindeschottergrube liegt E-lich vom Orte an 
der Straßenlinie Beke - Kispatak und >drd ihr Material nicht nur zur 
Straßenbeschotterung. sondern in letzterer Zeit, mit Zement vermengt, 
auch zu gestampften Mauern verwendet. 

1309. - Belahitz (B. Nagyszombat) .. 
Dunkelgrauer, feinkörniger, triadischer Dolomit aus dem 3·6 km 

W-lich von der Gemeinde entfernten Steinbruche, dessen zu Grus und 
Grand zerfallendes Material als Straßendeckmaterial benützt wird. Die­
ser Bruch wurde anfangs des XIX. Jahrhunderts eröffnet. 

1310. - Belvatta (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Gesteins­

elementen. Die "der Gemeinde gehörende Schottergrube liegt 1 km N-lich 
von der Gemeinde und wurde in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
eröffnet. Das Material dient teils zur Straßenbeschotterung, teils in letz­
terer Zeit, mit Zement vermengt zur Herstellung gestampfter Mauern. 

1311. - Biks?tard (B. Nagyszombat). 
Hell ockergelber, massiger, (W etterling) Kalkstein der unteren 

Kreide. Dieser der Gemeinde gehörige Steinbruch wurde im vorigen 
Jahrhundert eröffnet und liegt an der E-Seite der Gemeinde neben 
der Landestraße. Hier werden jährlich bei 500 m 3 Steine gebrochen 
und teils zum Kalkbrennen, teils, geschlegelt, zur Straßenbeschotterung 
·verwendet. 
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1312. -- BucsuM-za (B. Felsö-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer, polygener Schotter aus der Gemeinde­

schottergrube, welche 0·2 km E-lich von der Gemeinde liegt. Dieser 
Schotter wird zur Straßenbeschotterung, der feinere Teil jedoch, mit 
Kalk vermengt, zu gestampften Mauerungen verwendet. 

1313. - Bustelek (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer Schotter aus der 0·04 km 

NE-lieh von der Gemeinde seit Mitte des vorigen Jahrhunderts be­
stehenden Gemeindeschottergrube. Ihr Material wird zur Straßenbeschot­
terung, ferner gereutert, mit Zement vermengt zu Mauerstampfungen 
verwendet. 

1314. - C-za,ila (B. Szempcz). 
Dunkelgrauer, dichter, von weißen Kalkspatadem durchsetzter 

dolomitischer Kalk aus dem Lias, aus dem i. J. 1888 eröffneten Stein­
bruche des Gr. JoHANN P.ALFFY in Pozsony, welcher 4 km NW-lich von 
der Gemeinde zwischen dem 4. und 6. km Abschnitt der Straße Bazin­
Pernek liegt. Aus dem Steinbruche. werden jährlich bei 1000 m 3 Steine 
gebrochen und zum Straßenbau und zur Beschotterung verwendet. Auch 
znm Kalkbrennen ist das Material geeignet. 

1315. - C-zajla (B. Szempcz). 
Bläulichgrauer, mittelkörniger Biotitgranit aus dem von Andreas 

Szobota i. J. 1860 eröffneten Steinbruche, welcher 4 km N-lich von der 
Gemeinde in der Presovna genannten Anwand liegt. Das Gestein wird von 
Fall zu Fall in 0·50 m langen und breiten, sowie 0·15 m dicken Tafeln 
gebrochen und zu Bauzwecken verwendet. Die jährliche Erzeugung ist 
gering und schwankend. 

1.116. - C-zojla (B. Szempcz). 
Grünlichweißer, kleinkörniger, dünnschieferiger Gneis aus dem 

i. J. 1886 eröffneten Steinbruche des Gr. JoHANN P.A.LFFY in Pozsony, 
welcher von der Gemeinde NW-lich zwischen dem 12. und 13. Km-Ab­
schnitt der Straße Bazin-Pernek liegt. Von diesem plattig spaltenden 
Gestein werden jährlich 500 m 3 gebrochen und zur Straßenbeschotte­
rung verwendet. 

131'1'. - Csakany (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandiggrandiger, polygener, alluvialer Schotter aus der 

an der NE-liehen Seite der Gemeinde befindlichen Schottergrube, deren 
Material zur Straßenbescbotterung und mit Zement vermengt zu ge­
stampften Mauern verwendet wird. 

1318. --- Csenke (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer Schotter, welcher aus o bge­

rundeten Quarz-, kristallinischen Schiefer-, Kalkstein- usw. Geröllstücken 
23* 
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besteht. Diese Gemeindeschottergrube liegt 0·3 km SE-lieh von der 
Gemeinde, wo sie schon seit Anfang des XIX. Jahrhunderts besteht. 
Ihr Material dient zur Straßenbeschotterung und mit Zement vermengt, 
zur Erzeugung von gestampften Mauern. 

1819. - Csölöszto (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Gesteins­

elementen. Die O·t km SW-lich von der Gemeinde entfernte Schotter­
grube ist Eigentum der Gemeinde. Ihr Material dient zur Straßen­
beschotterung und mit Zement vermengt zu gestampften Mauern. 

1820. - Csötörtök (B. Felsö-Csa116köz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Gesteins­

elementen. Die am SE-liehen Rande der Gemeinde liegende Schottergrube 
ist Eigentum der Gemeinde. Ihr Material wird zur Straßenbeschotterung 
und in neuerer Zeit, mit Zement vermengt, zu Mauerstampfungen ver­
wendet. 

1821. - Csuklt'rpaka (B. Felsö-Csall6köz1. 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Gesteins­

elementen. Die 0·4 km W-lich von der Gemeinde entfernte Schotter­
grube ist Eigentum des adeligen Kompossessorates. Ihr Material wird zur 
Straßenbeschotterung und in neuerer Zeit, mit Zement vermengt, zur 
Herstellung von gestampften Mauern verwendet. 

1822. - Dejte (B. Nagyszombat). 
Hell rehbrauner, massiger, bituminöser, (Wetterling-) Kalkstein 

der unteren Kreide. Dieser Steinbruch liegt 3 km NN"W-lich von der 
Gemeinde, deren Eigentum er ist, neben der nach J6kö führenden 
Straße. \"on diesem Gestein werden jährlich bei 1200 m3 gebrochen 
und zur Straßenbeschotterung, zum Baue und Kalkbrennen verwendet. 

1828. - Dejte (B. Nagyszombat). 
Weißer, grandiger, leicht zerfallender Dolomit der oberen Kreide 

(Chocs-Dolomit). Diese Stein-, resp. Sandgrusgrube liegt an der W-lichen 
Seite der Gemeinde in einer Entfernung von etwa 1 km. Eigentümer 
ist das Komitat Pozsony. Der Verbrauch des Materials ist gering, da es 
nur zur Besandnng der Gartenwege und Höfe, sowie als Füllung unter 
die Dielen von Gebäuden verwendet wird. Jährlich werden bei 200 m 3 

erzeugt. 
1824. - Denesd (R. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Gesteins­

elementen. Die am SE- lieben Ende der Gemeinde liegende, seit dem 
XVIII. Jahrhundert bestehende Schottergrube ist Eigentum des Komi­
tates Pozsony. Ihr Material wird zur Straßenbeschotterung und neue­
stens, mit Zement vermengt, zu gestampften Mauern verwendet. 
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1825. - Deveny (B. Pozsony). 
a) Hellgrauer, im Ganzen. genommen mittelkörniger Biotitgranit 

mit einzelnen größeren porphyrisch a.m1geschiedenen Orthoklas-Feld­
spaten aus dem Gemeindesteinbruche, welcher 2 km SE-lieh entfernt 
in der 11 Unter Kronen» genannten Anwand, am linken Donauufer liegt. 
Der Bruch wurde i. J. 1885 eröffnet und von der Firma ENEA LANFRANCONI 
und GrnsEPPE PIATTI in Pacht genommen. Die gebrochenen Steine sind 
1 m 8 groß und werden jährlich bei 37,500 m 8 Steine erzeugt, welche 
als Bruchstein bei der Donauregulierung Verwendung finden. Behauen, 
werden daraus verschiedene technische Bauobjekte hergestellt. 

b) Ein ähnlicher granitoporphyrischer Granit in welchem jedoch 
mehr schwarzer Glimmer, als im vorigen zu bemerken ist. Neben diesem 
ist noch ein wenig weißer Glimmer zu sehen. Dieser dunkler gefärbte 
Granit stammt aus detn Steinbruche des Fürsten NrnoLAUS PA.LFFY, wel­
cher 2 km SE-lieh von der Gemeinde in der 11Unter Kronen)> und 
((Herrschaftlicher Wald1> genannten Anwand, am linken Donauufer liegt. 
Die Steine werden 1 m3 groß gebrochen, wovon jährlich 187,500 ms 
erzeugt und vom Pächter, der vorgenannten Firma LANFRc\NCONI und 
PIATTI ausschließlich für die Donauregulierungsarbeiten geliefert werden. 
Dieses Gestein pflegt unpoliert verwendet zu werden. 

1826. - Devenyil,,jfalu (B. Pozsony). 
o) Schwärzlich grauer. dichter. bituminöser Kalkstein mit weißen 

Kalkspatadern aus dem 1 ·5 km SE-lieh von der Gemeinde liegenden, 
i. J. 1872 eröffneten Steinbruche der Di6szeger Zuckerfabrik. Die Steine 
werden durchschnittlich 0·25-1 ·0 m3 groß gebrochen und beträgt die 
jährliche Erzeugung 2500 m3 Steine, welche teils zur Straßenbeschotte­
rung, teils als gebrannter Kalk in der Zuckerfabrik verwertet werden. 

b) Bräunlichgrauer, dichter, Lias-Kalkstein aus dem W-lich von 
der Gemeinde am linken Ufer der Morva i. J. 1876 eröffneten Stein­
bruche der Gemeinde. Pächter ist GEORG HALZL (Ehental, Österreich), 
welcher hier jährlich 5-6000 m 3 Steine in der Größe von 0·25-1 ms 
abbaut und zur Straßenbeschotterung und zu Stromregulierungsarbeiten 
verwendet. 

c) Heller, bräunlicher, dichter Lias-Kalkstein mit weißlichen 
Kalkspatadern aus dem ebenfalls an GEORG lliLzL in Pacht gegebenen 
Steinbruche der Gemeinde, welcher an der W-Seite der Gemeinde, 
neben dem Stomfa Bache i. J. 1879 eröffnet wurde. Aus diesem Bruche 
werden jährlich bei 3500 m 3 Steine gefördert und zu Flußregulierungs­
arbeiten und zur Straßenbeschotterung verwendet. 

d) Bräunlichgrauer, dichter Lias-Kalkstein aus dem i. J. 1887 
eröffneten Steinbruche der Stockerauer Kalk- und Kalkstein· Unter-
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nehmung (Sitz in Wien). Der Steinbruch liegt 2 km E-lich von der Ge­
meinde entfernt. unmittelbar an der Eisenbalmlinie Marchegg--Buda­
pest und werden daraus jährlich bei 25,000 m3 Kalksteine abgebaut 
u. zw. in einer durchschnittlichen Größe von 0·25 -1 m 3• Das Material 
wird zum Kalkbrennen, zur Schottererzeugung, sowie auch als Bruch­
stein bei Bauwerken verwendet. Auch die Zuckerfabriken benützen den 
Kalkstein zur Saturation. Zum Behauen ist das Gestein nicht geeignet. 
(Ung. Vers. Station. II. :3.) 

132'1. - Devenyujfalu (B. Pozsony). 
a) Grauer, grobkörniger, konglomeratischer, oberme<literraner Kalk­

stein mit Lithotbamnien, Petrefaktenabdrücken und dichten Kalkstein­
stückeinschlüssen. Der Steinbruch liegt 1 ·5 km ESE-lich von der Ge­
meinde und wurde i. J. 1884 eröffnet. Pächter STEFAN Zsuzsrns in 
Devenyujfalu. Die Steine werden in einer maximalen Größe von 1 m 3 

abgebaut und beträgt die jährliche Erzeugung ca 200 m3 Steine, aus 
welchen der Pächter Stiegenstufen, Grabsteine, Steinfliesen u. z. w. an­
fertigt. 

v) Bräunlicbgrauer, konglomeratischer bis brekziöser, obermedi­
terraner Kalkstein, welcher derart dicht ist, daß seine geschliffenen 
Flächen polierbar sind. Besonders die dunklerfärbigen dichten Kalk­
stücke lassen das ·Farbenkolorit des Steines lebhaft erscheinen. Der 
Steinbruch liegt 2 km ESE-lich von der Gemeinde und wurde i. J. 
1~81 eröffnet. Der Pächter PETER CrnTTI in Devenyfalu förderte aus 
diesem Bruche im Jahre ca 1000 m3 Steine in der Grösse bis zu 2 m3• 

Das Gestein wird im behauenen Zustande zu verschiedenen Bauzwecken 
als Stiegenstufen und Brücken, überhaupt, mit Ausnahme von Grab­
steinen, für alle steinindustriellen Zwecke verwendet. 

c) Hellgrauer, weniger konglomeratischer, dagegen weißen Glim­
mer enthaltender und stark quarzkörniger Kalkstein mit obermediter­
ranen Petrefaktenabdrücken. Der Steinbruch liegt 1 ·5 km SE-lieh von 
der Gemeinde. Pächter desselben ist Frau ALEXANDER MAHH in Pozsony. 
Der Steinbruch wurde i. J. 1879 neben dem Stomfabache an der 
W-lichen Seite der Gemeinde eröffnet. Jährlich werden bei 300 m 3 

Steine erzeugt und zur Anfertigung von Grabsteinen Fliesen, Stiegen­
stufen, Grenz- und Pflastersteinen verwendet. (U ng. Vers. Station. I. 83 
und IV. 18.) 

1328. - Doborgaz (B. Felso-Csall6köz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter, welcher aus Quar­

zit-, kristallinischen Schiefer- und spärlicher aus gerollten Kalkstein­
stücken besteht. Die Schottergrube, welche von der Gemeinde 1 km 
weit liegt, ist Eigentum des adeligen Kompossessorates. Ihr Material 
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wird zur Straßenanschüttung, gereutert jedoch und mit Kalk vermengt, 
auch zu gestampften Mauern verwendet. 

1329. - Eberhmrd (B. E'elsö-Csalloköz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Gesteins­

elementen bestehend. Die 0·2 km SE-lieh von der Gemeinde liegende 
Schottergrube liefert nicht nur Material zur Straßenbeschotterung, son­
dern wird auch, mit Zement vermengt, zu gestampften Mauern verwen­
det. Die Schottergrube besteht seit dem Jahre 1851. 

1330. - Elöpatony (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunte1·, sandiggrandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Gesteins~ 

elementen. Die Grube bildet das Eigentum der Gemeinde und liegt 
2·5 km S-lich von derselben. Ihr Material wird zur Straßenbeschotte­
rupg und teilweise, mit Zement vermengt, auch zu gestampften Mauer­
werken benützt. 

1333. - Felb (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Ge­

steinselementen bestehend. Die der Gemeinde gehörige Schottergrube 
liegt O·l km SW-lich von der Gemeinde entfernt und besteht seit An­
fang des XIX. Jahrhunderts. Ihr Material wird zum Straßenbau, zum 
kleineren Teil, mit Zement vermengt, als Material zu Stampfmauern 
verwendet. 

1332. -- Felsöcsölle (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter ans polygenen Gestei­

nen. Die Schottergrube liegt 0·2 km SW-lich von der Gemeinde ab­
seits und ist Eigentum der letzteren. Ihr Material wird zum Straßen­
bau, ferner, mit Zement vermengt zu gestampften Mauern verwendet. 

1331. - Felsöjanyok (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandiggrandiger, mit Kalkkarbonat überkrusteter alluvia­

ler Schotter aus polygenen Gesteinselementen bestehend. Die schon 
seit Anfang des XIX. Jahrhunderts bestehende o·05 km NE-lieh von 
der Gemeinde liegende Schottergrube ist Eigentum der Gemeinde. Ihr 
Material wird zur Straßenbeschotterung und neuestens, mit Zement ver­
mengt, als Material zu gestampften Mauern verwendet. 

1334. - Geszt (B. Nagyszombat). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Gesteins­

elementen bestehend. (Man findet darin Granit-, Quarz-, Kalkstein- und 
verschiedene Sandsteinstücke.) Die Schottergrube liegt am S-lichen Teile 
der Gemeindegrenze, neben der Abrahamer Grube 1 km weit von der 
Gemeinde. Die Grube wurde i. J. 1873 eröffnet und wird ihr Material 
zur Instandhaltung der Gemeindestraßen und der Straßen des Kompos­
sessorates ausgenützt. 
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1.'J.'-15; - Gomb<t (B. Felsö-Csall6köz). 
Sandiggrandiger, alluvialer, polygener Schotter aus der o·07 km 

SE·lich von der Gemeinde liegenden, seit Anfang des XIX. Jahrhunderts 
bestehenden Schottergrube, deren Material zur Schotterung und mit 
Zement vermengt zum Stampfen von Mauern verwendet wird. 

1336. - GutoT (B. Felsö-Csal16köz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer, aus polygenen Elementen be­

stehender Schotter. Die Schottergrube liegt 1 ·5 km SE-lieh von der 
Gemeinde, ist Gemeinbesitz der Gemeinde und wurde in der Mitte des 
XIX. Jahrhunderts eröffnet. Ihr Material wird zur Stra.ßenauffüllung 
und mit Zement vermengt als Material zu gestampften Mauern verwendet. 

13.'J'i'. - Hidas (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, rnndiggrandiger, alluvialer, polygener Schotter. Die seit 

Anfang des XIX. Jahrhunderts bestehende Schottergrube liegt 0·3 km 
NW-lich von der Gemeinde und ist Eigentum der letzteren. Ihr Mate­
rial wird zur Straßenbeschotterung und mit Zement vermengt zu Stampf­
mauern verwendet. 

1338. -- Hideghet (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer, polygener Schotter. Die Grube 

gehört der Gemeinde und wird ihr l\:Iaterial 111cht nur zur Straßenauf­
füllung, sondern auch in Vermengung mit Zement zu Stampfmauern 
verwendet. Die Grube liegt 0·3 km S-lich von der Gemeinde und be­
steht seit Anfang des XIX. Jahrhunderts. 

1339. - LlUsluitta (A. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Ge­

steinen. Die E-lich von der Gemeinde liegende Grube besteht seit An­
fang des XIX. Jahrhunderts und ist Eigentum der Gemeinde. Ihr Mate­
rial dient zur Straßenbeschotterung und zu Mauerstampfungen. 

1340. - Joka (Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer, polygener Schotter. Die 1 km 

NW-lich von der Gemeinde liegende Schottergrube ist Eigentum der 
Gemeinde und wird ihr Material zur Straßenbeschotterung und mit 
Zement vermengt zu gestampften Mauern verwendet. 

1341. - Kesttölcttes (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter, welcher aus Quarz-, 

Quarzit-, kristallinischen Schiefer-, und spärlicher auch aus Kalkstücken 
besteht. Die 0·2 km SW-lich von der Gemeinde liegende Schottergrube 
ist Eigentum· des adeligen Kompossessorates. Ihr Material dient zur 
Straßenbeschotterung. 

1342. - Kiralyfia (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer, aus polygenen Gesteinselemen-
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ten bestehender Schotter. An den Schotterstücken erscheinen Kalk­
karbonatüberkrustungen. Die Grube liegt 0·5 km SW-lich von der Ge­
meinde entfernt und ist Eigentum des adeligen Kompossessorates. Ihr 
Material dient zur Straßenbeschotterung und mit Zement vermengt zu 
gestampften Mauern. 

1343. - Kisleg (B. Felso-Csalloköz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Ge· 

steinen. Die Schotter- und Grandstücke sind ebenfalls mit Kalkkarbo· 
nat inkrustiert und zusammengekittet. Die Schottergrube liegt 0·6 km 
N-lich von der Gemeinde, gehört der Gemeinde und dient ihr Material 
znr Straßenbeschotterung und mit Zement vermengt als Material zu 
Mauerstam pfungen. 

1344. - Kismagyar (B. Felso-Csalloköz). 
Bunter, sandiggrandiger, alluvialer, aus polygenen Gesteinen be­

stehender Schotter. Die 0·05 km E-lich von der Gemeinde liegende 
Schottergrube gehört der Gemeinde und dient ihr Material zur Straßen­
heschotterung und zu gestampften Mauern. 

1345. - Kispaka (B. Felso-Csalloköz). 
Bunter, sandig·grandiger, alluvialer Schotter aus polygenen Ge­

steinen. Die Grube liegt 0·3 km NE-lieh von der Gemeinde und ist 
Eigentum der letzteren. Ihr Material dient zur Straßenbeschotterung 
und zu gestampften Mauern. 

1346. - Mac:tha:ta (B. Felso-Csall6köz). 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer aus polygenen Gesteinen be­

slehender Schotter aus der 0·3 km E-lich von der Gemeinde gelege­
nenen Gemeindeschottergrube. Ihr Material dient zur Straßenbeschotte­
rung und mit Zement vermengt als Material zu gestampften Mauern. 

J.34'1. ·- Madaras:t (B. Felso-Csall6köz). 
Bunter, sandig-grandiger, aus polygenen Gesteinen bestehender 

Schotter. Die der Gemeinde gehörige Schottergrube liegt 0·58 km 
E-lich von der Gemeinde und wurde i. J. 1853 eröffnet. Ihr Material 
wird zur Straßenaufschüttung und neuestens mit Zement vermengt zu 
Stampfmauerungen verwendet. 

1148. - Mariavölgy (B. Pozsony). 
Graulichschwarzer, etwas kalkiger, in dünne Platten spaltender 

Tonschiefer aus dem oberen Lias. In Mariavölgy wurde i. J. 1838 die 
erste Schiefergrube eröffnet. Seither erfolgt der Schieferabbau an mehreren 
Punkten, derzeit jedoch wird derselbe bloß in der neuen Hauptgrube 
abgebaut, welche ca 500 m von der Kirche liegt. In dieser unterirdischen, 
mehrfach verzweigten Gmbe erfolgt die Materialbeförderung mittels 
einer Drahtseilbahn und auf einem eigenen Schienennetze bis zur 
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Kolonie, wo das Gestein aufgearbeitet wird. Die Platten können auch 
mehrere Meter groß und 0·40-1 ·f>O m dick gebrochen werden, gewöhn­
lich aber erfolgt der Abbau in kleineren Stücken. In dieser Kolonie 
werden jährlich bei 6-800,000 Stück Dachschiefer in verschiedenen 
Größen erzeugt. Seit einem Dezennium wird der Tonschiefer zuch zu 
anderen Industrieartikeln aufgearbeitet. FERDINAND v. HocHS'l'ETTER be­
richtete i. J. 18{)() (Verb. d. kk. geol. H. Anst. p. 28.) daß in Maria­
völgy der damalige Direktor BoN:oux seit dem Jahre 1863 Schul-Schie­
fertafeln anfertigen läßt, wozu der milde, leicht und glatt schleifbare 
Schiefer besonders geeignet ist. fäglich wurden mehrere tausend Stücke 
geschnitten, geschliffen und in Rahmen gefaßt und damit ein blühen­
der Handel nicht nur im Inlande betrieben, sondern es erfolgte der 
Export dieses Artikels auch nach dem Oriente, nach England und selbst 
nach Nord- und Südamerika. Gegenwärtig, scheint es. werden hier keine 
Scliiefertafeln mehr erzeugt. Dagegen werden jetzt aus dem Schiefer 
Tischplatten und Bodenfliesen gemacht. Die Abfälle werden bei Bauten 
verwertet. Eigentümerin der Schiefergrube ist gegenwärtig die Gräfin 
EvELIN STOCKAU, die abwechselnd in l\fariavölgy und Wien domizilirt. 

1349. - Miserd (B. Felsö-Csa116köz). 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer, aus polygenen Gesteinen be­

stehender Schotter. Die schon sehr alte Schottergrube liegt 0·25 km 
SW-lich von der Gemeinde. Ihr Material dient zur Straßenbeschotterung 
und mit Zement vermengt auch zu gestampften Mauern. 

1350. - Modor kgl. Freistadt. 
Dunkelgrau gestreifter, dichter, schichtenweise körnigerer Lias­

Kalkstein aus dem 2 km N-lich von der Stadt liegenden, Dolinki ge­
nannten, seit Menschengedenken bestehenden städtischen Steinbruche. 
In diesem Bruche werden 0·25-0·50 m 3 große Steine gebrochen, welche 
ausschließlich als Bruchsteine zu Baulichkeiten, geschlegelt jedoch zur 
Straßenbeschotterung verwendet werden. 

1351. - Modor kgl. Freistadt. 
Grünlichweißer, mittelkörniger Biotit·Granit aus dem am NW-lichen 

Rande der Stadt seit Menschengedenken bestehenden, Rubenschloß ge­
nannten Steinbruche. Die Steine werden durchschnittlich o·5 km groß 
gebrochen und in unbehauenem Zustande zu Bauwerken, Fundamentie­
rungen und geschlegelt, zur Straßenbescbotterung verwendet. Ein 
anderer städtischer, ebenfalls schon sehr alter Steinbruch, dessen Ge­
stein frischer. als das vorige ist, enthält einen mittelkörniger Biotit­
Granit. Der Bruch liegt i km W-lich von der Stadt und wird Honenau 
genannt. Hier werden die Steine durchschnittlich 0·25 m 3 groß ge-
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brochen und zu demselben Zwecke verwendet wie vorerwähnt. Beide 
Granitmuster sind von etwas schichtig-gestreckter Struktur. 

1352. - Nadas (B. Nagyszombat). 
Bräunlichweißer, feinkörniger Dolomit (Chocs-Dolomit) aus der 

Oberkreide aus dem i. J. 1790 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 
1 km N-lich von der Gemeinde am Fusse des Holi vrh genannten Ber­
ges, neben der Landstraße liegt. Der leicht zerfallende Dolomitgrand 
wird in einem jährlich erzeugten Ausma1~e von ca 1000 m3 zur Be­
schotterung der Landstraße verwendet. 

1353. - Nagyleg (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandig-grandiger, aus polygenen Gesteinsstückchen be­

stehender Schotter. Die 2·5 km SE-lieh von der Gemeinde gelegene 
Schottergrube ist Gemein besitz der Gemeinde und wird ihr Material zur 
Straßenbeschotternng und auch zu gestampften Mauern verwendet. 

1354. - Nagymagyar (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer, aus polygenen Gesteinen be­

stehender Schotter. Die Grube liegt 0·3 km SE-lieh von der Gemeinde, 
ist Eigentum der letzteren und wird ihr Material zur Straßenbeschotte­
rung und zu Mauerstampfungen verwendet. 

1355. - Nagypak<t (B. Felsö·Csalloköz). 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer, aus polygenen Gesteinen be­

stehender Schotter. Die Schotterstücke sind stark mit Kalkkarbonat 
inkrustiert. Die 0·4 km NE-lieh von der Gemeinde entfernte Schotter­
grube ist Eigentum der Gemeinde und wird ihr Material zum Baue 
und mit Kalk vermengt als Material zu gestampften Mauern verwendet. 

1:-J56. - Nagyszarva (B. Felsö-Csalloköz). 
Überwiegend lichter, sandig-grandiger, alluvialer Schotter. Die 

0·5 km SE-lieh von der Gemeinde liegende Schottergrube ist Eigentum 
des Komitates Pozsony. Ihr Material wird zu Stmßenanschüttungen und 
in letzterer Zeit in gereutertem Zustande mit Zement vermengt zu ge­
stampften Mauern verwendet. 

1:-Jo'i. - Nahacs (B. Nagyszombat). 
Bräunlichweißer, feinkörniger Dolomit aus der oberen Kreide (Chocs­

Dolomit) aus dem i. J. 1894 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 
1 km S-lich von der Gemeinde in der Za Brezinu genannten Anwand 
liegt. Der aus diesem Steinbruche gewonnene Dolomitgrand und Schot­
ter dient zur Instandhaltung der Straßen. 

1358. - Neustift (B. Szempcz). 
Hellgrauer, mittelkörniger Biotit-Muskovitgranit aus dem 0·3 km 

NE-lieh von der Gemeinde im Jahre 1893 eröffneten Steinbruche des 
Gr. JOHANN PA.LFFY, aus welchem jährlich 200 m3 Steine von einer Größe 
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bis zu 1 m3 gebrochen werden„ Von diesem Material werden 40 m8 

zu Grenzmarksteinen oder Fundamentsteinen aufgearbeitet, während 
der übrige Teil zu Bauzwecken dient. 

1859. - Olgya (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandig grandiger, alluvialer, aus polygenen Gesteinen be­

stehender Schotter. Die Schotterstücke sind von Kalkkarbonat stark 
überkrustet. Die Schottergrube, welche 0·05 km SW-lich von der Ge­
meinde liegt, gehört der Gemeinde und wird ihr Material zur Straßen­
beschotterung und mit Zement vermengt zu gestampften Mauern ver­
wendet. 

1860. - Pozsony kgl. Freistadt. 
Hellgrauer, mittelkörniger Biotit-Granit aus dem 0· 1 km von 

der Stadt liegenden, i. J. 1840 eröffneten SteinbruchG am Donauufer. 
Das Gestein dieses Steinbruches wird zum Hausbau, zur Gassenpßaste­
rung, Flußregulierung und zum Straßenbau verwendet. Seit 1885 werden 
jährlich erzeugt: 65,000 m 3 Bruchstein, 3000 m 3 geschlegelter Schotter 
und 42,000 Stück Pflasterstein würfel. 

1861. - Püspöki (B. Felsö-Csa116köz). 
Bunter, sandig-grandiger Schotter aus polygenen Elementen (Quarz, 

Quarzit, Gneis, verschiedenen kristallinischen Schiefern, Hornstein, Jas­
pis, Kalkstein und hartem roten Sandstein) bestehend. Die das Eigen­
tum der Gemeinde bildende Schottergrube liegt 0·2 km SW-lich von 
der Gemeinde. Ihr Material wird zur Straßenanschüttung und neue· 
stens mit Zement vermengt zu gestampften Mauern verwendet. 

1862. - Recse (B. Pozsony). 
Grauer, mittelkörniger Granit aus dem Steinbruche des MATHIAS 

KoJDLIK. 
1868. - Sa,rrosfa (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer, aus polygenen Gesteinen be­

stehender Schotter. Der Steinbruch gehört der Gemeinde und liegt von 
dieser 0·4 km S-lich entfernt. Das Material wird zur Straßenbeschotte­
rung und mit Zement vermengt zu gestampften Mauern verwendet. 

1864. - Szasz (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer, polygener Schotter. Der 

Schotter ist durch ein kalkiges Bindemittel zu einem wahren Konglo­
merat zusammengekittet. Die Schottergrube liegt 3·5 km NW-lich von 
der Gemeinde und ist Eigentum derselben. Ihr Material wird nicht nur 
zu Straßenanschüttungen, sondern in letzterer Zeit mit Zement vermengt 
auch zu gestampften Mauerungen verwendet. 

1865. - Szemet (B. Csall6köz). 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer, aus polygenen. Gesteinen be-
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stehender Schotter. Die faustgroßen Schotterstücke sind mit einer 
Kalkkruste überzogen. Die 0·2 km SW-lich von der Gemeinde entfernte 
Schottergrube ist Eigentum der Gemeinde und wird seit der Mitte des 
XIX. Jahrhunderts ausgenützt. Ihr Material dient zur Straßenbeschotte­
rung und neuestens. mit Zement vermengt, zu Stampfmauern. 

1366. - Szempcz. 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer Schotter, welcher aus bis zu 

faustgroßen Quarz-, Quarzit-, Hornstein-, Granit-, Gneis-, Dolomit- und 
dichten Kalksteinstücken besteht. Dieser Schotter wird in der Um· 
gebung von Szempcz in folgenden Schottergruben gewonnen. 

a) Schottergrube der U. ST. E. G., welche 1 km SE-lieh von der 
Gemeinde zwischen der letzteren und der Eisenbahn gelegen, seit d. J. 
1850 besteht. Jährlich werden 8-10,000 m 3 Schotter erzeugt und für 
die Eisenbahndämme verbraucht. 

b) Schottergrube des Komitates Pozsony, welche 0·2 km NE-lieh 
von der Gemeinde i. J. 1885 eröffnet wurde. Ihr Material wird gegen­
wärtig nicht in Anspruch genommen. 

c) Uralte Schottergrube der Gemeinde, welche o·8 km S-lich von 
derselben liegt und jährlich bei 600 m8 Schotter zur Instandhaltung 
der Vizinalstraßen, sowie zur Beschotterung des inneren Terrains der 
Gemeinde liefert. 

d) Eine andere ebenfalls sehr alte Gemeindeschottergrube, welche 
0·2 km E-lich von der Gemeinde liegt und jährlich bei 300 m8 Mate­
rial zu dem gleichen Zwecke liefert. 

e) Eine seit 1888 eröffnete Gemeideschottergrube, welche 2 km 
SE-lieh von der Gemeinde liegt, aber gegenwärtig nicht ausgenützt 
wird. 

f) Eine 0·5 km N-lich von der Gemeinde von KARL Wor,F in 
Nagy Szombat i. J. 1892 eröffnete Schottergrube, welche jährlich 250 m 8 

Schotttir für die Komitatsstraßen liefert. 
136'1. - Szentgyörgy kgl. Freistadt. 
Grauer, grobkörniger Biotit-Muszkovitgranit aus dem 3 km SW­

lich von der Stadt i. J. 1872 eröffneten Bader genannten Steinbruche. 
Der Bruch ist derzeit außer Betrieb, aber früher wurde sein Material 
roh und behauen beim Baue der Eisenbahn Nagyszombat-Lindenburg 
verwendet, namentlich bei dem in Nadas begonnenen Tunnel. 

1368. - Somolany (B. Nagyszombat). 
Grauer, quarzkörniger, crinoidenführender, bituminöser, Unter­

liassischer Kalkstein aus dem 0·5 km von der Gemeinde gelegenen, 
i. J. 1885 eröffneten Steinbruche des Gr. MoRITZ PA.LFFY. Die Steine 
werden in einer Durchschnittsgröße von 0·1-0·3 m8 gebrochen und 
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hiervon jährlich durchschnittlich 600 m3 erzeugt, welche roh zu Bau­
lichkeiten verwendet "·erden. 

1369. - Szomol<iny (B. Nagyszombat). 
Bräunlichweißer, feingekörnter Dolomit aus der oberen Kreide 

(Chocs-Dolomit), aus dem 2 km E-lich von der Gemeinde i. J. 1865 er­
öffneten Gemeindesteinbruch. Die jährlich erzeugten 1200 m 3 Steine 
dienen in geschlegeltem Zustande als Straßendeckmaterial, dann gereu­
iert, mit Kalk vermengt, zu gestampften Mauern. 

13'1'0. - Sznnyogdi (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandig-grandiger, aus Quarz-, Quarzit-, Hornstein-, kristal­

linischen Schiefer- und Kalkstücken bestehender, alluvialer Schotter 
aus der 0·15 km N-lich von der Gemeinde liegenden Gemeindeschotter­
grube. Ihr Material wird zur Straßenbeschotterung und neuestens mit 
Zement vermengt zu gestampften Mauern verwendet. 

13'11. - Til'rnok (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer, aus polygenen Gesteinen be­

stehender Schotter. Die 2 km SW-lich von der Gemeinde liegende 
Schottergrube ist Eigentum der Gemeinde und dient ihr Material zur 
Straßenbeschotterung und zu gestampften Mauern. 

13'1'2. - Tejfalu (B. Felsö·Csall6köz). 
Grandig-sandiger, alluvialer, aus Quarz- und kristallinischen Schie­

ferstücken bestehender Schotter, in welchem spärlich auch Kalkgerölle 
enthalten ist. Die 0·2 km SW-lich von der Gemeinde liegende Schot­
tergrube ist Eigentum des adeligen Kompossessorates. Ihr Material dient 
zur Straßenbeschotterung und ihr grandiger Teil, mit Kalk vermengt, 
zu gestampften Mauern. 

13'1'3. - Tonkhaza (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandig-grandiger Quarzschotter (mit wenig Kalkstein­

gerölle) aus dem Alluvium von Csalloköz. Diese Grube wurde i. J. 1894 
eröffnet, gehört der Gemeinde und liegt von dieser 2 km N-lich weit. 
Ihr Material dient zur Straßenbeschotterung und in letzteren Zeit, mit 
Zement vermengt, zu gestampften Mauern. 

13'1' 4. - Tores (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandig-grandiger, aus Quarz-, kristallinischen Schiefern­

und seltener aus Kalksteingerölle bestehender Schotter aus dem Allu­
vium von Csalloköz. Diese, noch im XVIII. Jahrhundert eröffnete 
Schottergrube gehört der Gemeinde und liegt am NW-Rande derselben. 
Ihr Material wird, gereutert, zur Straßenbeschotterung und mit Zement 
vermengt zu gestampften Mauern rnrwenclet. 

13'1'5. - Ujhelyjoka (B. Felsö-Csalloköz). 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer aus polygenen Gesteinen be-
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stehender Schotter aus der 0·3 km N-lich von der Gemeinde liegen­
den Gemeindeschottergrube. Ihr Material dient zur Straßenbeschotterung 
und mit Zement vermengt zu Stampfmauern. 

18'1'6. - Uszor (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandig·grandiger, alluvialer aus Quarz-, Quarzit-, Granit-, 

Gneis-, Amphibolit- und Kalksteinstücken bestehender Schotter. Die 
Schotterstücke sind derart mit einer Kalkkruste umgeben, daß sie stel­
lenw{)ise zu einem Konglomerat zusammengekittet sind. Die der Ge­
meinde gehörige Schottergrube liegt am NE-liehen Rande des Ortes. Ihr 
Material wird zur Straßenbeschotterung und mit Zement vermengt, zu 
gestampften Mauern verwendet. 

18'i''i'. - Vajasvatta (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandig-grandiger, aus Quarz-, kristallinischen Schiefer­

und spärlicher aus Kalksteinstücken bestehender alluvialer Schotter 
aus der o·t km W-lich von der Gemeinde liegenden Gemeindeschotter­
grube, deren Material zur Straßenbeschotterung und mit Zement ver­
mengt zu gestampften Mauern verwendet wird. 

18'1'8. - Vajka (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, überwiegend aus hellen Quarz-, Quarzit-, sandig-grandi­

gen, alluvialen, polygenen Gesteinen bestehender Schotter. Der Schot~ 
tergewinnungsort ist das Donaubett 1 km SE-lieh von der Gemeinde. 
Das Material dient zur Straßenbeschotterung. 

18'1'9. - Vereknye (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandig-grandiger, alluvialer Schotter, welcher aus Quarz-, 

Quarzit-, Hornstein-, Kalkstein- und kristallinischen Schieferstücken 
besteht. Diese Gemeindeschottergrube liegt 0·2 km W-lich von der Ge­
meinde. Ihr Material wird zur Straßenbeschotterung und mit Zement 
vermengt zu ·gestampften Mauern verwendet. 

1880. - Visztuk (B. Szempcz). 
Rostbrauner, sandig-grandiger, diluvialer Schotter, welcher haupt-

2ächlich aus Quarz- und Quarzit-Sandsteinstücken besteht. Die von dem 
Komitate Pozsony i. J. 1889 eröffnete Schottergrube liegt 0·5 km W-lich 
von der Gemeinde. Jährlich werden bei 2000 m3 Material erzeugt und 
ausschließlich zur Beschotterung der Komitatsstraßen verwendet. 

1881. -- Vok (B. Felsö-Csall6köz). 
Bunter, sandig-toniger, alluvialer Schotter aus polygenen Gestei­

nen. Die 0·25 km SW-lich von der Gemeinde liegende Schottergrube 
ist Eigentum der Gemeinde und dient ihr Material zur Straßenbeschot­
terung, sowie auch als Betonmasse zu gestampften Mauern. 
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1882. - Abos (Bezirk Alsotarcza). 
Dunkelgrauer, bituminöser, feinkörniger, als dicht zu bezeichnen­

der obertriadischer Dolomit aus dem i. J. 1872 eröffneten Dubnik ge­
nannten Steinbruche des LöBL SELTENREICH in Zboro. Jährlich werden 
20 m3 Steine gebrochen und zu Bau- sowie Straßenbeschotterungszwe­
cken verwendet. 

1888. - Abos (B. Als6tarcza). 
Rötlicher, konglomeratiscber, dyadischer Arkosen-Sandstein aus 

dem 1 ·5 km NW-lich von der Gemeinde liegenden Cepla hurka genann­
ten Steinbruche, welcher pro anno 100 m3 Steine für Bau- und Schot­
terzwecke erzeugt. 

1884. - Adamfölde (B. Szekcsö). 
Brauner, kleinkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger eozäner (Ma­

gura) Sandstein aus dem i. J. 1820 eröffnete Steinbruche des SAMUEL 
PROPPER, welcher an der NW-Seite der Gemeinde in der Hradiszki ge­
nannten Anwand liegt. Das Material dieses Steinbruches ist zu Bau­
werken geeignet, derzeit aber ruht die Arbeit. 

1885. - Adamfölde (B. Szekcsö). 
Ein aus l\Iagura-Sandsteingerölle bestehender, alluvialer Schotter 

aus dem Bette des durch die Ortschaft fließenden Baches. Das Recht 
zur Schottergewinnung gehört der Gemeinde, und läßt dieselbe jähr­
lich 60 m3 zur Instandhaltung der Gemeinde- und Komitatsstraßen 
ausgraben. 

1886. - Alsokomarnik (B. Makovicza). 
Grauer, resp. gelblicher, mittelkömiger, kalkiger, glaukonitischer 

eozäner Sandstein aus dem i. J. 1894 eröffneten Gemeindesteinbruche, 
welcher 0·5 km SW-Iich von der Gemeinde, in der Prokopecz genannten 
Anwand liegt. Im Eröffnungsjahr wurden 450 m Steine abgebaut und 
behauen zum Brückenbau verwendet. 

188'i'. .,.--- Alsoniirosso (B. Makovicza). 
Bräunlich schwarzer, dichter Menilith aus den oligozänen Smilno­

Schichten. Die Grube liegt 4 km SE-lieh von der Gemeinde und ist 
Eigentum der Gemeinde. Ihr Material dient zur Beschotterung des 
22 km langen Straßenabschnittes. 

1888. - Alsoszvidnik (B. Makovicza). 
Grauer, kleinkörniger, etwas glimmeriger, eozäner (Magura) Sand­

stein aus dem 2 km S-lich von der Ortschaft gelegenen Gemeinde­
steinbruche. Das Gestein, welches in großer Menge vorkommt und zum 
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Straßen-; Haus- und Brückenbau geeignet wäre, wird derzeit nicht 
regelmäßig abgebaut. 

1389. - Aranypataka (B. Szekcsö). 
Rötlicher, mittelkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger eozäner (Ma­

gura) Sandstein aus dem i. J. 1879 eröffneten Gemeindesteinbruche, 
welcher 1 km S-lich von der Gemeinde liegt. Der jährliche Abbau ändert 
sich und geht bis 300 ms Steine, welche behauen und roh zu Funda­
mentierungen und zum Brückenbau verwendet werden. 

1390. - Balpataka (B. Szekcsö). 
Bräunlichgrauer, kleinkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger eozäner 

(Magura) Sandstein aus dem i. J. 1850 eröffneten Gemeindesteinbruche, 
welcher 0·8 km N-lich von der Gemeinde liegt. Jährlich werden bis 
60-60 ms Steine abgebaut und loko zu Mauerungen und zur Beschot­
terung der Straßen verwendet. 

1391. - Banyavölgy (B. Makovicza). 
Grünlichgrauer, kleinkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger, stark 

glaukonitischer, eozäner (Magura) Sandstein aus dem i. J. 1891 eröff­
neten Steinbruche des KARL 'l'oszT in Zboro, welcher 1 km von der 
Gemeinde entfernt ist. Dieses Gestein wird nur gelegentlich als Bau­
material benützt. 

1392. - Bartfa kgl. Freistadt. 
Grauer, gröberkörniger, etwas kalkiger und glimmeriger eozäner 

(Magura) Sandstein aus dem 6 km N-lich vom Bade Bartfa gelegenen 
Steinbruche. Derselbe liefert jährlich 250 ms Steine, welche behauen 
und roh zum Bau von Villen verwendet werden. Der Steinbruch wurde 
i. J. 1892 eröffnet und ist Eigentum der Stadt. 

1393. - Belovezsa (B. Szekcsö). 
Grauer, mittelkörniger, etwas kalkiger und glimmeriger, eozäner 

(Magura) Sandstein aus .dem 0·5 km S-lich von der Gemeinde i. Jahre 
1882 eröffneten Steinbruche der Gemeinde, welche jährlich in veränder­
licher Menge bis 500 ms Bausteine, behauen und roh, liefert, welche 
zu verschiedenen Bauwerken und zum Brückenbau verwendet werden. 
(Ung. Vers. Stat. I. 262. 

1394. - Bertot (B. Siroka). 
a) Grauer, kleinkörniger, glimmeriger, etwas kalkiger, eozäner 

(Magura) Sandstein aus dem i. J. 1880 in der unmittelbaren Nähe 
der Gemeinde eröffneten Steinbruche der Baronin lRMA GHYLLANYI. Das 
Gestein kann in Platten zu Pfiasterfl.iesen, Stiegenstufen u. dgl. abge­
baut werden, was jedoch nur gelegentlich geschieht. 

b) Ein ähnlicher Sandstein aus dem Steinbruche· des EMIL BER­
THOTY, welcher in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde i. J. 1892 er-

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbriiche. 24 
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öffnet wurde. Pächter des Steinbruches ist FRIEDRICH KoBILICZ in Eperjes. 
Das in großen Steinplatten abbaubare Gestein ist zur Erzeugung von 
Stiegenstufen, Fliesen usw. geeignet. Dieser Sandstein wurde beim Baue 
der nennenswertesten Gebäude Oberungarns verwendet u. zw. beim S6-
varer Floszgraben (1883-1885) bei der Eperjeser Kaserne, bei den 
Gerichtsgebäuden in Kassa und Beszterczebanya, sowie bei dem Baue 
des Fürsten HonENLOHEschen Kastells in Turocz-Szt-Marton. (1900.) 

1') Dasselbe Gestein aus dem seit d. J. 1830 bestehenden Stein­
bruche der Gemeinde, welcher 0·75 km SE-lieh von dieser liegt. Die 
Materialverwendung ist dieselbe wie die vorige, doch ruht jetzt der 
Betrieb in der Grube. 

1395. - Boroszlo (B. Alsütarcza). 
Hellgrauer, rauher, kaYernöser, mittelkörniger Amphibol-Andesit 

aus dem i. J. 1869 eröffneten Gemeindebruche. Der Bruch liegt 2 km 
N-lich von der Gemeinde auf dem Osztra szabbrana genannten Punkte. 
Gegenwärtiger Pächter ist FRIEDRICH KoBILICZ in Eperjes, welcher jähr­
lich durchschnittlich 100 m 3 l\Iaterial abbaut und behauen zu Bau­
werken, Fundamenticrungen und zur Herstellung rnn Grabsteinen ver­
wendet. 

1396. - B'ranyis~ko (B. Siroka). 
Dunkelgrauer, weiß geäderter, dichter, obertriadischer Kalkstein. 

(Ung. Vers. Station. I. 6.) 
139'1'. - Bitdamer (B. Alsütarcza). 
a) Hellgrauer Riolittu:ff aus dem Vapcnyik genannten Stein­

bruche der Wittwe JosEF UJH . .\zY in Kassa, welcher 5 km S-lich von 
der Gemeinde liegt. Von diesem leichten Gestein werden jährlich bei 
30 m 3 für Bauzwecke gebrochen. 

b) Dasselbe Gestein aus dem Vinicsna Steinbruche des LADISLAUS 
UJHAZY in Kassa, welcher in der Nähe des ersteren liegt. Aus diesem 
Steinbruche werden pro anno 20 m 3 Steine zu Bauzwecken gefördert. 

1398. - Csirr.s (B. Felsotarcza). 
Hellrehbrauner, kristallinisch körniger krinoidenführender Kalk· 

stein aus dem Dogger des Lipje genannten Steinbruches. (Ungar. Vers. 
Station I. 14.) 

1399. -- Demete (B. Szekcso). 
Gelblichgrauer, dichter, unterneokomer Kalkstein mit Hornstein­

ausscheidungen aus dem zum Besitze der NATALIE SEMSEY geb. J6NY 
gehörenden Steinbruche, welcher 1 ·5 km NW-lich von der Gemeinde 
i. J. 1830 eröffnet wurde. Jährlich werden hier 400 m 8 Steine abgebaut, 
welche ausschließlich zur Beschotterung der Gemeinde-, Komitats- und 
Landesstraßen verwendet werden. 
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1400. - Demete (B. Szekcsö). • 
Bläulichgrauer, kleinkörniger, kalkiger, eozäner (Magura) Sand­

stein aus dem i. J. 1847 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 1 ·5 
km N lieh von der Gemeinde am linken Ufer des Szekcsö Flusses liegt. 
Die jährlich erzeugten 50 m 3 Steine werden bei Priva.t- und öffentlichen 
Gebäuden als Baumaterial verwendet. 

1401. -- Dubine (B. Tapoly). 
Bräunlichgrauer. kleinkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger, eozä­

ner (Magura) Sandstein aus dem i. J. 1891 eröffneten Gemeindestein­
bruche, welcher 0·5 km NKlich von der Gemeinde liegt und jährlich 
200--BOO m Steine für Lokalbauten liefert. 

1402. - Eperjes kgl. Freistadt. 
Brnuner. kleinkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger, eozäner (Ma­

gura) Sandstein aus dem städtischen, seit Menschengedenken bestehen­
den Steinbruche, welcher 1 ·5 km SW-lich von der Stadt im Hegyeske 
genannten Waldteile liegt. Die Steine können in 0·5--0·7 m starken 
Bänken abgebaut werden. Die jährliche Ausbeute von 500 m Steine 
wird als Bruchstein zu einfacheren Gebäuden verwendet. 

1403. - Felsösebes (B. Siroka). 
Grünlichgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus f1em Maglo­

vecz genannten Steinbruche des Gr. Huao WENGERSZKY in Alsosebes. 
Die in diesem Steinbruche abgebauten Steine werden zur Herstellung 
von Werksteinen, ferner für Pflasterungs- und Schotterungsz\Yecke ver" 
wendet. Die Eröffnung derselben erfolgte i. J. 1901. 

1404. - Felsos1tvidnik (B. Makovicza). 
Bräunlicher, kleinkörniger, etwas kalkiger und glimmeriger eozäner 

(Magura) Sandstein aus dem sehr alten Steinbruche des Fürsten SzA­
NISZLÜ KLoBASZA, welcher 1 km S-lich von der Gemeinde liegt. Das 
Gestein wird nicht regelmäßig abgebaut und gelegentlich zu einfacheren 
Baulichkeiten verwendet. 

1405. - Finta (B. Siroka). 
Grauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem 1 km N-lich von 

der Gemeinde liegenden Steinbruche des Gr. DEssEW:FFY. Pächter des 
Steinbruches sind AL01s und BELA D1ENES. Beständig wird im StAin­
brucbe nicht gearbeitet, das Material wird nur gelegentlich als roher 
und behauener Baustein bei verschiedenen Bauwerken verwendet. 

1406. --- Fulyan (B. Tapoly). 
Hellgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem 1 km SW-lich 

von der Gemeinde i. J. 1872 eröffneten Gemeindesteinbruche. Jährlich 
werden hier 100-200 m Steine abgebaut und xoh, sowie behauen zu 
Bftuwerken, geschlegelt aber zur Straßenbeschotterung verwendet. 

24* 
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140'1. - Geralt (B. Szekcsö). 
Gelblicher, kleinkörniger, glimmeriger, eozäner (l\fagura) Sandstein 

aus dem i. J. 1891 eröffneten Gemeindesteinbruche. Der Steinbruch liegt 
O·S km W-lich von der Gemeinde und liefert jährlich 45 m8 Steine 
zu lokalen Baulichkeiten und zur Smßenbeschotterung. 

1408. --- GiTa.lt (B. 'fäpoly). 
Hellbräunlicher, kleinkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger eozäner 

(Magura) Sandstein aus dem i. J. 1850 eröffneten Steinbruche des 
G:EzA MEZEI in Budapest, welcher 1 km S-lich von der Gemeinde am 
rechten Vfer des Radunkabaches liegt. Jährlich wird durchschnittlich 
50 ms Material abgebaut und zu Bau- sowie Schotterungzwecken ver­
wendet. (Ung. Vers. Station. I. 263.) 

1409. - HosszuTet (B. Szekcsö). 
Hellbrauner, kleinkörniger, kalkiger und etwas glimmeriger, eozä­

ner (Magura) Sandstein aus dem i. J. 1879 eröffneten Gemeindestein­
bruche, welcher 1 ·5 km NW-lich von der Gemeinde liegt. Das Gestein 
wird jährlich in verschiedenen Quantitäten abgebaut und wurde unter 
anderem zum Baue des Bades unrl der großen Kirche in Bartfa ver­
wendet. 

1410. - HTadiszk6 (B. Szekcsö). 
Hellgrauer, feinkörniger, kalkiger, glimmeriger, eozäner \Magura) 

Sandstein aus dem i. J. 1882 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 
0·4 km S-lich von der Ortschaft liegt. Pro anno werden 700-1000 ms 
Steine gefördert und teils für lokale Bauten, teils als Sraßendeckmate­
rial verwendet. 

1411. - Kakasfalu (B. Als6tarcza). 
Brauner, mittelkörniger, kaolinisch feldspatiger Pyroxenandesit 

aus dem das Eigentum des kgl. ung. Forstärars bildenden Steinbruche, 
welcher in der unmittelbaren Nähe der Straße Kakasfalva-Aranyba.nya 
SE-lieh von der Gemeinde liegt. Das Gestein wird derzeit für die loka­
len Baulichkeiten gebrochen, früher jedoch wurde es beim Baue des 
S6var-Szigordor Floßkanales als behauener Baustein verwendet. 

1412. -- Kakasfalu (B. Als6tarcza). 
Ziegelroter, kleinkörniger, leichter, kavernöser Andesittuff aus 

dem Bujak genannteu Steinbruche des kgl. ung. Forstärars, welcher 
4 km NE-lieh von der Gemeinde liegt. Der jährliche Abbau macht ge· 
genwärtig pro anno nicht mtlll' als 10 m 8 aus, und wird dieses Gestein 
von dem S6varer Oberamt im behauenen Zustande zum Bau von ära­
rischen Gebäuden benötigt. 

1418. - Kapi (B. Tapoly). 
Hellgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem i. J. 1872 
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eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 1 km NW-lich von der Gemeinde 
an der E-lichen Seite des Kapuvar-Berges liegt. Jährlich werden 300-
400 m3 Gestein abgebaut und sowohl roh, als auch behauen zum Ge­
bäude- und Brückenbau, sowie zur Straßenbeschotterung verwendet. 

1414. - Kavecsan (B. Alsotarcza). 
Dunkelgrauer, bituminöser, feinkörniger, ooortriadischer Dolomit 

mit einzelnen weißen Kalkspatadern aus .dem Lyiscze Oziri genannten 
Steinbruche der kgl. Freistadt Kassa, welche 1 km NW-lich von der 
Gemeinde i. J. 1870 eröffnet wurde. Jährlich werden 130 m3 Steine 
gefördert und zum Kalkbrennen verwendet. 

1415. - E.avecsrin (B. Als6tarcza). 
Grauer Serizitglimmerschiefer aus dem i. J. 1846 eröffneten 

Ktalyina huza genannten Gemeindesteinbruche, welcher 1 km NE-lieh 
von der Gemeinde liegt. Die jährlich erzeugten 80-90 m 3 Steine wer­
den ausschließlich zu Bauzwecken verwendet. 

1416. - Kende (B. Alsotarcza). 
Hellbrauner, feinkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger eozäner 

Sandstein aus dem i J. 1846 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 
5 km NW-lich von der Gemeinde auf dem Furcsa genannten Punkte 
liegt. In rliesem Steinbruche wird nur für lokale Bauten das nötige 
Baumaterial abgebaut. 

141';'. - Kisfaln (B. Als6tarcza). 
Dunkelgrauer, bituminöser, feinkörniger, fast dichter obertriadi­

scher Kalkstein aus dem von der Stadt Kassa i. J. 1854 eröffneten 
Steinbruche, welcher 2·5 km W-lich von der Gemeinde auf dem Vapena 
genannten Punkte liegt. Die in diesem Steinbruche erzeugten 1GOO m3 

Steine werden zum Bau und zum Kalkbrennen verwendet. 
1418. - Kisfalu (B. Als6tarcza). 
Violettgrauer, quarzkörniger und etwas glimmeriger dyadischer 

Tonschiefer aus dem i. J. 1900 eröffneten Geineindesteinbruche, wel­
cher 1 km W-lich von der Gemeinde am Fusse des Pod koszczelkom 
genannten Hügels liegt. Von diesem Gestein werden jährlich 30 m3 für 
lokale Baulichkeiten aufgebraucht. 

1419. - Kisladna (B. Als6tarcza). 
Dunkelgrauer, bituminöser, feingekörnter, fast dichter obertria­

discher Dolomit aus dem i. J. 1886 eröffneten Steinbruche der kgl. 
Freistadt Kassa, welcher in einer Entfernung von 1 km am linken 
Ufer der Hernad auf dem Somarje genannten Punkte liegt. Jährlich 
werden 200-300 m8 Steine gebrochen und zu Bauwerken, als Straßen­
schotter und zum Kalkbrennen verwendet. 
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1420. - Kisladna, (B. Alsotärcza). 
Von Brauneisenerz (Limonit) stark durchsetzter Phyllit aus dem 

Nad. valal genannten Gemeindesteinbrucbe, welcher 0·2 km W-lich von 
der Gemeinde liegt und jährlich 40-50 m3 Steine für lokale Baulich­
keiten liefert. 

1421. -- Kisszeben, kgl. Freistadt. 
Rötlicher, kristallinischer, weißkalkspatiger Dogger-Kalkstein aus 

dem i. J. 1856 eröffneten Steinbruche der Stadt, welcher 7 km N-lich 
von der Stadt auf dem Meiereigrunde liegt. In dem Bruch wird der­
zeit nicht gearbeitet, bisher wurde das Material zum Kalkbrennen ver­
wendet. 

1422. - Kisszeben, kgl. :Freistadt. 
Grauer, kleinkörniger, glimmeriger, eozäner Sandstein aus dem 

um das Jahr l 700 herum eröffneten städtischen Steinbruche, welcher 
0·6 km von der Stadt am Ufer des Tarczaflusses in dem Tancz genann­
ten Waldteile liegt. Das Gestein dient roh und behauen als Mauer­
stein und wird die jährliche erzeugte Menge von 1000 ms Steine zu 
verschiedenen Baulichkeiten in der Stadt und auf den äußeren Straßen­
linien zum Brückenbau verwendet. 

1423. - Kisszilva (B. Szekcsö). 
Bräunlichgrauer, feinkörniger, stark kalkiger, eozäner (Magura) 

Sandstein aus dem 0·8 km NE-lieh von der Gemeinde i. J. 1882 er­
öffneten Gemeindesteinbruche, in welchem . das Material in jährlich 
wechselnder Menge, durchschnittlich im Ausmaße von 20 ms abgebaut 
und für lokale Bauzwecke verwendet wird. 

1424. - Kisszil1.Ja (B. Szekcsö). 
Aus Magura-Sandsteingerölle bestehender, alluvialer Schotter aus 

der sehr alten Gemeindeschottergrube, welche 0·5 km S-lich von der 
Gemeinde liegt. Jährli?h werden daraus bei 80 m3 Sehotter gegraben, 
welcher zur Instandhaltung der Gemeinde- und Komitatsstrnßen ver­
wendet wird. 

1425. - Klyusso (B. Szekcsö). 
Hellbrauner, kleinkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger eozäner 

(Magura) Sandstein aus dem i. .J. 1865 eröffneten Gemeindestein­
bruche. welcher 0·5 km NE-lieh von der Gemeinde auf dem Medzi 
skali genannten Punkte liegt. Aus diesem Bruche gewinnt man das Ge­
stein in jährlich sich ändernden Menge, und wird es zu gewöhnlichen 
Baulichkeiten verwendet. So wurde es unter anderen beim Baue der 
Bartfaer Kirche und beim Baue mehrerer Brücken verwendet. (Ung. Vers. 
Station. I. 264.) 
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1426. - Köszefl (B. Alsotarcza). 
Dunkelgrauer, bituminöser, kristallinisch körniger, obertriadischer 

Dolomit aus dem 2 km SW-lich von der Gemeinde i. J. 1856 ani 
Fuße des Nad Hlibokim genannten Hügels eröffneten Steinbruche der 
Gemeinde, aus welchem jährlich durchschnittlich 2000 m 3 Steinmaterial 
gefördert und teils zu verschiedenen Bauwerken, teils zum Kalkbren­
nen verwendet wird. 

1421. - Kos.zeg (B. Alsotarcza). 
Rötlicher, konglomeratischer, dyadischer Arkosen-Sandstein aus 

dem Nad Jarek genannten Steinbruche der Frau FELIX HERDLICSKA in 
Krompach. Jährlich werden gegen 150 m3 Steinmaterial erzeugt und 
als Bruchstein zu Bauzwecken verwendet. 

1428. - Lapispatal~ (B. Alsotarcza). 
Hellgrauer, mittelkömiger, rauh kavernöser Amphibolandesit aus 

dem Ortvaspuszta-Steinbruche des M. KETZER und J. WEINFELD, wel­
cher 6 km E-lich von der Gemeinde liegt. Das Gestein wird nach Be­
darf als Bruchstein zu verschiedenen Bauwerken verwendet. 

1429. -- Lemes (B. Alsotarcza). 
a) Dunkelgrauer, bituminöser, feinkörniger, obertriadischer Dolomit 

aus dem Kolova genannten Steinbruche der Gemeinde, welcher von 
letzterer 3 km W-lich entfernt ist. In dem Steinbruche werden jährlich 
30 m 3 Steine abgebaut und zum Baue, sowie zur Straßenbeschotterung 
verwendet. 

b) Dunkelgrauer, bituminöser, feinkörniger, obertriadischer Dolo­
mit aus dem Steinbruche des ARPAD :Füzy, welcher 3 km WNW-lich 
von der Gemeinde liegt. Die jährlich erzeugten 20 ms Steine werden 
als Bruchsteine zu lokalen Bauwerken verwendet. 

1430. - Licsert (B. Alsotarcza). 
a) Grünlicher, konglomeratischer, grobkörniger, dyadischer Arkosen­

Quarzitsandstein aus dem Banyiszko genannten Gemeindesteinbrucbe, 
welcher 1 ·75 km N-lich von der Gemeinde liegt. Das jährliche Quan­
tum von ca 10 ms Steinen wird zu Bauzwecken verwendet. 

b) Rötlichbrauner, quarzkörniger, dyadischer Tonschiefer aus dem 
Pod osztra genannten Steinbruche des KARL PILLER, welcher 4 km 
NW-lich von der Gemeinde neben der nach Piller Peklin führenden 
Straße liegt. Das Gestein wird als Bruchstein zu Bauzwecken ver­
wendet. 

1431. - Mes.ztiszko (B. Makovicza). 
Bräunlicher, kleinkörniger, etwas glimmeriger, eozäner (Magura) 

Sandstein aus dem von LADISLAUS BERN i. J. 1878 eröffneten Stein­
bruche, welcher 2-3 km S-lich von der Gemeinde liegt. Das Material 
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wurde beim Baue der Straßenlinie Giralt-Szadnik verwendet, seither 
jedoch steht dieser Bruch außer Betrieb. 

1432. - Nagyladna (B. Als6tarcza). 
Dunkelgrauer, bituminöser, gekörnter, obertriadischer Dolomit aus 

dem 1 ·5 km SW-lich von der Gemeinde i. J. 1876 eröffneten, Rozsek 
genannten Steinbruche, dessen jährlich erzeugte 200-300 ms Steine zu 
Bauzwecken und zum Kalkbre11nen vt rwendet werden. 

1433. - Nagylallna (B. Als6tarcza). 
Rötlicher, quarzgeäderter, dyadischer, serizitiscber. schieferiger 

Quarzitsandstein aus dem i. J. 1876 eröffneten Gemeindesteinbrucbe, 
welcher 1 ·5 km SW-lieb am Fuße des Pod paldzin genannten Berges 
liegt. Von dem Gesteine werden jährlich durchschnittlich 40 m 3 ab­
gebaut und zu Bauzwecken verwendet. 

1434. - Nagysa,ros (B. Siroka). 
Bräunlicher, kalkiger, etwas glimmeriger, eozäner Sandstein aus 

dem seit Menschengedenken bestehenden Steinbruche der Großgemeinde, 
welcher 2·5 km SE-lieb von der Gemeinde im Bikos genannten Walde 
liegt. Von diesem Sandstein werden jährlich 40--50 ms abgebaut und 
zu Bauzwecken verwendet. 

1435. - NarJYszilva (B. Szekcsö). 
Bräunlicher, feinkörniger, eozäner 11\fagura) Sandstein aus dem 

Gemeindesteinbrucbe, welcher seit dem Bestande der Gemeinde existiert 
und von dieser 0·8 km NE-lieh angelegt worden ist. Jährlich werden 
daraus bei 92 ms Steine gefördert und teils für lokale Bauzwecke, teils 
zur Straßenbescbotterung verwendet. 

1436. - Niklova (B. Makovicza). 
Dunkelbräunlicher, schwarzer Menilitschiefer aus oligozänen 

Smilnoscbichten. Dieser Schiefer stammt aus dem Steinbruche des BALTHA­
SAR WILLECZ in Bartfaujfalu her, welcher 2 km W-licb von der Gemeinde 
liegt. Dieser harte Schiefer wird zur Bescbotterung des 22. Km-Ab­
schnittes der Staatsstraße verwendet. 

1431'. - 6ruzsin (B. Als6tarcza). 
Dunkelgrauer, bituminöser, feinkörniger, obertriadischer Dolomit 

voll mit weißen, teilweise Kristalle enthaltenden, Dolomitadern. Dieser 
Steinbruch, welcher 0·6 SE-lieb von der Gemeinde entfernt ist, wurde 
i. J. 1881 am Fuße des Komar6cz genannten Berges eröffnet. Jährlich 
werden darin 400-500 ma· Steine abgebaut und als Bruchsteine zu 
Bauzwecken und zur Straßenbeschotterung verwendet. 

1438 •. -- Ül•uzsin (B. Als6tarcza). 
Violett und grünlich gefleckter, feinkörniger, dyadischer seriziti­

scher, scbieferartiger Sandstein aus dem i. J. 1891 eröffneten Ge-
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meindesteinbruche, welcher unmittelbar an dem Ruzsin Bache an der 
S-Seite des Ortes liegt. Die jährlich erzeugten 40-50 m8 Steine wer­
den zu Bauzwecken und zur Straßenbeschotterung verwendet. 

1489. - Palocsa (B. Felsötarcza). 
Hellgrauer, lithographensteinartiger, dichter, neokomer, Aptychen­

Kalkstein aus dem Za zamkon genannten Gemeindesteinbruche, dessen 
Material zur Instandhaltung der nachbarlichen Straßen verwendet wird. 

1440. - Ravnicza (B. Felsötarcza). 
Hellbrauner, kalkiger, glimmeriger, eozäner Sandstein aus dem 

Do banyi genannten Gemeindesteinbruche, welcher für die lokalen 
Baulichkeiten das nötige Baumaterial liefert. 

1441. - Sarpatak (B. Szekcsö). 
Grauer, mittelkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger, eozäner (Ma­

gura) Sandstein aus dem das Eigentum der Stadt Bartfa bildenden, 
i. J. 1892 eröffneten Steinbruche, welcher 1 km von der Stadt am 
S-Teile des Topolyfl.usses liegt. Das Gestein dieses Steinbruches wurde 
namentlich beim Bane der Eisenbahn in Anspruch genommen, gegen­
wärtig jedoch wird es nur für lokale Baulichkeiten verwendet. 

1442. - Sobanya (B. Siroka). 
Ziegelroter, kavernös löcheriger, feinkörniger Andesit. 
1448. - Somosujfalu (B. Alsotarcza). 
Dunkelgrauer, bituminöser, feingekörnter, obertriadischer Dolomit 

aus dem Gemeindesteinbruche, welcher W-lich von der Gemeinde in 
der sog. Podles Anwand liegt. Das Material wird in wechselnder Menge 
zu Bauzwecken und zur Straßenbeschotterung ve.rwendei. 

1444. - Somosujfalu (B. Alsotarcza). 
Grauer, feinkörniger, kalkiger und etwas glimmeriger, eozäner 

Sandstein aus dem 0·5 km W-lich von der Ortschaft gelegenen Ge­
meindesteinbruche. Von diesem Gestein wird nur für den lokalen Be­
darf das entsprechende Quantum gebrochen. 

1445. - Stelbach (B. Felsötarcza). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger, kalkiger, glimmeriger, eozäner Sand­

stein aus dem Gemeindesteinbruche, welcher für lokale Bauzwecke 
das nötige Baumaterial in entsprechender Menge liefert. 

1446. - Sverzso (B. Szekcsö). 
Hellbrauner, kleinkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger, eozäner 

(Magura) Sandstein aus dem 1 km N-lich von der Gemeinde liegenden, 
auf der sog. Lazi Hutweide i. J. 1880 eröffneten Steinbruche. Das Ge­
stein wird in jährlich sich ändernder Menge erzeugt und roh oder be­
hauen zu Fundamentierungen und zum Brückenbau gebraucht. 
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144'1. - Szedikert (B. Szekcsö). 
Ein aus Magura-Sandsteingerölle bestehender, alluvialer Schotter 

aus dem Bette des durch die Ortschaft fließenden Baches. Aus dem 
Steinbruche werden jährlich bei 250 ms Steine aur Beschotterung der 
Gemeindestraßen geliefert. 

1448. Szentistvan (B. Alsotarcza). 
a) Grünlichgrauer, grobkörniger Biotitgranit (Granitit) aus dem 

i. J. 1892 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 0·8 NW-lich von der 
Gemeinde am Fuße des Pitakova Berges liegt. Jährlich werden 40 m 3 

Steine erzeugt und im Rohzustande als Baumaterial verwendet. 
b) Derselbe Granitit aus dem 0·15 km E-lich Yon der Gemeinde 

am Ufer der Hernad liegenden sog. Malyek-Steinbruchfl der Gemeinde, 
welcher i. J. 1893 eröffnet wurde. Jährlich werden 20 m3 Steine für 
Yerschiedene Bauzwecke gefördert. 

1449. - Szokol11 (B. Alsotarcza). 
Dunkelgrauer, bituminöser, fast dichter, obertriadischer Dolomit 

aus dem 0·6 km E-lirh von der Gemeinde beim Hernadufer i. J. 1856 
am sog. Pod Balk eröffneten Gemeindesteinbruche. Jährlich werden in 
diesem Steinbruche 1200 ms Material erzeugt und teils Bauzwecken zu­
geführt, teils zum Kalkbrennen venvendet. 

1450. - Szokoly (B. Alsotarcza). 
Rötlichgrauer, kleinkörniger, etwas serizitischer, dyadischer Quarzit­

sandstein aus dem i. J. 1890 eröffneten Gemeindesteinbruch, welcher 
2 km SW-lich Yon der Gemeinde am Fusse des Medzi doli genannten 
Hügels liegt. Die jährliche durchschnittliche Erzeugung beträgt 90 m 
Steine, welche als Bruchsteine zu verschiedenen Baulichkeiten verwen­
det werden. 

1451. - Szo·rocsin (B. l\lakovicza). 
Grünlichgrauer. kleinkö rniger, etwas glimmeriger, stark glaukoni­

tischer, eozäner (Magura) Sandstein aus dem 2 km NE-lieh von der 
Gemeinde i. J. 1889 eröffneten Olysava genannten Steinbruche. Das 
Material wird nur selten für lokale Baulichkeiten verwendet und ist in­
folge dessen die jährliche Erzeugung gering und veränderlieh. 

1452. - Tapolcsany (B. Alsotarcza). 
Dunkelgrauer, bituminöser, kristallinischer, körniger, obertriadischer 

Dolomit aus dem 2 km S-lich von der Gemeinde i. J. 1886 am Fuße 
des Strany genannten Hügels eröffneten Steinbruche. Jährlich werden 
50 ms Steine erzeugt, welche als Bruchsteine zum Baue verwendet 
werden. 

1458. - Tapolcsltny (B. Alsotarcza). 
Grünlichgrauer Phyllit aus dem i. J. 1860 eröffneten Steinbruche, 
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welcher 1 ·5 km S-lich von der Gemeinde am Fusse des Roch genann -
ten Hügels liegt. Jährlich werden 40 ms Steine abgebaut und als Bruch­
steine zu Bauzwecken verwendet. 

1454. - Terebo (B. Als6tarcza). 
Dunkelgrauer, bituminöser, kristallinisch körniger Dolomit aus 

dem 3 km NE-lieh von der Gemeinde, in der Nad starim trebijove 
genannten Anwand liegenden Steinbruche der Gemeinde, welcher jähr­
lich bei 800-900 ms Steine zum Kalkbrennen liefert. 

1455. - Terebo (B. Als6tarcza). 
Rötlicher, kleinkörniger, dyadischer Quarzitsandstein aus dem 

i. J. 1890 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 2 km S-lich von 
der Gemeinde in der Pod Koszczel genannten Anwand liegt. Aus der 
Grube werden jährlich 60--70 ms Steine gefördert, welche teils zu 
:Mauerungen, teils zur Straßenbeschotterung verwendet werden. 

1456. - Ternye (B. Szekcsö). 
Aus :Magurasandsteingerölle bestehender Schotter aus dem Bette 

des durch die Ortschaft fließenden Baches, aus welchem jährlich durch­
schnittlich 130 ms zur Beschotterung der Gemeinde- und Komitats­
straßen gegraben werden. 

145'1'. - Tisinyecz (B. Makovicza). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger, glimmeriger, eozäner (Magura) 

Sandstein aus dem i. J. 1891 eröffneten Steinbruche des ABR.l.HAl\I 
GALANT!, welcher 2·5 km SE-lieh von der Gemeinde liegt. Die jährliche 
Ausbeute beträgt 400-500 ms Steine, welche sowohl zum Baue ver­
wendet, als auch zur Anfertigung von Grabsteinen benützt werden. Die 
auf der Straßenlinie Szadnik-Sztropko befindlichen Steinbrücken sind aus 
diesem Material erbaut. 

1458. - Ujak (B. Felsötarcza). 
Rötlichbrauner, weißkalkspatiger, oberjurassischer (Osorsztiner)Kalk­

stein aus dem Na szkalku genannten zu Beschotterungen dienenden 
Gemeindsteinbruche. 

1459. - Ujak (B. Felsötarcza). 
Hellgrauer, dichter, weißkalkspatiger, neokomer, Aptychen-Kalk­

stein aus dem Pod szkalku genannten zu Beschotterungszwecken die­
nenden Gemeindesteinbruche. 

1460. - Uszpeklen (B. Felsötarcza). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger, glimmeriger, eozäner Sandstein 

aus dem Gemeindesteinbruche, deren jährliches unbestimmtes Erzeugungs­
quantum für die Lokalbauten das nötige Baumaterial liefert. 

1461. - Vargony (B. Als6tarcza). 
Bunter, grandigsandiger, mediterraner Quarzschotter aus der am 
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E-lichen Rande der Ortschaft i. J. 1880 eröffneten Schottergrube der 
Gemeinde. Die Grube wird gegenwärtig vom Komitat gepachtet, wel­
-0hes jährlich 400 m3 Material zum Zwecke der Straßenbeschotterung 
graben läßt. 

1462. - JTörösvagas (B. Alsotarcza). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus den Opalgru­

ben des kgl. ung. Ärars,, welche noch im XVI. Jahrhundert eröffnet 
wurden. Die Gruben liegen 5 km N-lich von der Gemeinde in dem 
Simonka genannten Gebirgsteile. Das beim Opalbergbau ausgefahrene 
taube Gestein wird in einer sich jährlich ändernden Menge zur Straßen­
beschotterunß verwendet. 

1463. - Zavadka (B. Szekcsö). 
Brauner, kleinkörniger, etwas glimmeriger, eozäner (Magura) Sand­

stein, welcher in der Gemarkung der Gemeinde überall vorkommt. 
Ein regelrechter Steinbruch besteht nicht, zu Bauzwecken pflegt man 
<las Gestein im Freien an den Berglehnen zu sammeln. 

1464. - Zsettek (B. Szekcsö). 
Brauner, kleinkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger, eozäner (Ma­

gura) Sandstein aus dem i. J. 1891 eröffneten Gemeindesteinbruche, 
welcher 0·5 km S-lich Yon der Gemeinde liegt. Jährlich werden 60 m3 

Material erzeugt und zu Bauzwecken, sowie zur Straßenbeschotterung 
verwendet. 

35. KOMITAT SOMOGY. 

1465. - Zakany (Bezirk Csurgo). 
Alluvialer Fluß-Schotter aus dem Bette der Drau, von welchem 

jährlich bei 12.500 m3 nach den folgenden Eisenbahnstationen verfrach­
tet werden, als: Jakü, Kaposvar, Körös, Bate, HidegkUt-Gyönk, Pecs, 
Dombovar, Zagrab, Belovar usw. 

36. KOMITAT SOPRON. 

1466. - Beletl (Bezirk Kapuvar). 
Sandig-grandiger, diluvialer Schotter aus der das Eigentum des 

JosEF RA.cz bildenden und an die Gemeinde für immer verpachteten 
Schottergrube, welche 4 km NE-lieh von der Gemeinde liegt. Jährlich 
werden davon durchschnittlich 340 m 3 ausgehoben und damit die Vizinal­
straßen und die Gehwege beschottert. 
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1461'. - C~it'ak (B. Kapuvar). 
Grandigsandiger, diluvialer Schotter aus der i. J. 1891 eröff­

neten Gemeindeschottergrube, welche 2 km NW-lich von der Gemeinde 
liegt. Das Gestein wird zur Beschotterung der inneren Höfe und Wege, 
sowie der Straßen verwendet und werden hiervon jährlich ca 80 Fuhren 
verbraucht. 

1468. - Denesfa (B. Kapuvar). 
Eisenhaltiger, grandigsandiger, diluvialer Schotter aus dem i. J. 

1855 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 1 km W-lich von der 
Gemeinde liegt. Von diesem Materiale werden jährlich bei 150 Fuhren 
zur Beschotterung der Höfe, Wege und Straßen abgeführt. 

1469. - Denesfa (B. Kapuvar). 
Eisenhaltiger, grandig-sandiger Schotter aus der Schottergrube 

des Gr. B:ELA CzrnAKY, welche in der Nähe der vorigen liegt. Von 
diesem Materiale werden pro anno bei 200 Fuhren verbraucht. 

141'0. - Gyoro (B. Kapuvar). 
Grandig-sandiger, diluvialer Schotter aus der i. J. 1870 eröffneten 

Gemeindegrube, welche 1 km W-lich von der Gemeinde liegt. Von diesem 
Schotter werden jährlich 80 Fuhren zu Beschotterungszwecken abgeführt. 

14'11. - Haracsony (B. Sopron). 
Ein aus Quarz- und kristallinischem Schiefergerölle bestehender, 

pontischer Schotter aus der 1 km W-lich von der Gemeinde seit 1853 
bestehenden Schottergrube. Das Material wird zur Beschotterung der in 
der Umgebung befindlichen Straßen verwendet. 

14'12. - Harka (B. Sopron). 
Mittelkörniger Muskovitgneis aus dem 2 km N-lich von der Ge­

meinde, an der Soproner Landesstraße seit 1878 bestehenden Stein­
bruche, aus welchem jährlich durchschnittlich 60 m3 Steine in einer 
Durchschnittsgröße von 0·20-0·40 ms gefördert und zu Bau- sowie 
Beschotterungszwecken verwendet werden. 

141'3. - Hasfalva (B. Sopron). 
Petrefaktenführendes, schotteriges Leithakalkkonglomerat aus der 

seit 1.874 bestehenden ärarischen Schottergrube, aus welcher früher 
JosEF GROTZER & Comp. als Pächter Straßenschotter lieferte. Derzeit 
ist die Grube nicht im Betrieb. 

141'4. -- Kishöjlany (B. Kismarton). 
Weifüicher, feinkörniger, foraminiferenreicher, o bermediterraner 

Grobkalkstein aus dem Steinbruche des JOHANN HöoERL in Felsökis­
martonhegy, welcher am N-Rande der Gemeinde liegt. Die Steine wer­
den in einer Durchschnittsgröße von 0·4-0 ms abgebaut und beträgt die 
jährliche Erzeugung 50 ms Steine, die zu Bauzwecken dienen. 
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14'1'5. - Kismarton (B. Sopron). 
Gelblicher, feinkörniger, halbharter, pannonischer Kalkstein. 
14'1'6. - Lorettom (B. Kismarton). 
Hellgelblicher, obermediterraner Grobkalk aus dem 1 km S-lich 

von der Gemeinde liegenden, i. J. 1872 eröffneten, Stockäcker genann­
ten Steinbruche des RuPRECHT PoNGRATZ. Von den 1-5 ms groß ab­
gebauten Steinen werden jährlich ca 500 ms erzeugt. Das Gestein wird 
roh und behauen zu diversen Bauten und auch zur Anfertigung von 
Grabsteinen verwendet. 

141'1'. - Nagyhöjfany (B. Kismarton). 
a) Bräunlich-weißer, obermediterraner, lithothamnienführender 

Kalkstein aus dem i. J. 1882 eröffneten Steinbruche des KARL PoNGRACZ 
in Kismarton, welcher 1/4 Stunde N"W-lich von der Gemeinde am Ily­
Berge liegt. Die Durchschnittsgröße der abgebauten Steine beträgt 
2 ms, die jährliche Ausbeute 100'.) Kubikklafter. Das Gestein wird 
roh und behauen zu Bauzwecken, in Zuckerfabriken und zur Stra.ßen­
beschotterung verwendet. 

b) Ein Gestein von gleicher Qualität aus dem von FRANZ SCHUSTER 
i. J. 1878 eröffneten Steinbruche, welcher 2 km NW-lich von der Ge­
meinde liegt. Die Größe der abgebauten Stücke ist dieselbe, wie die 
vorerwähnte, die jährliche Ausbeute ca 500 ms. Das in Rede stehende 
Gestein wird roh und behauen zu diversen Baulichkeiten verwendet. 

14'1' 8. - Nyek (B. Sopron). 
a) Bräunlicher, dichter, sarmatischer Kalkstein aus dem seit 

1874 bestehenden Gemeinde-Steinbruche, welcher 1 km E-lich von der 
Gemeinde liegt. Das Material wird in der Gemeinde selbst zu Mauerun-
gen und zur Straßenbeschotterung verbraucht. . 

b) Weißer, dichter, sarmatischer Kalkstein aus dem <<Weißer Weg» 
genannten Steinbruche, welcher seit 187 4 besteht und der Gemeinde 
gehört. Auch dieser Steinbruch liegt 1 km E-lich von der Gemeinde 
und wird sein Material gleichfalls zu Mauerungen und zur Straßen­
beschotterung verwendet. 

14'1'9. - Oszlop (B. Kismarton). 
Bräunlich-gelber, dichter, obermediterraner, lithothamnienreicher 

Kalkstein aus dem Steinbruche des FÜRSTEN PAUL EszTERHAzY in Kis­
marton, welcher 15 Minuten SE-lieh von der Gemeinde liegt. Derzeit 
wird dieser Steinbruch nicht betrieben, früher jedoch wurden darin 
jährlich ca 1500 m Steine erzeugt. Roh wurde das Gestein als Bau­
material, behauen dagegen zur Aufführung von Steinmauern, zu Funda­
mentierungen und zur Anfertigung von Stiegenstufen verwendet. 
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1480. - Mli (B. Kapuvar). 
Sandiggrandiger, diluviale~ Schotter aus der alten Gemeinde­

Schottergrube, welche 200 Schritte S-lich von der Gemeinde liegt. Ihr 
Material dient zur Beschotterung von Straßen unfl Höfen. 

1481. - Rakos (B. Sopron). 
Gelblich-weißer, foraminiferenreicher, mehr-weniger kavernöser, 

obermeditenaner Kalkstein (Grobkalk, Leithakalkstein) aus dem Stein­
bruche des Györer Bistums, welcher seit 1870 an die A 11 gemeine 
Ö s terr. Ba ug es ells c h aft in Wien verpachtet ist. Dieser Steinbruch 
besteht schon seit 120-150 Jahren, worüber jedoch keine schriftlichen 
Aufzeichnungen vorhanden sind. Der Bruch liegt 0·225 km NW-lich von 
der Gemeinde und hat eine Ausdehnung von 2 ung. Joch. Die Durch­
schnittsgröße der Steine ist 1 ·6 m3, die maximale Größe 12 ms. Die 
jährliche Ausbeute beträgt 720 ms. Das abgebaute Gestein wird in 
Qualitätsklassen von 1-III geteilt und im behauenen Zustande zu di­
versen Bauzwecken, zum Brückenbau, zu Mausoleumbauten, im rohen 
Zustande statt Ziegeln als Mauerstein bei gewöhnlichen Bauwerken ver­
wendet. Das Gestein wurde in Wien, Györ, Nagykanizsa, Sopron, Keszt­
hely und in anderen Städten meist als Konstruktionsstein verwendet. 
Als solcher fand das Gestein Verwendung: in Wien bei den Hofmuseen 
und bei der Universität, in Sopron beim Stadthaus, beim Justiz-Palais, 
sowie in Wien bei der Wiener Verbindungsbahn. (Ung. Vers. Station 
I. 69-72 und II. 8.) 

1482. - Rakos (B. Sopron). 
Aus buntem Dolomit Kalkstein und Quarzgerölle bestehender pan­

nonischer Schotter aus der Schottergrube des Györer Bistums. Pächter 
ist die Stadt Sopron. Die Schottergrube, welche 3 km NW-lich von 
der Gemeinde, neben der Landstraße Sopron-Pozsony liegt, wurde 
i. J. 1889 eröffnet. Die durchschnittliche jährliche Ausbeute beträgt 
100 ms Steine, welche zur Beschotterung der Straßen der Stadt Sopron 
verwendet werden. 

1483. - Somfalva (B. Sopron). 
Weißlicher, feinkörniger, kalkiger, etwas glimmeriger, sarmatischer 

Sandstein aus der Gemeindegrube, welche 3 km WNW-lich von der 
Gemeinde liegt und seit 1848 im Betrieb ist. Pächter ist STEFAN ßTROM­

MER. Die jährlich abgebauten 2000 ms Steine werden zu Steinmetz­
arbeiten, hauptsächlich zum Stiegen- und Hausbau, und insoferne das 
Gestein in dünnen Schichten gespaltet werden kann, ' auch zu Fliesen 
verarbeitet. 

1484. - StoC1i!ing (B. Kismarton). 
Gelblicher, foraminiferenreicher gleichförmig roggenartig struierter, 
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sarmatischer Kalkstein aus dem Steinbruche des RuPnEcHT PoNGRATZ, 
welcher NW-lich von der Gemeinde liegt. Die Bank, welche diesen 
erstklassigen feinkörnigen Kalkstein liefert, ist 1 ·40 m dick und ist es 
bei ihrer gleichförmigen Ausdehnung iunlich, Stücke von beliebiger 
Länge und Breite abzubauen. Die jährliche Ausbeute beträgt ca 500 m3 

Steine, welche ausschlie1füch in behauenem Zustande zu technisehen 
Bauten verwendet werden. 

1485. - S:tara:tvam (B. Kismarton). 
Graulich-weißer, obermediterraner, lithothamnienreicher Kalk­

stein aus dem i. J. 1860 eröffneten Steinbruche des KARL PoNGRAcz in 
Kismarton. Der Steinbruch liegt 1/2 Stunde NW-lich von der Gemeinde 
gegen Szarvkö zu. Die abgebauten Steine haben einen I\ubikinhalt von 
:2 ms und beträgt die jährliche Ausbeute l8-2G.OOO ms. Das Gestein 
wird roh und behauen zu Baulichkeiten, ferner in den Zuekerfabriken 
und schließlich zur Straßenbeschotterung verwendet. 

Außerdem kommt in diesem Steinbruche eine weiche Abart des 
erwähnten Leithakalksteines vor, welche zur Herstellung des s. g. 
Wienerweiß geeignet ist. Von diesem Materiale werden jährlich bei 
150 W aggonladungen in die Fabriken versendet. 

1486. - Szeleskut (B. Kismarton). 
a) Gelblich-weißer, gröber und feiner körniger, sarmatischer 

Kalkstein aus dem i. J. 1838 eröffneten Steinbruche des ALEXANDER 
SAMMER, welcher 1 km N-lich von der Gemeinde am Waldesrande liegt. 
Das Gestein >Yird in o·5- 3 ms großen Stücken gebrochen, und kommen 
mitunter auch 6 ms große vor. Die jährliche Ausbeute beträgt derzeit 
ca 200 ms, es könnte jedoch die Erzeugung noch gehoben werden. Der 
rohe Förderungsschutt wird bei gewöhnlichen Bauarbeiten verwendet, 
die behauenen Stücke dagegen finden bei technischen Bauten als 
Konstruktionssteine Verwendung. So wurde dieses Gestein beim Baue 
der Wiener Oper, des ROTHSCHILD- Palais und des neuen Theaters in 
Pozsony herangezogen. Auch zu Bildhauerarbeiten dient dieses Gestein. 

b) Einen ganz gleichen, sarmatischen Kalkstein von zweierlei 
Qualität enthält der seit d. J. 1836 bestehende Ste:nbruch des JOHANN 
PuTZ. Dieser Steinbruch liegt neben dem vorbeschriebenen. Die jährliche 
Ausbeute beträgt derzeit 150 ms, doch könnte daselbst noeh mehr er­
zeugt werden. Das Gestein fand Verwendung bei folgenden Bauobjekten: 
Bildhauerischer Teil des Altares im Wiener Stefansdom, bei vielen 
Wiener Palais, bei der Herstellung der 12 Apostel im Olmützer Dom, 
dann bei Anfertigung von vielen Grabdenkmälern. 

c) Steinbruch des LUDWIG WINKLER in Sasony, welcher in der 
Nähe der vorigen i. J. 1833 eröffnet wurde. Die Abbauverhältnisse, 
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sowie die Verwendung des Gesteins ist ein ähnliche, wie in den frühe­
ren Fällen. 

148'1. - Szentgyörgy (B. Kismarton). 
Gelblich-weißer, verschieden dichter, obermediterraner ;Kalkstein 

aus dem i. J. 1893 eröffneten Steinbruche des STEFAN RwcHBAUER & CoMP. 
in Szentgyörgy, welcher 1/, Stunde N-lich von der Gemeinde liegt. Die 
größeren Stücke dienen zu Bauzwecken, die übrigen zur Straßenbescbot · 
terung. 

1488. Szentmaryit (B. Kismarton). 
Hellgelber, fornminiferenreicher , lithothamnienführender, ober­

mediterraner Kalkstein in Qualitäten von I-III aus dem Steinbruche 
des FÜRSTEN PAUL EszTERHAZY, welcher bereits seit 1000 Jahren besteht. 
Der Steinbruch liegt 20 Minuten E-lich von der Gemeinde zu beiden 
Seiten der Straße Kismarton-Ruszt. Die Steine werden 1-3·5 m 3 

groß gebrocben und übersteigt die jährliche Ausbeute 2000 m 3• Das 
Gestein wird teils roh, teils behauen zu verschiedenen Bauwerken ver­
wendet. So wurde es z. B. beim Wiener St. Stefans-Dom, bei der 
Universität und teilweise bei der neuen Burg als Baustein benützt. 
(Ung. Vers. Station I. 73-82.) 

1489. - Totkeresztur (B. Kapuvar). 
Sandiggrandiger, diluvialer Schotter aus der i. J. 1796 eröffneten 

Schottergrube der Gemeinde, welche von dieser 0·5 km S-lich entfernt 
ist. An dieser Stelle werden pro anno 45-110 m 3 Schotter erzeugt 
und zur Beschotterung der Vizinalstraßen, Gassen und Hofräume ver­
wendet. 

1490. - Üjtelek (B. Nagymarton). 
Grauer, gestreifter, bituminöser, kleinkörniger mitteldevonischer 

Kalkstein aus dem i. J. 1850 eröffneten Steinbruche des JOHANN 
SCHREINER, welcher 1/2 Stunde N-lich von der Gemeinde am Fuße des 
Rosalien-Gebirges liegt. Das Gestein wird zum Kalkbrennen und zur 
Straßenbeschotterung verwendet, für erE1tere Zwecke werden 25,000-
30,000 m 3, für letztere 15-20,000 m8 Material gefördert. 

1491. - Ujtelek (B. Nagymarton). 
Weißer, mittelkörniger, mitteldevonischer Dolomit aus dem i. J. 

1895 eröffneten Steinbruche des JOHANN SciIREINER, welcher 1 /' Stunde 
S-lich von der Gemeinde am Fuße des Rosalien-Gebirges liegt. Das 
Material dieses Steinbruches wird zum Kalkbrennen und zur Straßen­
beschotterung verwendet. 

Dr. F. Schafarzik: Ung,,,rische Steinbrür.he. 25 
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1492. - A.lsofernezely (Bezirk Nagybanya). 
Grünlichgrauer Pyroxenandesit zu Grünstein verwandelt. Der 

Steinabbauort ist 50-60 Quadratklafter groß und liegt in der Mitte 
der Gemeinde am SE liehen üfer des Baches, unmittelbar neben der 
Straße. Eigentümer ist das Aerar. Das Material wurde bisher im unbe­
hauenem Zustande zu Bauzwecken verwendet. 

1493. - A.pa (B. Szinyervaralja). 
Alluvialer, bunter, kleinkörniger Grandschotter, dessen Stücke 

überwiegend aus Quarzmodifikationen und zum kleineren Teile aus 
kristallinischem Schieferschutt bestehen. Die Schottergrube breitet sich 
auf einer Fläche von einem Katastraljoch aus und liegt 1 km N-lich 
von der Gemeinde. Eigentümer ist die Lokalbahn Szatmar-Nagybanya. 
Eröffnet wurde die Schottergrube i. J. 1884. Von diesem sandigen 
Schotter werden pro anno 200-300 Eisenbahn-Waggonladungen erzeugt 
und sowohl in natürlichem als auch in gereutertem Zustande zur In­
standhaltung des Eisenbahnkörpers verwendet. 

1494. -- A.1•anyosmegyes (B. Szatmar). 
a) Graulich und rötlich gefleckter, gestreifter, stellenweise kaver­

nöser lithoidischer Rhyolith. Der Steinbruch liegt 12 km E-lich von 
der Gemeinde, neben der nach Avas-Ujvaros führenden Straße auf 
der S-Seite des Aranyosmegyeser Berges und ist Eigentum der Aranyos­
megyeser Herrschaft. Die Zeit seit Eröffnung des Steinbruches kann 
mit 200 Jahren angenommen werden. Die abgebauten Steine er­
reichen eine Größe von 0·5 ms und beträgt die jährliche Erzeugung 
300 ms. Das Gestein wird seit alter Zeit zu Baulichkeiten, sowie zum 
Straßenbau verwendet. 

u) Hellgrauer, gestreifter sphärolitischer Rhyolith mit Lithophysen. 
Die Sphäroliten lassen das Gestein als mit weißen Flecken besprenkelt 
erscheinen. Dieser lithoidische Rhyolith kommt in dem 12 km E-lich 
von der Gemeinde an der S-Seite des Aranyosmegyeser Berges längs 
der nach Avas· Ujvaros führenden Straße liegenden Steinbruche vor. 
Der Steinbruch ist mindetens schon vor 200 Jahren eröffnet worden 
und ist Eigentum des ALEXANDER SzAcsvAY in Kolozsvar. Die geförderten 
Steine erreichen eine Größe von 0·5 ms. Der jährliche Abbau kann auf 
300 m 3 Steine geschätzt werden, welche zu Baulichkeiten und zur 
Straßenerhaltung verwendet werden. 

c) Rötlich-weißer, gestreifter lithoidischer Rhyolith aus dem 
am Aranyosmegyeser Berge liegenden Steinbruche des JOHANN PAP sen., 
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welcher 12 km von der Gemeinde entfernt ist. Aus diesem vor vielleicht 
100 Jahren eröffneten Steinbruche wurde auch ein hellbrauner Rhyolith­
iuff von konglomeratischer Struktur eingesendet. Der Steinbruch liegt 
:an der nach Avas-Ujvaros führenden Straße. Das erzeugte Jahresquan­
tum beträgt durchschnittlich pro anno 150 m3 Steine, welche zu Baulich­
keiten und Straßenbauten, sowie auch zur Erzeugung von Mühlsteinen 
verwendet werden. 

1495. - Aranyosmegyes (B. Szatmar). 
a) Alluvialer, brauner, sandig-grandiger Quarzschotter, in welchem 

·die kleineren Stückchen den überwiegenden Teil bilden. Die das Eigen­
tum der Gemeinde bildende Schottergrube liegt 2 km E-lich von der 
Gemeinde an der Hauptverkehrsstraße und wurde i. J. 1840 eröffnet. 
Die Schottergrube umfasst ein Gebiet von 3 Joch. Ihr Material dient 
zur Straßenerhaltung, das jährliche Quantum war nicht zu eruieren. 

b) Alluvialer Quarzschotter mit braunem Sande vermengt. Dieses 
·dem Szatmarer Domkapitel gehörige Schotterlager liegt 2 km E-lich von 
der Gemeinde, neben der von Aranyosmegyes nach J6zsefhaza führen­
den Hauptverkehrsstraße. Auf diesem Lager beginnt man jetzt erst eine 
.Schottergrube anzulegen. 

c) Alluvialer, grandiger Quarzschotter. Der grandige Teil sowie 
sein Sand sind dunkelbraun, die größeren Stücke bestehen überwie­
gend aus Quarzmodifikationen, untergeordnet aus anderen kristallinischen 
Gesteinen. Die dem Graf SAMUEL TELEKI gehörige Schottergrube wurde 
i. J. 1850 eröffnet und liegt 4 km N-lich von der Gemeinde, an der 
Hauptverkehrsstraße. Der Schotter dient zur Straßenerhaltung. Wie viel 
im Jahre erzeugt wird, ist unbekannt. 

1496. - Avasuj'varos (B. Szinyervaralja). 
Graulich-weißer, gestreifter, lithoidischer Rhyolith, häufig mit 

·Quarzkriställchen ausgefüllten Lithophysen. Der Steinbruch liegt in 
der unmittelbaren Nähe der Gemeinde, 0·3 km von ihr entfernt neben 
der Szatmar-M.-Szigeter Straße an einem leicht zugänglichen Orte und 
ist Eigentum der Gemeinde. Die Steine werden 0·30-0·70 ms groß ge­
fördert. Früher wurden aus dem Materiale Mühlsteine fabriziert, gegen­
wärtig jedoch wird es nur zur Aufführung von Steinmauern und in 
geschlegeltem Zustande als Straßendeckmaterial ver~endet. Die jährliche 
Ausbeute beträgt 400-500 ms. 

149'1'. -- Bajfalu (B. Nagybanya). 
Leberbrauner, mittelkörniger Biotitdazit. 
1498. - Butyasza (B. Nagysomkut). 
Weißer, mit graulichen Streifen durchzogener, grobkörniger kristal­

linischer Kalk oder Marmor, welcher zwischen dem kristallinischen 
25* 
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Schiefer als Einlagerung vorkommt. Der Abbauort liegt gegen 4 km 
SE~lieh von der Gemeinde oberhalb des vorüberfließenden Laposflusses. 
Eigentümer sind : l\foRITZ HoRN in Budapest, SAMUEL DACH in V acz und 
ALEXANDER KEPES in Szinyervaralja, welche eben im Begriffe sind, den 
Marmor durch eine regelmäßige Grubenanlage aufzuschließen. 

1842. - Erdoaranyos (B. Nagysomkut). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger Pyro:xenandesit aus dem Gemeinde­

Steinbruche, dessen l\Iaterial zur Straßenbeschotterung sowie zu den 
Lokalbauten vern·endet wird. 

1499. - Erdoszada (B. Nagybanya). 
Alluvialer, grandiger Quarzschotter, welcher überwiegend aus 

weißen. untergeordnet aus bunten Quarz-Modifikationen besteht. Die 
größten Schotterstücke sind nussgroß. Das Schotterlager, welches 3 km 
von der Gemeinde, neben der nach Farkasaszo führenden Straße liegt, 
ist Eigentum des Graf ALEX1NDER DEGENFELD. Der Schotter dient zur 
Straßenerhaltung. 

1500. - Farkasaszo (B. Nagybanya). 
Alluvialer Quarzschotter von dem Szamoser Schotterlager des 

KoRNEL KALLAY, welehes 2 km von der Gemeinde entfernt liegt. Das 
Material dient zur Straßenbeschotterung. 

1501. - Felsobanya, kgl. Freistadt. 
Weißer, zum Teile bräunlich weißer, kaolinisierter Rhyolith. Dieses 

·Gestein wird auf dem städtischen <1Kakasdomb11 abgebaut, welcher 
1 km NW-lich von der Gemeinde liegt. Das Jahr der Steinbruch-Eröff­
nung war nicht zu konstatieren. Die Steine werden 0·333-1 m 3 groß 
gebrochen und beträgt die jährliche Ausbeute 30-40 m 3• Behauen, 
dient dieser kaolinische Rhyolith zur Ausmauerung der Hochöfen. 

1502. - Felsobanya, kgl. Freistadt. 
a) Grünlich-grauer, im Grünstein-Zustande befindlicher mittel­

körniger Am.phiboldazit. Der Abbauort liegt oberhalb des E-lichen 
Steinbruches 2-:i km NE-lieh von der Stadt. Eigentümer ist die Stadt. 
Das Eröffnungsjahr ist unbeka.nnt. Das Gestein wird 0· 125-1 m 3 groß 
gefördert und beläuft sich die jährlich erzeugte Menge auf 100--120 m 3 

Steine, welche im Rohzustande zu Mauerungen, öffentlichen Bauten 
und Trockenmauerungen und schließlich in den Gruben bei den Siche­
rungsarbeiten verwendet werden. 

b) Grünlichgrauer, mittelkörniger Dazit aus etwas verwittertem, 
schwärzlichen Amphibol, grünlichen, aber mit glänzenden Bruchflächen 
versehenen Plagioklasen (Bytownit) und untergeordnet mit einzelnPn 
Quarzkristallen. Dieser Dazit ist in einem Übergangs-Stadium zu Grün­
stein. Der Abbauort liegt 3 km NW-lich von der Stadt und wird 
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Borkuti Golgata genannt. Eigentum ist .die Stadt. Die jährliche Ausbeute 
beträgt 80-100 m 3 Steine, welche in einer Größe von 0·05-0·12 m8 

gebrochen werden. Das Material wird roh bei öffentlichen Bauten, 
besonders zu den massiveren Teilen der Gebäude verwendet. 

1508. - Felsobanya, kgl. Freistadt. 
a) Dunkelgrauer, mittelkörniger, frischer Pyroxenandesit. Die 

Abbaustelle liegt 2 km NE-lieh von der Stadt und wird Hegyeshegy 
genannt. Von den in einer Größe von 0·04--0·15 m 3 abgebauten Steinen 
werden jährlich :30-40 m 3 erzeugt. Eigentümer ist die Stadt, welche 
das Material bei öffentlichen Bauten als Mauerstein verwendet. Das 
Eröffnungsjahr des Steinbruches ist unbekannt. 

b) Grünlich-grauer, im propylitisierten Zustande befindlicher, 
mittelkörniger Pyroxenandes,it. Der Steinbruch liegt in dem sog. 
Csurka, 4 km E-lich von der Stadt. Eigentümer ist die Stadt, das Er­
öffnungsjahr war nicht zu eruieren. Die Steine werden 0·33-1 m 8 

groß abgebaut. Derzeit wird kein Gestein abgebaut, weil kein Bedarf 
darnach ist. Früher wurden Gehwege und Kanäle aus diesem Materiale 
gebaut. 

1504. -- Felsobanya, kgl. Freistadt. 
a) Hellbrauner, mittelkörniger, kalkiger Karpathensandstein. Der 

Steinbruch, aus welchem dieses Gestein herstammt, htißt Limpigye 
und liegt 3-4 km NE-lieh von der Gemeinde. Eigentümer ist die 
Stadt. Das Eröffnungsjahr ist unbekannt. Die Steine werden O·t-
0·3 m 3 groß gebrochen, doch ist dieser übrigens abbaufähige Steinbruch 
derzeit außer Betrieb. Früher wurde das Gestein roh und bebauen zu 
Bauwerken und Mauerungen, sowie zur Herstellung von Grabdenkmälern 
verwendet. 

b) Grauer und gelber, kalkiger Karpathensandstein von feiner und 
mittelfeiner Struktur, mit sehr fein verteilem weißen Glimmer. Die 
der Stadt gehörige Abbaustelle liegt oberhalb des Bonizs Kieselbaches 
ca 2 km NE-lieb von der Stadt. Das Jahr der Eröffnung ist unbekannt. 
Die Steine werden durchschnittlich ü·05--ü·1 m 3 groß gebrochen, doch 
ist die Jahreserzeugung bedeutungslos. Bisher wurde das Gestein zu 
öffentlichen Bauwerken, zu Mauerungen und zu Verkleidungen ·von 
·w asserleitungsgräben verwendet. 

Eben dort liegt auch noch ein anderer Sandsteinbruch mit dem 
gleichen Materiale wie da.s vorige. 

c) Hellgrauer, teilweise gelber, gestreifter, kleinkörniger, weißer 
glimmeriger Karpathensandstein. Die Abbaustelle liegt 1 km N-lich 
von der Stadt am Fuße des Banyahegy oberhalb der Grube Kandra und 
ist Eigentum der Stadt. Die Steine werden durchschnittlich in 0·125-
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0·43 m3 großen Stücken abgebaut und hiervon jährlich 50-60 ms er­
zeugt. Das Material fand bisher bei öffentlichen Gebäuden u. zw. zu 
den oberen Teilen derselben, Verwendung. 

d) Hellbrauner, kleinkörniger, weicherer Karpathensandstein aus 
dem 4 km NE-lieh von der Stadt liegenden Steinbruche, welcher der 
Stadt gehört und unter dem Namen <1limpigyei alsobanya1> bekannt ist. 
Das Eröffnungsjahr ist unbekannt. Die Steine werden 0·05-0·15 ms 
groß gefördert und beträgt die jährliche Erzeugung 100 ms. Der Sand­
stein wird roh und behauen zu öffentlichen und Monumentalbauten 
verwendet. 

1505. - Felsofernezely (B. Nagybanya). 
Grünlich-grauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem Stein­

bruche des kgl. ung. Ärars, welcher m,it der Eisenbahnstation Nagy­
banya mittels einer 7 km langen Vizinalstraße verbunden ist. Das 
Gestein wird in 0·2-2 m 3 großen Stücken abgebaut und beträgt die 
jährliche Erzeugung 1500 m3 rohe und 2500 behauene Werksteine. Das 
Gestein wurde zu den Gebäuden des Bergärars, zum Ausmauern von 
Schächten und Schornsteinen verwendet. Die Hochöfen in Fernezely 
sind aus diesem Gesteine erbaut und wurde dasselbe auch beim Baue 
der Lokalbahn Zsibü-Nagybanya verwendet. (Ung. Vers. Station IV. 80.) 

1506. - Felsöfernezely (B. Nagybanya). 
Gelber, grobkörniger Karpathensandstein. 
150'1'. - Iloba (B. Szinervaralja). 
a) Schwarzer, kleinkörniger, dichter Pyroxenandesit aus dem 

1 ·3 km NE-lieh von der Gemeinde und der Landstraße liegenden 
Steinbruche, in dem das Gestein sehr frisch ist. Der Steinbruch wird 
als Nagy bezeichnet und ist Eigentum der gewesenen Urbarialeinwohner. 
Die Steine werden gewöhnlich 0·4-0·7 m 3 groß gefördert und kann 
das Jahresergebnis mit 145 m3 angenommen werden. Infolge seiner 
Frische kann der Andesit gut poliert werden und wird deshalb auch 
zu Ziergrabsteinen, Gruftfliesen und Gedenksteinen aufgearbeitet. 

b) Schwarzer, kleinkörniger, massiger Pyroxenandesit, welcher 
von dem vorigen nur insoweit abweicht, als seine Farbe um eine Nu­
ance dunkler ist. Der Steinbruch liegt 0·7 km N-lich von der Gemeinde 
neben einer guten Straße und ist Eigentum des Ilobaer gemeinsamen 
Schulfondes. Eröffnet wurde der Steinbruch i. J. 1889. Das Gestein 
wird 0·6-1 ·8 m 3 groß gebrochen und beträgt die jährlich erzeugte 
Menge 300 ms. Das Gestein wird nur in behauenem Zustande zu Grab­
steinen, Gedenksäulen, Altarteilen uzw. verarbeitet. 

c) Schwarzer. kleinkörniger, massiger Pyroxenandesit. Die Gleich­
förmigkeit der schwarzen Farbe wird durch einzelne 2-4 mm große 
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gelbliche Feldspate etwas gestört. Der Steinbrueh, in welchem dieses 
übrigens ebenfalls sehr schöne Gestein gewonnen wird, liegt 0·8 km 
N-lich von der Gemeinde und der Landstraße und trägt den Namen 
Picsore porkului. Er ist Eigentum der gewesenen Urbarialeinwohner 
und wurde vor 30-40 Jahren eröffnet. Dieser Andesit wird in 0·10-
0 20 ms großen Stücken gebrochen. Die Steine werden wegen ihrer 
natürlichen, regelmäßigen parallelopipedischen Absonderung leicht ge• 
wonnen und besonders zu Brunnenausmauerungen sowie Fundamentie­
rungen verwendet. In letzterer Zeit jedoch wurde das Gestein in ge· 
schlegeltem Zustande zur Straßenbeschotterung verwendet. Das erzeugte 
Jahresquantum beträgt 500-1000 ms. 

1508. - Iloba (B. Szinervaralja). 
a) Hellbräunlicher, mittelkörniger Rhyolithtu:lf mit vielen kleinen, 

weißen Bimsstein-Einschlüssen und e1mgen wenigen wasserklaren 
Quarzkörnern. Der Steinbruch liegt 2 km ENE-lich von der Gemeinde 
und der Landstraße und gehört zum Erdöder Fideikommis des Graf 
Awrs KAlioLYI. Eröffnet wurde der Steinbruch i. J. 18GO. Die Steine 
werden in einer Größe bis zu 2 ms gebrochen und nur in behauenem 
Zustande zu Schwellen, Stiegenstnfen, Einfassungssäulen, Rauchfang­
deckplatten u. dgl. mehr verarbeitet. Jährliche Erzeugung 200 ms. 

b) Grünlich weißer, sehr feinkörniger, bimssteinartiger, etwas kalki­
ger Rhyolithtu:lf mit einzelnen Quarzit- und glimmerigen Quarzit-Ein­
schlüssen. Die Grube gehört dem Graf AL01s KiRoLYI und liegt 2 km 
ENE·lich von der Gemeinde, vis-a-vis dem vorigen Bruche. Die Steine 
werden dmchschnittlich 0·25-2 m 3 groß gebrochen und in behauenem 
Zustande ebenfalls zu Gangfliesen, Schornsteinplatten, Pfeilern, Stiegen­
stufen, Gartentischen und Bänken verarbeitet. Jährlich werden durch­
schnittlich 280 ms erzeugt. 

1509. - Iloba (B. Szinervaralja). 
Weißlicher, hellgelblichei· und bräunlich gestreifter Pyroxenandesit­

tuff, in welchem Lapilli und feine Aschenschichten mit einander ab­
wechseln. Die Lapilli-Stückc~ien erweisen sich unter dem Mikroskop als 
Hypersthen-Andesit; hinsichtlich der feinen Tuffschichten ist zu bemer­
ken, daß sie Abdrücke von organischen Resten (Oardiumbruchteilen) 
enthalten. Der 0·3 km E-lich von der Gemeinde liegende Steinbruch 
ist Eigentum der gewesenen U rbarialeinwohner. Vertreter ist die Gemeinde­
Obrigkeit. Der Steinbruch wird Merilor genannt und wurde i. J. 1875 
eröffnet. Das Gestein wird in 0·17-0·3 m8 großen Stücken gebrochen 
und zu Oberbauten, seltener zur Ausmauerung von Brunnen verwendet. 
Das jährlich erzeugte Quantum beträgt durchschnittlich 340 ms. 
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1510. - Jozsefhaza (B. Szatmar). 
a) Rötlichbrauner, gebänderter lithoiditischer Rhyolith. Der 

Steinbruch liegt 5 km E-lich von der Gemeinde am Fuße des J6zsef­
hazer Berges u. z. in der Nähe der von Sarköz nach Avasujvaros 
führenden Straßenlinie, etwa 1 km davon. Eigentümer ist STEFAN 
GYARMATI. Der Steinbruch wurde i. J. 1870 eröffnet. Die Steine werden 
in einem Umfange von 1 m3 gebrochen und beträgt das Jahresquantum 
1500 m 3• Bisher wurde das 1\Iaterial zu Bauzwecken verwendet. 

b) Schmutzigbrauner, gestreifter lithoiditischer Rhyolith mit ziem­
lich großen weißlichen Lithophysen. Der Steinbruch liegt 5 km E-lich 
von der Gemeinde auf dem J6zsefhazaer Berge, neben der von Sarköz 
nach Avasujvaros führenden Straße und wurde von der Gemeinde in 
einer Entfernung von 1 km i. J. 1875 eröffnet. Eigentümer des Stein­
bruches ist KARL WEIN. Das Gestein wird in einer Größe bis über 
einen Meter gebrochen und beträgt das Jahresquantum 3000 m 3• Bisher 
wurde das Gestein zu Baulichkeiten und zur Straßenbeschotterung 
benützt. 

c) Bräunlicher, massiger, lithoiditischer Rhyolith mit weißen 
Lithophysen. Die Poren der letzteren sind mit Quarzkriställchen aus­
gefüllt. Der Steinbruch liegt 6 km E-lich von der Gemeinde am J6zsef­
hazaer Berge, doch ist der dahin führende Weg schlecht erhalten. 
Der Steinbruch ist Eigentum des SAMUEL SALAMON in Ar.-Medgyes und 
besteht mindestens seit 100 Jahren. Die Steine werden in einer Größe 
bis zu 1 m 3 abgebaut. Derzeit wird das Gestein zu Bauzwecken und 
zur Straßenbeschotterung verwendet. Jährliche Produktion 200 m 3• 

d) Violettbrauner, gestreifter lithoiditischer Rhyolith mit ziemlich 
großen Lithophysen. In diesem Gestein hat STEFAN HEIL i. J. 1893 
5 km E-lich von der Gemeinde, am Fuße der J 6zsefhazaer Berge einen 
Steinbruch eröffnet, von wo das Gestein nach J6zsefhaza oder nach 
Avasujvaros geliefert wird. Die Steine werden in einer Größe bis über 
1 m 3 gebrochen und macht die Jahreserzeugung ca 2000 ms Steine 
aus, die hauptsächlich zu Baulichkeiten verwendet werden. 

e) Schmutzigweißer, gestreifter, kavernöser hydroquarzitischer 
Rhyolith. Die Poren sind mit Quarzkriställchen ausgefüllt. Der Steinbruch 
liegt 5 km E-lich von der Gemeinde am Fuße des J6zsefhazaer Berges. 
Der i. J. 1870 eröffnete Steinbruch ist Eigentum des J osEF SER. Die 
Steine werden über metergroß gebrochen und beträgt die jährlich er­
zeugte Menge 750 ms. Das Gestein kann gleichmäßig gegen J6zsefhaza 
sowie gegen Avasujvaros zu verfrachtet werden, nachdem in beiden 
Richtungen Komitatsstraßen führen. Das Material wird teils als Schotter, 
teils zur Erzeugung von Mühlsteinen verwendet. 



KOMITAT SZATMAR. 393 

f) Rötlichweißer, gestreifter, kavernöser Hydroquarzit. In. den 
reihenweise angeordneten Höhlungen sind Quarzkriställschen · zu sehen. 
Dieser Steinbruch liegt G km E-lich von der Gemeinde unter dem 
Jozsefhazaer Berge, an dessen S-Seite nur 1 km vomStraßenzuge Sarköz„ 
Avasujvar entfernt. Eigentümer dieses i. J. 1849 eröffneten Steinbruches 
ist SAMUEL SALAMON in Ar.-Megyes. Die Steine werden durchschnittlich 
O·l m 8 groß gebrochen und beträgt die jährliche Produktion 150 m 3• 

Das Gestein wird teils zu Baulichkeiten, teils zur Straßenerhaltung 
verwendet. 

1511. - Jozsefhaza (B. Szatmär). 
Alluvialer Quarzschotter. Die ausgewählten Schotterstücke sind 

haselnuss bis eigroß. Die Schottergrube ist Eigentum des KARL WEIN 
und wurde i. J. 1801 eröffnet, sie liegt 1 km N-lich von der Gemeinde 
a.n der gegen Sarköz führenden Komitatsstraße. Der erzeugte Schotter 
dient als Straßendeckmaterial. Wie viel Material jährlich erzeugt wird, 
ist unbekannt. 

1l"J12. - Kapnikbanya (B. N agybanya). 
Dunkelgrauer Dazit, in dessen Grundmasse mit freiem Auge zahl­

reiche wasserhelle Plagioklase und Quarzkörner wahrnehmbar sind. 
Dieses Gestein kommt im Bereiche von Kapnikbanya und Alsokapnik 
auf ärarischem Territorium an mehreren Stellen vor. Im Rohzustande 
wird das Gestein zu Mauerungen, Gewölben und Uferschutzbauten ver­
wendet. Der Abbau geschieht nur zeitweise je nach Bedarf und in gerin­
gen Mengen. Die Ergiebigkeit des Steinbruches steht jedoch außer 
Zweifel. 

1513. - KapnUrbanya, (B. N agybanya). 
Grünlichgrauer Pyroxenandesit zu Grünstein verwandelt. Dieses 

Gestein kommt an mehreren Stellen um Kapnikbanya. und Alsokapnik 
herum auf ärarischem Territorium vor. Im Rohzustande wird das Gestein 
zu Mauerungen, Gewölben, Uferschutzbauten u. dgl. verwendet. Da der 
Abbau nur zeitweise je nach Bedarf erfolgt, kann das Jahresergebnis 
in Zahlen nicht ausgedrückt werden, das Gestein jedoch ist reichlich 
vorhanden. 

1514. - Kova.'I (B. Nagysomkut). 
Grünlichweißer Biotitdazittuff mit vielen Bimsstein-Einschlüssen, 

aus dem i. J. 1860 eröffneten Steinbruche des adeligen Gemeinbesitzes. 
Derselbe liegt 3 km E-lich von der Gemeinde neben der nach Magyar­
Lapos führenden Straße an der Seite eines sanft ansteigenden Hügels. 
Das Gestein wird in 0·5---1 ·o Meter langen und 0·05 Meter dicken 
Stücken gebrochen und wird hiervon jährlich 50 m 3 erzeugt. Diese 
Stücke werden behauen und als Küchen- und Gangfliesen verwendet. 
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1515. - Krasso (B. Szatmar). 
Alluvial€r, grandiger Quarzschotter, welcher überwiegend aus 

bunten Quarzmodifikationen und nur untergeordnet aus kristallinischem 
Schieferschutt besteht. Die a,usgewählten Schotterstücke sind nussgroß. 
Die Schottergrube liegt 1 km E-lich von der Gemeinde auf dem sog. 
Szamoshagyas, wo sie vor 4 Jahren eröffnet wurde. Eigentümer ist 
ALEXANDER PELESKEY & CoruP. in Krass6. Hier wird hauptsächlich 
Schotter erzeugt und ausschließlich zur Straßenbeschotterung verwendet. 

1516. - Laposbanya (B. Nagybanya). 
Gelber, verwitterter, grauer, quarziger Dazit aus dem Limpigye-Tale. 
151 'i'. - Lippo (B. Szatmar). 
Alluvialer, grancliger Quarzschotter, welcher überwiegend aus 

bunten Quarzmodifikationen, zum kleineren Teile aus Schiefermolasse 
besteht. Die vor 3 Jahren eröffnete Grube liegt 1 km E-lich von der 
Gemeinde am sog. 8zamoshagyas. Eigentümer ist JOHANN BoGDAN jun., 
welcher in der Grube Schotter erzeugt und zur Instandhaltung von 
Straßen verwendet. 

1518. - lJ'Iisz.tbanya (B. Nagybanya). 
Schmutziggelblicher, kaolinisierter Andesit, welcher zur Auf­

führung feuerbeständiger Mauern in den Hochöfen verwendet wird. 
1519. - Nagybanya kgl. Freistadt. 
a) Heller, grünlichgrauer Pyroxenandesit, in welchem mit freiem 

Auge dunkle Pyroxenkörner und wasserhelle glänzende Plagioklaskris­
tällchen zu sehen zind. Der Steinbruch liegt im Waldgebiete der Stadt 
am Szent-Janos Bache 1 ·25 km N-lich von der Stadt. Der i. J. 1860 
eröffnete Steinbruch ist Eigentum der Stadt. Die Steine werden O·S-2 m9' 
groß gebrochen und beträgt die jährliche Ausbeute 600 ms Steine, 
welche zu Bauzwecken dienen. 

b) Dunkelgrauer, an den frischen Bruchflächen bläulichgrauer, 
mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem sog. Laposköbanya Steinbruche. 
Derselbe liegt auf dem Waldgebiete der Stadt am Zusammenflusse der 
Bäche Blidar und Kaleamare 19 km N-lich von der Stadt und 1 km 
von der städtischen, Blidar genannten Kolonie. Der der Stadt gehörige 
i. J. 1874 eröffnete Steinbruch ist an die Kaufmannsfirma LunwIG 
und KARL ALMER verpachtet. Das Gestein kann in schönen 0·4-1 ·5 ms 
großen O·O{i m dicken Tafeln gebrochen werden. Die jährliche Produk­
tion beträgt 600 ms. Das Gestein dieser Grube ist besonders zur Trot­
toirlegung, sowohl in roh gespalteter, als auch in zugeformter Gestalt 
besonders geeignet. 

1520. -- Nagybanya, kgl. Freistadt. 
Hellgrauer, an den Rändern jedoch gelblich gestreifter und ge· 
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fleckter, kleinkörniger Karpathensandstein mit feinen weißen Glim­
merplättchen. Der Steinbruch liegt 8 km NW-lich von der Stadt auf der 
städtischen, Borpatak genannten Grubenkolonie, neben dem Borpatak, 
unter dem Poprad Berge, am Ende des foNATZ Trnzschen Gartens. Die 
Steine werden in verschiedener Größe bis zu 2·7 ms gebrochen und 
kann das Jahresergebnis mit 500 m 8 angenommen werden. Der Stein­
bruch wurde i. J. 1870 eröffnet und dient sein Material in der Stadt 
und ihrer Umgebung als Baustein. 

1521. - Nagybanya, kgl. Freistadt. 
Alluvialer Flußschotter, welcher nach dem eingesendeten Pyroxen­

andesitgeröllstücke zu urteilen, hauptsächlich aus diesen und ähnli­
chen harten Trachit- und Andesitvarietäten besteht. Der Schotter stammt 
aus dem Bette des Zavar, welcher in EW-licher Richtung die Stadt · 
hinfliesst. Das Schotterbaggerungsrecht besitzt die Stadt, welche das­
selbe seit ältester Zeit ausübt. Unter den Schotterstücken stoßen wir 
auch auf solche in der Größe von 0·1-0·8 ms. Die jährliche Ausbeute 
war zwar ziffermäßig nicht zu eruieren, doch ist es 'fatsache, daß von 
hier das Material für sämtliche städtischen, Gemeinde- und nahen 
Staats- und Komitatsstraßen abgeliefert wird, ohne irgend welche Ge­
bühr dafür zu zahlen. Das Material wird als Straßenschotter und zu 
Fundamentierungen verwendet. 

1522. - Nagynyires (B. Nagysomkut). 
Gelblicher, klein quarzkieseliger, obermediterraner, Lithothamnien 

führender Kalkstein aus dem Steinbruche der JOHANN PAP, ÜNUK et 
CoMP., welcher mit der Eisenbahnstation Nagynyires mittels einer 
4 km langen guten Vizinalstraße verbunden ~ ist. Die Steine können 
0·3-2 m3 im Ausmaße gebrochen werden, und beträgt die Jahres­
erzeugung 2500 ms. In der Umgebung wird das Gestein zur Anferti­
gung von Stiegenstufen verwendet, auch beim Baue der Lokalbahn 
Zsib6-Nagybanya wurde es i. J. 1899 zu den technischen Bauobjekten 
in Anspruch genommen. (Ung. Vers. Sation. III. 20.) 

1523. - Nyegrefalu (B. Nagybanya). 
a) Schmutzigweißer, mittelkörniger Biotitamphiboldazit aus dem 

im Pomnilor Tale befindlichen Steinbruche. 
b) Schwärzlicher, kleinkörniger Pyroxenandesit. 
1524. - Sarkö1t (B. Szatmar). 
Rötlichweißer, gebänderter lithoidischer Rhyolith mit Alunitspu­

ren in den Höhlungen. Der das Eigentum des Br. LADISLAUS V:EcsEY 
bildende, zu unbekannter Zeit eröffnete Steinbru.ch liegt N-lich von der 
Landstraße Sarköz-Avasujvaros am sog. Muzsdaj 10 km E-lich von der 
Gemeinde. Das Material wird nur zeitweilig gebrochen und in rohem, 
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sowie behauenen Zustande als Baustein, sowie zur Straßenbeschotterung 
benützt. 

1525. - Sarköz (B. Szatmar). 
Leberbrauner, massiger Pyroxenandesit, mit kleinen glasglänzen­

den Plagioklasen. Der Steinbruch liegt 10 km E- lich von der Gemeinde 
am sog. Hegyfö links von der Landstraße Sarköz-Avasujv-aros. Eigen­
tümer ist Br. LADISLAUs V:EcsEY in Sarköz. Das Eröffnungsjahr ist un­
bekannt. Der Steinbruch liefert Baumaterial in rohem und behauenen 
Zustande, sowie Straßenschotter. Nachdem kein regelmäßiger Abbau 
vor sich geht, sondern das Gestein nur nach dem jeweiligen Bedarfe 
gebrochen wird, war das Jahresergebnis nicht zu konstatieren. 

1526. - Särköz (B. Szatmar). 
a) Alluvialer, kleinkörniger, grandiger Quarzschotter, in welchem 

die weißlichen und graulichen Quarzmodifikationen überwiegend sind, 
untergeordnet befindet sich darin auch kristallinischer Schieferschutt. 
Die das Eigentum des Br. LADISLAUS V:EcsEY bildende, seit sehr alter 
Zeit bestehende Schottergrube liegt 1 km S-lich von der Gemeinde 
am oberen Teile dei; Egerviz, neben der Landstraße. Das erzeugte Ma­
terial dient zur Straßenbeschotterung. Wie viel jährlich erzeugt wird, 
ü,t unbekannt. 

b) Alluvialer, grandiger Quarzschotter, welcher größtenteils aus 
weißen und farbigen Quarzmodifikationen, zum geringeren Teile aus 
kristallinischen Schieferstücken besteht. Das größte Stück des eingesen­
deten Musters ist halbfaustgroß. Das Schotterlager ist Eigentum des 
AuousT KEREirns in Sarközujköz und liegt am oberen Teile des Eger­
yjz auf dem kommassierten Besitze 2 km S-lich von der Gemeinde. 
Das erzeugte Material dient zur Straßenbeschotterung. 

152'1'. - Sebespatak (B. Szinyervaralja). 
Schwärzlicher, kleinkörniger, massiger, frischer Pyroxenandesit 

aus dem Buzsor genannten· Steinbruche, welcher 0·4 km W-lirh von 
der Gemeinde und der Landstraße liegt. Eigentümer ist ALEXANDER 
KEPES in Szinyervaralja. Eröffnet wurde der Steinbruch i. J. 1891. Die 
abgebauten Stücke überschreiten manchmal die Größe von 1 m3• Die 
jährliche Produktion beträgt 70 m 3• Aus diesem Gesteine werden Grab­
steine und Gedenksäulen gehauen. 

1528. - Szakallasdombo (B. Nagybanya). 
Graulichweißer, feinkörniger, mediterraner Gips von der E-Seite 

der Gemeinde. 
1529. - Szinyervaralja (B. Szinyervaralja). 
Schwarzer, mittelkörniger, massiger Pyroxenandesit, welcher sehr 

gut zu behauen und zu polieren . ist. 
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1580. - Szinyervaralja. 
Bräunlichweißer, gleichförmiger, bimssteinartiger und quarzhaltiger 

Rhyolithtu:ff aus dem Bocshegyer Steinbruche der gewesenen Urbariali­
sten, welcher ca 2 km SE-lieh von der Gemeinde liegt. In diesem vor 
120-150 Jahren eröffneten Steinbruche können 2--3 m hohe und 
breite Stücke leicht abgebaut werden, welche dann in behauem Zu­
stande zu Bauzwecken dienen. Gegenwärtiger Pächter ist LaDISLAUB APAN 

Von gleicher Qualität ist ein in einem anderen Bocshegyer Stein­
bruche vorkommendes Gest.ein, welcher an PETER DANCS verpachtet ist. 

1581. - :romanya (B. Nagybanya). 
Alluvialer Quarzschotter. Das Schotterlager liegt 1 km S-lich 

von der Gemeinde und ist Eigentum der gewesenen Urbarialeinwohner. 
Dieser Szamoser Schotter dient zur Straßenbeschotterung. 

1582. - Tfü•ökfalu (B. N agysomkut). 
Gelblichweißer, massiger, Lithothamnien und Foraminiferen führen­

der obermediterraner Kalkstein, welcher an der NE- und S-Seite des 
Gruj Berges vorkommt. Die Entfernung von der Gemeinde und von der 
Landstraße beträgt 0·5 km. Eigentümer -sind die Urbarialeinwohner. 
Die Steine können in einer Größe von durchschnittlich 1 m Dicke und 
manchmal 6-10 m Länge abgebaut werden. Wiewohl das Material 
reichlir.h vorhanden ist, wird doch nur wenig erzeugt und in behauenem 
Zustande zu den technischen Bauobjekten der nahen Bahn, sowie der 
Staatsstraße verwendet. 

Eben dort haben auch LADISLAUS und DEMETER lNDRE einen Stein­
bruch. (Ung. Vers. Stat. IV. 21.) 

38. KOMITAT SZEBEN. 

1588. - Alsosebes (Bezirk Szeben). 
Bräunlichweißer, massiger, kleinkörnigen Quarzkies und Granatkör­

ner führender, eozäner Nummulitenkalkstein aus dem in der Gyalu 
Petri Anwand befindlichen Steinbruche. (Ung. Vers. Stat. I. 68.) 

1584. - Czod (B. Nagyszeben). 
Bunter, alluvialer Schotter aus dem Czodfl.usse, welcher zumeist 

aus kristallinischem SC'hiefergerölle besteht und zur Straßenbeschotte · 
rung verwendet wird. 

1585. - Dal (B. Szaszsebes). 
rt) Grauer, mittelkörniger, geschichteter Biotitmuskovitgneis. Der 

Steinbruch liegt 2 km SE-lieh von der Gemeinde und wird Pareu bra­
daczel genannf. Eigentümer dieses sehr alttn Bruches ist die Gemeinde. 
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Die Steine werden gewöhnlich 0·5-0·8 m lang und breit, dann 0·2--­
-0·3 m dick gebrochen. Die jährliche Produktion beträgt 80-100 m 3 

Steine, welche die Ortseinwohner zur Deckung ihres eigenen Bedarfes 
an Baumaterial verwenden. 

b) Grünlichgrauer, chloritischer Gneis. Der Steinbruch liegt 2 km 
NE-lieh von der Gemeinde, nahe zu Kelnek, neben einem kleinen 
Bache und wird Pareu lungu genannt, derselbe wurde i. J. 1888 eröff­
net und ist Eigentum der Gemeinde. Die Steine werden gewöhnlich 
0·5-0·6 m lang, ebenso breit und 0·3!-0·3 m dick gebrochen. Die 
jährliche Ausbeute beträgt 80-100 m 3 aber nicht als Durchschnitt. 
weil die Einwohner das Gestein nach Bedarf abbauen. 

1536. - Dal (B. Szaszsebes). 
Schmutzigweißer, feinkörniger, kalkiger, glimmeriger Sandstein 

aus der oberen Kreide (Gosau). Der Steinbruch liegt in einer Entfer­
nung von 4 km an der Grenze von Kelnek und wird dn Verful kostyi» 
ganannt. Eigentümer ist die Gemeinde, welche den Steinbruch i. J. 1890 
eröffnete. Die Steine werden 0·6-0·8 m lang, 0 3-0·5 m breit und 
0·2-0·3 m hoch gebrochen. Das jährlich erzeugte Quantum kann 
annähernd 60 m 3 Steine ausmachen, welche die Einwohner für ihre 
eigene Zwecke zu verschiedenen Baulichkeiten verwenden. 

153'1'. - Ecsello (B. Szelistye). 
Grauer, mittelkörniger geschichteter Biotitmuskovitgneis. Der 

seit 1852 bestehende Steinbruch ist unter dem Namen Magyar6d be­
kannt und liegt ca 3 km SE-lieh von der Gemeinde neben der Land­
straße Nagyszeben-Torda. Zum Behauen ist das Gestein nicht geeignet 
und findet infolgedessen nur bei gewöhnlichen Steinmauern und ge­
schlegelt zur Straßenbeschotterung Verwendung. 

1538. - Felsopian (B. Szaszsebes). 
a) Schmutzigweißer, mittelkörniger, kalkiger. stark glimmeriger, 

Oberkreide-(Gosau-) Sandstein. Die Abbaustelle wird Pareu Sztoj ge­
nannt und liegt oberhalb der Gemeinde in dem Feczira genannten 
Waldteile. Sie umfasst 8 Joch. Dieser Sandstein, welcher zwischen Mer­
gel und Sand Bänke von wechselnder Stärke bildet, wird roh als 
Mauerstein, behauen jedoch zur Anfertigung von Stiegenstufen, Fliesen 
usw. verwendet. Der Steinbruch wurde zur Zeit des Baues der Ersten 
Siebenbürger Eisenbahn eröffnet und ausgenützt, seither jedoch wurde 
er nicht mehr nach Gebühr in Anspruch genommen. 

b) Gelblicher, mittelkörniger, glimmeriger, kalkiger Oberkreide 
(Gosau-) Sandstein. Der, den Namen Pareu petrisiluj tragende Abbau­
ort liegt E-lich von der Gemeinde auf der Feczira genannten Hut­
weide zwischen den Szkaunel genannten Weingärten und umfasst ein 
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Gebiet von 5 Joch. Die Sandsteinbänke kommen zwischen Mergel- und 
Tonschichten vor und wird das abgebaute Gestein nicht nur zu gewöhn­
lichen Mauerarbeiten, sondern behauen, auch zur Erzeugung von 
Stiegenstufen und Deckplatten verwendet. 

1540. - Kelnek (B. Szaszsebes). 
Grauer, mittelkörniger, geschichteter Biotitmuskovitgneis aus 

dem 3 km SW-lich von der Gemeinde i. J. 1892 eröffneten Gemeinde­
steinbruche. Die größt abbaubaren Steine sind 1-2 ms groß, doch ist 
der Abbau derzeit gering, weil ein zum Steinbruche führender Fahr­
weg noch nicht ausgebaut ist. Bisher wurde das Gestein zu gewöhnli­
chen Baulichkeiten und zur Brunnenauskleidung benützt. 

1541. - Kelnek (B. Szaszsebes). 
Schmutzigweißer, kleinkörniger, kalkiger, glimmeriger Oberkreide­

(Gosau-) Sandstein. Der 3 km W-lich von der Gemeinde liegende Stein­
bruch stammt noch aus jener alten Zeit, als die in der Gemeinde be­
findliche Burg gebaut wurde, ihr Name ist Rohmberg. In diesem regel­
mäßig betriebenen Steinbruche werden 0·6-1 m 3 große Steine erzeugt, 
·doch nur für den Gemeindebedarf, so daß das jährliche Ergebnis 
höchstens auf 300 ms geschätzt wird. 

1542. -- Kisdisznod (B. Nagyszeben). 
Grauer Glimmerschiefer, welcher in der Umgebung zu Mauerun­

. gen verwendet wird. 
1543. - Nagyszeben, Magistratsstadt. 
Bunter, alluvialer Schotter aus dem Czibin-Flusse, welcher haupt­

sächlich aus Geröllen von kristallinischen Schiefervarietäten besteht. 
Das Material dient zur Straßenbeschotterung. 

1544. - Orl<it (B. Szeligtye ). 
Weißlicher kristallinischer Kalkstein, welcher zu Mauerarbeiten 

und zum Kalkbrennen verwendet wird. 
1545. - Popl<ika (B. Szeben). 
Grauer, sehr feinkörniger kristallinischer Kalkstein aus dem be­

reits seit dem XVIII. Jahrhundert bestehenden Steinbruche. Der der 
Gemeinde gehörige Steinbruch liegt 1 ·25 km von der Gemeinde, in der 
Mitte des Dosz genannten Gemeindewaldes. Das Gestein wird zum 
Kalkbrennen verwendet und werden jährlich ca 12,000 Hektoliter Kalk 
erzeugt. 

1546. - Porcsesd (B. Szeben). 
Weißer, mittelkörniger kristallinischer Kalkstein oder weißer 

Marmor aus dem Valea lui Frate genannten Abbauorte, welcher 18 km 
S-lich an der Landesgrenze längs des Olt Flusses liegt. Ein regelmäßiger 

. Steinbruch besteht nicht. Nachdem sich das Gestein schichtenweise 
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ablöst, ist es zum Behauen nicht geeignet, sondern wird zum Kalkbren­
nen verwendet. 

154?'. - Porcsesd (B. Szeben). 
a) Gelblichweißer, foraminiferenführender, eozäner Kalkstein mit 

wenigem glimmerigen Quarzsancl. Der Steinbruch ist Eigentum der Ge­
meinde und besteht seit Menschengedenken. Der Steinbruch liegt in der 
nächsten Nähe der Gemeinde am Gyalu Csoruluj. Das Gestein dient 
zur Herstellung von Werksteinen und wurden von demselben die tech­
nischen Bauobjekte der Lokalbahn Nagyszeben-Talmacs-Fogaras her­
gestellt. Der Verkehrsweg ist ein guter und könnte großen Ansprüchen 
entsprechen. 

b) Schmutzigweißer, lithothamniumführender eozäner Kalkstein. 
Der seit Menschengedenken bestehende Steinbruch ist Eigentum der 
Gemeinde und an AcHIM J\1os1rnv10s verpachtet. Der Gesteinabbau erfolgt 
an zwei Punkten am Gyälu-Csoruluj und am Valea Nisuluj unmittelbar 
neben der Gemeinde. Das Gestein dient zum Kalkbrennen und erfolgt 
dies in 7 beständig in Feuerung befindlichen Öfen. Die jährlich ge­
gewonnene Menge ist unbestimmt, weil dies von der wechselnden Nach­
frage abhängt. Sowohl der Steinbruch, als auch die Kalköfen liegen 
3--·6 km von der Eisenbahnstation Sebes. 

c) Graulicher, lithothamniumführender, eozäner Kalkstein. Dieser 
Kalkstein is stark sandig und läßt bei Auflösung in Salzsäuere eine 
große Menge grauen, glimmerigen Sandes zurück. Dieser Kalksteinbruch 
liegt ebenfalls in der Nähe des Valea-Nisuluj und der Gemeinde. Eigen­
tümer dieses uralten Bruches ist die Gemeinde, Pächter AcHIM MosKo­
vrns. Dieses Gestein wird ebenfalls zum Kalkbrennen verwendet, wel­
ches in zwei beständig unter Feuer stehenden Öfen geschieht. 

1548. - Porcsesd (B. S~eben). 
a) Alluvialer, Fluß-Schotter, dessen meist haselnußgroße Stücke 

aus kristallinischen Schiefervarietäten bestehen. Der Abbauort befin­
det sich in de1· Nähe der Gemeinde und liegt am unteren Teile der 
Szakurea genannten Anwand, am rechten Ufer des Olt Flusses. Eigen­
tümer ist die Gemeinde. Der Schotter, welcher in beliebig großer 
Menge erzeugt werden könnte, ist besonders zu Betonierungen ge­
eignet. 

b) Alluvialer Fluß-Schotter, welcher aus bis eiergroßen Stü­
cken von kristallinischen Schiefervarietäten besteht. In Ermangelung 
einer Nachfrage besteht in der Grube kein regelmä_ßiger Betrieb. Die 
Grube liegt am unteren Teile der Szakurea genannten Anwand, in der 
unmittelbaren Nähe der Gemeinde, oberhalb der Talmacs-Seite des 
Olt Flusses, d. i. am rechten Ufer desselben. An dieser Stelle kann 
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welche Menge immer erzeugt und besonders zur Straßenbeschotterung 
verwendet werden. 

c) Alluvialer, grauer, glimmeriger, mittelfeiner Quarzsand. Die 
Sandgrube ist Eigentum der Gemeinde und steht den Einwohnern zur 
freien Verfügung. Das Sandlager befindet sich am unteren Teile der 
Szakurea-Anwand, neben der Gemeinde am linken Ufer der Olt. 
Der Grubensand wird nur von den Einwohnern für ihre eigenen Bau­
werke verwendet. 

d) Alluvialer, grauer, gröberkörniger Quarzgrus. Die Grube liegt 
in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde an der oberen Talmacs-Seite 
des Olt-Flusses, d. i. am rechten Ufer desselben. Ein regelmäßiger Be­
trieb besteht nicht, nicht wegen der Qualität, sondern wegen Mangel 
an Nachfrage. 

1549. - Besinar (B. Nagyszeben). 
Glimmerschiefer, der als Baumaterial und dunkler Amphibolit, 

welcher seit jeher in Nagyszeben zu Pflasterungen verwendet wird. 
1550. - Sebeshely (B. Szaszsebes). 
Schmutzig grauer, mittelkörniger, glimmeriger, kalkiger Oberkreide­

(Gosau-) Sandstein. Der Steinbruch liegt 0·5 km von der Gemeinde 
neben einer in gutem Stande erhaltenen Fahrstrar:e. Der Name des 
Steinbruches ist La Gorgani und Eigentümer die Gemeinde. Derselbe 
besteht seit 1875. Die Steine werden 1-2 m3 groß abgebaut. Das Ma­
terial wird gewöhnlich im Rohzustande zu gewöhnlichen Bauten be­
nützt. In den Jahren 1893-94 wurde das Gestein bei einigen techni­
schen Brücken der N agyapoldaer Staatsstraße verwendet. 

1551. - Sebeshely (B. Szaszsebes). 
Schmutzigweißer, kleinkörniger, kalkiger, glimmeriger Oberkreide­

(Gosau-) Sandstein. Der Steinbruch befindet sich im Innern der Ge­
meinde, 0·8 km von dieser und wird La Grueczu genannt. Eigen­
tümer ist die Gemeinde. Der Steinbruch besteht seit 1890. Das Gestein 
wird zur Anfertigung von Kreuzen u. dgl. verwendet. Im Jahre 1894 
wurde es jedoch beim Baue der Brücken der Nagyapoldaer Staatsstraf;le 
benützt. Im Rohzustande benützen es die Ortseinwohner bei ihren 
gewöhnlichen Baulichkeiten. 

1552. - Sl'<l<iszcsor (B. Szaszsebes). 
Grünlicbgrauer, mittelkörniger Amphibolit. Der Steinbruch liegt 

2 km von der Gemeinde, neben einer sehr günstig gelegenen, nach 
der Peterfalvaer Papierfabrik führenden, in gutem Stand erhaltenen 
Straße und wird «in Kosta)> genannt. Eigentümer ist die Gemeinde, 
Pächter PARTIN MoRAR. Eröffnungsjahr 1871. Die Steine können in 
großen Dimensionen abgebaut werden, die jährliche Erzeugung ist sehr 

Dr. F. Schafarzik: Ungariscl>e Steinbrüche. 26 
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bedeutend aber veränderlich. Hauptabnehmer des Gesteins ist die Peter­
falvaer Papierfabrik, welche jetzt, wie zuvor ihren diesfälligen Bedarf 
aus diesem Steinbruche deckt.. Das Gestein wird in rohem Zustande 
verkauft, kann aber auch zu welchen Bauzwecken immer entsprechend 
geformt werden. 

1553. - Szaszcsor (B. Szaszsebes). 
Grauer, kleinkörniger, glimmeriger, Oberkreide- (Gosau-) Sandstein. 

Der Steinbruch liegt in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde, kaum 
0·2 km entfernt auf dem Abhange eines sehr steilen Hügels, sein Name 
ist <1La Buha». Der i. J. 1859 eröffnete Steinbruch ist Gemeindeeigen­
tum und derzeit an PARTIN MoRA.R verpachtet. Das Gestein kann in 
beliebigen Dimensionen gebrochen werden, das Jahresresultat ist der· 
art veränderlich, daß es ziffermäßig nicht bestimmbar ist. Das Gestein 
wird roh zur Aufführung von Steinmauern, behauen aber bei techni­
schen Bauten, besonders beim Brückenbau verwendet. 

1554. --- Szaszsebes, l\fagistratstadt. 
Alluvialer Gneis-Schotter aus dem Bette des Sebes-Flusses. Das 

Schotterlager gehört der Stadt und wird 'seit alten Zeiten ausgenützt. Von 
diesem aus O·Ot-0·15 m 3 großen Stücken bestehenden Schotter werden 
jährlich durchschnittlich 1000 m 3 Straßenbeschotterung gebraucht. 

1555. - Ujegyhaz (B. Ujegyhaz). 
Alluvialer, grandiger, sandiger Schotter von bis zu nußgroßen 

Sti.Icken variierender Form, welcher hauptsächlich aus Quarzvarietäten 
besteht. Die Grube liegt 12 km SE-lieh von der Gemeinde in dem 
«La Huba1> genannten Gebietteile. Eigentümer sind die Ortseinwohner, 
welche den Schotter unentgeltlich wegführen können, während fremde 
pro m3 1 Krone zahlen. Die einzelnen Schotterstücke sind 0·01- 0·10 m 3 

groß und beträgt das Jahresergebnis 40 m 3• Der erzeugte Schotter 
dient zur Straßenbeschotterung. 

1556. -- Verestorony (B. Nagyszeben). 
Dunkler Amphibolit aus dem Verestoronyer Passe, welcher vor­

dem in Nagyszeben zur Gassenpflasterung benützt wurde. 
1539. -- Vurpod (B. Ujegybaz). 
Alluvialer, grandigsandiger Bach-Schotter mit Stücken bis zu 

Hühnereigröße, welcher überwiegend aus Quarzvarietäten besteht. 
Die das Eigentum der Gemeinde bildende Schottergrube liegt im so­
genannten <1jungen Wald11 1 km E-lich von der Gemeinde. Der Schot­
ter wird von dem Kolozsvarer "Cnternehmer SAMUEL H0Rov1Tz zur In­
standhaltung der Kommunalstraßen geliefert. Den Schotter kann über­
dies jedermann gegen Erlag von 1 Krone pro Haufen in Anspruch 
nehmen. Die jährliche Produktion beträgt 300-400 m 3• 
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1557. - · Filefalu (Bezirk Szepesszombat). 
Bräunlichweißer, etwas kavernöser, quartärer Süßwasser-Kalkstein 

aus dem Hradik genannten Steinbruche des KoLOMA.N TAKA.cs in Gan6cz, 
welcher durch 8ine 6 km lange Komitatsstraße mit der Eisenbahnsta­
tion Popradfelka verbunden ist. Das Gestein wird gewöhnlich in 0·2-
0·8 ms großen Stücken gebrochen, kann aber auch 3-3·5 ms groß ab­
gebaut werden. Das diesfällige Gestein wurde verwendet: beim Baue 
der Kassa-Oderberger Eisenbahn und der Ung. Staats-Eisenbahn, beim 
Baue der Tisza-Brücken, sowie noch anderer Brücken als Werkstein, 
ferner beim Baue von Privatgebäuden in Kassa, dann beim Baue des 
Kastells in T6almas usw. (Ung. Vers. Stat. II. 22.) 

1558. -· Ganoc~ (B. Szepesszombat). 
Bräunlicbweißer, meist in der Schichtenrichtung kavernöser, übri­

gens massiger, feinkörniger, quartärer Kalkstein (Travertino). Der Stein­
bruch wurde i. J. 1875 eröffnet und ist Eigentum des JosEF Mrn1,1ERINY. 

Das Gestein wird bebauen zu den verschiedensten Bauzwecken benützt. 
(Ung. Vers. Stat. I. 178.) 

1559. - I,qlO, Magistratsstadt. 
a) Dunkelrötlicber und graugefl.eckter obertriadischer Kalkstein 

aus dem i .• T. 1845 eröffneten Grätl genannten städtischen Steinbruche, 
welcher 8·3 km; S-licb von der Stadt neben der Staatsstraße Löcse­
Rozsny6 700 m ü. d. M. liegt. Jährlich werden durchschnittlich 270 ms 
Steine erzeugt, deren Dimensionen verschieden sind. Das Material wird 
nur zum Kalkbrennen v~braucbt und der Kalk in der Stadt und ihrer 
Umgebung abgesetzt. 

b) Dunkelgrauer, weißer, kalkspatiger, dichter, obertriadiscber 
Kalk aus dem i. J. 1795 eröffneten städtischen Steinbruche, welcher 
3·5 km SE-lieb von der Stadt neben der Eisenbahn liegt und Scböb­
cben genannt wird. Erzeugt werden jährlich 2000 ms Steine, welche 
zur Instandhaltung der Staats-, Komitats- und städtischen Straßen ver­
wendet werden. 

c) Eben daselbst besitzt auch JosEF ZsAITLIK seit 189~ einen Stein­
bruch, aus welchem jährlich 800 m 3 Schotter abstransportiert werden. 

d) Weiters befindet sich dort seit 1883 der Steinbruch des Lun­
WIG Kocs1s, welcher an die Kassa.-Oberberger Bahn jährlich 800 ms 
Schotter zur Instandhaltung des Bahnkörpers abliefert. 

e) Auch KARL SoLTESZ liefert seit 1883 aus seinem in der Scböb­
cben-Anwand befindlichen Steinbruch jährlich 800 m 3 Schotter an die 
Eisenbahn. 

26* 
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1560. - :I_glO, Magistratsstadt. 
Gelblichgrauer, obertriadischer Dolomit aus dem i. J. 1810 eröff­

neten städtischen Steinbruche, welcher 10·8 km S-lich von der Stadt 
in dem Grätl genannten Waldteile, neben der Straße Löcse-Rozsny6 
740 m ü. d. M. liegt. In diesem Steinbruche werden jährlich 1200 m 3 

Steine erzeugt und zur Instandhaltung des Straßenabschnittes Rozsny6-
Löcse benützt. 

1561. - Lqlo, Magistratsstadt. 
a) Bläulichgrauer, an der Oberfläche gelblich oxidierter, feinkörniger, 

kalkiger, eozäner Sandstein (Magurasan<lstein) aus dem 2·54 km S-lich 
von der Stadt am Rittenberg 500 m ü. d. M. liegenden Steinbruche, in 
welchem 0·60x0·70X0·30 m große 8teine gebrochen werden. Die jähr­
liche Erzeugung beträgt ca 700 m3 Steine, welche in der Stadt als 
Bruchsteine zu Baulichkeiten verwendet werden. Der Steinbruch wurde 
i. J. 1875 eröffnet. 

b) Gelblicher, feinkörniger, kalkiger Sandstein (Magurasandstein) 
aus dem 4·;) km SW-lich von der Stadt in der Kleinfeld-Anwand be­
findlichen, i. J. 1825 eröffneten städtischen Steinbruche, welcher 500 m 
ü. d. M. liegt. Das Gestein wird in 0 8üx0·80xü·5ü m großen Stücken 
gebrochen und beträgt die jährliche Ausbeute 350 ms Sfoine, welche 
in der Stadt Igl6 unbehauen als Bausteine verwendet werden. 

c) Bläulichgrauer, feinkörniger, kalkiger (Magura) Sandstein aus 
dem 3·3 km SW-lich von der Stadt in der Kleinfeld-Anwand befind­
lichen Steinbruche der Witwe JAKOB R1TZINGER. Die Steine werden 
0·50x0·50x0·80 m groß gebrochen und beträgt die jährliche Pro<luktion 
300 ms Steine, welche unbehauen zu Bauzwecken verwendet werden. 
Der Steinbruch besteht seit 18i5. 

d) Ein auf der Außenfläche gelblicher, im Innern bläulicher 
Sandstein von gleicher Qualität aus dem in der Kleinfeld Anwand be­
findlichen Steinbruche des KARr. Sorn:Esz, welcher i. J. 18()5 eröffnet 
wurde. Die Größe de1· Steine und die Verwendung derstllben ist die 
gleiche wie vorerwähnt. Die jährliche Erzeugung beträgt 500 m 3• 

e) Derselbe Sandstein aus dem i. J. 1875 eröffneten Steinbruche 
der Frau MICHAEL PALICSK6, welcher 2·54 km S-lich von der Stadt 
5:~0 m ü. d. M. liegt. Die Größe der Steine und ihre Verwendung ist 
dieselbe wie die vorerwähnte. Die jährliche Ausbeute beträgt 500 ms. 

f) Bläulichgrauer, resp. an der Außenseite gelber, feinkörniger, 
k lkiger, in dünnen Bänken vorkommender (Magura) Sandstein aus 
dem i. J. 1845 in dem Smakartovecz genannten Waldteile eröffneten 
städtischen Steinbruche, welcher 7·83 km S-lich von der Stadt 600 m 
ü. d. M. liegt. An dieser Stelle werden 0·50x0·50x0·20 m große 



KOMITAT SZEPES. 405 

Stücke gebrochen und jährlich durchschnittlich 240 m 8 Steine für ver­
schiedene Bauzwecke besonders in Igl6hutta und Igl6füred verwendet. 

1562. - Jarembina (B. Ö-Lubl6). 
Roter, dichter, oberjurassischer (Csorsztyner) Kalkstein und blas­

serer krinoidenführender Dogger-Kalkstein aus dem Gebiete der Ge­
meinde. Das Gestein wird roh zu Bauzwecken, in größerer Menge je­
doch geschlegelt, zur Straßenbeschotterung gebraucht. 

1563. - Jarembina (B. 6-Lubl6). 
Gelblicher, schwammartiger, kavernöser Kalk (Travertino) aus der 

Jetztzeit. Das Gestein stammt aus dem in der Korcsene-Anwand be­
findlichen Steinbruch. Das leichte, weiche Gestein dient, geschnitten 
und behauen als Baumaterial. 

1564. - Halgava (B. Gölniczbanya). 
Grauer und bräunlicher, feinkörniger, kalkiger, eozäner Sandstein 

(Magura-Sandstein) aus dem 3 km N-lich von der Gemeinde liegenden 
Steinbruche, dessen Gestein seit alter Zeit in behauenem Zustande zu 
verschiedenen Wetzsteinen aufgearbeitet zu werden pflegt. 

1565. - Kapostttafalu (B. Igl6 ). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger, eozäner Sandstein (Magurasand­

stein) aus dem Steinbruche der Urbarialeinwohner, derselbe. ist seit 
Menschengedenken im Betrieb und liegt 20 Minuten N-lich von der 
Gemeinde am sog. Kosarisko. In g1·ößeren-kleineren Stücken werden 
jährlich insgesamt 10-20 m 3 Steine abgebaut und zu Bauzwecken ver­
wendet. 

1566. - Kottm•bach (B. Igl6). 
Hell taubengrauer, dichter, obertriadischer Kalkstein aus dem 

zum Fideikommis des Grafen A. VINZENZ Cs.AKY gehörenden Steinbruche, 
welcher neben der Verkehrsstraße 2 km NW-lich von der Gemeinde 
i. J. 1885 auf dem Obrazek genannten Punkte eröffnet wurde. Das 
Gestein dient zu Schotterungen. 

156?'. - Leibictt, Magistratsstadt. 
Grauer, feinkörniger, schichtenweise gröberkörniger, kalkiger, eozä­

ner Sandstein (Magura-Sandstein). aus dem von der Stadt i. J. 1830 
eröffneten Steinbruche, welcher 1 km N-lich von der Stadt liegt. Die 
Gesteinstücke können 0·50 m dick und 5 m lang gebrochen werden 
und beträgt die jährliche Ausbeute dem mäßigen lokalen Bedarfe ent­
sprechend im ganzen 50 m". Das Gestein wird roh als Baumaterial, 
behauen jedoch zur Anfertigung von Grabdenkmälern verwendet. 

1568. - Locse, Magistratsstadt. 
Grauer, grobkörniger, kalkiger, eozäner Sandstein (Magura-Sand­

stein) aus dem 1 •5 km E-lich von Stadt i. J. 1829 eröffneten Steinbruche 
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der Stadt, aus welchem Blöcke von mehreren Metern Umfang gefördert 
werden. Die jährliche Produktion beträgt 250 m 3 Steine, welche roh 
als Bausteine, behauen zu Maschinenfundamenten, Bauornamenten und 
Gesteinen verarbeitet werden. 

1569. - Margitfal'U (B. Göllniczbanya). 
Graulichweißer, dichter, obertriadischer Kalkstein aus dem 5 Min. 

SW-lich von der Gemeinde liegenden BENczuRschen Steinbruche, wel­
cher i. J. 1894 eröffnet wurde. Das Gestein wird zum Kalkbrennen 
verwendet. 

15?'0. - Odorin (B. Iglo). 
Bräunlichgrauer Karpathen-Sandstein · aus dem Gemeindestein­

bruche. 
1511. - 6tubl6. 
a) Hellbrauner, gekörnter, krinoidenführender Dogger-Kalkstein 

aus dem Steinbruche der Großgemeinde, welcher 3 km von der Gemeinde 
neben dem gegen l\fatinova d. i. in ENE-licher Richtung führenden Fuß­
wege liegt. Das Gestein wird nicht regelmäßig abgebaut, sondern nur 
gelegentlich behufs Anfertigung von kleineren Grabsteinen und Grenz­
steinen gebrochen. 

b) .Dunkelroter, feingekörnter, oberjurassischer Kalkstein (Csorszty­
ner Kalkstein) aus dem. sehr alten städtischen Steinbruche, welcher 2 km 
NE-lieh von der Gemeinde, neben der Gemeinde Szadok liegt. Pächter 
ist V1KTOR CsEPIGA in Olublo, welcher die in größeren und kleineren 
Stücken geförderten Steine zum Kalkbrennen verwendet. Das Jahres­
quantum beträgt 200 m3• 

c) Hellgrauer, dichter, hornsteinführender und weißkalkspatiger 
Kalkstein aus der oberen Jura-Periode (Aptychen-Kalkstein), aus dem 
2 km N-lich von der Großgemeinde neben dem nach Mnizsek führenden 
Wege liegenden Gemeindesteinbruche, dessen Material in geschlegeltem 
Zustande zur Straßenbeschotterung verwendet wird. Der Bruch ist sehr 
alten Ursprungs. 

15?'2. -· Podolin (B. Ölublo). 
Dunkelgrauer, dünn weißkalkspatiger, bituminöser, dichter Kalk­

stein aus dem Rhät (Kössener Kalkstein) aus dem das Eigentum der 
Stadt bildenden, seit Jahrhunderten bestehenden Steinbruche, welcher 
in dem Kitsorka genannten Waldteile 4 km N-lich von der Stadt liegt. 
Der Kalkstein wurde bisher zum Kalkbrennen verwendet und wird an 
diesem Orte der Kalk in einer Menge von ca 200 Fässern erzeugt. 

15?'8. - St:epetJhely (B. Szepesvaralja). 
Bräunlichweißer, schütter kavernöser, im übrigen dichter, fein­

körniger, quartärer Quellen-Kalkstein (Travertino) aus dem Steinbruche 
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des Szepeser Domkapitels, welcher SE-lieh von der Gemeinde auf dem 
D1·evenyik genannten Felsenhügel zu finden ist. An die:1er Stelle wird 
seit uralten Zeiten Gestein gebrochen, ein regelrechter Steinbruch jedoch 
ist erst i. J. 1870 eröffnet werden. Das Gestein kann bei seiner massi­
gen Beschaffenheit in beliebig großen Blöcken abgebaut werden. Das 
Gestein dient auch zur 1\1örtelbereitung, indem es, gebrannt, einen aus­
gezeichneten Kalk abgibt. In behauenem Zustande bildet es zur Her­
stellung von Statuen und verschiedenen Skulpturen, ferner bei Bauten 
und Pflasterungen ein gesuchtes Material. Die Abfälle dienen zur Straßen­
beschotterung. Die jährliche Ausbeute ist veränderlich, bewegt sich aber 
in aufsteigender Linie. Das Absatzgebiet für dieses Gestein ist das Ko­
mi tat Szepes, sowie Budapest. Es wurde beim Baue mehrerer Buda­
pester Zinshäuser, beim Baue des Ujpester Staats-Mädchen-Gymnasiums 
(1897), beim Baue des Rozsnyoer Staats-Mädchen-Gymnasiums (1897), 
bei den Brücken der Szepesvaraljaer Lokalbahn usw. verwendet. (Ung. 
Vers. Station VI. 41.) 

1514. - Szepesolaszi, Magistratsstadt. 
Grauer, dichter, weißkalkspatiger, obertriadischer Kalkstein aus 

dem 0·5 km S-lich von der Eisenbahnstation in der Turlik genannten 
Anwand befindlichen städtischtn Steinbruche, welcher i. J. 1889 eröff­
net wurde. Das Material dient ausschließlich zur Straßenbeschotterung. 

1515. - Szepesolaszi, 1\fagistratsstadt. 
Bräunlichgrauer, glimmeriger, kleinkörniger, kalkiger, eozäner 

Sandstein (Magma-Sandstein) aus dem städtischen Steinbruche, welcher 
4 km NE lieh vom Bahnhof in dem Höhberg genannten Forstrevier am 
S-lichen Abhange liegt. Dieser Steinbruch wurde i. J. 1880 eröffnet und 
wird sein Gestein im behauenen Zustande als Baustein verwendet. Unter 
anderem wurde dieses Gestein bei der in den achtziger Jahren des XIX. 
Jahrhunderts vorgenommenen Restaurierung des Kassaer Doms verwendet, 
auch die in Szepesolaszi angefertigte Marien-Statue besteht aus diesem 
Material. 

1516. - &epesvaralja, :Magistratsstadt. 
Gelblichweißer, an den Schichtenrändern meist kavernöser, übrigens 

feinkörniger, massiger, quartärer Quellen-Kalkstein (Travertino) aus dem 
städtischen Steinbruche, welcher 2 km E-lich von der Stadt in der 
«Zsegrauer Weg» genannten Anwand liegt. Der Steinbruch wurde noch 
im vorigen Jahrhundert eröffnet. Das Gestein wird in durchschnittlich 
0·5 km großen Stücken gebrochen und beträgt die jährliche Ausbeute 
ca 300 m3• Der Kalkstein wird roh und behauen als Baustein und zum 
Kalkbrennen verwendet. (Ung. Vers. Station 1. 179.) 
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15'1'1. - S.zepesvara1ja, Stadt mit geordnetem Magistrat. 
Grauer, glimmeriger, grobkörniger, kalkiger, eozäner Sandstein 

(Magura-Sandstein) aus dem 3 km S-lich von der Stadt i. J. 1873 am 
Jaskerhegy eröffneten Steinbruche der Steinmetz-Firma GEBRÜDER HENNEL. 
Die Steine werden in einer Größe von 0·5 m3 gebrochen und beträgt 
die jährliche Ausbeute ca 300 m 3• Das 1\Iaterial dient behauen und 
unbehauen als Baumaterial. 

15'18. - Vidernik (B. Igl6). 
Grauer, dichter Gang-Quarzit mit eingestreuten Eisen- und Kupfer­

glanzkörnern aus dem i. ,J. 1888 auf der Gemeindehutweide 13 Min. 
von der G•meinde entfernt eröffneten Steinbruche der Gemeinde. Von 
diesem Materiale werden jährlich bei 100 m3 abgebaut und als Straßen­
schotter verwendet. 

15'19. - Vitfalu (B. Varalja). 
Hellgrauer, dichter, obertriadischer Kalkstein ·ans dem Stein­

bruche der Kassa·Üderberger Eisenbahndirektion in Budapest, welcher 
2·6 km S-lich von der Gemeinde liegt und seit der Bahneröffnung das 
zur Instandhaltung des Bahnkörpers nötige Material liefert. 

1580. - Zseg1•a (B. Varalja). 
Bräunlicher, schütter kavernöser, quartärer Quellen-Kalkstein (Tra­

vertino) aus dem zum Besitze des Grafen KoLOMAN CsA.KY gehörigen 
Steinbruche, welcher eine halbe Stunde NW-lich von der Gemeinde liegt. 
Pächter des Bruches ist JOHANN. KoRITK6, welcher das Gestein zum Kalk­
brennen verwendet. 
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1581. - Benedekfalva (Bezirk Szilagycseh). 
Gelber, obermediterraner, lithothamniumführender Kalkstein, in 

welchem auch Quarzkörner reichlich vorkommen. Das Gestein befindet 
sich 0·1-0·4 km N-lich von der Gemeinde, wo mehrere Steinbrüche 
liegen, welche der Gemeinde, und weiters NrnoLrns CHoMA in Benedek­
falva und JosEF PoJLAK in Szilagycseh gehören. Dieser Kalkstein wird 
hauptsächlich als Baustein u. zw. gewöhnlich roh. seltener behauen, ver­
wendet. Der Abbau ist den Ortsverhältnissen angemessen gering. (Ung. 
Vers. Station IV. 29.) 

158!!. - Benedekfalva (B. Szilagycseh). 
Muskovit-Glimmerschiefer. Der beiläufig i. J. 1875 eröffnete 

Steinbruch liegt 0·5 km NE-lieh von der Gemeinde. Von diesem quarz­
reichen Schiefer wird zum Zwecke der Straßenerhaltung jährlich ein 
Quantum von 100---200 m 3 in Anspruch genommen. 
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1583. - Benedekfalva (B. Szilagycseh). 
Graulichweißer, feinkörniger, kalkiger Andesittuff aus der sarma­

tischen Stufe. Der Steinbruch, welcher i. J. 1893 eröffnet wurde, ist 
Eigentum des Br. JosEF BoRNEMISZA und liegt 0·6 km NE-lieh von der 
Gemeinde. Die Produktion ist noch primitiv und ist das Material bisher 
nur als Bruchstein bei Baulichkeiten und zur Ausmauerung von Brunnen 
benützt worden.· 

1584. - Cziko !B. Szilagycseh). 
Grauer. kalkiger, foraminiforenführender Sandstein aus der ober­

mediterranen Stufe. Der i. J. 1885 eröffnete Steinbruch liegt 1 km von 
der Gemeinde entfernt und ist Eigentum der MICHAEL und S1011rnND 
PECHY. Die. meist o·5 m 3 groß geförderten Steine werden roh zu Trocken­
und zu Wasserbauten verwendet. Auch zu Bahngebäuden wurde das 
Gestein in Anspruch genommen. (Ung. Vers. Station IV. 2;)). 

1585. -- Dabjonujfalit (B. Zsib6). 
Graulichweißer. sedimentierter (biotitischer) Dazittu:ff aus der ober­

mediterranen Stufe. Der der Gemeinde gehörige Steinbruch liegt 0·8 km 
NE-lieh von der Gemeinde auf einem Hügel. Sein Material wird zu Ge­
bäude- und Brückenbauten verwendet. 

1586. - Erked (B. Zilah). 
Weißer, schütter biotitiscber, obermediterraner Dazittuff, teils von 

feinkörniger massiger, teils von kavernöser Struktur. Der Steinbruch 
liegt 0·5 km von der Gemeinde entfernt, wurde i. J. 1880 eröffnet 
und ist Eigentum der Gräfiri ALEXANDER DEGENFELD in Erdöszada. Jähr­
lich werden 8-80 m 3 Steine abgebaut, welche zu Bauzwecken und zum 
Straßenbau verwendet werden. 

158'1. - Felsökekesnyri1rlo (B. Zilah). 
Weißer, körniger Gips aus dem Mitteleozän. Der Steinbruch 

liegt W-lich von det· Gemeinde am Piatra alba genannten Punkte und 
ist Eigentum der Gemeinde. Das Gestein wird zu Bauzwecken, u. zw. ge­
wöhnlich roh, manchmal auch behauen verwendet. In Anbetracht dessen, 
daß nach den Detailaufnahmen der kgl. ung. geologischen Anstalt der 
Gips in nicht weniger als vier Zügen W-lich von der Gemeinde vor­
kommt. woraus zu schließen ist, daß das Material in größerer Menge 
vorhanden ist, wäre dieser Punkt der besonderen Aufmerksamkeit unserer 
Gipsindustriellen zu empfehlen. 

_1l$88. - Felsökekesnyai·lO (B. Zilah). 
Grünlicher, etwas gefalteter Muskovit-Glimmerschiefer. Der Stein­

bruch liegt t ·9 km W-lich von der Gemeinde auf dem Gyalu Gyülor genann­
ten Punkte des Meszesgebirges, wo das Gestein zu Bau- und Schotterungs­
zwecken gewonnen wird. ·Eigentümerin des Bruches ist die Gemeinde. 
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1589. - Felsovo/re1ta (B. Szilagycsehi). 
Grauer biotit- und muskovitführender Gneis abwechselnd mit 

Glimmer- und Feldspatgehalt. Der Steinbruch liegt 1 km W-lich von der 
Gemeinde, wurde i. J. 1894 eröffnet· und ist Eigentum der Felsö­
Varczaer gr. kath. Kirche. Das Gestein wird in rohem Zustande zu Bau­
und Schotterungszwecken verwendet. 

1590. - Gur?tofalva (B. Zilah). 
Grünlichgrauer, im Innern frischer und zäher Dazit. Der Stein­

bruch ist Eigentum des Grafen ADAM TELEKY (Pächter ADOLF GoLDSTEIN 
in Egrespatak) und wurde i. J. 1894 an der W-Seite des Meszesgebirges 
eröffnet. Derselbe liegt bei 3 km E-lich von der Gemeinde. Von diesem 
Gesteine wurden bis jetzt jährlich 240- 300 m 3 gebrochen und zu ver­
schiedenen Bauarbeiten verwendet. Infolge seiner Härte und Zähigkeit 
wäre das Gestein auch zur Straßenbeschotterung geeignet. 

1592. - :/Iulmosa (B. Szilagysoml6). 
Das eingesendete Muster besteht aus erbsen· bis bohnengroßen 

gelblichen, ausgelesenen und gewaschenen Stücken von Quarzschotter, 
in der Schottergl'Ube kommen jedoch auch Stücke in der Größe von 
Taubeneiern vor. Das geologische Alter fällt in die pontische Periode. 
Die Grube liegt 6 km NE-lieh von der Gemeinde, wurde i. J. 1870 
eröffnet und ist Gemeinbesitz der Gemeinde. Sie befindet sich gleich­
zeitig neben der Nagyfalu-Elesder Komitatsstrasse, zu deren Beschotterung 
sie das nötige Material liefert. Jährlich wer~en zu diesem Zwecke dtüch­
schnittlich 200 Prismen erzeugt. 

1598. - Hiaveg (B. Szilagysuml6). 
Ein aus haselnuß-, hühnereier- bis faustg1·oßen gelblichen Stücken 

bestehender Quarzschotter aus dem Diluvium. Die Schottergrube liegt 
1 km von der Gemeinde auf einem niedrigen Hügel, wurde i. J. 1876 
eröffnet und ist Eigentum des ÜNuc:t: M:ERGES & Co111P. Das Material wird 
teils als Grubenschotter, teils auch geschlegelt als Straßendeckmaterial 
benützt und beträgt die jährliche Ausbeute 200-300 Prismen. 

1594. - Kelenc?te (B. Szilagycseh). 
Schmutziggelber, kleine Quarzschotterstückchen enthaltender, ober­

mediterraner, lithothanienführender Kalkstein aus dem Steinbruche 
des N. MonzsoLIK & CoMP., welcher 3 km von der Endstation Sülelmed 
entfernt liegt. Pächter des Steinbruches ist die Lokalbahn Zsib6-Nagy­
banya. Jährlich werden bei 2500 m8 Steine gefördert und zu Eisenbahn­
Bauzwecken verwendet. (Ung. Vers. Station IV. 26.) 

1595. - Ki·rva (B. Zilah). 
Weißer und grünlicher, massiger und kavernöser, schütter biotit­

haltiger, obermediterraner Dazittuff aus dem 3 km N-lich von der Ge-
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meinde neben der Vizinalstraße gelegenen Steinbruche der JuANIKA PAP & 
CoMP., welcher i. J. 1885 eröffnet wurde. Von diesem zu Brunnen- und 
Kellerausmauerungen, sowie zum Gebäudebau verwendeten Gesteine 
werden jährlich ca 100 ms gebrochen. 

1596. - Korond (B. Szilagycseh). 
Eisenrostiger, toniger Sandstein aus der pannonischen Stufe. Der 

Steinbruch liegt im NE-liehen Teile der Gemeinde 2 km von dieser im 
Jezer genannten Waldtale. Eigentümer ist Br. NIKOLAUS WESSELENYI, 
Pächter FRANZ REPECZKY. Der Steinbruch wurde i. J. 1873 eröffnet. 
Das Gestein wird in 25-40 ms großen Stücken · gebrochen und zu 
Bauzwecken verwendet. Jährliche Ausbeute gegen 400 m 3• 

159'1. - Kucso (B. Zsib6). 
Hellgrauer, massiger, eozäner, Süßwasser-Kalkstein, in welchem 

einzelne Charafrüchte zu sehen sind. Der Steinbruch liegt 2 km S-lich 
von der Gemeinde in dem Osiel genannten Hotterteile und ist Eigentum 
des THEODOR FüzEs. Dieser Kalkstein wird gleichmäßig als Baumaterial, 
sowie zur Straßenbeschotterung verwendet. Jährlich werden von diesem 
Material 300 m3 erzeugt. 

1598. - Kucso (B. Zsib6). 
Weißlicher, stark kalkiger, schütter weiß-glimmeriger Sandstein 

aus der obermediterranen Stufe. Der im La Bujaka genannten Hotter­
teile S·lich von der Gemeinde liegende Steinbruch ist Eigentum von 
TANANIE MARKUS. Die in einer Größe bis zu 0·25 ms gebrochenen Steine 
werden zu Fundamentierungen, sowie zum Ausmauern von Brunnen 
und BassinE! verwendet. 

1599. - Kusaly (B. Zilah). 
Grünlicher, muskovitischer Glimmerschiefer. Der 2 km NW-lich 

von der Gemeinde liegende Steinbruch ist Eigentum der Gräfin 
ALEXANDER DEGENFELD in Erdöszada. Der Steinbruch wurde i. J. 1894 
eröffnet und dient sein Material im Jahresausmaße von 200 m3 zur 
Straßen bes eh otterung. 

1600. - Kusaly (B. Zilah). 
Grünlicher, muskovitischer Dazittuff und bräunlich-toniger, kalki­

ger, weißglimmeriger, foraminiferenführender Sandstein aus der Ober­
mediterranstufe. Diese beiden Gesteine stammen nach dem Einbekennt­
nisse aus einem Steinbruche, welcher 1 km NE-lieh von der Gemeinde 
liegt und Eigentum der Witwe KARL RA.cz ist. Der Steinbruch besteht 
seit 1870 und beläuft sich die jährliche Ausbeute unter 100 ms. Im 
rohen Zustande dient das Material zur Straßenbeschotterung. 

1601. - Mocsolya (B. Zilah). 
Gekörnter und blätteriger Gips aus den Schichten der Ober-
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mediterranstufe. Der Steinbruch ist Eigentum der Gemeinde und 
wurde i. J. 1892 eröffnet. Derselbe liegt E-lich von der Gemeinde im 
sog. Varhegy Walde. Dieser Gips wird von der Besitzgemeinschaft 
hauptsächlich zu Bauzwecken benützt, oft in behauenem Zustande zu 
Brückenfundamentierungen, zur Aufführung von Hausmauern und Tür­
stöcken verwendet. Die Maximalg'röße der Steine beträgt 1-1 ·5 m 3• 

Das Jahresergebniß schwankt um 100 m~ herum. 
1602. - Mojg1·ad (B. Zilah). 
Bräunlichweißer, etwas mergeliger, mitteleozäner Kalkstein aus 

dem zwischen Vartelek und Mojgrad. von diesen zwei Orten je 3 km 
entfernten, an der Vizinalstraße Zilah-Bred an einem leicht zugäng­
lichen Orte, in dem Pagujor genannten Waldteile gelegenen Steinbruche. 
Eigentümer des Bruches ist Br. NIKOLAUS WESSELENYI und LoRENZ CzELL. 
Von diesem Kalkstein werden jährlich 400-600 m 3 auf die Vizinol­
s traße Zilah- Bred als Deckmaterial geliefert. 

1603. - Nyi·rsid (B. Zilah). 
Violettgrauer, felsitischer Dazit. Der Steinbruch liegt 4 km SE-lieh 

von der Gemeinde im NE-liehen Teile des Pagujor Waldes und ist 
ebenso wie der Wald selbst Eigentum des Br. NIKOLAUS WESSELENYI in 
Göres. Die Steine werden durchschnittlich 0·12 m 3 groß gebrochen und 
beträgt das Jahresergebniß 1000-1500 m 3• Dieses sehr harte und 
zähe Gestein wird in ge::cblegeltem Zustande als Deckmaterial für die 
Kommunalstraße Zilah-Zsib6 verwendet. 

1604. - Ö·Pdögkut (B. Zilah). 
Gelblicher und grilnlicher, massiger mitteleozäner, foraminiferen­

führender Kalkstein. Der Steinbruch liegt 1 km von der Gemeinde in 
der La sancz genannten Anwand. Dieser seit Menschengedenken be­
stehende Steinbruch ist Eigentum der Gemeinde, dessen Material die 
Einwohner zu Bauzwecken frei benützen. Das Quantum der Steine ist 
nach dem Bedarfe pro anno sehr veränderlich. 

1605. -- &·mezo (B. Zsib6). 
Fleckiger, heller und dunklerer grauer, massiger, mitteleozäner, 

foraminiferenreicber Kalkstein (Kolozsvarer Schichten). Der am Plopi 
genannten Orte in der·unmittelbaren Nähe der Szamostaler Bahn t ·3 km 
W-lich von der Gemeinde liegende Steinbruch ist Eigentum der GLIGOR 
und VAsZALIKA TEGLAS. Der Kalkstein wird in behauenem Zustande zum 
Brückenbau und geschlegelt als Straßenschotter verwendet. 

1606. -- Pore-;: (B. 8zilagysomly6). 
Mitt.elkörniger biotit- und muskovitführender, sowie etwas kleiner­

körniger Biotit-Gneis. Der Bruch gehört den gewesenen Urbarialeinwohnern 
der Gemeinde und liegt S-lich von der Gemeinde am Fuße des Rez-
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gebirges, am linken Ufer des Beretty6fl.usses. Die Entfernung beträgt 
über Markaszek 4 km bis zur Gemeinde, wo derselbe i. J. 1870 eröffnet 
wurde. Das Gestein wurde bisher nur in rohem Zustande verwendet, 
teils bei Gebäuden zu Maueraufführungen, teils als Deckmaterial für die 
Staats-, Kommunal- und Gemeindestraßen. Die jährliche Ausbeute kann 
mit 50-60 m3 angenommen werden. Zu bemerken ist endlich, daß an 
Ort und Stelle metergroße Felsen vorkommen, welche jedoch mit Rück­
sicht auf ihre schichtig-schiefrige Struktur zum Behauen kaum geeig­
net sind. 

160'1'. - Prodanfalva (B. Zsib6). 
Hellbräunlicher, massiger, mitteleozäner, foraminiferenführender 

Kalkstein. Der. der Gemeinde gehörige Steinbruch liegt neben der nach 
Zsib6 führenden Straße 2 km von der Gemeinde. Die größten Stücke 
des abgebauten Gesteins sind 0·5 m3• Das. Gestein ist zum Gebäude­
und Brückenbau geeignet und war bisher, wenigstens zur Zeit des Baues 
der Szamos-Bahn ein gesuchtes Material. (Ung. Vers. Station I. 45--47.) 

1608. - Somlyo-Csehi (B. Szilagysoml6). 
Dunkler Glimmerschiefer, feinglimmerig. Dieses Gestein, welches 

auch glimmeriger Quarzschiefer genannt werden kann, kommt in dem 
l\Iagura-Steinbruche der Gemeinde vor, welcher daselbst seit d. J. 1870 
besteht. Der Steinbruch liegt 1/s km E-lich von der Gemeinde, am Fuße 
des Maguragebirges und liefert jährlich gegen 500-600 Prismen ge­
schlegeltes Gestein zur Instandhaltung der in der Umgebung befind­
lichen Straßen. 

1591. - Somlyogyörtelek (B. Szilagysomly6 ). 
Pannonischer, hellgrauer, feinkörniger, kalkiger Sandstein. Der 

Steinbruch ist Eigentum von LuKA Hrn.A.N & CoMP. und wurde 1 km 
S-lich von der Gemeinde gegen das l\faguragebirge zu i. J. 1880 er­
öffnet. Als Bruchstein ist das Material zu Steinmaueraufführungen 
sehr geeignet, in behauenem Zustande jedoch diente es in einzelnen 
Fällen als Zierstein für Brücken und Gebäude. Das Maximalmaß der 
Steine ist 1 ·5 m3, die jährliche Erzeugung durchschnittlich 200-300 m 3• 

Ein anderes, mit dem vorigen in petrographischer Hinsicht voll­
ständig übereinstimmendes Muster, in welchem aber einzelne Cardium­
abdrücke wahrzunehmen sind, aus dem i. J. 1890 eröffneten Steinbruche 
des VASZALIKA ARGlELAN & CoMP., welcher von der Gemeinde 3 km gegen 
Magura liegt. Das Vorkommen und andere Verhältnisse sind ähnlich 
den vorigen. 

1609. - Szmnosszeplak \B. Zsib6). 
Gelblicher, stark kalkiger Sandstein aus der Obermediterran­

stufe, in welchem einzelne Litbothamnien zu erkennen sind. Der Stein-
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bruch liegt 2 km N-lich von der Gemeinde in dem Kaba genannten 
Gemeindeteile und ist Eigentum des lvAN KoRMOS & CoMP. Das Gestein 
kann in 10-15 cm dicken und 1-2 m langen Tafeln gebrochen wer­
den. Gewöhnlich wird dieser geschichtete Sandstein zu Bau- und Pfla­
sterungszwecken verwendet und "·erden davon pro anno 120-300 m3 

abgebaut. 
1610. - Szamosudvcwhely (B. Zsib6). 
Alluvialer, bunter Quarzschotter mit hühnereigroßen Stücken. 

Die Schottergrube liegt 1 km NE-lieh von der Gemeinde am linken 
Ufer der Szamos und ist Eigentum des Br. JosEPH BoRNEMISZA. Pächter 
ist JoSEF SALAMON. Das Material dient zur Straßenbeschotterung und 
werden davon jährlich 300 Prismen erzeugt. 

1611. - Szüagypaptelek (B. Zsib6). 
Gelblicher, stark kalkiger, schütter muskovithältiger obermediter­

raner Sandstein. Der in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde in der 
Pe Krucsa genannten Anwand liegende Steinbruch ist Eigentum der 
gr. kath. Kirche. Von diesem Gestein werden jährlich an Fundamen­
tierungen und zur Straßenbeschotterung durchschnittlich 200 m3 abge­
baut und verbraucht. \Ung. Vers. Station I. 321.) 

1612. - Szilagypaptelek \B. Zsib6). 
Schotter aus gemischtem Materiale bestehend und Gehängeschutt 

in welchem Quarzschotterstücke, eozäne Kalkstein- und grünliche felsi­
tische Dazitstücke zu erkennen sind. Die Schottergrube liegt 2 km 
SE-lieh von der Gemeinde in der Dilura genannten Anwand und liefert 
jährlich zur Straßenbeschotterung 400 Haufen Material. 

1618. - Szilagys01nlyo. 
a) Weißer Muskovit-Gneis, mit feinverteiltem weißem Glimmer. 

Dieses Gestein ist aus dem sog. Somly6kö-Steinbruche, welcher bei 
0·5 km von der Stadt an der Seite des Maguragebirges liegt. Der seit 
Menschengedenken bestehende Steinbruch ist Eigentum der Stadt. Das 
Gestein, welches in 1/2 m3 großen Stücken leicht gebrochen werden 
kann, wird in rohem und behauenen Zustande zu Gebäude- und Brücken -
bauten, sowie zur Pflasterung der Makadamstraßen benützt. 

b) Dunklerer Biotit-Gneis, in welchem die kleinen Glimmerschup­
pen lagenweise angeordnet vorkommen. Der Steinbruch liegt im Inner­
gebiete der Stadt, an deren S-lichem Ende, wo derselbe i. J. 1880 er­
öffnet wurde. Eigentümer ist EsAIAS BENEDEK. Die abgebauten Steine 
erreichen die Größe bis über 0·5 m3 und werden als Bruchsteine zu 
Gebäude-Fundamentierungen verwendet. 

c) Graulicher, gut geschichteter Biotit-Muskovit-Gneis aus dem 
Köröstaler Steinbruch, welcher 1 ·5 km entfernt in einem Tale des 
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Maguragebirges liegt. Eigentümer ist die Stadt. Die Maximalgröße der 
Steine ist 0·5 km. Die Verwendung des Materiales ist dieselbe, wie in 
den vorerwähnten Fällen. Eröffnet wurde dieser Steinbruch i. J. 1.870. 

1614. - Züah. 
Dunkel-bräunlicher Hippuriten-Kalkstein aus der oberen Kreide 

(Gosau) aus dem das Eigentum der Stadt bildenden Meszes genannten 
Steinbruch, welcher ca 4·5 km SE-lieh von der Stadt am Fuße des 
Meszesgebirges liegt. (Ung. Vers. Station IV. 11, 14.) 

1615. - Zilalt. 
Graue1·, foraminiferenreicher. mitteleozäner, sandiger Kalkstein 

aus dem Eszak genannten städtischen Steinbruche, welcher gegen 5 km 
SE-lieh von der Stadt entfemt liegt. 

1616. - Zilah. 
Schmutzigweißer Gips aus dem obermediterranen Schichtenkom­

plex, welcher 3 km SE-lieh von der Stadt am NW-Fuße des Meszes­
gebirgszuges liegt. Das Gestein wird als Baustein, teils jedoch, aus­
gebrannt, als Mörtel verwendet. 

1617. - Züah. 
Grünlichgrauer Phyllit-Glimmerschiefer aus dem gegen 3 km von 

der Sta.dt liegenden Gebirge, von wo man die Steinplatten zur Pflasterung 
der Gehwege in die Stadt liefert. 

1618. - Zilah. 
a) Gelblicher, kleinkörniger, untermediterraner, kalkiger Sandstein 

aus dem Tozsdo genannten Steinbruch. 
b) In den, das Eigentum der Stadt bildenden und SE-lieh von 

dieser am Gehänge des Meszesgebirges befindlichen Steinbrüchen werden 
graue oder rötliche Sandsteine mit mehr-weniger kalkigem Bindemittel 
abgebaut, welche in die Reihe der neogenen Ablagerungen gehören. Die 
Steine von feinerer Struktur we1·den zum Gebäudebau benützt, jene von 
konglomeratischer Struktur. zu welchen die aus den Gräben des Kigyosto 
stammenden gehören, werden zur Straßenbeschotterung verwendet. Die 
städtischen Steinbrüche liegen 2-5 km von der Stadt entfemt und 
sind an KARL ÜRBAN in Zilah verpachtet. 

1619. -- Zsibo. 
Rot und grau geäderter Gips aus dem Mitteleozän. Der Abbauort 

liegt 3 km W-lich von der Gemeinde in dem Talas genannten Wald­
teile. Eigentümer ist Br. B:ELA WESSELENYI. Bisher wurde das Gestein 
in größe1·em Maßstab nicht abgebaut und nur zur Anfertigung mehrerer 
Grabsteine verwendet. 
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1622. - Alparet (Bezirk Csakigorb6). 
Bräunlicher, kalkiger, untermediterraner Sandstein aus dem Stein­

bruche des ALEXANDER THOROCZKAY & CoMP., welcher 2 km S-lich von 
der Gemeinde liegt. Das Gestein kann in beliebig großen Stücken ab­
gebaut werden und werden jährlich bei 100 m3 ~rzeugt und sowohl als 
Bruchstein, als auch behauen zu verschiedenen Bauzwecken verwendet. 

u;23, - Alsocsobanka (B. Csakigorb6). 
Grauer, kalkiger, feinkörniger, etwas glimmeriger. untermediterraner 

Sandstein, welcher o·5 km N\:\T-lich von der Gemeinde längs des 
Karpenilor genannten Bächleins abgebaut wird. Das Gestein ist hier in 
1-2 m langen und breiten Tafeln anzutreffen, welche zum Baue von 
Hochöfen, sowie zu Fundamentierungen verwendet werden. Ein regel­
mäßiger Steinbruchbetrieb besteht nicht. 

1624. - Alsokosaly (B. Dees). 
Gelblich- und grüngebänderter, obermecliterraner, feinkörniger 

Dazittu:ff aus dem 2 km E-lich von der Gemeinde unterhalb der 
Weingärten i. J. 18\J4 eröffneten Steinbruche. Jährlich werden ca 80-
100 m3 Steine abgebaut und roh und behauen zum Hausbau und zur 
Anfertigung von einfachen Grabsteinen verwendet. 

1620. - A·rany11iezo (B. Nagyilonda). 
Gelblichweißer, massiger, lithothamnienführender und foramini­

ferenreicher, mitteleozäner Kalkstein (Ung. Vers. Stat. I. 64-66). 
1621. - Aranymetto (B. Csakigorb6). 
Bräunlichweißer, unteroligozäner Grobkalk (Hoja-Kalkstein) aus 

dem das Eigentum der ,JoHANN lLoN.icz, GEDHE & CoMP„ sowie der 
Szamostaler Eisenbahn· Gesellschaft bildenden Steinbruche, welcher 
2-3 km NE-lieh von der Gemeinde i. J. 1889 eröffnet wurde. In dem 
Steinbruch werden jährlich durchschnittlich 260 m 8 Material abgebaut, 
welches teils zum Behauen von Bausteinen, teils zum Kalkbrennen ver­
wendet wird. Behauen wird das Gestein zum Brückenbau, roh zu Ufer­
schutz bauten verwendet. 

1625. - Baba (B. Nagyilonda). 
Bräunlichgelber, massiger, foraminiferenreicher, obereozäner Kalk­

stein (N. Intermedius-Horizont) aus dem Steinbruche der gewesenen 
-Urbarialeinwohner, welcher 1 km S-lich in der Tyej genannten Talenge, 
angrenzend an den, gleiches Material enthaltenden, Blenkemezöer Stein­
bruch liegt. Das Gestein wird hauptsächlich zum Kalkbrennen ver­
wendet, wiewohl es untergeordnet auch als Baustein Verwendung findet. 
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Jährlich werden 10-15,000 m 3 Kalk daraus gebrannt, welcher sich bei 
seiner Weiße in den Komitaten Szolnok-Doboka, Nasz6d-Beszterce, 
Maros-Torda, Torda-Aranyos, Kolozs und Szatmar eines guten Rufes 
erfreut. 

1626. - BlenkemedJ (B. Nagyilonda). 
Aschgrauer und hellbräunlicher, massiger, foraminiferenreicher 

obereozäner Kalkstein (N. intermedius-Horizont) aus dem von den 
Grundbesitzern der Gemeinde i. J. 1814 eröffneten Steinbruche, welchei· 
1 km NNW-lich von der Gemeinde in der Tyej genannten Talenge 
liegt. In dieser Talenge sind die Kalkschichten zu beiden Seiten in 
einer Länge von ca 250 m aufgeschlossen. Der graue Kalkstein wird 
als Baumaterial, der braune dagegen zum Kalkbrennen verwendet. 
Jährlich werden 500 m3 zu ersterem und ca 1600 m 3 zu letzterem 
Zwecke verbraucht. 

162r. - csakig01·bo. 
Bräunlicher, grobkörniger, kalkiger, glimmeriger, untermediterraner 

Sandstein aus dem Gemeindesteinbruche, welcher 1 km NE-lieh von 
der Gemeinde am Gyalu-Solomonuluj genannten Berge liegt. Das 
Material wird in einer unbestimmten Jahresmenge zu lokalen Bauzwecken 
verwendet. 

1628. - Csakigorbo. 
Alluvialer Schotter, bestehend aus buntem, polygenem-, Quarz-, 

Granit-, kristallinischem Schiefer- und Sandsteingerölle, welches seit 
uralten Zeiten zur Beschotterung der umliegenden Straßen verwen­
det wird. 

1629. - Csernek (B. Csakigorb6 ). 
Cl} Schotter aus Quarzit und kristallinischem Schiefergerölle, resp. 

ein durch kalkigen, grandigen Sand zusammengekittetes Konglomerat 
aus der unteren Mediterranstufe (Hidalmaser Schichten). Die Grube 
liegt 2 km W-lich von der Gemeinde und wurde i. J. 1889 eröffnet. 
Sie ist im Besitze des FRANZ V ALLYA in Csernek. In dieser Grube werden 
jährlich durchschnittlich 50-60 Haufen Schotter erzeugt und zur Be­
schotterung der Komitatsstraßen verwendet. 

b) Schotter von gleicher Qualität und von gleichem Alter aus 
der Schottergrube des NIKOLAUS ToPiR, Grundbesitzer in Csernek, welche 
1 km W-lich von der Gemeinde i. J. 1893 eröffnet wurde. Aus dieser 
Grube werden jährlich 70-80 Haufen Material auf die Komitatsstraßen 
überführt. 

1630. - CsicsogyÖ'rgyfalva (B. Des). 
Grauer, kavernöser, Biotit-Dazit aus der Gemeindegrube. 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 27 
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1681. - Csicsohagymas (B. Des). 
Blassgrüner, gekörnter, bi!Dßsteinhältiger Biotit-Dazittu:ff aus dem 

Gemeinde-Steinbruche, welchen gegenwärtig die Szamostalbahn in Pacht 
genommen hat. Der Tuff ist nicht kalkig. 

1682. - Csicsomihalyfalva (B. Des). 
a) Hellgrüner, etwag Kalkkarbonat enthaltender Dazittuff aus 

dem Gemeindebruche. 
b) Ein ähnliches Gestein kommt in dem auf dem Besitze des 

ALEXIUS M.A.nY liegenden Steinbruche vor, welchen die Szamostalbahn 
gepachtet hat. Seine Entferung von der Bahnstation Retteg, wohin 
eine Vizinalstraße führt, beträgt G km. Von diesem Gestein, aus wel­
chem Werksteine in beliebiger Größe gebrochen werden können, werden 
jährlich bei 400 m 3 abgebaut. Das Gestein wird als Baumaterial für 
die technischen Bauobjekte der Komitatsstraßen, sowie für Hochbauten 
teils in behauenem, teils in unbehauenem Zustande verwendet. Der Stein­
bruch ist vor 50 Jahren eröffnet worden. (Ung. Vers. Station II. 84.) 

1688. - Csicsoujfalu (B. Des). 
Grünlichgraue, grobkörnige, kavernös gehöhlte Dazitbreccie aus 

dem Mühlsteinbruche des Grafen PAUL BETHLEN, welcher N-lich in der 
unmittelbaren Nachbarschaft der Gemeinde liegt. Die jährliche Erzeugung 
umfasst 300-400 Stück Mühlsteine. 

1684. - Csokmany (B. Csakigorb6). 
Weißer, feingekörnter Gips (Alabaster) aus der i. J. 1842 eröff­

neten Gipsgrube des LADISLAUS JOHANN UNGUR, welche 3 km SW-lich 
von der Gemeinde liegt. Die jährliche Ausbeute beträgt 40 m 8 Material, 
welches ausgebrannt, gemahlen und mit Wasser vermengt als Mörtel 
verwendet wird. 

16:-Jo. - Des. 
a) Feinkörniger, hellgrüner, nur sehr wenig Kalkkarbonat ent­

haltender Dazittu:ff aus dem städtischen Steinbruche. 
b) Gleichförmig feinkörniger, hellgrünlicher, kalkkarbonatfreier 

Dazittu:ff aus dem Steinbruche des ViKTOR SzoMBATFALVI. 
c) Bräunlichgelber, gekörnter, stark kalkiger Biotit-Dazittuff aus 

dem Steinbruche des ARMIN ERös. 
d) Hellgrünlicher, feinkörniger, nur sehr wenig Kalkkarbonat 

enthaltender Dazittu:ff aus dem Steinbruche des MoRITZ SPIEGEL. 
1686. - DesRkna (B. Des). 
a) Schmutzig grünlicher, schieferiger, feinkörniger Dazittu:ff aus 

dem Gemeindesteinbruche, welcher im Erdökuter Graben liegt. 
b) Ein ebenfalls feinkörniger schieferiger Dazittu:ff aus dem in 

der städtischen Fancsal-Anwand liegenden Steinbruche. 
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c) Ein ähnliches Gestein aus dem in der Feherkut-Anwand liegen­
den Steinbruche des FRANZ THOROCZKAI. 

d) Ein ähnlicher, ieilweise dunkelgrün gesprenkelter Dazittuff aus 
dem Varhegy genannten Steinbruche des THEODOR TAMAS. Das Material 
aller vier Steinbrüche dient zu Bauzwecken, die jährlich erzeugte Menge 
ist je nach dem jeweiligen Bedarf veränderlich. 

168?'. - Doboka (B. Szamosujvar). 
Gelblicher, feinkörniger und etwas körnigerer, bloß wenig kalkiger 

Dazittuff aus dem Steinbruche des Grafen GEORG BANFFY. 
1688. - Felsotök (B. Szamosujvar). 
Gelblicher, kalkkarbonatfreier Dazittuff aus dem Gemeindestein­

bruche. 
1689. - Fü?tes (B. CsakigorbO). 
Alluvialer Schotter aus Quarz- und kristallinischen Schieferstücken 

bestehend, welcher nichts anderes ist, als ein umgelagerter Schotter 
des Untermediterran. Der Schotter kann aus dem die Gemeinde durch­
schneindenden Bache gegraben werden und dient als gutes Schotter­
material. 

1642. - Hesdat (B. Szamosujvar). 
Bräunlicher, körniger, stark kalkiger Dazittuff aus dem Gemeinde-

Steinbruche. 
1640. - Horyospataka (B. Magyarlapos). 
Graugefieckter und geäderter, massiger Jma-Kalkstein. 
1641. - Horgospataka (B. Magyarlapos). 
Schmutzigweißer Agalmatolith von der Rotunda. Dieses Gestein 

ist besonders zur Aufführung von feuerfesten Mauerungen geeignet. 
1648. - Hoss?turev (B. Nagyilonda). 
Bräunlicher, massiger, foraminiferenreicher, obereozäner Kalkstein 

{N. intermedius-Horizont) aus dem Steinbruche der gemeinsamen Hut­
weidenbesitzer, welcher unmittelbar neben der Eisenbahnstation liegt, 
von dessen Material jährlich 200-400 Waggonladungen zum Brennen 
eines ausgezeichneten weißen Kalkes verwendet werden. Außerdem wird . 
das Gestein in geschlegeltem Zustande zur Straßenbeschotterung benützt. 

1644. - Kalocsa (B. Csakigorb6). 
a) Braunes, grobkörniges, aus polygenen Gesteinen bestehendes, 

untermediterranes, kalkigsandig zementiertes Konglomerat aus dem 
Konte-Perilor genannten Steinbruche, dessen Material ausschließlich in 
der Gemeinde zu Fundamentierungen verwendet wird. 

b) Polygener Schotter, welcher aus dem Zerfallen des vorigen 
Konglomerates entsteht und in der Frundu-Luncsi genannten Schotter­
grube vorkommt, welche ebenfalls zum Besitze der Stadt gehört. 

27* 
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1645. - Kec.-;m• (B. Szamosujvar). 
Grünlichweißer, etwas kalkiger Dazittu:II aus dem Gemeindestein­

brnch. 
1646. - Kecsedszilvas (B. Szamosujvar). 
Gelblicher Dazittuff mit kaum bemerkbaren Spuren von kohlen­

sauerem Kalk, ferner hellgrüner, sehr feinkörniger, kalkkarbonatfreier 
Dazittuff aus dem Kecsedszilvaser Steinbruche des ALEXIUl'I SzÖNYI in 
Kisjenö. 

164'r. - KisiklOd (B. Szamosujvar). 
Hellbrauner, gestreifter, feinkörniger, kalkiger Dazittuff aus dem 

Gemeindesteinbruche. 
1648. - Kisjenö (B. Szamosujvar). 
Hellgrauer, bandart!ger, feinkörniger kaum · etwas kalkiger Dazit­

tuff aus dem Gemeindesteinbruche. 
1649. - Klicz (B. Csakigorb6). 
Bräunlichweißer, massiger, foraminiferenreicher und lithothamnien­

führender Kalkstein aus dem unteren Oligozän. (H6jaer Kalkstein.) Der 
Steinbruch wurde 2 km NNW-lich von der Gemeinde am Sztrimtura 
luncsenilor genannten Punkte i. J. 1880 von der Besitzerin des Grundes 
Baronin SAMUEL J 6s1KA in Szurdok eröffnet. Das Gestein wurde bisher 
nur zum Baue von Schutzwehren, sowie zum Kalkbrennen verwendet. 
Die jährliche Erzeugung beträgt ca. lOO m3• 

1650. - KozarviiT (B. Des). 
Hellgrüner, feinkörniger, schieferiger Dazittuff aus dem Stein­

bruche des NIKOLAUS SzÜTs, welcher 2 km NW-lich von der Gemeinde 
liegt. Das Gestein wird jährlich in einer Menge von 600 m 3 abgebaut 
und dient verschiedenen Bauzwecken. 

lf>IH. -- Lemeny (B. Nagyilonda). 
Gelblicher, massiger, obereozäner, foraminiferenreicher Nummu­

liten-Kalkstein (N. intermedius-Horizont) aus dem Gemeindebruche, 
welcher am N-Ende der Gemeinde neben der Kommunalstraße liegt. 
Seine Entfernung von der Eisenbahnstation Letka beträgt 2 km. Das 
Material wird zum Kalkbrennen verwendet und werden von hier jähr­
lich auch 200-400 W aggonladungen von schönem weißen Kalk abge­
liefert. In geschlegeltem Zustande dient das Gestein auch zur Straßen­
besch otterung. 

1652. - LozsaTd (B. Szamosujvar). 
Gelblicher, gebändert schichtiger, mittelkörniger, kalkkarbonat­

freier Dazittuff aus dem Gemeindesteinbruche. 
1653. - JJiagym•derzse lB. Szamosujvar). 
Hellgrüner, kalkkarbonatfreier Dazittuff von fein- bis mittelkör-
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niger, massiger und gröberkörnigerer kavernöser Struktur aus dem 
Podas genannten Steinbruche. 

1654. - MagyarUipos • 
. Hellgrauer, foraminiferenreicher, eozäner Nummuliten-Kalkstein 

von dem Szamosbercz genannten Abbauorte. In diesem Kalksteine sind 
einzelne größere Petrefaktenschalen zu bemerken. 

1655. - Magyarltipos. 
Grauer, feinkörniger, glimmeriger, kalkiger, eozäner Sandstein aus 

dem Kisebbaga genannten Steinbruche. Dieses Gestein läßt sich tafel­
artig spalten. 

1656. - Monostm·szeg (B. Dees). 
Alluvialer Schotter, aus polygenem Quarz-, kristallinischem Schiefer­

und teilweise auch aus Andesit-Geröllstücken bestehend, aus der in der 
unmittelbaren Nähe der Gemeinde befindlichen Schottergrube. Die 
Grube hat die Szamostalbahn zur Beschotterung der Bahnstraße ge­
pachtet. Die Jahresausbeute beträgt ca 400 Waggon. 

165'1'. - Nagykeresztes (B. Csakigorb6). 
Aus Quarz- und kristallinischen Schiefer-Geröllstücken bestehender 

untermediterraner Schotter aus der Gemeindeschottergrube, welche 
1 km von der Gemeinde neben der nach Kiskeresztes führenden 
Vizinalstraße liegt. Diese Schottergrube wird derzeit nicht ausgenützt. 

1658. - NagylOzna (B. Csakigorbü). 
Bräunlichweißer, massiger, foraminiferenreicher und lithotham­

nienführender Kalkstein aus dem unteren Oligozän (H6jaer Kalkstein). 
Der 1 km W-lich von der Gemeinde liegende, Petriesele genannte 
Steinbruch ist Eigentum des SIMON PoKOL in Lozna. Eröffnet wurde 
der Bruch i. J. 1892. In Ermangelung einer Nachfrage ist die Jahres­
ausbeute gering und beträgt nur 50-60 m3, welche Menge zu Schutz­
wehrbauten und zum Kalkbrennen verwendet wird. 

1659. - Nema (B. Szamosujvar). 
Grünlichweißer, feinkörniger, kalkkurbonatfreier Dazittuff aus dem 

Csuterna genannten Steinbruche des ARoN GoRA in Szeplak und ein 
ebensolches Muster aus dem Steinbruche der Schwestern MAKAY. 

1660. - OUihldposbanya (B. Magyarlapos). 
Grünlichgrauer, mittelkörniger Amphibolaugitandesit. 
1661. - OlahUiposbanya (B. Magyarlapos). 
Schmutziggelber, feinkörniger, glimmeriger Karpathensandstein. 
1662. - Ormany (B. Szamosujvar). 
Grünlichgelblicher, kavernöser, kalkkarbonatfreier Dazittu:ff aus 

dem Gemeindesteinbruche. 
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1668. - Mnczelczeh (B. Csakigorb6). 
Quarzschotter der unteren Mediterranstufe (Hidalmaser Schich­

ten). Die 3 km S-lich von der Gemeinde liegende Schottergrube ist 
Eigentum der gewesenen Urbarialeinwohner. Die Grube wurde i. J. 1895 
eröffnet und wurden noch in dem Eröffnungsjahre 50 Haufen Steine 
auf die Komitatsstraße geführt. 

1664. - Reczekeresztur (B. Csakigorb6). 
Aus Quarzit und kristallinischen Schieferstücken bestehender 

Schotter resp. durch kalkigen Grandsand zusammengehaltenes lockeres 
Konglomerat des unteren Mediterran (Hidalmaser Schichten) aus der 
1 km W-lich von der Gemeinde i. J. 1886 eröffneten Schottergrube der 
Grundbesitzer JOHANN KARDOS und PETER ÜNATS. 

1665. - Retteg (B. Des). 
a) Hellgrüner, feinkörniger, kalkkarbonatfreier Dazittuff aus dem 

Gemeindesteinbruch. 
b) Hellgrüner, feinkörniger Dazittuff aus dem Steinbruch der 

Witwe STEFAN KöBLÖs. Das Gestein enthält kein Kalkkarbonat. 
1666. - Revkörtvelyes (B. Nagyilonda). 
Hellgrauer, massiger, bituminöser, obermediterraner, foraminiferen­

reicher Nummuliten-Kalkstein (N. intermedius-Horizont) aus jenem, 
mehreren dortigen Grundbesitzern gehörenden Steinbruche, welcher un­
mittelbar an der Staatsstraße Nagybänya-Kolozsvar liegt. Seine Ent­
fernung von der Eisenbahnstation Hosszurev beträgt 2 km. Das Gestein 
wird zur Beschotterung, zu Pflasterungen und Bauwerken verwendet. 

166'1'. -- Sosmezo (B. Nagyilonda). 
Bräunlichgelber, massiger, foraminiferenreicher, obereozäner Kalk­

stein (N. intermedius·Horizont) aus dem Gemeindesteinbruche, welcher 
0·25 km W-lich von der Gemeinde an der Facza Magurei genannten 
Berglehne in der Nähe der Staatsstraße Nagybänya-Kolozsvar liegt 
und i. J. 1865 eröffnet wurde. Das Gestein wird in Dimensionen von 
0·25X0·60X0·70 m abgebaut und zu Bauzwecken sowie zum Kalkbren­
nen verwendet. Zum Bau gelangen 250 m3, zum Kalkbrennen 600-
900 m 8 Steine. 

1668. - Szek (B. Szamosujvar). 
Gelblicher, feinkörniger Dazittuff aus der Kerülöoldal genannten 

Anwand und gelblicher, körnigerer Dazittuff aus dem im Pirt6cz ge­
nannten Grenzteile befinrllichen Steinbruche. Die beiden Muster ent­
halten kein Kalkkarbonat. Ein dritter, gelblicher, bandartiger Dazittuff 
aus dem am V arhegy genannten Gemeindeteile liegenden Steinbruche 
ist jedoch kalkig. Alle drei Brüche sind im Besitze der Gemeinde. 
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1669. - &elnic:~e (B. Nagyilonda). 
Dunkler, Biotit und Epidot enthaltender, schieferige1-, kristallini­

scher Kalkstein und weißer, mittelgrobkörniger, kristallinischer Kalk­
stein (Marmor), welcher 3--4 km N-lich von der Gemeinde gegen das 
Ufer der Lapos in einem unerschöpflich scheinenden Kalksteinlager vor­
kommt, welches auf dem Boden mehrerer Besitzer (THEODOR BoGYI, 
Gr. kat. Kirche, G..\BoR MARK) vorkommt. Derzeit wird dieser Marmor 
noch nirgends abgebaut. 

16'1'0. - Sztojkafalva (B. Magyarlapos). 
Grauer, gelblich bunter, massiger, obermediterraner, litbotbamnien­

führender Kalkstein, welcher geschliffen ziemlich gut zu polieren ist. 
In der Umgebung wird das Gestein in behauenem und unbehauenen 
Zustande als Baustein verwendet. 

16'1'1. -- &·urduk (B. Csakigorb6). 
Schmutzigbräunhcher, kleinkörniger, leicht zerfallender, oberoligo­

zäner Sandstein aus dem Torba sziklas genannten Steinbruche des 
Br. B:ELA -WESSELENYI und Br. SAMUEL JoslliA, welcher zwar nicht regel­
mäßig betrieben .wird, aber jährlich doch 50-100 m 8 Steine für Bau­
zwecke liefert. 

16'1'2. - Szurduk (B. Csakigorb6). 
Aus polygenem, bunten Quarz- und teilweise Andesitgerölle beste­

hender, alluvialer Schotter, ·welcher zum Teil der Gemeinde, zum Teil 
aber dem Br. SAMUEL Josnu gehört. Das Material wird nach Bedarf 
erzeugt und sowohl gereutert, als auch ungereutert zur Straßenbeschot­
terung verwendet. 

16'1'3. - Talosfalvct (B. Csakigorb6). 
Bräunlicher, konglorneratischer, kalkiger, untermediterraner Sand­

stein aus dem 1 km S-lich von der Gemeinde, im Walde der letzteren 
liegenden Steinbruche, welcher jährlich bei 100 m 8 Schottermaterial 
liefert, das zum Wegbau verwendet wird. 

16'1'4. - Totfal·u (B. Szamosujvar). 
Hellgrüner, kalkkarbonathältiger Dazittu:ff aus dem Gemeinde-

steinbruche. .,. 
16'1' 5. - Tots~allas (B. Csakigorb6). 
Gelblichbrauner, kleinkörniger, etwas glimmeriger, mürber, unter­

mediterraner Sandstein, welcher auf dem Gemeindegebiete, und auf 
dem Besitz des Br. SAMUEL JosrnA überall anzutreffen ist und abgebaut 
werden kann. Ein regelmäßiger Steinbruch besteht nicht und wird nur 
das im Freien aufgesammelte Gestein zu Bauzwecken verwendet. 

16'1'6. - Totszallas (B. Csakigorb6). 
Ein polygener aus Quarzit-, Sandstein- und teilweise aus Andesit-
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gerölle bestehender alluvialer Schotter aus dem Bette des die Gemeinde 
durchschneidenden Baches. Das Recht zum Schottergraben besitzt die 
Gemeinde. Das Material wird nach Bedarf zur Straßenbeschotterung 
verwendet. 

16'1'1. - :1.YJkes (B. Magyarlapos). 
Grauer, mittelkörniger Amphibolandesit vom Izvoru Prelucs. 
16'18. - Tötö1• (B. Szamosujvar). 
Grau und gelblich gebänderter, gestreifter, körnigerer Dazittu:lf, 

der kein Kalkkarbonat enthält, aus dem Gemeindesteinbruche. 
16'19. - Vajdah<Mta (B. Csakigorb6). 
Ein ami Quarz- und kristallinischen Schieferstücken bestehender, 

untermediterraner Schotter aus der Gemeindeschottergrube, welche 
2 km NE-lieh von der Gemeinde auf einem Hügel liegt. Der Schotter 
dient zur Instandhaltung der benachbarten Vizinalstraßen. Die jährliche 
Erzeugung ist gering. 

1680. - Vü.:szilvas (B. Szamosujvar). 
Gelblicher, gebänderter, körniger, kalkkarbonatfreier Dazittu:lf aus 

dem Gemeindesteinbruche. 
1681. - Zap'l'OC?t (B. Des). 
Hellgrünlicher, kalkkarbonatfreier Dazittu:lf aus dem Gemeinde­

steinbruche, welcher in der Kosargy genannten Anwand liegt. Pächter 
des Steinbruches ist die Szamostaler Eisenbahn A.-G. Der Steinbruch 
liegt 20 km von der Bahnstation Zapr6cz, zu welcher 3 km Landstraße, 
10 km Komitats- und 7 km Vizinalstraße führen. Die Steine werden 
durchschnittlich 0·5 ms groß abgebaut und teils behauen, teils unbehauen 
zum Baue benützt. Die jährliche Ausbeute beträgt 150 ms, doch könnte 
im Bedarfsfalle noch mehr erzeugt werden. Bisher wurde das Gestein 
in Des und Umgebung verwendet, auch beim Baue von Brücken der 
Komitatsstraßen. Auch beim Bau des Arokaljaer Kastells der Familie 
BETHLEN, sowie beim Baue von Mausoleen fand das Gestein Verwendung 
(Ung. Vers. Station II. 83.) 

42. KOMITAT TEMES. 

1682. - Bruken.au (Bezirk Vinga). 
Ein überwiegend aus hellem Quarz- und Quarzit-Gerölle bestehen­

der diluvialer Schotter aus der das Eigentum des kgl. ung. Forst­
ärars bildenden, i. J. 1882 eröffneten Schottergrube, welcher eine Weg­
stunde N-lich von der Gemeinde liegt. Jährlich werden 2000 m!! Schotter 
erzeugt und als Straßendeckmaterial verwendet. 



KOMITAT TEMES. 425 

1683. - Fibis (B. Ujarad). 
Ein aus überwiegend gelblichem Quarzgerölle bestehender, diluvi­

aler Schotter aus der i. J. 1894 von JuoN ZoRLENCZAN eröffneten 
Schottergrube, welche 6 km NW-lich von der Gemeinde in der Valea 
Fibis Anwand liegt. Die Schottergrube ist derzeit an den Temesvarer 
Architekten SIEGMUND D:ENES verpachtet, der das Material zur Straßen­
bescbotterung verw<mdet. Das jäbrJicb erzeugte Quantum bewegt sich 
zwischen 2500 und 3000 ms. 

1684. - J01tsejjalva (B. Rekas). 
a) Schwärzlicbgrauer, sehr feinkörniger, fast dichter Basalt aus 

dem i. J. 1894 eröffneten ärarischen Steinbruche, welcher 1 km N-lich 
von der Gemeinde liegt. Der Pächter MoRITZ Kov.Acs in Temesvar er­
zeugt jährlich durchschnittlich 7000 ms Steine, welche teils zu Pflaster­
würfeln aufgearbeitet, teils geschlegelt als Straßenschotter verwendet 
werden. 

b) 3 km N-lich von der Gemeinde wurde i. J. 1888 der Steinbruch 
des ADALBERT TRENDLER eröffnet. Die Qualität und die Verwendung 
dieses Gesteins ist dieselbe wie im vorigen Falle. Die jährliche Erzeugung 
kann mit 261)0 ms angenommen werden. 

1685. - Lippa. 
Rötlicher, mittelkörniger, glimmerarmer Biotitgranit . (Granitit) 

aus dem 2 km NE-lieb von der Gemeinde zwischen der Maros und der 
siebenb. Landesstraße liegenden, seit Menschengedenken im Betriebe 
befindlichen Steinbruche der Gemeinde. Das Gestein wird durchschnitt­
lich in 0·5 ms großen Stücken gebrochen und werden hiervon pro anno 
ca 800 ms zu Bau- und Scbotterungszwecken verwendet. 

1686. - Lippa. 
Gelblicher, mittelkörniger, poröser Quarzsandstein aus der oberen 

Kreide. Das Gestein stammt aus dem beiläufig i. J. 1865 eröffneten 
Steinbruche der Gemeinde, welcher zwischen dem ärarischen Walde 
und der Gemeinde-Hutweide liegt. Derzeit ruht der Steinbruchsbetrieb, 
früher aber wurde das Material zu Baulichkeiten und Pflasterungen ver­
wendet. 

168'1. - Lukm•ecz (B. Rekas). 
a) Schwärzlicbgrauer, feinkörniger, schütter kleinporiger, dichter 

Basalt aus den zum Besitze des Oberhausmitgliedes Dr. JosEPH G.ALL 
gehörigen Steinbrüchen, welche 1 ·5 km S-lich und NE-lieh von der Ge­
meinde i. J. 1882 eröffnet wurden. Einer dieser Steinbrüche liegt in 
der Luzsana Anwand 10 km, ein anderer in der Zabroni Anwand 11 km 
von der Bahnstation Topolovecz. Die Steine werden durchschnittlich 
0·4-0·5 m 3 groß gebrochen. Pächter der Gruben sind SIEGMUND D:ENES 
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in Budapest, MoRITZ Kov..ics in Temesvar, welche jährlich 30.000 m3 

Steine erzeugen, die zur 'Erzeugung von Pflastersteinwürfeln, ferner 
zu Bau- und Schotterungszwecken verwendet werden. Das Gestein wird 
in den Komitaten Torontal und Temes zu Baumaterial, dann in Temes­
var zur Gassenpflasterung und zu Uferschutzbauten benützt. Außerdem 
wird es in der Umgebung in Form von Bruchstein zu Bauzwecken in 
Anspruch genommen. Neuestens wurde es auch in Budapest zur Pfla­
sterung des Budaer Aufganges zur Erzsebet-Brücke benützt. (Ung. Vers. 
Station IV. 96, 98.) 

b) Basalt von derselben Qualität aus dem Gemeindesteinbruche, 
welcher 0·5 km SW-lich von der Gemeinde i. J. 1892 eröffnet wurde. 
Pächter des Bruches ist Lunwrn SzA.NTÜ in Lukarecz, der pro anno 
7000-8000 m 3 erzeugt und das Gestein zu Straßenpflasterwürfeln auf­
arbeitet und teilweise zur Straßenbeschotterung benützt. 

1688. - Bebenberg (B. Fehertemplom). 
Grünlichgrauer, kleinkörniger, etwas glimmeriger Gneis aus dem 

1 ·5 km SE-lieh von der Gemeinde liegenden sehr alten Steinbruche. 
Das Gestein wird nur nach Bedarf gebrochen und nur roh, in unbe· 
hauenem Zustande zum Baue, zu Fundamentierungen und zur Pflasterung 
der Höfe verwendet. 

1689. - BebenbeTfl (B. Eehertemplom). 
Bräunlichgelber, mittelkörniger, stark kalkiger, sarmatischer Sand­

stein voll mit Bruchteilen von Petrefaktenschalen. Das Gestein stammt 
aus dem 1 km NE-lieh von der Gemeinde i. J. 1881 eröffneten Stein­
bruche KREMSER und RrnHTER in Fehertemplom. Die abgebauten Steine 
sind über einen Meter lang und werden jährlich 150 m 8 erzeugt, die 
in behauenem Zustande zum Gebäude- und Brückenbau, sowie zur 
Anfertigung von Grabkreuzen verwendet werden. 

1690. - S11:ecsany (B. Vinga). 
a) Bunter, sandig-grandiger, größtenteils aus Quarz und Quarzit­

gerölle bestehender, diluvialer Schotter aus der von AMBROS IlACSKA 

i. J. 1894 eröffneten Schottergrube, welche 3 km SE-lieh an der Seite 
des Valea Fibis liegt. Jährlich werden 500 m 3 Material erzeugt, welches 
zur Beschotterung der Bahn- und Straßenkörper dient. 

b) Ähnlicher Schotter aus der vom ELIAS STANYIS i. J. 1895 er· 
öffneten Schottergrube, welche in der Nähe der vorigen liegt. Das hier 
erzeugte Material dient zu gleichen Zwecken und beträgt das erzeugte 
Jahresquantum ebenfalls 500 m3• 

1691. - S11:ikl<is (B. Rekas). 
a) Dunkelgrauer, feinkörniger, fast dichter Basalt aus dem von 

der Stadt Temesvar i .• J. 1882 eröffneten Steinbruche. Der Steinbruch 
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besteht eigentlich a.us ca 60 Atifschlußstellen, welche 1-2-3 km N-lich 
und W-lich von der Gemeinde liegen. Die Steine pflegt man 0·4-
0·5 ms groß zu brechen und beträgt das Jahresquantum 32,000 ms 
Steine, welche zu Pfiastersteinwürfeln, sowie zu Straßenschotter ver­
arbeitet werden. 

b) MoRITZ KLEIN in Sziklas eröffnete i. J. 1893 1 km N-lich von 
der Gemeinde einen Steinbruch, welcher einen Basalt von gleicher 
Qualität aufschließt. Jährlich werden ca 200 ms Steine erzeugt und in 
rohem Zustande zu Bauzwecken verwendet. 

c) MoRITZ Kov.A.cs in Temesvar eröffnete i. J. 1895 1 km NW-lich 
von der Gemeinde einen Steinbruch, dessen Jahreserzeugung einer 
Gesamtmenge von 6000-7000 ms Steine zu Pfiasterungs- und Be­
sehotterungen verwendet wird. 

1692. - Szüas (B. Buzias). 
Grünlichgrauer Phyllit, der in der Gemeindegrube gebrochen und 

zu gewöhnlichen Mauerarbeiten verwendet wird. 
1693. - Varadia (B. Versecz). 
Bräunlicher oolithischer, poröser, eigentlich ausschließlich aus 

Foraminiferen bestehender, sarmatischer, Kalkstein aus dem 1 km N-lich 
von der Gemeinde liegenden sehr alten Gemeindesteinbruche. Das Ge­
stein kommt in zusammenhängenden Bänken von mächtigen Dimensionen 
vor, so zwar, daß Blöcke von bel~ebiger Größe gesägt werden können. 
Das Sägen der Steine ist um so leichter vorzunehmen, weil es im 
Steinbruche durchfeuchtet ist; in trockenem Zustande erhärtet das Ge­
stein. Jährlich werden nur gegen 25 ms Steine gebrochen, welche in 
gesägten und geformten Stücken meist zu Brückenbauten verwendet 
werden. 

1694. - Varad,ia (B. Versecz). 
Grünlicher, mittelkörniger Muskovitgneis aus dem sehr alten 

Gemeindebruche, welcher 1 km N-lich von der Gemeinde auf der 
Hutweide gelegen ist. Die schieferartig spaltenden Bänke können in 
0·6-0·8 m~ großen, manchmal über einen Meter langen Tafeln gewon­
nen werden. Die jährliche Erzeugung beträgt durchschnittlich 250 ms 
Steine, welche in der Gemeinde selbst in rohem Zustande zu Mauerungen 
verwendet werden. 

1695. - Versecz, Stadt mit geordnetem Magistrat. 
a) Schwarz- und weißfieckig gestreifter, grobkörniger Gneis mit 

großen, porphyrisch ausgeschiedenen Orthoklaszwillingen, ein sog. Augen­
gneis von der NW-lichen. Lehne des Verseczer Varhegy, wo 3-5 km 
von der Stadt längs der nach Kudricz führenden Straße die Temesvarer 
Einwohner J. GLÖCKNER, J. WALTNER und J. F1sCHER je einen Steinbruch 
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besitzen. Das Gestein wird in O·l2-0·05 m 3 großen Stücken gebrochen. 
Da der Abbau nur auf Bestellung erfolgt, so ist die jährlich erzeugte 
Menge ungewiß. 

b) Mehr heller, grobkörniger Granitgneis mit schwarzem und 
weißen Glimmer aus der 8 km NE-lieh von dem Stadt in der sog. 
Majdan Anwand liegenden städtischen Steinbruche, neben der Kudriczer 
Straße. 

Beide Gneismodifikationen werden in Form von Bruchsteinen zu 
Baulichkeiten, sowie zu P.fiasterungen verwendet. 

43. KOMITAT TOLN A. 

1696. - Apati (Bezirk Völgyseg). 
Roter, grobkörniger, infolge seiner großen Feldspate, porphyrisch 

zu nennender Biotitgranit (Granitit) aus dem zur Herrschaft der Grafen 
G-EzA APPONYI in Högyesz gehörigen Steinbruche. Entsprechend auf­
geschlossen wäre das Gestein zur Herstellung von Werksteinen geeignet. 

169'i'. - Maza (B. Völgyseg). 
Graulichweißer, feinkörniger Biotitamphibolandesit. 
1698. - Moragy (B. Völgyseg). 
Roter, grobkörniger, porpbyrisch körniger Biotitgranit (Granitit) 

aus dem Gemeindesteinbruche, welchen KARL KoRNIS in Budapest i .• J. 
1 \)01 eröffnete und in Pacht nahm. 

44. KOMITAT TORDA-ARANYOS. 

1699. - Borev (Bezirk Toroczk6). 
Weißlicher, kristallinisch-körniger Kalkstein aus dem Engpasse 

d1>S J ara Tales. 
1'i'OO. - Csürülye (B. Totda). 
Rezenter Gehängeschutt, dessen Material den mitteleozänen, obe­

ren Grobkalk-Schichten entstammt. In diesem Schuttschotter besteht 
seit 1860 ein Steinbruch, welcher 3 km S-lich von der Gemeinde liegt. 
Eigentum ist das Gemeindekompossessorat. Dieser Kalksteinschutt wird 
in geringen Mengen gegraben und zur Straßenbeschotterung verwendet. 

1'i'01. - Csürülye (B. Torda). 
Buntes, durch ein kalkiges Bindemittel zusammengekittetes Quarz­

konglomerat mit durchschnittlich haselnußgroßen Stücken aus der 
sarmatischen, sog. Feleker Schichtengruppe. Die Grube liegt 1 km N-lich 
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von der Gemeinde und ist Eigentum derselben. Eröffnet wurde dieselbe 
i. J. 1892. Das gering erzeugte Quantum wird zum Hausbau, teils zur 
Straßenbeschotterung verwendet. 

1'1'02. - Hidas (B. Felvincz). 
a) Hellgelber, kl~inkörniger, poröser, obermediterraner Leitha­

kalk:stein. Der von der Gemeinde i. J. 1870 eröffnete Steinbruch liegt 
1 km N-lich von der Gemeinde an der E-Seite des Szekelyko Gebirges. 
In diesem primitiven Steinbruche werden 0·5-1 ms große Steine ge­
brochen und hiervon jährlich durchschnittlich 90 m8 erzeugt, die in 
rohem Zustande zu Maueraufführungen und Fundamentierungen ver­
braucht, in behauenem Zustande jedoch zur Anfertigung von Stiegen­
stufen, Trögen, Grabsteinen benützt werden. In früheren Zeiten wurde 
das Gestein beim Eisenbahnbau zu den Durchlässen, Brücken und 
anderen technischen Bauobjekten als Baumaterial benützt, als solches 
fand es auch bei Privatbauten in Torda, Nagyenyed, Balazsfalva usw. 
Verwendung. 

b) Hellgelber, kleinkörniger, poröser, obermediterraner Leitha­
kalkstein. Der seit Anfang des vorigen Jahrhunderts bestehende Stein­
bruch liegt 2 km N-lich von der Gemeinde, an der E-Seite des Sze­
kelykO Gebirges, 18 km von der Bahnstation Felvinc7.. Eigentümer ist 
THEODOR PoPA, welcher die in einer Größe von 0·5-1 m 3 gebrochenen 
Steine in rohem und behauenen Zustande zu demselben Zwecke ver­
wertet, wie im vorigen Falle. (Ung. Vers. Station IV. 29.) 

1'103. - Koppitnd (B. Torda). 
Schmutzigweißer von dunkelgrünem Augitporphyrit-Schutt erfüllter, 

obermediterraner Leithakalkstein aus dem Steinbruche des Grafen 
AI.EXANDER KAROLYI in Budapest. Der seit Menschengedenken beste1-ende 
Steinbruch liegt 3 km W-lich von der Gemeinde und werden die darin 
gebrochenen Steine von dem Koppander herrschaftlichen Verwalter zu 
Bauzwecken verwendet. 

1'104. - Koppand (B. Torda). 
Schneeweii~er, feinkörniger Gips aus der obermediterranen Mezo­

seger Schichtengruppe. Der i. J. 1890 eröffnete Steinbruch liegt 2 km 
SW-lich von der Gemeinde auf der Gemeindehutweide. Pächter der 
Grube ist JAKOB KRAUSZ in Torda, welcher von den 0·02-0·ü5 ms 
großen Steinen jährlich bei 200-300 ms nach Budapest und nach an­
deren Orten versendet. 

1'105. - Lunka (B. Toroczk6). 
Grauer, mittelkörniger Biotitamphiboldazit. Der Steinbruch wurde 

i. J. 1889 eröffnet und ist Eigentum des LuDWIG Cs1sz.AR in Marosvasar­
hely. Derselbe liegt 1 km N-lich von der Gemeinde und W-lich von 
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der Straße Torda-Topanfalva. Das Gestein kommt in großen Blöcken 
vor, aus welchen 0·20 m3 große Trottoirwürfel, und mitunter auch 2 m 
lange Grabsteine gehauen werden. 

1'106. - Meszko (B. Torda). 
Schneeweißer, feinkörniger Gips aus der obermediterranen Mezö­

seger Schichtengruppe. Dieses Vorkommen bildet nach Dr. ANTON KocH 
(Siebe erläuternder Text zu Torda und Umgebung, Detailaufnahme der 
kgl. ung. geol. Anstalt Blatt Kol. 19. Zone XXIX.) ein 12 m dickes 
weißes Lager. Der NW-lich von der Gemeinde liegende Steinbruch 
wurde i. J. 1890 eröffnet und ist Eigentum der Gemeinde. 

1ror. - Szina (B. Torda). 
a) Heller, gelblicbgrauer, dichter, obermediterraner Leithakalk­

stein. Dieser uralte Steinbruch liegt unmittelbar am W-lichen Rande 
der Gemeinde. Eigentümer ist die Gemeinde, Pächter ALEXIUS JoNAS. In 
diesem Bruche werden durchschnitt.lieh 1 ·2 m3 große Stücke gebrochen, 
welche in rohem Zustande zu Fundamentierungen, Kellermauern und 
teilweise zu Gebäudebauten verwendet werden. Die jährliche Erzeugung 
beträgt 6000-8000 m 3• 

b) Heller bräunlichgrauer, dichter, foraminiferenreicher, ober­
mediterraner Kalkstein aus dem 3 km NW-lich von der Gemeinde 
liegenden Steinbruche des ALBERT BoRs in Szind. Der i. J. 1893 eröff­
nete Steinbruch ist an ALEXIUS JoNAS in Torda verpachtet. Das Gestein 
wird in o·05-0·1 m3 großen Stücken gebrochen und werden hiervon 
pro anno 5000-6000 m3 Steine hauptsächlich zum Kalkbrennen aus 
dem Bruche gefördert. 

1'108. -- Tordaszentl<iszlo (B. Alsojara). 
Bräunlichroter, oberkretazischer Kalkstein mit weißen Durch­

schnitten von Hippuriten aus dem oberen Teile des Aranyos-Tales. 
Dieses Gestein wäre wegen seines gefälligen Kolorits und seiner hüb­
schen Zeichung zur Anfertigung von Schmuckgegenständen geeignet. 

1'109. - Tur (B. Torda). 
Hellgrauer, fleckiger, Ober-Jura- (Malm-) Kalkstein. Der Stein­

bruch liegt in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde in der Köhegy 
genannten Anwand und ist Fchon seit uralten Zeiten eröffnet. Eigen­
tümer ist die Gemeinde, Pächter SAMUEL HoRovrnz in Kolozsvar. Der 
kleinere Teil· dieses Gesteins wird zu Baulichkeiten, der größere Teil -
jährlich durchschnittlich 600 Schotterprismen - dagegen zur Straßen-: 
beschotterung verwendet. 
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45. KOMITAT TRENCSEN. 

1'1'10. - Alsohricso (Bezirk Vagbesztercze). 
Graulichweißer, foraminiferenreicher, eozäner Kalkstein, welcher 

1 ·5 km SE-lieh vom Orte sowohl in dem Gemeindesteinbruche, als auch 
in jener des KARL GRÜN in gleichmäßiger Qualität zu finden ist. Ersterer 
besteht seit alter Zeit, der letztere dagegen seit 1894. In diesen beiden 
Brüchen wird pro anno durchschnittlich 1000 m 3 Material abgebaut 
und zur Straßenpflasterung und Beschotterung verwendet. 

1'1'11. - Alsomelyesd (B. Vagbesztercze). 
Grauer, feinkörniger, stark kalkiger, oberkretazischer Sandstein 

(Orlove-Sandstein) aus dem 1 ·1 km SW-lich von der Gemeinde liegen­
den Gemeindesteinbruche, in welchem jährlich 900 m3 Steine zum 
Straßenbau, sowie zum Gebäudebau erzeugt werden. Der Bruch wurde 
i. J. 1878 eröffnet. 

1'1'12. -~lsomostyenecz (B. Vagbesztercze). 
Grauer, etwas sandiger, weißer kalkspatiger Kalkstein aus dem 

Szkalicze genannten Gemeindesteinbruche, welcher 2 km W-lich von der 
Gemeinde entfernt ist. Jährlich werden 0·3-0·4 ms große Steine in 50-60 
Wägen auf die Landesstraßen behufs ihrer Beschotterung überführt. 

1'1'13. - Bec~ko (B. Trencsen). · 
Bräunlichgrauer, massiger, jurassischer Kalkstein aus dem Stein­

bruche der Gemeinde, welcher 0·5 km S-lich von derselben liegt. 
Derselbe ist unter dem Namen Szkalicza bekannt. Jährlich wird daselbst 
mehr-weniger Material zur Schottererzeugung gewonnen. 

1'1'14. - Bella (B. Zsolna). 
Brauner, dichter, von dünnen weißen Kalkspatadern durchzogener 

Kalkstein rhätischen Alters (Kösszener Kalk) aus dem 2 km SE-lieh 
von der Gemeinde i. J. 1880 eröffneten, Hore Belly genannten Stein­
bruche, welchen IsRAEL ErnHENBAUM in V arna in Pacht nahm und daselbst 
jährlich gegen 500-800 ms Kalksteine abbaut und zum Kalkbrennen 
verwendet. 

1'1'15. - Bellus (B. Illava). 
Bräunlichroter und grauer, dichter Jura-Kalkstein mit weißen 

Kalkspatadern aus dem seit Menschengedenken bestehenden Gemeinde­
Steinbruche, welcher 3 km S-lich von der Gemeinde, in der Szlatina 
genannten An wand liegt. Die Ma.ximalgröße der Steine beträgt 1 m 8• 

Die jährliche Ausbeute beträgt 100 ms Steine, welche roh, zu gewöhn­
lichen Baulichkeiten, behauen jedoch zu Brücken- und Straßendurch­
lässen verwendet werden. 
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1r1r. - Brodno (B. Kiszuczaujhely). 
Hellgrauer, dichter, neokomer (Aptychen-) Kalkstein. Dieses litho­

graphensteinartige :Material stammt aus dem Bruche des KARL GRIMM in 
Basso, welcher 0·6 km N-lich von der Gemeinde liegt. Dieser Steinbruch 
wurde i. J. 1865 eröffnet.. Die gebrochenen Steine sind durchschnittlich 
1-3 q schwer. Roh wird das Gestein zu Baulichkeiten, geschlegelt zur 
Straßenbeschotterung verwendet. Jährlich werden etwa 40 m3 Steine 
erzeugt. 

1'r16. - Budatin (B. Kiszuczaujhely). 
Grauer, kalkiger, grober Quarzsandstein, von Kalkspatadern durch­

zogen aus d':'l· oberen Kreide (Orlove-Sandstein) von dem 1-3 km 
N-lich von der Gemeinde liegenden gemeindlichen Gebiete, wo schon 
seit 1865 Steine in der Größe von O·l-0·2 ms gebrochen und roh zu 
Bauzwecken verwendet werden. Das gesamte J ahresergebniß kann mit 
30 ms ang@ommen werden. Beim Baue der Zsolnaer Tuchfabrik 1897 
wurde dieses Gestein in größerer Menge verwendet. (U ng. Vers. Station 
IV. 109.) 

1r1s. - Dobni (B. lllava). 
Dunkelgrauer, dichter, weißer, kalkspataderiger Lias-Kalkstein aus 

dem 0·25 km NE-lieh von der Gemeinde i. J. 1840 eröffneten Szkalicki 
genannten Gemeindesteinbruche. Pächter ist AnoLF SzMETANA, welcher 
jährlich 2000 ms Steine erzeugt und zur Schottererzeugung, sowie zum 
Haus und Brückenbau verwendet. (Ung. Vers. Station II. 2.) 

1'r19. - Dmnanizs (B. Vagbesztercze). 
Hellgraues, feineres und gröberes eozänes kalkiges Dolomitkon­

glomerat (Szul6-Kongl.) aus dem Steinbruche des Grafen EMERICH 
ERDÖDY in Galg6cz, welcher 2 km NW-lich von der Gemeinde neben 
der nach V agbesztercze führenden Straße liegt. In rohem Zustande 
wird das Gestein zu gewöhnlichen Baulichkeiten, behauen jedoch zum 
Baue von Wasserwerken verwendet. Gegenwärtig wird der Steinbruch 
nicht betrieben. 

1'r20. - D'rietoma (B. Trencsen). 
Hellbrauner, dichter. weißer kalkspatiger, liassischer Kalkstein 

aus dem Steinbruche der Gräfin F1LOMEA CHORINSZKY-NICZKY, welcher sich 
1/2 Wegstunde W-lich von der Gemeinde auf der Szkalicki Berghutweide 
ausbreitet. Die Durchschnittsjahresausbeute beträgt 50 ms Steine, welche. 
geschlegelt, als Straßenschotter verwendet werden. 

1r21. - Dubkova (B. Puch6). 
Grauer, etwas glimmeriger und kalkiger, eozäner Sandstein aus 

dem Gemeindesteinbruche, welcher 1 km NW-lich von der Gemeinde liegt. 
Pächter ist 8.ALAMON PRESSER. Eröffnet wurde der Bruch i. J. 1894. Be-
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hauen wird das Gestein zur Anfertigung von Grabmonumenten, Gedenk­
steinen, ferner zum Brückenbau usw. verwendet. 

1'i'22. --:--- Dubnicz (B. Illava). 
a) Bräunlicher, liassischer Kalkmergel aus dem 0·5 km NE-lieh 

von der Gemeinde i. J. 1871 eröffneten Gemeindesteinbruche, in wel­
chem nur für lokale Bauzwecke Steine gebrochen werden. 

b) Brauner, fleckiger Kalkmergel (Mit Pectenabdrücken) aus 
dem i. J. 1869 eröffneten Steinbruche der Gräfin lPHIGENIA n'HARCOURT, 
welcher 0· 15 km SE-lieh von der Gemeinde liegt. Das Gestein dient 
nur als Baumaterial für die herrschaftlichen Baulichkeiten. 

17'23. - Dubnicz (ß. Illava). 
Hellgrauer, bröckeliger, feinkörniger, liassischer Sandstein aus der 

0·5 km SE-lieh von der Gemeinde liegenden alten Gemeindeschotter­
grube, deren Material zur Bestreuung der Gartenwege dient. 

1'i'24. - Dwna.fo (B. Kiszuczaujhely). 
Grauer, feiner, kalkiger, fein glimmeriger und glaukonitischer 

eozäner (Magura-) Sandstein aus dem 1 km W-lich von der Kassa­
Oderberger Eisenbahn in der Potocsna Gropa genannten Anwand i. J. 
1869 eröffneten Steinbruche des fü.111UEL DEUC:HT in Csacza. Jährlich 
werden daselbst 2000 m 3 Steine abgebaut und zu den Bauwerken der 
genannten Eisenbahn verwendet. 

17'25. - Farkasil (B. Vagbesztercze). 
a) Grauer, kleinkörniger, kalkiger, Oberkreide-Sandstein (Orlove­

Sandstein) aus dem Steinbruche der Eigentümer des sog. Bas Kech 
Urbarialgrundes, welcher i. J. 1885 0·2 km von der Gemeinde eröffnet 
wurde. Die Steine werden 0·25 - 0·40 m 3 groß gebrochen und hiervon 
jährlich bei 1000 ms zu verschiedenen Bauzwecken abgebaut. 

b) Bräunlichgrauer, kleinkörniger, kalkiger, jedoch stellenweise 
grölfore Qnarzschotterstücke enthaltende1· Sandstein aus dem N-lich 
von der Gemeinde, neben der Landstraße liegenden Steinbruche, dessen 
Gestein zu demselben Zwecke dient, wie das früher erwähnte. 

1'i'26. - Felsökocskocz (B. Illava). 
Brauner, kleinkörniger Oberkreide-Sandstein mit weißen Kalk· 

spatadern, (Orlove-Sandstein) aus dem beiläufig i. J. 1845 eröffneten 
Gemeindesteinbruche, welcher 1 ·5 km NE-lieh von der Gemeinde liegt. 
Der Steinbruch wird Nad noszicze genannt und werden daraus jährlich 
bei 150 ms Material gefördert. Die Steine werden roh und behauen 
zum Eisenbahnbau verwendet und gegenwärtig zu den neben den Brücken 
befindlichen Uferschutzmauern benützt. 

Dr. F. Scha(arzik: Ungarische Steinbt'iiche. 28 
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1'12'1'. - Felsölieszko (B. Illava). 
Brauner, kleinkörniger, kalkiger, Oberkreide-Sandstein (Orlove­

Sandstein) aus dem 1/4 Wegstunde E-lich vom Orte entfernten Gemeinde­
bruche, dessen Material behauen und roh als Baumaterial dient. 

1'1'28. - Felsönielycsd (B. Vagbesztercze). 
Grauer, mittelkörniger, kalkiger, Oberkreide-Sandstein (Orlove­

Sandstein) aus dem ü·S km N-lich vom Orte liegenden alten Gemeinde­
steinbruche, welcher derzeit jedoch nicht betrieben wird. 

1?'29. - Felsömotesicz (B. Bani). 
Gelblicher, eozäner Nummuliten-Kalkstein aus dem alten Gemeinde­

steinbruche welcher unmittelbar an der W-Seite der Gemeinde liegt. 
Das Gestein wird in einer Größe von 0·20-0·35 m8 gebrochen und 
beträgt die Jahreserzeugung 350 m8 Steine, welche zu Fundamentie­
rungen und Schotterungen benützt werden. 

1'1'80. - Felsomostyenecz (B. Vagbesztercze). 
Grobkörniges, eozänes, kalkiges Dolomitkonglomerat (Szulyo­

Kongl.) aus dem 3 km E-lich von der Gemeinde seit Menschengeden­
ken b.estehenden Gemeindesteinbruche, namens Za uvozom. Der Stein­
brnch wird jetzt gar nicht, auch nicht zur Schottererzeugung aus­
genützt. 

1'1'81. - Felsöozor (B. Ban). 
Grauer, kleinkörniger, mürber Pyroxenandesittuff aus dem seit 

Menschengedenken bestehenden Steinbruche, welcher 2 km NW-lich von 
der Gemeinde an der E-lichen Seite der sich nach Ruszkocz hinziehen­
den Hügelkette befindet. Das Gestein wird in 0·25-0·40 m8 großen 
Stücken gebrochen und beträgt die jährlich erzeugte Menge 500 m 3 Steine, 
welche zum Haus- und Straßenbau verwendet werden. 

1'1'82. - Felsöszrnye (B. PuchO). 
Roter, weißkalkspataderiger, jurassischer Kalkstein. Dieser dichte, 

marmorartige Kalkstein stammt aus dem Steinbruche des ANTON DREHER 
in Wien, welcher neben der Komitatsstraße in der unmittelbaren Nähe 
der Bahnstation gegen 0·5 km von der Gemeinde liegt. Der Steinbruch 
wurde i. J. 1883 eröffnet und ist an den Steinmetz GrnvANNI BAPISTA 
P1sETTA verpachtet. Das Gestein kann in ()·60 m8 großen Stücken ab­
gebaut werden. Bisher wurde das Material zum Ka.lkbrennen, Beschot­
terung der Straßen und des Bahnkörpers verwendet. In behauenem Zu­
stande diente das Material zum Baue von Eisenbahnobjekten und Hoch­
bauten in Trencsenteplitz. Die Jahreserzeugung beträgt 2000-6000 m 3• 

(Ung. Vers. Station IV. 3.) 
1'1'88. - Hattne (B. Vagbesztercze). 
Rötlicher, mittelkörniger, krinoidenführender Dogger-Kalkstein aus 
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dem 0·5 km NW-lich von der Gemeinde seit Menschengedenken be­
stehenden Steinbruche der Gemeinde. Der Kalkstein wird nur im Bedarfs­
falle gebrochen und ist dementsprechend die Jahreserzeugung gering 
und unbestimmt. 

1'1'84. - Horelic~ (B. Csacza). 
Grauer, mehr-weniger feinkörniger, spärlich glimme1·iger, etwas 

kalkiger, glaukonitischer, eozäner (Magura) Sandstein aus dem von 
SAMUEL DEuCHT in Csacza i. J. 1872 eröffneten Steinbruche, welcher 
W-lich von der Gemeinde in der unmittelbaren Nähe der Landstraße 
in der Gropa Potocsna genannten Anwand liegt. Jährlich werden 500-
1000 m 8 Steine abgebaut, welche roh und behauen zum Haus- und 
Brückenbau sowie zu Hochbauten verwendet werden. 

l'i'85. - Hrabove (B. Vagbesztercze). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger Oberkreide-Sandstein (Orlove-Sand­

stein) aus dem W-lich von der Gemeinde i. J. 1870 eröffneten Gemeinde­
steinbruche, welcher zu verschiedenen Bauzwecken jährlich durchschnitt­
lich 600 ms Material liefert. Das Gestein wird beim Baue und zur In­
standhaltung der in der Umgebung befindlichen Makada.mstraßen und 
technischen Bauobjekte, weiters als Bruchstein bei den Ho~hbauten in 
Nagybittse verwendet. Pächter des Steinbruches ist K. GRÜN in Basso. 
(Ung. Vers. Station IV. 113.) 

1'i'86. - Hr,icsovaralja (B. Vagbesztercze). 
Hellgrauer, fleckiger, Oberkreide-Kalkstein. 
1'i'8'i'. - Hrics<>varalja (B. Vagbesztercze). 
Bräunlichgrauer, kleinkörniger, kalkiger, Oberkreide-Sandstein 

(Orlove Sandstein) aus dem i. J. 1884 eröffneten Steinbruche ·der Erben 
nach Br. LEOPOLD POPPER, welcher 1 km E-lich von der Gemeinde im 
Tale liegt. Dieser Steinbruch, welcher früher gewöhnliches Baumaterial 
lieferte, ist gegenwärtig außer Betrieb. 

1'1'88. - lllava. 
Grauer, dichter, bituminöser, jurassischer Kalkstein aus dem 

Steinbruche der Waldbesitzer der Gemeinde, welcher 2 km SE-lieh von 
der Gemeinde am Fuße des Battyina genannten Nadelwaldes i. J. 1883 
eröffnet wurde. Es werden jährlich durchschnittlich 400 m 3 Steine. nicht 
nur hier, sondern auch in einem anderen in der Nähe im Felsoporuba! 
Tale befindlichen Steinbruche abgebaut, welche teils roh, teils zu Werk­
steinen behauen zu verschiedenen Bauzwecken verwendet werden. 

1'1'89. - Jablonofalu (B. Vagbesztercze). 
Bräunlichweißer, feinkörniger, kalkiger und quarziger, oberkretazi­

scher Mergel aus dem 1·4 km W-lich von der Gemeinde i. J. 1880 
eröffneten Mergelbruche. Jährlich werden durchschnittlich 800 ms Steine 

28* 
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gebrochen und zur Schottererzeugung und zum Teile zu Baulichkeiten 
verwendet. 

17 40. - Kiskolacsin (B. Illava). 
Grauer, auf den Bruchflächen eisenrostfärbiger, liassischer Kalk­

mergel aus dem i. J. 1890 eröffneten Gemeindebruche, welcher 2 km 
SE-lieh von der Gemeinde liegt. Das Gestein dient nur für den eigenen 
Bedarf der Gemeinde. 

1741. - Kisugyics (B. Vagbesztercze). 
Brauner, kleinkörniger, kalkiger Oberkreide-Sandstein (Orlove 

Sandstein) aus dem 0·5 km SE-lieh von dem Orte i. J. 1888 eröffneten 
Gemeindesteinbruche. Die durchschnittliche jährliche Erzeugung beträgt 
30 m 3 Steine, welche in rohem Zustande größtenteils zu Uferschutz­
bauten und zum geringen Teile zu Fundamenten für Holzbauten ver­
wendet werden. 

1742. -- K1•ivoszudbodovka (B. Trencsen). 
Rötlicher diadischer Quarzitsandstein aus dem 1 km N-lich von 

der Gemeinde i. J. 1890 in der Szobotyistye Anwand eröffneten Stein­
bruche der Gemeinde, in welchem jährlich 40-50 m8 gebrochen wer­
den. Das Gestein wird in rohem Zustande zu Schutzwerken, ·wasser· 
röhren und zur Instandhaltung der Gemeindestraßen verwendet. 

1'143. - Ledecz (B. Illava). 
Brauner, dichter, quarziger, jurassischer Kalkstein aus dem Stein­

bruche des ADOLF SoHENK v. L:EnEcz, welcher 3 km NE-lieh von der 
Gemeinde i. J. 1888 eröffnet wurde. Das Material dient zur Fabrikation 
von Portlandzement und wird für diesen Zweck jährlich 2500 ms Mate­
I"ial gebrochen. 

1'144. - Liborcsadvorecz (B. Puch6). 
Hellbrauner, eozäner Sandstein von dem Szkalka genannten 

Fundorte . 
. 1745. - Liszicza (B. Zsolna). 
Brauner, eisenockeriger, kalkiger, feinkörniger Oberkreide·Sand­

stein (Orlove-Sandstein), welcher um die Gemeinde herum wo immer 
gebrochen werden kann und von den Einwohnern zu gewöhnlichen 
Mauerungen verwendet wird. 

1'146. - Ljetavaliteska (B. Zsolna). 
Gelblichweißer, zerklüfteter, feinkörniger Oberkreide- (Chocs) Dolo­

mit aus dem Gemeindesteinbruche, welcher 0·2 km SE-lieh von der 
Gemeinde, nahe zur Komitatsstraße liegt. Jährlich werden durchschnittlich 
50 ms Steine gebrochen und zum Kalkbrennen verwendet. 

1747. - Luki (B. Puch6). 
a) Grauer, ·feinkörniger, etwas glimmeriger und kalkiger, eozäner 
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Magura-Sandstein aus dem Steinbruche des ERNST SZITANYI in Vaszka, 
welcher 1 km W-lich von der Gemeinde in der Strazsna Chorkor ge.;, 
nannten Anwand liegt. Das Gestein wird roh und behauen verwendet 
u. z. zur Erzeugung von Grabdenkmälern, Trottoirsteinen und als Bau­
stein für verschiedene Gebäude. 

b) Dasselbe Gestein kommt auch in dem benachbarten Steinbruche 
vor, welcher neben dem vorigen liegt und daRelbst seit Menschen­
gedenken besteht. Die Verwendung des Gesteins ist dieselbe, wie vorher 
bemerkt "·urde. Beide Steinbrüche hat AL01s Tauszx in Lissza gepachtet. 
Der Steinbruch ist seit 1883 außer Betrieb. 

1r 48. - Machmacs (B. Ban). 
Grauer, feinkörniger Oberkreide- (Chocs) Dolomit aus dem Stein­

bruche des Grafen GoswIN GELDERN in Felsömotesicz, welcher 5·5 km 
N-lich von der Gemeinde am S-Abhange des Machmacsberges liegt. Die 
Steine werden 0·16- 0·30 m 3 groß gebrochen. Das jährliche Quantum 
ist 200 m3 Steine, welches ausschließlich Schotterungszwecken zugeführt 
wird. Eröffnet wurde der Bruch i. J. 1889. 

1'r49. - Milocho (B. Vagbesztercze). 
Grauer, kleinkörniger, etwas kalkiger Oberkreide-Sandstein (Orlove) 

aus dem seit Menschengedenken bestehenden, Sztavna genannten Stein­
bruche der Gemeinde, welcher vom N-lichen Ende der Gemeinde 1 km 
gegen N liegt. Die Steine können durchschnittlich 0·3-0·5 ms grofä 
gebrochen werden. Das Gestein wurde vor mehreren Jahren zur Straßen­
beschotterung verwendet, gegenwärtig jedoch ruht der Betrieb. 

1r 50. - Misen (B. Illava). 
Grauer, lithographensteinartig dichter, schieferiger, neokome1· (Ap­

tychen) Kalkstein aus dem 0·5 km NE-lieh von der Ortschaft i. J. 1886 
eröffneten Steinbruche der Gemeinde, aus welchem jährlich durchschnitt­
lich 100 ms Material gefördert und zur Straßenbeschotterung, sowie zu 
Fundamentierungen verwendet wird. 

1?'5L. - Morvalieszko (B. Trencsen). 
Hellbrauner, liassischer, krinoidenführender Kalkstein, welcher in 

·dem 2 km NE-lieh von der Gemeinde liegenden Sieinbruche des Grafen 
EDUARD PoNGRACZ in Revfalu, sowie in einem anderen der Gemeinde 
gehörigen Steinbruche vorkommt. Beide Steinbrüche wurden i. J. 1830 
-eröffnet. Die jährlich erzeugte Menge beträgt durchschnittlich 80 m 8 

Steine, welche zu Hausfundamenten und zur Straßenbeschotterung ver­
wendet werden. 

1r 52. - MoTvalieszko (B. Trencsen). 
Brauner, etwas kalkiger, kleinkörniger Karpathen-Sandstein der 

oberen Kreide aus dem Steinbruche des MoRITZ BERGER in Als6szernye, 
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welcher 3 km SE-lieh von der Gemeinde liegt. Der nur der privaten 
Ausnützung dienende Steinbruch wurde i. J. 1880 eröffnet. 

1158. - Nagykolacsin (B. Illava). 
Grauer, jurassischer Kalkstein aus dem seit alter Zeit bestehen­

den Gemeindesteinbruch, welcher 0·2 km SE-lieh von der Gemeinde 
liegt. Das Gestein wird nur in der Gemeinde selbst als roher Bruchstein 
zum Baue verwendet. 

1154. - Nagykolacsin (B. Illava). 
Bräunlicher Oberkreide- (Chocs) Dolomit aus dem 0·2 km SE-lieh 

von der Gemeinde liegenden sehr alten Steinbruche, dessen Gestein aus­
schließlich von der Herrschaft verbraucht wird. 

1155. - Nagyugyics (B. Vagbesztercze). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger Oberkreide-Sandstein (Orlove-Sand­

stein) aus dem 1 km SE-lieh von der Gemeinde i. J. 1835 eröffneten 
Gemeindesteinbruche. Die jährliche Steinerzeugung ist veränderlich und 
reicht bis 300 ms (1889). Bisher wurde das Gestein in rohem Zustande 
zum Hausbau, zu Uferschutzbauten und zur Straßenbeschotterung ver­
wendet. 

1156. - Nemeskvass<) (B. Vagbeszterczel. 
a) Hellbraunes, grobkörniges, eozänes, kalkiges Dolomitkonglo­

merat (Szulyokongl.). Der seit Menschengedenken bestehende Holi vrh 
genannte Steinbruch, ist Eigentum der Gemeindeeinwohner. Seine Lage 
ist 2 km S-lich. Der Steinbruch wird derzeit nicht benützt. 

b) Ein ähnliches Gestein aus dem Rohata Huboki genannten Stein­
bruche, welcher Eigentum der :Familien V1sNYOVSZKY und KvASSAY ist. 
Derzeit indessen ist der Steinbruch nicht in Betrieb, wiewohl sein Mate­
rial zur Schotterung sehr geeignet wäre. 

1151. - Nemsova (B. Puch<'>). 
a) Hellbräunlicher, körniger, jurassischer Kalkstein mit einzelnen 

Hornsteinadern. Der Bruch ist gemeinsames Eigentum der r. k. Pfarre 
und des PAUL PRNO und wurde i. J. 1866 am rechten Ufer des Vlara­
fl.ußes eröffnet. Die Entfernung von der Gemeinde beträgt f ·5 km, jedoch 
ist der Zugang schlecht. Jährlich werden 15-20 m 8 bis zu 0·75 m 3 

Stfü.:kgröße abgebaut, welches Gestein roh, zu Wasserschutzwehren und 
zu Fundamentierungen, behauen jedoch zum Baue von Eisenbahnbau­
objekten verwendet wird. 

b) Ein ähnlicher, ebenfalls hornsteinaderiger Kalkstein kommt 
O·S km N-lich von der Gemeinde in dem neben dem Vlarafl.uße liegen­
den Szobotiscso genannten Steinbruche vor, welcher i. J. 1885 eröffnet 
wurde und aus dem jährlich durchschnittlich 120 ms Steine zur Straßen­
beschotterung und zu Hausfundamentierungen verwendet werden. 
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1'158. -- Nezbuillucska (B. Zsolna). 
Dunkelbrauner, weißer, kalkspatiger, bituminöser, dichter Kalk­

stein rhätischen Alters aus dem 1 km E-lich von der Ortschaft liegen­
den Steinbruche, aus welchem für die Kassa-Oderberger Eisenbahn 
Schotter geli_efert wird. Der Steinbruch wurde i. J. 1873 eröffnet. 

1'159. - Nezbuill'ucska (B. Zsolna). 
Graulichweißer, feinkörniger Oberkreide- (Chocs) Dolomit aus dem 

N-lich in der unmittelbaren Nähe der Ortschaft liegenden Gemeinde­
steinbruche, aus welchem der Pächter SAMUEL LANG in Sztrecsno Straßen­
schotter liefert. Eröffnet wurde dieser Bruch i; J. 1873. 

1'160. - Noszicz (B. Puch6). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger Oberkreide-Sandstein (Orlove-Sand­

stein) aus dem i. J. 18:35 eröffneten Gemeindesteinbrnche, welcher am 
E-lichen Ende der Gemeinde an der Berglehne liegt. Aus dem Bruche 
werden jährlich 300 m 3 Steine abgebaut und zu Hochbauten und zu 
Uferschutzbauten am Vagfluße verwendet. 

1'161. - Okrut (B. Vagbesztercze). 
Grauer, kleinkörniger, 'kalkiger Oberkreide· Sandstein (Orlove-Sand­

stein) aus dem 0·5 km E-lich von der Gemeinde i. J. 1883 eröffneten 
Steinbruche der Gemeinde. Ein regelmäßiger Grubenbetrieb besteht 
nicht. Zur Zeit der Steinbruchseröffnung wurden bei 60 m 3 Steine ab­
gebaut und zu Baulichkeiten, sowie zum Uferschutz verwendet. 

1'162. - Orlove (B. Vagbesztercze). 
Grauer und gelblicher, feinkörniger, kalkiger Oberkreide-Sandstein 

(Orlove-Sandstein) aus dem sehr alten Gemeindesteinbruche, welcher 
0·5 km N-lich von der Gemeinde liegt. Die Steine erreichen eine Größe 
bis zu einem Meter. Ein regelrechter Steinbruchsbetrieb besteht nicht. 
Jährlich werden derzeit bei 40 m 3 erzeugt und zum Uferschutzbau ver­
wendet. 

1'163. - Pastinazavaila (B. Vagbesztercze). 
Braunes, feinkörniges, eozänes Quarz- und Kalk-Konglomerat 

(Szulov-Kongl.) mit kalkigem Zement aus dem sehr alten Gemeinde­
Steinbruche, welcher 0·6 km W-lich von der Gemeinde liegt, gegenwär­
tig aber nicht betrieben wird. 

1'164. - Peklina, (B. Vagbesztercze). 
Hellgraues, grobkörniges, kalkigverbundenes, eozänes Quarz- und 

Kalk-Konglomerat (Szulov-Kongl.) aus dem alten Gemeindesteinbruche, 
welcher 0·5 km NE-lieh weit von der Gemeinde liegt, gegenwärtig 
aber nicht betrieben wird. 

1'165. - Pelymis (B. Vagbesztercze). 
Grauer, dichter, weißer, kalkspataderiger, bituminöser, liassischer 
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Kalkstein im Kismanin 0·5 km S-lich von der Gemeinde liegenden 
Gemeindesteinbruche, welcher im Besitze des Br. PoPPER ist und i. J. 1875 
eröffnet wurde. Die Steine werden durchschnittlich 0·3-0·4 m3 groß 
abgebaut und von diesen jährlich bei 1500 ms zu Straßenbeschotterungs­
zwecken erzeugt. 

1'1'66. - Pelyvas (B. Vagbesztercze). 
Hellbräunlicher, dichter, jurassischer Kalkstein aus dem 0·2 km 

SE lieh von der Gemeinde im Kismanin, vom Herzog HoHENLOHE (Rass6) 
i. J. 1881 eröffneten Steinbruche. Daselbst werden jährlich 1000 ms 
Steine zu Straßenbeschotterungszwecken erzeugt. 

1'i'6'i'. - Pelyvas (B. Vagbesztercze). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger Oberkreide-Sandstein (Orlove­

Sandstein) aus dem von der Gemeinde i. J. 1875 eröffneten Steinbruche, 
welcher 1 km weit S lieh liegt. Jährlich werden durchschnittlich 1200 ms 
Steine gebrochen, welche eine Größe von 0·4-0·G ms besitzen und zu 
verschiedenen Baulichkeiten verwendet werden. 

1'1'68. -- Pjecho (B. Puch6). 
a) Fleischroter, dichter, weißer, kalkspatiger, jurassischer Kalkstein 

mit weißen Kalkspatadern aus dem Gemeindesteinbruche, welcher 3·5 km 
NW-lich von der Gemeinde in dem Bzoviki genannten Flecke liegt, wo 
derselbe i. J. 1865 eröffnet wurde. Die Steine werden in einer Durch­
schnittsgröße von 0·8 ms gebrochen und beträgt die jährliche Erzeugung 
80 -1000 ms Steine, welche nur in rohem Zustande zu Fundamentie­
rungen verwendet werden. 

b) Weißlicher, dichter Jura-Kalkstein mit Hornsteinknollen aus 
dem i. J. 1895 eröffneten Steinbruche des B:ELA MAJERSZKY, welcher 3 km 
NW-lich von der Gemeinde liegt und unter dem Namen BzoYiki bekannt 
ist. Das Gestein wird nur zur Straßenbeschotterung verwendet. 

1'1'69. - Podluzsany (B. Ban). 
Graulichweißer, feinkörniger, oberkretazischer (Chocs) Dolomit aus 

dem Steinbruche des Gr. ALBERT ZAY in Zayugr6cz. welcher :3 km N-lich 
von der Gemeinde an der NW-Reite des Zlobini-Waldes liegt. Die jähr­
lich erzeugten 550 m8 Steine dienen zur Straßenbeschotterung. Der 
Steinbruch ist alten Ursprunges. 

1'i''i'O. - Poluszje (B. Zsolna). 
Aschgraues Dolomit-Mehl (Chocs-Dolomit der Oberkreide) aus dem 

1 ·6 km NW-lich von der Gemeinde neben der Komitatsstraße liegenden, 
Tuszta hora genannten Dolomitbruche der Gemeinde, aus welchem 
SAMUEL HoTTERMANN in Zsolna pro anno bei 100 ms Material in gesieb­
tem Zustande zur Sodawassererzeugung abliefert. 
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1'i''i'1. - Porubka (B. Zsolna). 
Bräunlicher. gefleckter, dichter, unterkretazischer Kalkstein (Neokom 

Aptychen-Kalkstein) aus dem 1 ·6 km E-lich von der Gemeinde, nahe 
zur Komitatsstraße i. J. 1886 eröffneten, Sztrany genannten Steinbruche 
der Gemeinde, aus welcher EMIL RuTTKAY in Sztranszke jährlich bei 
800 ms Material zur S~hottererzeugung abbaut. 

1'i''i'2. - Predmer (B. Vtigbesztercze). 
Bräunlicher, dichter, fossilienreicher, kretazischer Kalkstein aus dem 

Szkalka genannten Gemeindesteinbruche, welcher 1/1 km von der Bahn­
station Predmer-Nagybittse entfernt liegt. Pächter des Steinbruches ist 
KaRL GRÜN in Basso, welcher jährlich bei 1500 ms Steine bricht und 
in Form von Bruchsteinen zu Uferschutzbauten und Chausseebauten ver­
wendet. (Ung. Vers. Station IV. 10.) 

1'i''i'8. Predmer (B. Vagbesztercze). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger, oberkretazischer Sandstein (Orlove­

Sandstein) aus dem 1 km NE·lich von der Gemeinde i. J. 1868 eröffne­
ten Gemeindesteinbruche, in welchem pro anno durchschnittlich 600 ms 
Steine abgebaut und zu gewöhnlichen Baulichkeiten, zu Straßenpflaste-
1·ungen und Beschotterungen verwendet werden. 

1'i''i'4. - Prejta (B. Illava). 
Rötlicher, kalkspataderiger, liassischer Kalkmergel aus dem 

seit lange bestehenden Gemeindesteinbruche, welcher 0·2 km SE-lieh 
von der Gemeinde liegt. Das Gestein dient nur zu lokalen Bau­
zwecken. 

1'i''i'5. - Rajecz (B. Zsolna). 
Heller- und dunklerbrauner, bituminöser, jurassischer Kalkstein, 

mit weißen Kalkspatadern, aus den Gemeindesteinbrüchen, welche fol­
gende Lage einnehmen und Namen führen: 

a) Laskovecz 2 km N-lich, b) Kjapeszka 3 km N-lich, c) Vojtova 
2 km SW-lich von der Gemeinde. Das Gestein wird in größeren Stücken 
zu Bauzwecken und geschlegelt zur Straßenbeschotterung verwendet. 
Die Steinbrüche sind alten Ursprungs. 

1'i''i'6. - Rajecz (B. Zsolna). 
Bräunlichweißer, o berkretazischer (Chocs-) Dolomit-Grus aus der 

Baranova genannten Schottergrube des Gemeinde, welche 3 km SW-lich 
von der Gemeinde liegt. Das Material dient nur zu Beschotterungen. Die 
Grnbe ist alten Ursprungs. 

1'i''i''i'. - Rassomarsofaluurbano (B. Vagbesztercze). 
Grauer, kalkiger Sandstein aus der oberen Kreide (Orlove-Sand­

stein) aus dem i. J. 1885 eröffneten Steinbruche der Gemeinde, wel­
-0ber 3 km S-licb von der Gemeinde im Basso Tale liegt. Pro anno 
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werden durchschnittlich 500 ms Steine gebrochen und zu verschiedenen 
Bauzwecken verwendet. 

1'118. - Rovne (B. Bittse). 
a) Hellbrauner, kleinkörniger, kalkiger und etwas glimmeriger, 

eozäner Magura-Sandstein aus dem 1/2 Wegstunde N-lich von der 
Gemeinde liegenden Bjescsari genannten Steinbn;iche des P.AUL Brnscs.AR, 
welcher i. J. 1891 neuen der Komitatsstraße eröffnet wurde. Die Steine 
werden durchschnittlich 0·27 m 3 groß gebrochen und roh, oder etwas 
hergerichtet zu Hausfundamentierungen und Uferschutzwerken verwen­
det. Das J ahresergebniß beträgt durchschnittlich 200 ms. 

b) Bräunlichgrauer, kleinkörniger, kalkiger und spärlich glimme­
riger Magura-Sandstein aus dem Pod peklom genannten Steinbruche 
der BARBARA Momt..AK, welcher 1/4 Wegstunde NE-lieh von der Gemeinde 
an der Straße liegt. Die Steine werden durchschnittlich 0·29 ms groß 
gebrochen und hiervon jährlich 150 m 3 erzeugt, welches Material eben­
falls zu den vorerwähnten Zwecken verwendet wird. 

c) Hellgrauer, kleinkörniger, kalkiger und schütter glimmeriger 
Magura-Sandstein aus dem Steinbruche des KASPAR KoLARIK, welcher 
2 Wegstunden N-lich von dei· Gemeinde an der Komitatsstraße liegt 
und unter den Namen «Szemetesen inneni11 bekannt ist. Aus diesem 
Steinbruche werden zu gleichen Zwecken jälirlich 200 ms Steine abge­
baut. Eröffnungsjahr 1890. 

d) Ein ähnliches, jedoch etwas kalkiges Gestein aus dem <1 Szeme­
tesen tufü genannten Steinbruche des JOHANN GRUSPIER. Dieser Bruch 
liegt t 1/4 Wegstunde N-lich von der Gemeinde an der Komitatsstraße. 
Aus derselben werden jährlich 110 ms Steine abgebaut. Eröffnet wurde 
dieser Bruch i. J. 1880. 

1'119. - Rovne (B. Bittse). 
Grauer, gut gt<schichteter, feinkörniger, kalkiger Sandstein aus 

der oberen Kreide, voll mit feinen Glaukonitkörnern. Der Pri podkrivacsi 
genannte Steinbruch, welcher 1,14 Wegstunde S-lich von der Gemeinde 
an der Komitatsstraße liegt, ist Eigentum des GEORG GYURISI und wurde 
i. J. 1891 eröffnet. Die Steine werden gewöhnlich 0·56 ms groß ge­
brochen und als Bruchsteine zu Hausfundamenten und Uferschutzwer­
ken verwendet. Die jährliche Ausbeute beträgt 100 ms. 

11' 80. - Rozsonymiticz (B. Ban). 
Graulichweißer, gekörnter, obertriadischer (Chocs-) Dolomit aus dem 

Gemeindesteinbruche, welcher unmittelbar an der W-Seite der Gemeinde 
liegt. Das Gestein dient nur zur Straßenbeschotterung und werden jähr­
lich durchschnittlich 150 ms Material abgebaut. 
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1rs1. - Rozson!Jneporacz (B. Ban). 
Bräunlicher, feingekörnter, oberkretazischer (Chocs-). Dolomit aus 

dem unmittelbar am W-lichen Ende der Gemeinde liegenden Gemeinde­
steinbruche, welcher jährlich durchschnittlich 300 m 8 Steine zur Straßen­
beschotterung liefert. Der Steinbruch ist alten Ursprungs. 

1'r82. ·- S~kala (B. Trencsen). 
Brauner, dichter Jura-Kalkstein mit weißen Kalkspatadern und 

dunklen Hornsteinausscheidungen aus dem 2 km S-lich von d"'r Ge­
meinde i. J. 1889 eröffneten Gemeindesteinbruche. Hier werden jähr­
lich durchschnittlich 250 m 3 Steine abgebaut und zu Mauerungen, so­
wie zur Straßenbeschotterung verwendet. 

1'r83. - Szna?tsnicza (B. Kiszuczaujhely). 
Hellgrauer, lithographensteinartiger, dichter, neokomer (Aptychen-) 

Kalkstein aus dem in der unmittelbaren Nähe der Gemeinde N-lich 
i. J. 18ö0 eröffneten Gemeindesteinbruche. Das Gestein wird in rohem 
Zustande zu Baulichkeiten und zur Straßenbeschotterung verwendet. Die 
Jahresausbeute beträgt 10 m~. 

1r 84. - &trazso (B. Zsolna). 
Grauer Sandstein mit kalkigem Bindermittel aus der oberen 

Kreide (Ürlove-Sandstein) aus dem 0·4 km NW-lich von dem Orte 
liegenden Gemeindesteinbruche, welcher an KARJ, TRoszTLER in Chu­
mecz verpachtet ist. Die Steine werden durchschnittlich 0·4 m 3 groß 
erzeugt und hiervon jährlich 1500 m3 in unbehauenem Zustande zum 
Bau benützt. Der Steinbruch wurde i. J. 1882 eröffnet. 

1'r85. - Sztrecsno (B. Zsolna). 
Dunkelbrauner, dichter, bituminöser, rhätisrher (Kössener-) Kalk­

ste~n mit dünnen weißen Kalkspatadern aus dem Siroka szkala ge· 
nannten Gemeindesteinbruche, welcher 0·4 km SE-lieh von der Ge­
meinde liegt. Der Steinbruch wurde i. J. 1840 eröffnet und ist gegen­
wärtig von MICHAEL ERNYEI gepachtet, welcher die Steine 0·25-0 50 m 3 

groß erzeugt und hiervon jährlich ca 110 m 3 zum Kalkbrennen ver­
wendet. 

1'r86. - Sztrecsno (B. Zsolna). 
Graulichweißer. beinahe dichter, oberkretazischer (Chocs-) Dolomit 

aus dem Tureczka genannten Steinbruche der Gemeinde, welcher 1 km 
NE~lich von der Gemeinde, neben der Komitatsstraße liegt. Eröffnet 
wurde der Steinbruch i. J. 1870. Pächter desselben ist SAMUEL LANG, 
welcher jährlich bei 1000 m 3 Material für die Straßen liefert. In ein­
zelnen Höhlungen des Gesteins kommeri kleine Dolomit-Rhomboeder vor. 

1rsr. - &itlyohradna (B. Vagbesztercze). 
Braunlichweißer, dichter, oberkretazischer Kalkstein aus dem Ge-
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meindesteinbruche, welcher 0·4 km S-lich von der Gemeinde liegt. Jähr­
lich werden bei 1200 m3 Material zur ETzeugung von gebranntem Kalk, 
sowie zu Baulichkeiten abgebaut. 

1?'88. - Szulyohradna (B. Vagbesztercze). 
Schmutziggraulicher, kleinkörniger, feinkavernöser, aus kalkigen 

Dolomit- und Quarzkörnern bestehender, eozäner Sandstein aus dem 
Csernipatak genannten Steinbruche der Witwe SARAH :FREIBERGER. Der 
Steinbruch ist 8 km von der Eisenbahnstation Nagybittse-Predmer 
entfernt. Der Bruch ist neu, das Gestein kann aber in jeder gewünsch­
ten Dimension gebrochen werden. (Ung. Vers. Station. IV., 116-117). 

1?'89. - Szvinna (B. Ban). 
Grauer, kleinkörniger Pyroxenandesittu:ff aus dem schon sehr 

lange bestehenden Steinbruche der Gräfin IPHIGENIA d'HARCOURT. Der 
Steinbruch liegt 2 km W-lich von der Gemeinde im Haj genannten 
Walde. Die Steine werden in einer Größe von 0·3-0·5 m3 gebrochen 
und hiervon jährlich ,ioo m 3 erzeugt, welche roh und behauen zum 
Haus-, Brücken- und Straßenbau verwendet werden. 

1?'90. - Szorcsinovecz (B. Csacza). 
Grünlichgrauer, kleinkörniger, kalkiger, spärlich glimmeriger, glau­

konitischer (in manchen Schichten jedoch glaukonit- und kalkkarbonat­
loser) eozäner Sandstein (Magura Sandstein) aus dem i. J. 1869 eröff­
neten Steinbruche des :MICHAEL EICHENWALD, welcher von der Gemeinde 
N-lich in der Slahorov Bachgegend zwischen dem 227. und 228. km 
der Staatsstraße liegt. Jährlich werden 20-40 m3 Steine gebrochen 
und teils roh, teils behauen zum Brückenbau verwendet. 

1?'91. - Trencsen kgl. Freistadt. 
Graulichweißer, feinkörniger Dolomit (oberkretazischer Chocs-Do­

lomit) aus dem 1 km E-lich von der Stadt im Beziny genannten Walde 
liegenden, Sokolice genannten Steinbruche. Das Material des Stein­
bruches dient ausschließlich zur Straßenbeschotterung und beläuft sich 
die jährliche Ausbeute auf durchschnittlich 1000 m 3 • 

1?'92. - Trencsenteplicz (B. Pucho). 
a) Grauer, sandiger Kalkstein aus der unteren Kreide. Der im 

Besitze der Gemeinde befindliche i. J. 1871 eröffnete Steinbruch ist 
0·5 km entfernt. In demselben werden jährlich durchschnittlich 500 m 3 

Steine abgebaut und zur Straßenbeschotterung, sowie zu Fundamentie­
rungen verwendet. 

b) In derselben Gegend, nur etwas näher, hat die Gemeinde noch 
einen Steinbruch, in wefohem ein gleiches Gestein vorkommt. 

1?'98. - Trsztye (B. Illava). 
Bräunlichgrauer, kalkiger, eozäner Quarzsandstein aus den von 
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der Gemeinde SE-lieh liegenden, Gore pruzsinka genannten zwei Stein­
brüchen. Der eine gehört FRIEDRICH BoLLMANN, welcher den Stein­
bruch i. J. 1885 behufs Schottergewinnung eröffnete, der andere Jo­
HANN HoLY, welcher seinen Bruch i. J. 1887 zur Bausteingewinnung 
begonnen hat. 

1194. - Tunezsicz (B. Illava). 
Hellgrauer, jurassischer, krinoidenführender Kalkstein aus dem 

von JAJ{AB BJEL i. J. 1850 eröffneten Steinbruche, welcher 1 km SE-lieh 
von der Gemeinde in einem Tale liegt. Die durchschnittliche jährliche 
Steinerzeugung beträgt 200 ms. Die Steine werden teils zu Bauzwecken, 
teils geschlegelt, zur Straßenbeschotterung verwendet. 

1195. - Turotridvor,i (B. Zsolna). 
Aschgrauer, kavernöser, oberkretazischer (Chocs-) Dolomit aus dem 

t ·3 km NE-lieh von der Gemeinde liegenden, Haj genannten Stein­
bruche des JOHANN M1L1cz in Zsolna, aus welchem jährlich ca 25 ms 
Material zur Straßenbeschotterung und zum Kalkbrennen gefördert 
werden. Dieser Steinbruch ist in Verbindung mit jenem in Visny6 und 
wurde i. J. 1879 eröffnet. 

1196. -- Tyerchova (B. Zsolna). 
a) Graulichgelbliches, kleinkörniges, kalkiges, eozänes Dolomit. 

konglomerat (Szulov-Kongl.) aus dem Pod szokolje genannten Stein­
bruche der Gemeinde, welcher 2·5 km SW-lich von der Gemeinde und 
0·75 km S-lich von der Kommunalstraße liegt. Der Steinbruch wurde 
i. J. 1865 eröffnet und hat sich seither sein Gestein wegen seiner 
leichten Bearbeitung eine gewisse Beliebheit verschafft. Das Gestein 
wird durchschnittlich in 1 m großen Stücken abgebaut .. Daraus werden 
Grabsteine, Fundamente fiir Monumente sowie Werksteine für tech­
nische Bauten erzeugt. Der größte Teil des Gesteins indessen wird als 
Bruchstein zu Haus- und Wasserschutzmauern verwendet. Die Jahres­
ausbeute beträgt ca 500-700 ms. Pächter des Steinbruches ist ADAM 
CzINGEL RICHTARov. 

b) Außer dem erwähnten bestehen noch in Tyerchova die Hattye­
Vratna und Podolin genannten Steinbrüche, in welchen Steine von 
gleicher Qualität abgebaut werden. Der letztgenannte Steinbruch, wel­
cher 1 ·4 km von der Bahnstation Varna entfernt ist, wurde an NIKOLAUS 
RAUTTER in Zsolna verpachtet. Verwendet wurde dieses Gestein beim 
Baue der Eisenbrücke in Budatin i. J. 1879, bei den Brücken der 
Kassa-Oderberger Eisenbahn, bei dem Tunnel in Sztrecsn6, bei der 
Eisenbahnbrücke in Kiszucza-Ujhely usw. (Ung. Vers. Station. IV. 
106, 107.) 
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1'i9'i. - Vagbes:etercze. 
Hellbrauner, jurassischer Kalkstein aus dem seit Menschengeden­

ken bestehenden Kravincze genannten Steinbruche, welcher 3·5 km 
E-lich von der Gemeinde liegt und aus welcher pro anno 150-200 
Wagenladungen Schotter erzeugt werden. 

1'198. - Vagbesztet•c:ee. 
Gelblichbrauner, kleinkörniger, kalkiger, oberkretazischer Sand­

stein (Orlove-Sandstein) aus dem Dedovecz genannten Steinbruche der 
Gemeinde, welcheT 2 km S-lich von der Gemeinde seit Menschengeden­
ken besteht. Die durchschnittliche Jahresausbeute beträgt 450 ms Steine, 
welche zu Bauarbeiten und zur Sicherung der Ufer des Vag:flußes ver­
wendet werden. 

1'199. - Var1heve (B. Vagbesztereze). 
Grauer, dichter, weißer, kalkspataderiger, liassischer Kalkstein 

aus dem Manin genannten Gemeindesteinbruche, wel~her 2 km E-lich 
von der Gemeinde in der Maninschlucht liegt. Pächter des Steinbruches 
ist KARL GRÜN in Rass6, der jährlich bei 500 ms Gestein zur Be­
schotterung der Landesstraßen abbaut. 

1800. - Vagheve (B. Vagbesztercze). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger, oberkretazischer Sandstein (Orlove­

Sandstein), welcher in dem von der Gemeinde i. J. 1885 eröffneten 
Toraczki genannten Steinbruche Yorkommt. Der Bruch liegt 2 km 
SE-lieh von der Gemeinde und von der zwischen Vagbesztercze und 
der Gemeinde liegenden Landesstraße gegen das l\Ianingebirge zu und 
wurde daselbst i. J. 1885 eröffnet. Von den durchschnittlich 0·5-0·6 
ms großen Stejnen werden jährlich 200 ms abgebaut und zu verschiede­
nen Bauzwecken verwendet. 

1801. - Vagpodhragy (B. Yagbesztercze). 
Grauer, kleinkörniger, kalkiger, oberkretazischer Sandstein (Or­

love-Sandstein) aus dem i. J. 1875 eröffnete Steinbruche des Br. POPPER, 
welcher 0·25 m entfernt an der W-Seite der Podhragyer Burg liegt. 
Das Gestein wird in einer Durchschnittsgröße von 0·6 ms gebrochen 
und werden hierYon jährlich 500 ms erzeugt und zu verschiedenen Bau­
zwecken, sowie zum Baue von Vizinalstraßen verwendet. 

1802. - Visnyo (B. Zsolna). 
Aschgrauer, kavernöser, oberkretazischer (Chocs-) Dolomit aus dem 

1 km S-lich von der Gemeinde liegenden Steinbruche des MoRITZ PoL­
LAK, welcher mit dem Turotridvori Haj genannten Steinbruche im Zu­
sammenhange steht. Eröffnet wurde dieser Steinbruch i. J. 1879. Die 
jährlich erzeugte Gesteinsmenge von 2i":i ms wird zur Straßenbeschot­
terung und zum Kalkbrennen verwendet. 
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1803. - Vis?tolaj (B. Illava). 
Dunkler, bräunlichgrauer, dichter, bituminöser Jura-Kalkstein aus 

dem i. J. 1835 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 2 km ESE~lich 
von der Gemeinde neben der nach Pruzsina führenden Straße liegt 
und jährlich 250 ms Steine zu Bauzwecken und zur Straßenbeschotte­
rung liefert. 

1804. - Zarjecs (B. Puch6). 
Hellgrauer, dichter, neokomer (Aptichen-) Kalkstein aus dem 

2 km S-lich von der Gemeinde liegenden Gemeindesteinbruche, aus 
welchem jährlich durchschnittlich 200 ms Steine zur Schottererzeugung 
abgebaut werden. 

1805. - Zayugroc?t (B. Ban). 
Hellgrauer, feinkörniger, oberkretazischer (Chocs-) Dolomit aus 

dem von Gr. ALBERT ZAY i. J. 1895 eröffneten Steinbruche, welcher 
0·5 km SE-lieh von der Gemeinde in der Szobotne genannten Anwand 
liegt. Dieses Gestein <lient ausschließlich zur Straßenbeschotterung und 
wurden davon i. J. 1895 ms erzeugt. 
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1806. - Alsostubn11a (Bezirk Mos6czzni6). 
Schwärzlichbrauner Kalkstein mit weißen Kalkspatadern (Kösse­

ner Schichten). 
180'1. - Alsostubnya (B. Moroczzni6). 
Gelblichgrauer, geschichteter, abwechselnd feiner . und gröberer 

bimssteinhaltiger Andesittuff aus dem am unteren Eride der Gemeinde 
1 km weit befindlichen Bvora genannten Gemeindesteinbruche der kgl. 
Freistadt Körmöczbanya. Die Zeit der Eröffnung ist unbekannt. Dieser 
weiche Tuff, welcher im Notfalle in 2 ms großen Stücken abgebaut wer­
den kann, wird in behauenem Zustande zum Gebäudebau, jedoch nur 
zu den unter Dach befindlichen Mauern verwendet.. Die Jahresausbeute 
beträgt durchschnittlich 400 ms. 

1808. -- Alsoturcsek (B. Mos6czzni6). 
a) Bläulichgrauer, mittelkörniger, kleinkavernöser Pyro:x:enandesit 

aus dem Stoßwasser genannten Steinbruche. Der Steinbruch ist Eigentum 
der Stadt Körmöczbanya und liegt 2·3 km NW-lich von der Gemeinde 
an der E-Seite der Straße. Das Gestein wird in 1 ms großen Stücken 
gebrochen und wurde roh und behauen zum Eisenbahnbau verwendet. 
Seit 1881- 2 wird das Gestein selten in Anspruch genommen. 

b) Grauer, kleinkörniger, dichter Pyro:x:enandesit aus dem St.-
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Antoni-Steinbruche, welcher i. J. 1889 eröffnet wurde und Eigentum der 
Stadt Körmöczbanya bildet. Der Steinbruch liegt 2 km NW-lich von der 
Gemeinde E-lich von der Straße. Die darin gebrochenen Steine haben 
eine Durchschnittsgröße von 0·3 ms, welche geschlegelt und zur Be­
schotterung der öffentlichen Straßen verwendet werden. 

1809. - Blatnic;ta (B. Szt-Marton-Blatnicza). 
Lichtockergelber, dichter Kreide-Kalkstein mit weißen Kalkspat­

adern (Chocs-Kalkstein). Der Steinbruch ist Eigentum des Br. DEsIDER 
PRONAY; Eröffnungszeit desselben ist unbekannt. Der Bruch liegt 0•8 km 
E-lich und wird Plesovicza genannt. Das Gestein wird in einer Durch­
schnittsgröße von 0·.2 ms abgebaut, geschlegelt, und zur Beschotterung 
der öffentlichen Straßen verwendet. 

1811. - Haj (B. Mos6czzni6). 
Bräunlichgrauer, dichter, spärlich Krinoiden führender, liassischer 

Kalkstein. Der unter dem Namen Hvorka bekannte Steinbruch liegt 
2 km SE-lieh von der Gemeinde und 4 km von der Munizipalstraße 
und ist Eigentum der Gemeinde. Das Jahr der Eröffnung ist unbekannt. 
Der maximale Durchmesser der abgebauten Steine ist 0·50. m. Dieser 
Kalkstein wird teils a1s Baumaterial, teils zum Kalkbrennen verwendet. 
Die durchschnittliche Ausbeute pro anno beträgt 500 ms. 

1812. - Ivankofaltt (B. Mos6czzni6). 
Diluvialer Schotter aus der Ebene des Tur6czfl.usses. Die Schotter­

stücke stammen von dem weißen Chocsdolomit des sich E-lich und 
SE-lieh erhebenden Gebirges, sowie von de11 dunkleren, neokomen und 
liassischen Kalksteinen und haben eine Maximalgröße von 15 ms. Der 
Zavodje benannte sehr alte Steinbruch liegt 3 km E-lich von der Ge­
meinde in der W-Seite der Straße Divek-Mosk6cz und ist Eigentum 
derselben. Die jährliche Durchschnittsausbeute beträgt 200 m Steine 

' welche zur Beschotterung dienen. 
1813. -- Jas;tenova (B. l\fos6czzni6). 
Schwärzlichgrauer, schieferiger, etwas mergeliger Kalkstein mit 

weißen Kalkspatadern aus der rhätischen Formation. (Kössener Schich­
ten.) Der Steinbruch gehört der Gemeinde, das Jahr seiner Eröffnung 
ist unbekannt. Der Steinbruch liegt 0·2 km von der Gemeinde entfernt 
und werden darin die Steine in einer Länge von 1 ·5 m und einer 
Dicke von O·l0-0·15 m gebrochen. Der sich in Bänken absondernde 
Kalkstein, wäre auch für edlere Zwecke geeignet, wurde aber bisher 
nur zur Straßenbeschotterung und zum Kalkbrennen verwendet. Die 
Jahresausbeute beträgt 500 ms. 

1814. Kiscse1JCseny (B. Mos6czzni6). 
Diluvialer Schotter. Die eingesendeten Schotterstücke bestehen 
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teils aus weißem Chocsdolomit, teils aus neokomen Kalkmergel und 
grauem, kleinkörnigen Pyroxenandesit. Die sehr alte, Hrbi genannte 
Schottergrube ist ca 0·4 km von der Gemeinde entfernt und Eigentum 
der letzteren. Der aus Stücken bis zu ~O cm s bestehende Schotter wird 
zur Straßenbesshotterung verwendet. 

1810. Lezsjaho (B. l\fos6czzni6). 
Das eingesendete Stück ist bräunlich und läßt auf ein feinkristal­

linisches durch Kalkverband zusammengehaltenes grobes Dolomitkon­
glomerat schließen und scheint. es wahrscheinlich. daß dieses Vorkom­
men in die Reihe der pontischen Süßwasserkalk- und Konglomeratab­
lagerungen gehört. Der beteffende Steinbruch ist gemeinsames Eigen­
tum der Gemeinde und der Fundationsherrschaft. Der Steinbruch liegt 
600 m SW· lich von der bei 16· 1 m der Straße befindlichen Straßen­
abzweigung. Die Steine werden in einer Durchschnittsgröße von 0·35 ms 
gebrochen und sowohl roh, als auch behauen zum Brücken- und Hoch­
ba.u verwendet. Der Steinbruchbetrieb ist jetzt jedoch im Eingehen be­
griffen, was bei der Klüftigkcit und Grobkörnigkeit des eingesendeten 
Dolomitbrockens nicht zu verwundern ist. 

1811;, -- Mosocz (B. Mos6czzni6). 
Weißer, sehr feinkörniger, fast dichter, kretazischer Kalkstein 

(Chocskalkstein). Der Steinbruch liegt 2 km E-lich von der Gemeinde 
und ist unter dem Namen Podszkala bekannt. Eigentum ist die Ge­
meinde, welche die bis zu l ms Größe abgebauten Steine teils zu Bau­
zwecken, teils zum Kalkbrennen verwendet. Die Jahresausbeute ist 
gering. 

1816. - 11Eosocz (B. Mos6czzni6 ). 
Lichtgraues, kleinkörniges aus Kalkstein- und Dolomitgerölle be­

stehendes polygenes Konglomerat aus der pontischen Stufe. Der Stein­
bruch gehört der Gemeinde und ist unter dem Namen Krupczova be­
kannt. Das Jahr seiner Eröffnung ist unbekannt. Seine Lage ist 2 km 
E-lich von der Gemeinde. Die abgebauten größten Stücke haben einen 
Durchmesser von 1 ·5 m. Im behauenen Zustande ist das ·Gestein zu 
Straßen-Bauobjekten und anderen Baulichkeiten geeignet. Die Jahres­
ausbeute beträgt 500 ms. 

181'1. - Polerjeka (B. Mos6czzni6). 
Lichtgrauer, dichter, obertriadischer Kalkstein mit feinen, weißen 

Kalkspatadern. Der ca 0· 1 km von der Gemeinde entfernte, unter dem 
Namen Hvorka bekannte Steinbruch wurde i. J. 1893 eröffnet. Die in 
einer Maximalgröße von O·SO m3 geförderten Steine werden in der 
Umgebung zum Hausbau, geschlegelt dagegen als Straf3enschotter ver­
wendet. Die jährliche Erzeugung kann mit 200 m3 angenommen werden. 

D1'. F. Schafarzilc: Ungarische Skin/.Jrüche. 29 
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1818. - Rtittka (B. Szt-Marton-Blatnicza). 
Bräunlichweißer, kleinkörniger, gut geschichteter Süßwasser-Kalk­

stein, welcher bei Rücksichtnahme auf das Vorkommen ganz gleicher 
Qualität in dem nahen Bisztricska (mit Congeria triangularis, Vivipara 
Sadleri und anderen Formen) wahrscheinlich ebenfalls aus der pannoni­
schen Stufe angehört. Längs den Schichtenrändern sind gestreckte Poren 
mit feinen Kalkspatinkrustierungen zu sehen. Der Steinbruch, in 
welchem dieser Kalktuffvorkommt, wird Dupn6 genannt und ist Eigen­
tum der Gemeinde. Das Jahr seiner Eröffnung ist unbekannt. Der 
Steinbruch liegt 3 km von der Gemeinde entfernt. Dieser Kalkstein, 
welcher, abgesehen von seinen Poren übrigens ma~sig erscheint, wurde 
bisher ausschließlich zur Straßenbeschotterung verwendet. 

1819. - Ruttka (B. Szt-Marton-Blatnicza). 
Grünlicher, mittelkörniger Granit. Dieses sehr zähe Gestein ent­

hält in seinem körnigen Gemenge wasserklaren rissigen Quarz, kleine­
ren grünlichen und größeren weißen Feldspat und schließlich gefältelte 
grüne Chloritschüppchen. Das ganze besitzt einen protogynartigen 
Habitus. Der dem Kompossessorate von Ruttka gehörende Steinbruch 
liegt NW-lich von der Gemeinde 0·5 km von der Zsolna-Priekopa­
Kralovaner Straße, an der SW-Seite cler;:;elben und wird Ferhaszova 
genannt. Das Jahr der Steinbruchseröffnung ist unbekannt. Die abge­
bauten Steine sind im Durchmesser 0·3 m groß, welche im rohen Zu· 
staude zu Bauzwecken verwendet werden. 

1820. - Stubnyafürdo (B. Mos6czzni6). 
Lichtgraues, aus kleinkörnigem Kalkstein- und Dolomitgerölle be­

stehendes Konglomerat, welches mit größter Wahrscheinlichkeit, nach 
Analogie der im Tur6czer Becken befindlichen anderen Vorkommen, 
panonnischen zeitalters zu betrachten ist. Der Steinbruch heißt Kraszna­
horka und ist Eigentum der Stadt Kö1·möcz, derselbe liegt von der Gemeinde 
und der Straße von 14·829 bis 1 ·5 km entfernt. Dieses Konglomerat, 
welches roh und behauen zu Baulichkeiten verwendet werden kann, 
wird seit 1881 ausschließlich für Bauzwecke der Stadt Körmöcz ver­
wendet. 

1821. - Sutto (B. Szt-Marton-Blatnicza). 
Schmutzigweißer, dichter, jedoch zerklüfteter, kalkiger und kalk­

spatiger, kretazischer Dolomit (Cbocsdolomit). Der das Eigentum der 
Gemeinde bildende Steinbruch liegt beim 22. km der Zsolna-Priekopa­
Kralovaner Straße NW-lich unmittelbar neben derselben. Die in einer 
Durchschnittsgröße von 0·5 m3 gebrochenen Steine werden im geschle­
gelten Zustande zur Straßenbeschotterung verwendet. 
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1822. - &en.tgyörgy (B. Mos6czzni6). 
Diluvialer Schotter. Die eingesendeten Schotterstücke stammen 

teils von grauen, mezozoischen Kalksteinen, teils von grauen, kleinkör­
nigen Pyroxenandesiten her. Die i. J. 1891 eröffnete Schottergrube liegt 
E-lich von der Gemeinde und der Lezsjah6-Zsjarer Straße. Das Eigen­
tumsrecht der Grube wird im Prozeßwege entschieden. Der aus 1-10 
cms großen Brocken bestehende Schotter wurde in den Jahren nach 
der Grubeneröffnung zur Straßenbeschotterung verwendet. 

1823. - S~lovan (B. Mos6czzni6). 
· Gelblichweißes, gröberes polygenes Konglomerat mit Stücken 

bis zur Nußgröße. Seine Bestandteile sind Dolomit- und Kalkstein­
geröll, welches durch ein kristallinisch körniges Kalkbindemittel mitein­
ander verkittet ist. In Anbetracht des Fundortes dieses Konglomerates, 
sowie den Bisztriczaer pontischen Süßwasserkalkstein. vor Augen hal­
tend, ist auch dieses Gest.ein mit der größten Wahrscheinlichkeit pan­
nonischen Alters. Der das Eigentum der Gemeinde bildende Steinbruch 
liegt 32 km W-lich von der Gemeinde. Das Eröffnungsjahr is unbe­
kannt. Die durchschnittlich 0·3 ms groß abgebauten Steine werden im 
rohen Zustande zu Bauzwecken verwendet. 

1824. s~ucsany (B. Szt-Marton-Blatnicza). 
Graulichweißer, zerklüfteter kretazischer Dolomit (Chocsdolomit) 

aus dem O·S km E-lich von der Gemeinde liegenden Podszkala genann­
ten Steinbruche des LUDWIG ScauLTz. In diesem Bruche werden durch­
schnittlich 0·3 ms große Stücke abgebaut, welche im geschlegelten Zu­
stande ausschließlich zur Straßenbeschotterung verwendet werden. 

1825. - Totprona (B. l\fos6czzni6). 
Schwärzlichgrauer, dichten, obertriadischer Kalkstein. Der Lorecz 

genannte Steinbruch, welcher 1 ·4 km NE-lieh von der Gemeinde und 
200 m von der Landst.raße Lezsjaho-·Zsjar liegt, wurde durch GEORG 
VELITS i. J. 1895 eröffnet. Die in einer Durchschnittsgröße von 50 cm3 

gebrochenen Steine werden zum Hausbau, ferner geschlegelt zur Straßen­
beschotterung verwendet. 

1826. ,----- Valcsa (B. Mos6czzni6). 
Rötlicher, dyasischer Quarzsandstein aus dem Szvoczoszka Jalva 

velka Jolina genannten Waldteile. 
182'1'. - Valcsa (B. Mos6czzni6). 

Buntes, jedoch im allgemeinen kleinkörniges, polygenes Konglome­
rat, welches aus durch ein Kalksteinbindemittel verkitteten Dolomit, 
Kalkstein und Mergelstückchen entstanden ist. Dieses Konglomerat ist 
mit Rücksir.ht auf den Bisztricskaer pannonischen Süßwasserkalkstein . 
mit größter Wahrscheinlichkeit ebenfalls in die Reihe der Süßwasserab-

29" 
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lagerungen der pannonischen Stufe zu rechnen. Der 0·5 km NW-lich von 
der Gemeinde liegende Steinbruch befindet sich im Besitze des GABRIEL 
FoLKUSHAZY. Das Gestein wird durchschnittlich in 0·3-0·4 m3 großen 
Stücken abgebaut und sowohl roh, als behauen zu Bauzwecken verwendet. 
Die Jahresausbeute kann durchschnittlich mit 400 m3 angenommen 
werden. 

1828. - Vriczko (B. Mos6czzni6). 
Dunkler, bräunlichgrauer, dichter, liassischer Kalkstein mit weißen 

Kalkspatadern aus dem Gemeindesteinbruche, welcher beim 3. km der 
Gajdel-Priboczer Straße, über dem Wasser in einer Entfernung von 
60 m liegt. Das Gestein wird in einer Größe von durchschnittlich 0·25 m. 
gebrochen und geschlegelt zur Beschotterung der nahe liegenden Straßen 
verwendet. 

1829. - Vriczko (B. l\fos6czzni6). 
Weißlicher, sehr feinkörniger, fast dichter, o bertriadischer Dolo­

mit. Dieses übrigens zerklüftete Gestein kommt in dem 0·225 m 3 

SW-lich von der nach der Gemeinde Vriczk6 führenden Strßenabzwei­
gung befindlichen Steinbruche der Gemeinde vor. Das Eröffnungsjahr 
desselben ist unbekannt. Die Steine können durchschnittlich 0·25 m3 

groß gebrochen werden, wurden aber bisher nur in einem Falle zum 
Uferschutzbaue verwendet. 

1830. - Zniovaralja (B.· Mos6czzni6). 
Lichtbräunlicher und dunklerer graulicher, dichter, triadischer Kalk­

stein. Einzelne Muster haben eine schwärzliche Farbe und sind von 
feinen weißen Kalkspatadern durchzogen. 

1831. - Zniovaralja (B. Mos6czzni6). 
Bräunlicher, kavernöser, halbharter, quartärer Süßwasser-Kalkstein 

(Kalktuff). 

47. KOMITAT UDV ARHELY. 

1832. - Homorodalmas (Bezirk Udvarhely). 
Graulichweißer, dichter, Malm-Kalkstein aus dem Almaser Kalk­

steinbruche, welcher 2 km E-lich von der Gemeinde liegt und Eigen­
tum des Kompossessorates bildet. Das Jahr der Steinbruchseröffnung ist 
unbekannt. 

1833. ·- Homorodjanosfalvct (B. Homor6d). 
Graulichweißer, kleinkörniger, an kleinen Bimssteinteilchen reicher 

Andesittu:ff aus dem Steinbruche des Kompossessorates, welcher 1 km 
SW-lich von der Gemeinde liegt. Das Eröffnungsjahr iat unbekannt. Die 
Steine werden durchschnittlich 0·5 m 3 groß gebrochen, doch können 
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auch 3 ms große Stücke abgebaut werden. Das wenige im Laufe des 
Jahres gebrochene Gestein wird im behauenen Zustande als Baustein 
verwendet und zu größeren Grabsteinen aufgearbeitet. 

1884. - Magyarhermany (B. Homorod). 
Rötlicher, grobkörniger Biotitamphibolandesit aus dem im Pachte 

des FRANZ PETÖ befindlichen Steinbruche. Das Gestein wird teils roh 
zugerichtet. teils behauen zu verschiedenen Bauzwecken verwendet. 

18.'15. - Marefalva (B. Udvarhely). 
Lichtbrauner, mittelkörniger Amphibolpyro:x:enandesit. Der 5 km 

E-lich von der Gemeinde in der Czekenoldal gelegene Steinbruch ist 
Eigentum des Kompossessorates. Die abgebauten Steine werden zu Schot­
ter geschlegelt und zu Aufschüttungen verwendet. Das Jahresergebnis 
ist 1500-2000 ms. 

1886. - Nagygalambfalva (B. Keresztur). 
Gelblicher, kleinkörniger, kalkiger, sarmatischer Quarzsandstein. 

Ein eigentlicher Steinbruchsbetrieb besteht nicht, das Material wird nur 
an der Oberfläche gesammelt u. zw. 1 km E-lich von der Gemeinde aus 
dem Vagas Bache und wird nur von den Ortseinwohnern zu eigenen 
Bauzwecken verwendet. 

183'r. - Oros.zhegy (B. Udvarhely). 
Bräunlicher, teils grauer, schütter poröser Amphibolpyro:x:en­

a.ndesit (aus der Andesit-Brekzie?). Die Abbauorte, von welchen die 
Muster herstammen, umgeben die ganze Gemeinde. Auf diesen, das 
Eigentum der Gemeinde bildenden :Fundorten wird das Gestein seit 
Menschengedenken gewonnen. Die Steine haben solche Dimensionen, 
daß daraus nicht nur gewöhnliche Gedenksteine und Bausteine, son­
dern auch Stiegenstufen. und Toreinfassungen erzeugt werden können. 

1888. - Parajd (B. Udvarhely). 
a) Schwärzlich grauer, massiger Pyro:x:enandesit. Der der Ge­

meinde gehörige 14 km E-lich von der Gemeinde liegende Steinbruch 
wurde i. J. 1855 eröffnet. Gegenwärtig jedoch ruht der Betrieb in E{"­
mangelung jedweden Bedarfes. 

b) Rötlichbrauner, schwammig-schlackiger Pyro:x:enandesit (aus 
der Andesit-Brekzie?). Der' Steinbruche gehört der Gemeinde, von 
welcher derselbe 1 km N-lich entfernt liegt. Der Bruch besteht seit 
dem Jahre 1860. Die Steine werden in einer Durchschnittsgröße von 
0·2-0·5 m 3 gebrochen und dienen besonders als Baumaterial. 

1889. - S.zede1"jes (B, Keresztur). 
Lichtgrauer oder gelblicher, glimmeriger, kalkiger, sarmatischer 

Sandstein aus dem 2 km E-lich von der Gemeinde liegenden Stein­
bruch' des Gemeinde-Kompossessorates. Die Steine werden in einer 
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Durchschnittsgröße von 0·3-0·5 m3 gebrochen, und beträgt die Jahres­
ausbeute ca 300 m 3 • Der Steinbruch wird übrigens nicht regelmäßig 
betrieben. Das Gestein dient in rohem Zustande zu Bauzwecken. 

1840. - Szentegyhazasol<ihfala (B. Udvarhely). 
Lichtgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit. Der Steinbruch ist 

Eigentum der Gemeinde und wird <•Erospatak11 Bruch genannt, und 
liegt 11/z km von der Gemeinde. Der Steinbruch besteht schon seit 
Menschengedenken. Dle Steine werden in einer Durchschnittsgröße von 
0·1-0·5 ms abgebaut und beträgt die Jahresausbeute durchschnittlich 
2000 m3 Steine, welche teils Bau-, teils Beschotterungszwecken zugeführt 
werden. 

1841. -- Zsombor (B. Homorod). 
Lichtgrüner, kleinkörniger, etwas kalkiger Dazittu:ff. Dieser Stein­

bruch liegt 2 km NW·lich von de1· Gemeinde in der 'rekenyö ge­
nannten Anwand. Der i. J. 187 4 eröffnete Steinbruch ist Eigentum der 
Gemeinde. Nachdem der Betrieb noch primitiv ist, kann weder hin­
sichtlich der Größe der Steine, noch hinsichtlich der Jahresausbeute 
ein ziffermäßig festgestellte Angabe gemaoht werden. Im Rohzustande 
wird das Material zu Steinmauern und wirtschaftlichen Gebäuden ver­
wendet. 

48. KOMITAT UGOCSA. 

1848. - Egres (Bezirk Tiszaninnen). 
Polygener, alluvialer Schotter, welcher aus Quarz,'..Karpathensand­

stein- und Andesitgerölle besteht. Dieser Schotter entstammt der i. J. 
1890 eröffneten Gemeindegrube. Dieselbe liegt 1 km von der Gemeinde, 
und liefert jährlich 500 ms Schotter zur Ausbesserung der Straßen. 

1844. - Feketepatt:ik (B. 'riszaninnen). 
Polygener, allnvialer Schotter, welcher überwiegend aus Karpathen­

sandstein, weniger Quarz und untergeordnet Gneisgerölle besteht. Dieser 
Schotter stammt aus der i. J. 1891 eröffneten Gemeindeschottergrube, 
welche 0·5 km E-lich von der Gemeinde liegt. Die jährliche Erzeugung 
befrägt durchschnittlich 200 ms Schotter, welcher zur Beschotterung 
der öffentlichen Straßen dient. 

1845. - Felsösarad (B. 'riszaninnen). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem Gemeinde­

steinbruche, dessen Material zur Straßenbeschotterung und zu lokalen 
Baulichkeiten verwendet wird. 

1846. - Gyula (B. 'fiszantul). 
a) Violetter, mittelkörniger, lithoiditischer Andesit aus dem i. J. 
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1895 eröffneten Steinbruche der ev. ref. Kirche, welcher 1 ·5 km SE-lieh 
von der Gemeinde, an dei W-Seite des Ritus Berges liegt. Die jährliche 
Ausbeute beträgt bei 200 m 3 Steine, welche zu Bauzwecken dienen. 

b) Violettgrauer, lithoiditischer Andesit aus dem 2 km SE-lieh 
von der G.emeinde i. J. 1880 eröffneten Steinbruche. Die jährliche Er­
zeugung beträgt 250 m 3 Steine, welche zu Bauzwecken, zu Brücken­
bauten und zur Straßenbeschotterung dienen. 

c) Ein ähnliches Gestein aus dem i. J .. 1892 eröffneten Stein­
bruche des P.1.uL ÜLAH und ZELMANN GoLDEKBERG, welcher 1 km S-lich 
von der Gemeinde liegt. In diesem Bruche werden jährlich ca 120 m 3 

Steine gebrochen, welche zum Brücken- und Hochbau sowie zur Straßen­
beschotterung verwendet werden. 

184'1. - HöniUJcz (B. Tiszantul). 
Dunkelgrauer, fl.uidaler, schichtig-schieferiger Pyroxenandesit aus 

dem Steinbruche des (i-EoRG KoRcSINSZKY in Szaszfalu, welcher jährlich 
eine unbestimmte Menge Steine zur Straßenbeschotterung, zu Funda­
mentierungen und zur Brunnenauslegung liefert. 

1848. - Ki'ralyhazatölgyesfalva (B. Tiszantul). 
Blaßvioletter, gestreifter, lithoiditischer Andesit aus dem i. J. 

1869 eröffneten Steinbruche der Frau D1srnER GoLDBERGER, welcher 
0·2 km von der Gemeinde in der SE-liehen Seite des Varhegy liegt. 
Jährlich werden 250-300 ms Steine gebrochen und zu Bauzwecken 
verwendet. 

1849. - Kisgercze (B. Tiszantul). 
Leberbrauner, kleinkörniger, massiger Pyroxenandesit aus dem 

i. J. 1880 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 4 km SE-lieh von 
der Gemeinde neben der Landstraße liegt. Die jährliche Ausbeute be­
trägt durchschnittlich 150-200 m3 Steine, welche zu Bau- und Schot­
terungszwecken dienen. 

1850. - Kiskupany (B. Tiszaninnen). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger Pyroxena.ndesit aus dem i. J. 1872 

eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 1 km SE-lieh von der Ge­
meinde an der Tisza liegt. Die jährliche Durchschnittserzeugung be­
trägt 300 ms Steine, welche zu Gebäudefundamentierungen und zum 
Straßenbau verwendet werden. 

1851. - Kisrakocz (B. Tiszaninnen). 
Grauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem i. J. 1880 eröff­

neten Gemeindesteinbruche, welcher 2 km NE-lieh von der Gemeinde 
liegt. Die jährliche durchschnittliche Erzeugung beträgt 20 ms Steine, 
welche in der Gemeinde zu Fundamentierungen und zur Straßenaus­
besserung verwendet werden. 



456 KOMITAT UGOCSA. 

1852. - KomlOssello (B. Tiszantul). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger, fiuidalstruierter Pyroxenandesit aus 

dem i. J. 1894 eröffneten Steinbruche des ALEXANDER ÜNIKA, welcher 
2 km W-lich von der Gemeinde liegt. Da'3 plattenförmig abgesonderte 
Gestein wird in wechselnder Menge zur Straßenbeschotterung abgebaut. 

1853. - Magyarkomjat (B. Tiszaninnen). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem i. J. 1888 

eröffneten Steinbruche der Gemeinde, welcher gegenwärtig an JosEll' 
SCHRANZ & CoMP. verpachtet ist. Derselbe liegt ()"5 km von der Ge­
meinde. Die jährlich produzierte Menge ist ve1 änderlich und werden 
die erzeugten Steine zur Straßenbeschotterung und Gebäudefundamen­
tierung wrwendet. 

1854. - Nagy1•akocz (B. 'l'iszaninnen). 
Brauner, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem i. J. 1880 er­

öffneten ~teinbruche der gr. or. Kirche, welchei: 2 km E-lich von der 
Gemeinde in der s. g. Imszti csüka Anwand liegt. Die jährliche Au'3-
beute beträgt durchschnittlich 300 m3 Steine, \Velche zu Fundamen­
tierungen, Straßenpflasterungen und zur Straßenbeschotterung verwen­
det werden. 

1855. - NarJYrakocz (B. Tiszaninnen). 
Hellgrauer, klein- und mittelkörniger Andesittu:ff aus dem i. J. 

1870 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 3 km E-lich von der 
Gemeinde in der Dolni KoYacs 'genannten Anwand liegt. Von diesem 
Gestein werden jährlich ca 200 m3 abgebaut und sowohl roh, als auch 
behauen für verschiedene Bauzwecke Yerwendet. 

1856. - Nagyszollos (B. Tiszaninnen). 
a) Bräunlichgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem i. J. 

1872 eröffneten städtischen Steinbruche, welcher 1 km SE-lieh von der 
Stadt auf dem S-Teilo des sog. Fekete-Berges liegt. Die jährliche Aus­
beute beträgt 3ß0 m 3 Steine, welche im rohen Zustande zu Gebäude­
fundamentierungen und zur Straßenbeschotterung Yerwendet werden. 

11} Bräunlichgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem Stein­
bruche des Br. SrnGMUND PERENYr, welcher in der Nähe des ersteren 
1 km SE-lieh v-on der Stadt, unter dem sog. Nagykö i. J. 1879 eröff-. 
net wurde. Pächter des Steinbruches ist ARMIN REICHMANN in Debreczen. 
Die jährliche Ausbeute beträgt ca ßOO m 8 :;Heine, welche zu denselben 
Zwecken verwendet werden, wie die vorigen. 

c) Bräunlicher, kleinkörniger, etwas poröser Pyroxenadesit aus 
dem i. J. 1891 eröffneten Steinbruche des LADISLAUS ATZEL, welcher 
1 km SE-lieh von der Stadt in der S-Seite des Fekete Berges liegt. Die 
Jahresausbeute hrhägt 300 m3 Steine, welche zu Gehäudefundamen-
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tierungen und zur Straßenbeschotterung verwendet werden. (Ung. Vers. 
Station. I. 236-238.) 

185';'. - Rakasz (B. Tiszaninnen). 
a) Grauer, sehr feinkörniger, fast dichter Pyroxenandesit aus 

dem von JosEF GLASZNER in Budapest i. J. 1872 eröffneten Steinbruche, 
welcher von der Gemeinde SE-lieh neben der Huszter Straße liegt. 
Die durchschnittliche Ausbeute pro anno beträgt 3000 ms Steine, 
welche zu Gebäudefundamentierungen und zum Straßenbau verwendet 
werden. 

- b) Mittelkörniger Pyro:x:enandesit aus dem Gemeindesteinbruche, 
dessen Material zu gleichen Zwecken dient, wie das frühere. 

1863. -- Rakospatak (B. Tiszaninnen). S. Verecze. 
1858. - Salank (B. Tiszaninnen). 
a) Grauer, mittelkörniger Pyro:x:enandesit aus dem 2·5 km NE-lieh 

von der Gemeinde eröffneten Steinbruche des Gr. RoBERT ZsELENSZKY, 
welcher neben der Komjather Straße liegt. Jährlich werden bei 200 ms 
Steine gebrochen, welche größtenteils zu Gebäudefundamentierungen' 
verwendet werden. 

b) Rötlicher, mittelkörniger Pyro:x:enandesit aus dem i. J. 1850 
eröffneten Steinbruche der gr. kat. Kirche, welcher 0·5 km NE-lieh 
von der Gemeinde neben der Komjatber Straße liegt. Dieser Bruch 
liefert jährlich durchschnittlich 200 ms Steine, welche zum S.traßenbau 
verwendet werden. 

c) Dunkelgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem i. J. 1850 
eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 3 km SE-lieh von der Ge­
meinde am Ufer des Szalva Baches liegt. Aus diesem Steinbruche wer­
den jährlich bei 150 ms Steine zur Straßenbeschotterung gefördert. 

1859. - Szirma (B. Tiszaninnen). 
Aus Quarz- und überwiegepd aus Karriathensandsteingerölle be­

stehender alluvialer Schotter aus der den kgl. ung. Staatsbahnen ge­
hörigen i. J. 1894 eröffneten Schottergrube, welche 1 km NE-lieh von 
der Gemeinde liegt. Die durchschnittliche Jahresausbeute beträgt 500 ms 
Schotter, welcher zur Instandhaltung des Bahnkörpers dient. 

1860. - Tamasvaralja (B. Tiszantul). 
Grauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem i. J. 1894 eröff­

neten Steinbruche des Komitates, welcher 1 km W-lich von der Ge­
meinde am Weinberge liegt. Die jährliche Erzeugung beträgt durch­
schnittlich 400 m 3 Material, welches zur Straßenbeschotterung dient. 

1861. - Tiszaujlak (B. Tiszaninnen). 
Polygener, alluvialer Schotter, welche aus Quarz-Karpathensand­

stein- und spärlicher aus Andesitgerölle besteht. Dieser Schotter st&mmt 
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aus der sehr alten Gemeindeschottergrube, welche 0·25 km W-lich von 
der Gemeinde am Tiszaufer liegt. Der pro anno erzeugte 500 ms 
Schotter dient zur Straßenbeschotterung. 

1862. - Twrterebes (B. Tiszantul). 
a) Brauner, fast dichter Pyroxenandesit aus dem i. J. 1865 er­

öffneten Steinbruche des JosEF GANG & coMP. welcher ca 5 km E-lich 
von der Gemeide am Fusse des Körömszedo Berges liegt. Das erzeugte 
Material dient zu Schotterungszwecken. 

b) Grauer, kleinkörniger Andesit aus dem sehr alten Gemeinde­
steinbruche, welcher ca 5 km entfernt am Kishegy liegt. Sein Material 
dient ebenfalls zur Straßenbescbotterung, wird aber manchmal auch 
zu Brunnenverkleidungen benützt. 

1863. -- Ve'recze-Bakospatak (B. Tiszantul). 
Violetter, kleinkörniger, lithoiditischer Andesit und grauer, dich­

ter plattenförmig spaltender Pyroxenandesit aus den zwei, den beiden 
Gemeinden gehörigen Steinbrüchen, welche zur Zeit des Baues der 
ung. Nordostbahn 1 km E-lich von der Gemeinde i. J. 1870 er­
öffnet wurden. Pächter der Brüche sind JAKOB J6zsEF und MEJER FRIED, 
welche das erzeugte Material zum Baue von Gebäuden, Brunnen und 
Straßen liefern. 

49. KOMITAT UNG. 

1864. - Alsodomonya (Bezirk Ungvar). 
Leberbrauner, mittelkörniger, massiger, in Verwitterung übergehen­

der Pyroxenandesit aus dem 2 km NW-lich von der Gemeinde i. J. 
1865 eröffneten Steinbruche. Die Steine werden in der Größe eines 
Kopfes bis zu einem halben Eimer gebrochen und beträgt die Jahres­
ausb~mte nur 40 m 3 Steine, welche im rohen Zustande als Bausteine 
verwendet werden. 

1865. - .Andrasoc~ (B. Ungvar). 
Taubengrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem N-lich von 

der Gemeinde im Walde i. J. 1892 eröffneten Gemeindesteinbruche, 
welcher jährlich bei 400 ms Steine zur Straßenbeschotterung liefert. 

1866. - C~iganyoc~ (B. Ungvar). 
Hellgrauer, kleinkörniger, etwas in Verwitterung übergehende1· 

Pyroxenandesit aus dem 3_ km SW-lich von der Gemeinde i. J. 1880 
eröffneten Gemeindesteinbruche. Früher wurden aus dem Steinbruche 
pro anno 16 m 3 Steine gefördert, welche zu gewöhnlichen Bauten und 
Fundamentierungen verwendet werden. Gegenwärtig ist der Steinbruch 
außer Betrieb. 
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186';'. - Felsödomonya (B. Ungvar). 
Dunkelgrauer, frischer und bräunlich grauer, in Verwitterung 

übergehender Pyroxenandesit. Beide Varietäten stammen aus den 
beiden benachbarten Steinbrüchen und ist deren Gestein von mittel­
körniger, doleritischer Struktur. Die .Steinbrüche liegen 2 km N-lich 
von der Gemeinde im Walde. Eigentümlich klingt es, daß eben jener 
Bruch aufgelassen wurde, in welchem sich das frische Gestein befindet, 
wärend der andere Bruche zur .Straßenbeschotterung und als gewöhn­
liches Baumaterial verwendet wird. 

1868. -- Felsodomonya (B. Ungvar). 
Lichter, gelblichgrauer, mittelkörniger, bimssteinhältiger, mürber 

Pyroxenandesittuff aus der 2 km N-lich von der Gemeinde im Jahre 
1865 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher jedoch seit Jahren ruht. 

1869. - Gajdos (B. Ungvar). 
Alluvialer, Pyroxenandesit-Schotter von dem Gemeindegebiete aus 

dem Bette des die Gemeinde durchfließenden Baches, aus welchem der 
zur Straßenbeschotterung in geringeren oder größeren Mengen nötige 
Schotter gegraben wird. 

18'10. - Gereny (B. Ungvar). 
Hellgrauer, in Verwitterung übergehender, ausgelaugter mittelkör· 

niger Pyroxenandesit aus dem Gemeindesteinbruche, welcher 2 km 
NE-lieh von der Gemeinde im Walde liegt. Der Steinbruch wurde i. J. 
1845 eröffnet und liefert jährlich durchschnittlich 60 m3 ·Steine, welche 
teils zum Baue, teils als Deckmaterial für die Stra~m verwendet werden. 

18'11. - Hunla'Jcz (B. Szobrancz). 
Grauer, mittelkörniger, massiger, frischer Pyroxenandesit aus 

dem i. J. 1860 eröffneten Brezsina genannten Gemeindesteinbruche, 
welcher von der Gemeinde 1 ·5 km weit liegt. Das Gestein wird in 
O·l-0·2 m dicken Tafeln gebrothen, welche selbst in einer Länge von 
1 ·8 m gewonnen werden können. Jährlich werden 800 m3 Steine erzeugt, 
welche teils zu Gebäuden, teils aber zum Straßenbau verwendet werden. 

18'12. -· Iglincz (B. Ungvar). 
Bräunlichgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus de!ll Ge­

meindesteinbruche, welcher 7 km N-lich von der Gemeinde i. J. 1845 
im Walde eröffnet wurde. Jährlich werden 400 ni3 Steine abgebaut, 
welche größtenteils znr Schottererzeugung, teils als Baumaterial für 
gewöhnliche Baulichkeiten verwendet werden. 

18'13. - I(llincz (B. Ungvar). 
Alluvialer Pyroxenandesit-Schotter aus dem durch die Gemeinde 

:fließenden Bache, aus welchem pro anno bei 150 m 8 gegraben und auf 
die Straße abgeführt werden. 
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18'1'4. - Karcsava (B. Ungvar). 
Grauer Pyroxenandesit, aus dessen Grundmasse häufig bis linsen­

große weiße, kaolinische Plagioklase ausgewittert sind, von welchem 
Umstande abgesehen, das Gestein im übrigen genügend frisch erscheint. 
Der Steinbruch liegt von der Gemeinde E·lich und ist Eigentum des 
IsrnoR GuTMANN. Eröffnet wurde der Bruch i. J. 1880. Die jährliche 
Ausbeute beträgt durchschnittlich 20 ms Steine, welche in rohem Zu­
stande zum Hausbau und zu Fundamentierungen verwendet werden. 

18'1'5. - Klokocso (B. Szobrancz). 
Grauer, mittelkörniger, massiger, frischer Pyroxenandesit aus 

dem Steinbruche der Gräfin ANTON STARAY in Nagymihaly, welcher 
daselbst i. J. 1894 eröffnet wurde. Das Gestein bricht in O·Ol-0·20 m 
dicken Platten, von denen Stücke in der Länge von 1 ·25 m abgebaut 
werden können. Das Material dieses Steinbruches wird in rohem Zu­
stande zum Gebäude- und Straßenbau verwendet. 

18'1'6. Ifolibabocz (B. Ungvar). 
Grauer, mittelkörniger. massiger, frischer Pyroxenandesit aus dem 

1 ·5 km entfernten, schon i. J. 1880 eröffneten Steinbruche der Gemeinde. 
Das Gestein sondert sieb in 0· 1--20 m dicken Platten ab, von welchen 
Stücke in einer Länge von 0· 15-0·80 m gewonnen werden können. 
Das durchschnittliche Jahresquantum beträgt 800 ms Steine, welche 
roh zu Baulichkeiten und zur Straßenbescbotterung verwendet werden. 

18'i''i'. _:___ Köbler (B. Ungvar). 
Alluvialer, Pyroxenandezit-Schotter aus dem Bette des durch die 

Gemeinde fließenden Baches, aus welchem auf dem Gemeindeg!:lbiete 
jährlich bei 400 ms Schotter gegraben und auf die Fahrstraßen über­
führt werden. 

18'1'8. - Lehocz (B. Ungvar). 
Alluvialer, Pyroxenandesit-Schotter aus dem die Gemeinde durch­

schneidenden Bach, aus welchem jährlich gegen 200 ms Schotter ge­
graben und auf die Straßen überführt werden. 

18'1'9. - Lyuta (B. Berezna). 
Bräunlichgrauer, konglomeratischer Pyroxenandesittu:ff von dem 

Hiraveczberge. 
1880. - Nagyszlatina (B. Ungvar). 
Grauer, mitt.elkörniger, massiger Pyroxenandesit aus dem Stein­

bruche des ALBERT WEINBERGER, welcher 4 km N-lich von der Gemeinde 
liegt und i. J. 1892 eröffnet wurde. Jährlich werden daraus bei 600 m 3 

Steine gefördert, welche roh, teils zu Baulichkeiten, teils als Straßen­
schotter verwendet werden. 
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1881. - Nagyszlatina (B. Ungvar). 
Alluvialer Pyroxenandesit-Schotter aus dem die Gemeinde durch­

laufenden Gebirgsbache. Dieser auf dem Gebiete der Gemeinde gegra­
bene Schotter wird in einer Jahresmenge von 40 m 3 auf die Straßen 
abgeliefert. 

1882. - Neviczke (B. Ungvar). 
Dunkelgrauer, kleinkörniger, massiger, frischer Pyroxenandesit aus 

dem i. J. 1865 eröffneten Steinbruche, welcher 5 km NW-lich von der 
Gemeinde liegt. Aus diesem Steinbruche werden jährlich bei 200 m 3 Steine 
gebrochen und zu gewöhnlichen Baulichkeiten, sowie zum Straßenbau 
verwendet. 

1883. - Okemencze (B. Ungvar). 
Feinkörniger, eozäner Sandstein vom Borvuczka Berge. 
1884. - Putkahelmecz (B. Ungvar). 
Hellgrauer, genügend grobkörniger Pyroxenandesit mit schütter 

kavernöser, aber doch fester Grundmasse, in welchem sich in Verwit­
terung übergehende weiße Plagioklase und Hypersthene befinden. Es 
liegen zwei ganz gleiche Muster vor, von denen das eine aus dem i. J. 
1875 eröffneten Steinbruche des KARL KöszöRÜ, das andere aus dem 
i. J. 1885 eröffneten Steinbruche des PETER KENDE stammt. Beide Stein­
brüche liegen 3-4 km von der Gemeinde auf dem Putkahelmeczer 
Berge. Aus den letzteren werden jährlich gegen 400 m3 Steine abge· 
baut, welche roh zu Baulichkeiten, und zur Straßenbeschotterung ver­
wendet werden. 

1885. -- Radvancz (B. Ungvar). 
Dunkelgrauer und leberbrauner, mittelkörniger, massiger Pyroxen· 

andesit aus dem in den Gemeindeweinbergen 50 m E-lich von der 
Gemeinde liegenden Gemeindesteinbruche, welcher an SAMUEL F1scH­
MANN verpachtet ist. Der Steinbruch wurde i. J. 1891 eröffnet und 
liefert seither größtenteils Schotter. zum geringen Teile Baumateriale 
für gewöhnliche Baulichkeiten. Die jährliche Ausbeute beträgt 2000 m 3 

Steine, welche in den Komitaten Ung und Szabolcs zur Schottererzeu­
gung verwendet werden. 

1886. -Radvancz (B. Ungvar). 
Alluvialer, aus mittelgroßen Stücken bestehender, grandiger Schot­

ter, welcher aus abgerollten Karpathensandstein- und Pyroxenandesit­
stücken besteht. Die Schottergrube liegt 1 km E-lich von der Ge­
meinde am Ufer des Ungfiusses. Eigentümer ist die Gemeinde, Päch­
ter SAMUEL F1sCBMANN. Von diesem Schotter werden pro anno gegen 
1000 Waggonladungen gegraben und teils auf die Fahretraßen, teils 
auf die Eisenbahndämme abgeführt. 
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188'1'. - Rahoncza (B. Ungvar).1TIT11 
Dunkelgrauer, mittelkörniger, doleritischer, massiger Pyroxen­

andesit aus dem Steinbruche des kgl. ung. Forstärars, welcher gegen­
wärtig an die Gemeinde Yerpachtet ist. Eröffnet wurde der Bruch i. J. 
1895 und liegt von der Gemeinde N-lich auf dem vom Ärar gepachte­
ten Hutweidenterrain. Bisher werden nur 25 ms Steine für Bauzwecke 
gebrochen. 

1888. - Szerednye (B. Ungvar). 
Bräunlichgrauer, mittelkörniger. massiger Pyroxenandesit aus 

dem seit 1865 bestehenden Gemeindesteinbruche, \Yelcher von der Ge­
meinde 2 km unterhalb der Weingärten liegt .In dem Steinbruche wer­
den jährlich ca 800 ms Steine abgebaut, welche teils zu Fundamentie­
rungen. teils als Straßenschotter Yerwendet werden. 

1889. - S~tavna (B. Berezna). 
Grauer, feinkörniger, glimmeriger Karpathen-Sandstein. 
1890. - Ungvitr (B. Berezna). 
Schwärzlichgrauer, grobkörniger, doleritischer Pyroxenandesit aus 

dem Steinbruche des SAMUEL FrncHMANN, welcher 3 km von der Bahn­
station entfernt liegt. In diesem Bruche werden jährlich 500 ms Werk­
steine, 500 ms Trottoirsteine und 10,000 ms Bruchsteine und geschle· 
gelter Schotter erzeugt, welches Material in der Umgebung zum Straßen­
bau, zu Fundamentierungen und behauen zu <len Uferschutzbauten des 
U ngflusses verwendet wird. (Ung. Vers. Station. IV. 7 4.) 

1891. - Vorocso (B. Berezna). 
Am frischen Bruche taubengrauer, mittelkörniger, massiger, frischer 

Pyroxenandesit, welcher sich in dünne Platten spaltet. Der Steinbruch 
ist Eigentum der kgl. ung. ärarischen Herrschaft und liegt zwischen 
dem 14-16. Kilometer der Staatsstraße und der Eisenbahn. Jährlich 
werden 10,000 ms Steine gebrochen, welche roh und teilweise behauen 
zum Haus- und Eisenbahnbau Yerwendet werden. 

1892. - Vorocso (B. Berezna). 
Aschgrauer, konglomeratischer Pyroxenandesittuff. Die diesen 

Tuff bildenden Lapilli sind durchschnittlich bohnen- bis haselnuß groß ; 
nach seiner S1ruktur zu urteilen, ist der Tuff primären Ursprungs. Die­
ser Tuff 1:1tammt aus dem Vorocs6er Steinbruche des kgl. ung. Forstärars, 
welcher in der unmittelbaren Nähe der Landstraße und Eisenbahn 
zwischen dem 13. und 1 4. Kilometer liegt. Dieses Gestein, von welchem 
über einen Meter große Stücke abgebaut werden können, wird roh und 
behauen zum Bahn- und Hausbau wrwendet und werden jährlich 
15,000 ms erzeugt. 
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1893. - Zaricso (B. Berezna). 
a) Bläulichgrauer, glimmeriger, kalkiger, eozäner Karpathen-Sand· 

stein aus dem Gemeindesteinbruche, welcher in der unmittelbaren 
Nähe der Landstraße und Eisenbahn liegt. Dieses Gestein lässt sich in 
schönen geraden Platten spalten und ist infolge dessen als Baustein zu 
Eisenbahn- und g<iwöhnlichen Bauten ein sehr beliebtes Material. 

b) Bläulichgrauer, kalkiger Karpathen·Sandstein aus dem Pere­
cseny genannten Steinbruche des kgl. ung. Forstärars. Derselbe liegt 
3 km von der Eisenbahnstation. Ein regelmäßiger Grubenbetrieb be­
steht nicht, bisher wurde das Gestein auf dem Gebiete des Komitats 
zu allgemeinen, sowie zum Eisenbahnbau, hauptsächlich zur Auf­
führung von Stützmauern, sowie znm Unterbau der Perecsenyer Ung­
brücke i. J. 1890 verwendet. 

50. KOMITAT V AS. 

1894. -- Als<)szenegetlJ (Bezirk Köszeg). 
Grauer, schieferiger, kristallinischer Kalkstein aus den Steinbrüchen 

der Gemeinde und des MICHAEL ToRMAN, welcher 1 km W-lich von der 
Gemeinde liegen. In diesen Brüchen werden jährlich 500 m3 Steine zu 
Schotterzwecken gebrochen. 

1895. - Czak (B. Köszeg). 
Grauer Phyllit und glimmeriger, gneisartiger Schiefer voll mit 

Tonschiefereinschlüssen aus dem Steinbruche der Gebrüder H6n, wel­
cher 2 km N-lich von der Gemeinde liegt. Pächter ist JosEF CzEKE in 
Köszeg. In diesem Steinbruche werden jährlich ca 200 m8 Steine ge­
brochen, welche eine Größe von 0·50x0·25xO·J 5 besitzen und welche roh 
zu Mauerungen und zum kleinen Teile auch behauen verwendet werden. 

1896. - Ef/yhazasfiizes (B. Nemetujvar). 
Grauer, devonischer Kalkstein und Kalkschiefer aus dem Stein­

bruche des Grafen GEORG ERnÖnY, welcher 2·5 km S-lich von der Ge~ 
meinde liegt. Von diesem Gestein werden jährlich durchschnittlich 
2000 m3 erzeugt und als Schotter verwendet. 

189';'. -- Egyhazaskeszo (B. Kisczell). 
Grünlichbräunlicher, sandiger Basalttuff aus dem Gemeindestein­

bruche, welcher 1 km SW-lich von der Gemeinde liegt. Das Gestein 
wird durchschnittlich in 0·5 m 3 großen Stücken gebrochen und we1·den 
hievon jährlich ca 100 m3 Steine erzeugt, welche roh zu Mauerungen 
verwendet werden. 
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1898. - Kisczell (B. Kisczell). 
Grauer, feinkörniger, dichter Basalt aus dem Steinbruche am 

Als6sagberge des Grafen FRANZ ERDÖDY. Das Material wird im geschle­
gelten Zustande zur Straßenbeschotterung benützt. 

1899. - Magyargencs (B. Kisczell). 
Brauner, schwarz gesprenkelter, palagonitischer Basalttuff in 

welchem einzelne Quarzkörner als Einschlüsse zu sehen sind. Eigentümer 
des Steinbruches ist JuLIUs HERTELENDY. Der Steinbruch ist mit der 
Eisenbahnstation Papa Csorna mit einer 5·5 km langen guten Land­
straße verbunden. Die jährliche Ausbeute beträgt 1000-10.000 m 3• 

Dieses Gestein wird in den Komitaten Vas und Sopron und in der 
Raba-Gegend namentlich zum Eisenbahnbrückenbau, zur Regulierung 
des Rabflußbettes und schließlich auch als Straßendeckmaterial verwen­
det. (Ung. Vers. Station IV. 104.) 

1900. - Samfalva \B. Felsöör). 
Grauer, weißkalkspatiger, bituminöser, mittelkörniger, kristallini­

scher, devonischer Dolomit aus dem Steinbruche des SALAMON RECHNITZER, 
welcher 0·5 km S-lich von der Gemeinde liegt. Die jährliche Erzeug1mg 
beträgt bei 2440 m 3 Steine, welche zu Schotternngszwecken dienen. 

1901. - Szm·geny (B. Kisczell). 
Grünlichgrauer, feinkörniger Basalttuff aus den Steinbrüchen der 

KARL und LADISLAus 8IPKOVITS, FRANZ K1ss und PAUL MoLNAR, welche 
2 km W-lich von der Gemeinde liegen. Die Steine werden in einer 
Größe von 1-2 m 3 gebrochen und werden jährlich durchschnittlich 
700 m 3 erzeugt. Das Material wird als Bruchstein, sowie in behauenem 
Zustande zu Baulichkeiten verwendet. 

1902. - Szombathely. 
a) Diluvialer, grandiger, sandiger Quarzschotter aus der städti­

schen Schottergrube. Das Material dient in gereutertem Zustande als 
Straßenschotter. 

b) Feinkörniger, gelber Sand von der Sandstätte des GABRIEL 
HoLCZHE111r, welcher zur Mörtelerzeugung, sowie zur Wegbestreuung ver­
wendet wird. 

c) Alluvialer, grandiger Sand aus dem, das städtische Gebiet durch­
ziehenden Perint-Bache. Dieser Sand wird gereutert, sowie auch unge­
reutert zur Wegbestreuung und zur Mörtelbereitung verwendet. 

1903. - Varoshodasz (B. Köszegl. 
Grauer, glimmeriger, schieferiger, kr:stallinischer ~alkstein aus 

dem 1 km N-lich von der Gemeinde liegenden Steinbruche der Frau 
JoHANN LuKics. Pächter des Steinbruches ist KLEIN in Varosszalonak, 
der jährlich 400-600 mH meistens zur Schottererzeugung verat·beitet; 
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außerdem wird das Gestein loko und in den Nachbardörfern als 
Baustein verwendet. 

51. KOMITAT VE.SZPREM. 

1904. - Ajka (Bezirk Devecser). 
Rötlichweißer, dichter, unterkretaziscber, Kaprotinen-Kalkstein aus 

dem seit Menschengedenken bestehenden Kalksteinbrucbe der Familie 
PuznoR, welcher 7 km SE-lieb von der Gemeinde an der Dobanyos­
Seite in dem T6tölö Graben liegt. Die größten abgebauten Steine er­
reichen etwa 0·5 ms. Bis zum Jahre 1872 war die durchschnittliche 
jährliche Erzeugi.mg 400 ms, seit 1872 aber durchschnittlich 3000 ms, 
weil nach der Bahneröffnung in der Steinkohlenkolonie Csingervölgy 
eine große Kalkbrennerei errichtet wurde, welche den Kalkstein auf­
arbeitet. Zum kleineren Teil dient der Kalkstein auch als Baumaterial. 

1905. - .Ajka (B. Devecser). 
Gelblicher, Lithothamnien-führender Kalkstein (N. Tscbihatscheffi­

Stufe). Der Steinbruch, aus welchem dieser dichte Kalkstein stammt, 
ist Eigentum der Gemeinde und besteht seit Menschengedenken. Derselbe 
liegt 4 km SE-lieh von der Gemeinde auf der DoMnyos-Seite in dem 
Walde der Familie PuznoR. Die ·maximale Größe der Steine ist 0·25 ms 
und beträgt die jährliche Ausbeute gegen 60 ms Steine, welche un­
behauen zu Bauzwecken dienen. 

1906. - Ajka (B. Devecser). 
Buntes, kalkiges, sandsteinartiges, . kavernös-poröses, polygenes 

Konglomerat aus der obermediterranen Stufe. Der i. J. 1872 in einer 
Entferung von 3·5 km von der Gemeinde auf der Küfö-Seite eröff­
nete Steinbruch ist Eigentum der gewesenen Urbarialisten. Die größt 
abgebauten Steine besitzen etwa 1 ms. Der Steinbruch ist derzeit nicht 
im Betriebe, aber vor 10 Jahren wurden 2 Jahre hindurch 2000 
Waggonladungen behauene Steine zu verschiedenen Bahnbauobjekten 
gewonnen. 

190';'. - A.jka (B. Devecser). 
a) Bunter, aus durchschnittlich haselnußgroßen Stücken bestehen­

der Quarzschotter der pannonischen Stufe. Diese Schottergrube liegt 
1 ·5 km NE-lieh von der Gemeinde, neben der nach Kis-Löd führenden 
Straße in der sog. Babucsa-Anwand. Aus dieser alten Gemeindsechot­
tergrube werden jährlich 120 ms Schotter als Deckmaterial für die 
benachbarten Straßen abgeführt. 

b) Schotter gleicher Qualität aus der in der Babucsa-Anwand, 
Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 30 
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jedoch nur 1 km weit von der Gemeinde NE-lieh, neben der Kislöder 
Straße befindlichen Schottergrube des KARL K:ERI, welche i. J. 189.2 er­
öffnet wurde. Jährlich werden bei 400 ms Schotter von hier auf die 
Straßen versendet. 

1908. - Almadi (B. Veszprem). 
Dunkelroter, kleinkörniger, fein weißglimmeriger, karbonatfreier 

Sandstein aus der unteren Triasformation (Buntsandstein) aus dem 
i. J. 1890 eröffneten Öregvölgy Steinbruche des KAsIMm ToscANI in 
Vörösbereny. Die abbaubaren Steine sind mitunter 3-6 m~ groß und 
sind deshalb zum Behauen von großen Gegenständen geeignet. Im rohen 
Zustande wird das Gestein zu Baulicheikten, zur Aufführung von Mauern, 
in behauenem Zustande dagegen zu Grabsteinen, Monumenten, zu 
Pflastersteinen, Stiegenstufen und Wegweisern verwendet. 

1909. - BakonymagyaTs~entkiraly (B. Zircz). 
Fleischfarbiger Kalkstein aus der Nummulites Lucasanus-Stufe 

(Mitteleozän). Der seit Menschengedenken in Ausnützung befindliche 
Gemeindesteinbruch liegt 2·5 km NW-lich von der Gemeinde. Pächter 
desselben ist JosEF EPSTEIN in Györ, der das Gestein in 0·20-0·60 
Meter großen Stücken brechen läßt und als Baustein, sowie zum Kalk­
brennen verwertet. Die jährliche Ausbeute beträgt ca 1000 ms. 

1910. -- Bakonymagyarszentkiraly (B. Zircz). 
Alluvialer, grandiger Schotter, dessen Komponenten aus bunten 

Quarz- und verschiedenen Kalksteinstücken bestehen. Die Schottergrube 
liegt 2·5 km von der Gemeinde entfernt und wurde i. J. 1875 eröffnet. 
Von hier werden jährlich bei 200 m8 Schotter gegraben und auf die 
Gemeindestraßen als Deckmaterial abgeführt. 

1911. - BakonymagyaTs~ombathely (B. Zircz). 
Pannonischer Quarzschotter mit haselnuß- bis hühnereigroßen 

Stücken aus der W-lich von der Gemeinde liegenden Schottergrube, 
welche vom Grafen B:ELA EszTERHAZY i. J. 1871 zur Ausnützung über­
nommen wurde. Das Material wird zur Beschotterung der Landes- und 
landwirtschaftlichen Straßen, sowie der Höfe verwendet. Beim Baue der 
herrschaftlichen Gebäude wurde das Material auch zur Herstellung der 
Betonfutterkrippen verwendet. 

1912. - Bakonynana (B. Zircz). 
Gelblicher, dichter Kaprotinen-Kalkstein aus der unteren Kreide­

periode. Der 2 km S-lich von der Gemeinde liegende Gemeindestein­
bruch wurde i. J. 1865 im Walde eröffnet. Je nach dem Gemeinde­
bedarf werden jährlich 200-300 Fuhren zu den gewöhnlichen Baulich­
keiten abgeführt. 
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1913. - Bakonynemetszombathely (B. Zircz). 
Pannonischer Quarzschotter aus der sehr alten Gemeindeschotter­

grube, welche von der Gemeinde SW-lich gegen die Grenze von Rede, 
neben dem herrschaftlichen Walde liegt. Aus der Grube pflegt nur die 
Einwohnerschaft ihren geringen Bedarf zu decken und verwendet dessen 
Material zur Beschotterung der Gassen sowie der Gehöfte. 

1914. - Bakonys?tentlllszlO (B. Zircz). 
Weißlicher, feinkörniger Dolomit aus der oberen Triasperiode. 

Der Steinbruch liegt 4 km S-lich von der Gemeinde auf dem Redeer 
Besitze des Grafen EMERICH EszTERfil.zY. Die jährliche Ausbeute beträgt 
bei 400 m 8 Steine, welche zur Straßenbeschotterung und zum Kalk­
brennen verwendet werden. 

1915. - Balatonfökajar (B. Enying). 
Gelblicher, pannonischer Schotter mit bis zu nußgroßen Stücken 

aus der auf der Vilagos Puszta der Gräfin L1vu ZICHY i. J. 1858 eröff­
neten Schottergrube, welche 6·5 km SSW-lich von der Gemeinde liegt 
und vom Balatonsee nur 0·5 km entfernt ist. Aus dieser Grube werden 
jährlich 1500-2000 m8 Schotter gegraben und als Deckmaterial für 
die Straßen verwertet. 

1916. - Band (B. Veszprem). 
Graulichweißer, feingekörnter Dolomit aus der oberen Triasperiode 

(Hauptdolomit). Dieser Dolomit wird von der N-Seite des Esseg Var­
hegy, welcher am SW-lichen Rande der Gemeinde liegt, abgegraben 
und dient seit 1890 ·einzig allein zur Straßenbeschotterung. 

191'i'. - Band (B. Veszprem). 
Obermediterraner Schotter (das eingesendete einzige halbfaust­

große Schotterstück besteht aus dichtem Dolomit) aus der 0·3 krn von 
der Gemeinde und S-lich von der Landstraße befindlichen Schottergrube, 

lche schon vor sehr langer Zeit eröffnet wurde. Das aus dieser 
Grube gewonnene Material wird auf die benachbarten Straßen, zur Be­
schotterung derselben, abgeführt. 

1918. - Banto (B. Veszprem). 
Gelblicher, Lithothamnien-führender und Quarzschotter in sich 

schließender obermediterraner Grobkalk (Leythakalkstein) aus dem 
zur V arpalotaer Herrschaft der Erben nach dem Grafen ANTON 
STARAY gehörenden Steinbruche, welcher in der Nähe der Bantapuszta, 
9 km von der Eisenbahnstation Varpalota liegt. Pächter des Bruches 
ist EDUARD NEY & CoMP. in Bud!itpest. Der Steinbruch ist schon seit alter 
Zeit eröffnet und wird sein Material in der ganzen Umgebung verwendet, 
namentlich werden daraus Grabsteine und Steine zum Hausbau gehauen. 
Auch zum Baue des Budapester Reichtsratgebäudes wurde dieses Gestein 

30* 
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geliefert, wo es zu dem sog. mittelharten Baumaterial gezählt wurde. 
Das Gestein wurde auch zu zahlreichen Privatbauten verwendet, so z. B. 
bei dem DREHERschen Palais in der Kossuth Lajosgasse und in letz­
terer Zeit beim Baue der neuen Stechviehschlachtbrücke. (Ung. Vers. 
Station IV. 19.) 

1919. - Bode (B. Devecser). 
Graulichweißer, feinkörniger, obereozitner Kalkstein aus dem sehr 

alten Steinbruche des DANIEL BoDAY, welcher o·6 km E-lich von der 
Gemeinde im Halomany Walde liegt. Jährlich werden bei 50-60 m 3 

Steine erzeugt, welche teils roh als Baustein, teils zum Kalkbrennen 
verwertet werden. 

1920. - Csernye (B. Zircz). 
Fleischroter, dichter Kalkstein aus dem unteren Dogger (Ammo­

nites Murchisonae Horizont) aus dem 4 km S-lich von der Gemeinde 
am Harsoshegy i. J. 1855 eröffneten Marmorsteinbruche, welcher 
Eigentum des Grafen GABOR ZrcHY ist. 1!1rüher wurde dieses Gestein 
auch zu Steinmetzarbeiten verwendet, welche Verwendung jedoch in 
letzter Zeit aufhörte. Infolgedessen trachtet man auch nicht größere 
Stücke abzubauen, sondern es werden die Bruchsteine nur zu Bau­
zwecken verwendet. 

1921. - Csernye (B. Zircz). 
Gelblichbräunlicher, obermediterraner, konglomeratischer, etwas 

kalkiger Sandstein. Die Schottereinschlüsse desselben erreichen bis 
10 cm8 Größe, Pächter der Grube ist das Komitat Veszprem, das bei 
200 m8 erzeugt und damit die Instandhaltung der nahe liegenden Straßen­
abschnitte vornehmen läßt. Eigentümer des Bruches ist Graf GiloR ZrnHY, 
der dieselbe i. J. 1896 eröffnen ließ. 

1922. - Cses?tnek (B. Zircz). 
Bräunlichweißer, dichter Nummuliten-Kalkstein (N. Tschihatscheffi­

Horizont) aus dem oberen Eozän. Der das Eigentum des Gemeinde 
bildende, seit Menschengedenken bestehende Steinbruch liegt 1 ·5 km 
S-lich von der Gemeinde neben der Straße nach Zircz. Das Gestein wird 
nur in rohem Zustande als Baustein, hauptsächlich aber geschlegelt als 
Straßenschotter verwendet. Jährlich werden durchschnittlich 800 m 3 

Steine erzeugt. 
1923. - Cseteny (B. Zircz). 
Ein aus gewählten Quarz· und Kalksteinstücken bis zur Nußgröße 

bestehender Schotter aus der obermediterranen Stufe. Die Schotter· 
grube liegt an der E-lichen Seite der Gemeinde, ist Eigentum derselben 
und liefert in veränderlichen Mengen das Material zur Straßenbe­
schotterung. 
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1924. - Dios (B. Papa). 
Lichtbräunlichgrauer, kleinkörniger Dolomit der oberen Trias 

{Haupt-Dolomit) aus dem Steinbruche des Grafen MoRITZ EszTERHAzY, 
welcher 4 km E-lich von der Gemeinde i. J. 1876 eröffnet wurde und 
500-600 ms Steine pro anno zur Straßenbeschotterung und bei 200 ms 
als sog. Steinpulver für die Sodafabriken liefert. 

1925. - Duaar (B. Zircz). 
Graulichweißer, Nummuliten-Kalkstein (N. Tschihatscheffi-Hori­

zont) aus dem oberen Eozän, aus den das Eigentum der Gemeinde 
bildenden 1-2 km W-lich von der Gemeinde, neben der nach Esztergar 
führenden Straße liegenden kleineren Steinbrüchen. Das Gestein wird 
roh zu gewöhnlichen Baulichkeiten verwendet. 

1926. - Duaar (B. Zircz). 
Schotter aus gewählten, bis faustgroßen, bunten Quarzvarietäten 

und kleineren Kalksteinstücken bestehend, aus der. obermediterranen 
Stufe. Die Schottergrube gehört der Gemeinde, wurde i. J. 1875 eröff­
net und liegt 1 km E-lich von derselben. Von hier gelangen jährlich 
bei 200 Wagenladungen Material auf die Straßen. 

192'1. - Faisz (B. Veszprem). 
Lichtgrauer, rötlich gefleckter, dichter, von weißen Kalkspatadern 

durchzogener, obertriadischer Kalkstein (Arcestes subtridentinus Kalk) 
aus dem Steinbruche des Gemeindekompessessorates, welcher schon seit 
Dezennien eröffnet ist und 1 km W-licb von der Gemeinde auf einem 
Hügel liegt. Das Gestein kann auch in 1 ms großen Stücken abgebaut 
werden, aber gegenwärtig dient es bloß in kleineren Stücken als Bau­
stein für den geringen Bedarf der Gemeindeeinwohner. Aus diesem 
Material ist indessen i. J. 1887 die 16 Klafter lange und 7 Klafter breite 
Kirche der Gemeinde erbaut worden. 

1928. - Gicz (B. Zircz). 
a) Buntfärbiger, hauptsächlich aus Quarzstücken bis zur Größe 

tiiner Nuß bestehender Schotter aus der pannonischen Stufe. Die dem 
JosEF BESAN JANKOVICH gehörige Schottergrube wurde i. J. 1856 auf der 
Anhöhe neben dem Istvan Meierhofe, 3 km NNW-lich von der Gemeinde 
eröffnet. Von hier werden jährlich bei 40 m 3 Steine auf die Straßen 
abgeführt. 

b) Gleichartiger, sandiger, grandiger Quarz- und Kalkstein-Schotter 
aus der pannonischen Zeit. Die Schottergrube liegt 2 km W-lich von 
der Gemeinde wurde neben der Hathalmerpuszta i. J. 1874 eröffnet und 
ist Eigentum des LUDWIG Irusz. Jährlich werden bei 100 ms Schotter 
als Deckmaterial für die Straßen abgeführt, während der feinere Teil, 
sowie sein Sand mit Kalk vermengt als Maueranwurf verwendet wird. 



470 KOMITAT VESZPREM. 

1929. - Hanta (B. Zircz). 
Erdiger, sandiger, pannonischer Quarz-Schotter aus der 1 km 

S-lich von der Gemeinde liegenden sehr alten Schottergrube, von wo 
die Gemeindeeinwohner zur Deckung ihres Hausbedarfes den Schotter 
ausheben. 

1930. ~ Jasd (B. Zircz). 
Grauer, feinkörniger, dichter Kaprotinen-Kalkstein aus der unte­

ren Kreideperiode. Der Bruch liegt 1 ·5 km SE-lieh von der Gemeinde 
auf der Koszavar genannten Hutweide und ist Eigentum der Gemeinde. 
Das Gestein wird nur in rohem Zustande und ausschließlich für den 
Gemeindebedarf verwendet. 

1931. - Kadarta (B. Veszprem). 
a) Lichtbräunlicher, körniger Dolomit (Haupt-Dolomit) aus dem 

Bedevölgy Steinbruche, welcher 0·7 km SW-lich von der Gemeinde 
liegt und im Besitze des Veszpremer Domkapitels ist. Von diesem in 
2-5 cm3 große Stücke leicht zerfallenden Dolomit werden jährlich bei 
75 m 3 zur Straßenbeschotterung abgeliefert. 

b) Rauchbräunlicher, zuckerartig struierter Dolomit (Obere Trias, 
Haupt-Dolomit) aus dem sog. Simorka-Steinbruche, welcher der Gemeinde 
gehört und 0·5 km NE-lieh weit von ihr liegt. Nachdem dieser Dolomit 
in durchschnittlich 0·20-0·30 cm dicken Bänken vorkommt, ist er 
zum Baue sehr geeignet und wird von den Gemeindeeinwohnern auch 
bloß dazu verwendet. 

1932. - Kolontar (B. Devecser). 
Buntfärbiger, aus erbsen- bis bohnengroßen Quarz-, untergeordnet 

aus Kalksteinstücken bestehender Schotter aus dem Alluvium des Torna 
Baches. Die der Gemeinde gehörende, seit Menschengedenken bestehende 
Schottergrube liegt E-lich ca 0·3 km von der Gemeinde neben dem 
Torna Bache. 

1983. - Lazi (B. Zircz). 
Erdiger, grandiger, pannonischer Quarz-Schotter, welcher aus, bis 

hühnereigroßen Stücken besteht und Eigentum der Pannonhalmer 
Fürstabtei ist. Die Grube liegt 1 ·5 km E-lich von der Gemeinde, wurde 
i. J. 1835 eröffnet und ist derzeit an das Komitat verpachtet. Aus 
dieser Grube werden jährlich bei 200 m8 Schotter auf die nahen Straßen­
züge abgeliefert. 

1934. - Liter (B. Veszprem). 
Lichter, bräunlichgrauer, dichter, bituminöser, etwas dolomitischer 

Kalkstein aus der unteren Trias-Periode. (Aus der Megyehegyer Dolo­
mitgruppe.) Der Steinbruch ist Eigentum der gewesenen Urbarialein­
wohner, wurde i. J. 1865 eröffnet und liegt 1 km NW-lich von der 



KOMITAT VESZPREM. 4'71 

Gemeinde. Das Gestein wird, den lokalen Bedürfnissen angemessen, 
zum Hausbau und zur Aufführung von Mauern verwendet. 

1935. - Liter (B. Veszprem). 
Graulichweißer, zuckerartig struierter Dolomit aus der oberen Trias­

periode (Haupt-Dolomit). Der Steinbruch liegt 0·5 km E-lich von der 
Gemeinde und ist Eigentum der gewesenen Urbarialisten, welche den­
selben i. J. 1865 zum Zwecke der Schottergewinnung eröffneten. 

1936. - LÖrinte (B. Devecser). 
Eisenrostfärbiger, aus haselnußgroßen Stücken bestehender grandig­

sandiger Quarzschotter aus der sehr alten Schottergrube des LunwrG 
lHA.sz, welche 0·4 km E-lich von der Gemeinde an der N-Seite der 
nach Csekut führenden Straße liegt. Pächter ist ALEXIUS FORSTER, der pro 
anno bei 20 m3 Steine zu Schotterzwecken abbaut. 

193'1'. - Magyarbarnag (B. Veszprem). 
Graulichweißer, feinkörniger Dolomit aus der oberen Triasperiode 

(Haupt-Dolomit). Der seit alter Zeit bestehende Steinbruch liegt 1 km 
S-lich von der Gemeinde und ist Eigentum der Gemeinde. Jährlich 
werden durchschnit.tlich 40-50 m 3 Schotter zur Straßenbeschotterung 
erzeugt. 

1938. - Magyarpolany (B. Devecser). 
Gelblicher, linsen- bis erbsengroßer, mikrokonglomeratischer Num­

muliten-Kalkstein (N. Lucasanus-Stufe) aus dem Mitteleozän. Der Stein­
bruch, welcher 1 ·5 km N-lich von der Gemeinde (nicht 2 km NW-lich ?) 
liegt wurde zu Ende des XVI1I. Jahrhunderts eröffnet und ist Eigentum 
der gewesenen Urbarialisten. Von diesem Gesteine wird jährlich - dem 
Bedarfe der Einwohner angemessen - durschschnittlich 100 m 3 Stein­
material abgebaut und zu Bauzwecken verwendet. 

1939. - Magyarpolany (B. Devecser). 
Ein aus verschi.edenfärbigen Kalksteinstücken bestehender pannoni­

scher (?) Schotter 1 km N-ich von der Gemeinde. Diese das Eigentum 
der Gemeinde bildende Schottergrube wurde i. J. 1860 eröffnet und 
wird darin seither Schotter für die Straßen in wechselnder Jahresmenge 
erzeugt. 

1940. - Marko (B. Veszprem). 
Gelblichweißer, grusiger Dolomit aus der oberen Triasperiode 

(Haupt-Dolomit). Der 1 km SE-lieh von der Gemeinde liegende Stein­
bruch ist seit alter Zeit eröffnet nnd im Besitze der Gemeinde. Der 
gröbere Teil dieses Materials wird zur Straßenbeschotterung, der ge­
reuterte feinere Teil dagegen mit Kalk gemengt als Maueranwurf verwendet. 

1941. - Mencshely (B. V eszprem). 
Grauer, dünn geschichteter, bituminöser Kalkstein aus der unteren 
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Trias (Plattenkalk im Megyhegyer Dolomitkomplexe). Der Steinbruch, 
welcher 0·5 km W-lich von der Gemeinde auf der Dolog6 Hutweide 
liegt, ist Eigentum der Gemeinde und besteht seit Menschengedenken. 
Das Gestein wird in 0·5-1 ·0 m langen und 0·10-0·15 m dicken 
Platten gebrochen und als gutes Baumaterial verwendet. Jährlich werden 
bei 40-50 m8 verbraucht. 

1942. - Mencshely (B. Veszprem). 
Gelblicher, feinkörniger Dolomit aus der oberen Triasperiode 

\Haupt-Dolomit). Der Steinbruch liegt 0·3 km SW-lich von der Gemeinde 
auf der Csenfaer Hutweide, ist Eigentum der Gemeinde und ist seit 
Menschengedenken eröffnet. Jährlich werden hier durchschnittlich 100-
120 ms Schotter erzeugt und zur Anschüttung der Straßen verwendet. 

1943. - Nemetbarnag (B. Veszprem). 
Gelblichweißer, feinkörniger Dolomit aus der oberen Triasperiode 

(Haupt-Dolomit). Der Steinbruch besteht seit Menschengedenken und 
liegt t ·5 km E-lich von der Gemeinde auf der gemeindlichen Hutweide, 
woselbst von dem leicht zerfallenden Gestein jährlich bei 80 ms Schotter 
gegraben und zur Ausbesserung der Straßen verwendet wird. 

1944. -- Noszlop (B. Devecser). 
Aus hühnereigroßen Quarz-, Quarzit- und verschiedenen Kalk­

steinstücken bestehender Schotter aus der pannonischen Stufe. Die 
Schottergrube liegt 200 Schritte S-lich von der Gemeinde und ist im 
Besitze der adeligen Besitzgemeinschaft. Eröffnet wurde die Grube 
i. J. 1835. 

1945. - Olaszfalu (B. Zircz). 
a) Schmutzigbräunlicher, tithonischer Krinoiden-Kalkstein aus 

dem Eperjeshegyer Steinbruche der Zirczer Abtei. Der Bruch liegt gegen 
2 km W-lich von der Gemeinde und 0·25 km abseits von der Zirczer 
Munizip<J,lstraße. Dieses Gestein kommt in 0'25 m 3 dicken Bänken vor, 
welche die Herrschaft für ihre eigene Zwecke, Fundamentierungen und 
Aufführung von Mauern, sowie zum Kalkbrennen und neuestens auch 
zur Anfertigung von Werksteinen in einer jährlich wechselnden Menge 
abbaut. 

b) Rötlicher, gröberkörniger, tithonischer Krinoiden-Kalkstein aus 
dem Veremoldal Steinbruche, welcher in der Nähe des ersteren 2 km 
SW-lich von der Gemeinde und 0·5 km seitlich von der Landstraße liegt. 
Eigentümer ist die Zirczer Abtei, welche das Gestein zum Hausbau 
und zur Aufführung von Mauern verwendet. 

1946. - Olaszfalu (B. Zircz). 
Lichtbräunlicher, kleinkörniger, unterkretazischer, Caprotinen-Kalk­

stein aus dem 2 km SE-lieh von der Gemeinde liegenden Üllohegy 
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Steinbruche, welcher im Besitze der Gemeinde Landwirte ist. Die er­
zeugten Steine werden in rohem Zustande zu den Baulichkeiten in der 
Gemeinde verwendet und haben einen Durchmesser von 0·20-0·40 m. 

1941'. - Olaszfcdu (B. Zircz). 
Gelblichweißer, obertriadischer Dolomit aus dem 4 km S-lich von 

der Gemeinde liegenden (von Epieny ESE-lich) Köveskuti Steinbruche, 
welcher Eigentum des Gemeinde ist. Der Steinbruch wird seit alten 
Zeiten ausgenützt. Dieser leicht zu Gruss zerfallende Dolomit wird in 
gereutertem Zustande zur Besandung der Wege und Hofräume, der 
feinere Teil, mit Kalk vermengt, als Maueranwurf verwendet. 

1948. - Ösku (B. Veszprem). 
Lichtgelber, kleinkörniger, foraminiferenführender obermediter­

raner Kalkstein (Ung. Vers. Station I. 91). 
1949. - Ösku (B. Veszprem). 
a) Rauchgrauer Dolomit aus dem seit alten Zeiten bestehenden 

Steinbruche der Gemeindegrundbesitzer, welcher nahe zurc· Ortschaft 
und zur Staatsstraße neben der Kapelle liegt. Das Gestein gelangt als 
Schotter und Grand auf die Straßen. 

b) Dolomit aus dem ebenfalls gemeindlichen Steinbruche, welcher 
ein halbe Wegstunde von · der Gemeinde unter dem ZsidMöld liegt. 
Dieser alte an der Budapest-Grazer Straße liegende Steinbruch liefert 
das Material zur Instandhaltung dieser Straße. 

1950. - Oszlop (B. Zircz). 
Graulichweißer, Nummuliten-Kalkstein (N. Tschihatschef:fi-Horizont) 

aus dem oberen Eozän. Der Kalksteinbruch ist Eigentum der Gemeinde, 
besteht seit Menschengedenken und liegt 2 km SW-lich von der Ge­
meinde. Das Gestein wird in 0·20-0·60 m großen Stücken gebrochen 
und als gewöhnlicher Baustein, teils auch zum Kalkbrennen verwendet. 
Die jährliche Ausbeute beträgt 400 m 3• 

1951. - Oszlop (B. Zircz). 
Graulichweißer Dolomit aus der oberen Triasperiode (Haupt­

Dolomit). Der Steinbruch, aus welchem der Dolomitschutt stammt, ist 
sehr alt und Eigentum der Gemeinde, derselbe liegt 2 km WSW-lich 
von der Gemeinde. Sein Material wird zur Straßenbeschotterung ver­
wertet. 

1952. - Pölöske (B. Devecser). 
Gelblicher, an Petrefakten reicher Nummuliten-Kalkstein (N. per­

foratus Horizont) aus dem mittlern Eozän. Der Steinbruch ist Eigentum 
der Gemeinde und liegt 2 km SE-lieh von der Gemeinde auf dem Kö­
banyahegy, wo derselbe 1865 eröffnet wurde. Dieses grobkalkartige 
Gestein wird in 0·10--0·.25 m8 großen Stücken gebrochen und in rohem 
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Zustande zum Hausbau und zur Aufführung von Mauern verwendet. 
Die jährliche Erzeugung beträgt bei 130 m 3• 

1953. - Pölöske (B. Devecser). 
Ein überwiegend aus Dolomit und außerdem aus Kalksteinstücken 

bestehender Schotter aus der pontischen (?) Stufe. Dieser Schotter 
stammt aus dem i. J. 1884 eröffneten Gemeindesteinbruche, dessen 
Material zur Instandhaltung der Straßen verwendet wird. 

1954. - RatOt (B. Veszprem). 
a) Lichtbräunlicher, feinkörniger, kalkspatiger Dolomit (Haupt­

Dolomit) aus dem sog. Szömörczesbati Steinbruche, welcher 5 km N-lich 
von der Gemeinde in der Nähe der Zirczer Straße liegt. Aus diesem 
Steinbruche werden jährlich bei 150 m3 Steine gefördert und roh und 
behauen zu Bauarbeiten verwendet. 

b) Weißer, zuckerartig struierter Dolomit und gelbes Dolomitmehl 
aus dem 2 km W-lich von der Gemeinde liegenden Steinbruche der 
Gemeinde, welcher jährlich durchschnittlich 400 m 3 Material als Straßen­
deckmaterial liefert. Der Dolomitsand aber ist, mit Kalk vermengt, zum 
Maueraµwurf geeignet. 

195'1'. - Sz<ipar (B. Zircz). 
Gelblicher, grobkörniger, konglomeratischer, kalkiger Sandstein 

aus der obermediterranen Stufe. Der Schotter, welcher die konglomera­
tische Struktur dieses Sandsternes bedingt, liefert das Besr.hotterungs­
material, welches der Pächter des Steinbruches zur Instandhaltung der 
benachbarten Straßen erzeugt. Die jährliche Ausbeute beträgt bei 300 m 3• 

Eigentümer des Bruches ist S. SPITZER. Der Steinbruch wurde i. J. 1875 
0·4 km ESE-lich von der Gemeinde in der Hügelseite eröffnet. 

1955. - Szentgal (B. Veszprem). 
Gelblichweißer, kleinkörniger Dolomit (Haupt-Dolomit) aus dem 

alten Gemeindesteinbruche, welcher in einer Entfernung von 0·5 km 
von der Gemeinde liegt. Sein Gestein client ausschließlich zur Straßen-

• beschotterung. 
1956. - &entgal (B. Veszprem). 
Gelblicher, grandiger, obermediterraner Quarzschotter. Dieser 

Schotter kommt in der 0·80 km N-lich von der Gemeinde liegenden 
Schottergrube vor, wo das Material zur Straßenbeschotterung ausge­
hoben wird. 

1958. - Szentistvan (B. Veszprem). 
Lichtokkergelber, dichter, bituminöser, etwas dolomitischer Kalk­

stein aus der unteren Triasperiode (Megyehegyer Dolomitgruppe). Der 
Steinbruch gehört der Gemeinde und liegt von dieser 1 km S-lich. 
Dieser bankartig abgesonderte Kalkstein wird in rohem Zustande zum 
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Hausbau und zur Aufführung von Mauern verwendet und geschlegelt 
zur Straßenbeschotterung benützt. 

1959. - Szentistvan (B. Veszprem). 
Graulichweißer, zuckerartig struierter Dolomit aus der unteren 

Triasperiode (Megyehegyer Dolomit). Dieser Dolomit wird in 3-4 ctm­
rigen Stücken als Straßenschotter verwendet. 

1960. - Tapolczafo (B. Papa). 
Weißer, dichter, oberkretazischer Hippuriten-Kalkstein, welcher 

in mehreren, von der Gemeinde 2·5-3 km :FHich liegenden Stein­
brüchen gebrochen wird, u. zw. in dem oberen und unteren Stein­
bruche des Gemeindekompossessorates, in dem i. J. 1894 eröffneter. 
Steinbruche des LAZAR HAA.z und in dem i. J. 1894 eröffneten Stein­
bruche des FRANZ BILITZ. Dieser Kalkstein dient zum Kalkbrennen, das 
Material des Gemeindesteinbruches wird außerdem zur Straßenbeschot­
terung verwendet. Die jährliche Ausbeute beträgt durchschnittlich 
1000 m 3• 

1961. - Tapolczajö (B. Papa). 
Bräunlicher und gelblicher, hauptsächlich aus Dolomit, unter­

geordnet aus Quarzvarietäten bestehender pontischer Schotter, von 
gleicher Qualität aus der Grube des Kompossessorates und der Grube 
des MICHAEL ÜZEKE, welche i. J. 1892 eröffnet wurden. Das Material 
beider Schottergruben dient zur Straßenbeschotterung. Jährlich liefert 
erstere 50, letztere 200 m8 Schotter. 

1962. - Teleki (B. Zircz). 
Bunter, aus faustgroßen Stücken zusammengesetzter, pannonischer 

Schotter aus der 1/4 Wegstunde NE-lieh entfernt liegenden, in der 
Judenfriedhof-Anwand i. J. 1894 eröffneten Schottergrube. Der nur in 
dünnen Schichten vorkommende Schotter dieser Grube dient zur Instand­
haltung der Straßen. 

1968. - Tes (B. Zircz). 
Gelblicher, dichter Kalkstein (Dachstein-Kalkstein) aus der rheti­

schen Formation. Ein eigentlicher Steinbruch auf dieses Gestein besteht 
nicht, insoferne das Material im Bereiche der Gemeinde an mehreren 
Punkten leicht zu beschaffen ist. Die Gemeindeeinwohner benützen das 
Gestein zum Bauen und Kalkbrennen. 

1964. - Tes (B. Zircz). 
Dolomit (obere Trias) aus dem 1 km S-lich von der Gemeinde in 

der Ramberek-Anwand gelegenen Steinbruche. Der hier vorkommende, 
leicht zerbröckelnde Dolomit wird zur Ausbesserung der Straßen ver­
wendet. 
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1965. - Totvaszony (B. Veszprem). 
a) Gelblicher, feinkörniger Dolomit aus der unteren Triasperiode 

(Megyehegyer Dolomit) aus dem 5 km ENE-lich von der Gemeinde vom 
ALBRECHT R. v. FREISTÄDTER i. J. 1876 eröffneten Steinbruche. 

b) Graulicher, eisenoxidfl.eckiger Dolomit aus der unteren Trias­
periode (Megyehegyer-Dolomit) aus dem von der Gemeinde NE-lieh 
liegenden und das Eigentum derselben bildenden Steinbruche, welcher 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts eröffnet wurde. 

Beide Steinbrüche liefern Schottermateriale. 
c) Gelblichweißer, feinkörniger Dolomit aus der oberen Trias· 

periode (Haupt-Dolomit) aus dem seit Anfang des XIX. Jahrhunderts 
bestehenden Steinbruche der Gemeindegrundbesitzer, welcher 3 km 
N-lich von der Gemeinde entfernt liegt. Dieser Dolomitschotter wird 
auf die umliegenden Straßen abgeliefert. 

1966. - U,qod (B. Papa). 
,Gelblichweißer, dichter, oberkretazischer Hippuriten-Kalkstein 

mit weißen Kalzitadern aus dem 3 km SSE-lich von der Gemeinde 
i. J. 1869 eröffneten Steinbruche des Grafen MoRITZ EszTERHA.zy. Päch­
ter der Grube ist FRANZ B!LrTz in Papa, der jährlich 80-100.000 Mtc 
Steine abbaut und zum Kalkbrennen verwendet. Infolge der seltenen 
Reinheit dieses Kalksteines ist derselbe zu diesem Zwecke besonders 
geeignet. 

196'i'. - V amos (B. Veszprem). 
Dunkelroter, dichter, obertriadischer Kalkstein (Arcestes subtriden­

tinus-Kalkstein) mit weißen Kalkspatadern aus dem schon vor Dezen­
nien eröffneten Steinbruche der Gemeinde, welcher 2 km SSW-lich von 
der Gemeinde liegt. Die Stärke der Bänke ist veränderlich, in der 
Länge kann das Gestein bis zu 2 m gebrochen werden. Der Abbau 
erfolgt an mehreren Stellen jedoch nur gelegentlich, insoweit der Be­
darf der Gemeindeeinwohner dies verlangt. Derzeit wird das Material 
nur als Bruchstein hauptsächlich zu Bauarbeiten verwendet, doch ist 
zu bemerken, daß das Gestein auch zur Herstellung von Dekorations­
gegenständen geeignet ist. So wurde der Altar der dortigen ev. ref. Kirche 
sowie das Taufbecken, welches schalenförmig gemeißelt ist, daraus ver­
fertigt. Das Taufbecken hat einen bewegbaren Deckel, während der 
Altar 12 cm stark und im Durchmesser von 1 ·5 m kreisförmig geformt 
ist. Beachtenswert ist der Umstand, daß die aus 2 m langen Stein­
platten erbaute und am Hauptverkehrspunkte befindliche Brücke die 
größte Belastung aushält, indem über dieselbe selbst landwirtschaftliche 
Lokomobile anstandslos passieren. 



KOMITAT VESZPREM. 477 

1968. - V &rpalota (B. Veszprem). 
Gelblicher, Lithothamnien-führender, einzelne Quarzschotterein­

schlüsse enthaltender, obermediterraner Grobkalk (Leytba-Kalkstein) aus 
dem seit Menschengedenken bestehenden Steinbrucbtl der Großgemeinde, 
welcher 4 km W-licb von der Gemeinde in der Banta genannten Anwund 
liegt. Dieses Gestein, welches auch in 0·5 ms großen Stücken gebrochen 
werden kann, ist leicht zu bearbeiten und wird deshalb beim Gebäude­
bau und zur Erzeugung von Grenz- und Grabsteinen benützt. (Ung. 
Vers. Station I. 29.) 

1969. - V arpalota (B. Veszprem). 
a) Weißer, kleinkörniger, zuckerartig struierter Dolomit aus der 

oberer Triasperiode. Der der Gemeinde gehörende, seit Menschengeden­
ken bestehende Steinbruch liegt 3 km N-lich von der Gemeinde im Csör­
geto Tale. Das Gestein wird in rohen Stücken zu Bauarbeiten, geschlegelt 
zur Straßenbeschotterung verwendet. 

b) Weißer Dolomit-Schutt aus dem Kopaszballgato Steinbruche 
der Gemeinde, welcher 3 km N-lich von der Gemeinde liegt. Dieser 
zu Grus zerfallende Dolomit dient zur Straßenbeschotterung. 

c) Ein rauchgrauer Dolomit von gleicher Qualität aus dem Keke­
retoer Steinbruche der Erben nach Grafen ANTON STARAY, welcher 
1/2 Wegstunde E-lich von der Gemeinde in der Nähe der Budapest­
Grazer Straße liegt. Der Steinbruch liefert Schotter. 

d) Dolomit aus der Tovölgyer Schottergrube der Erben nach 
Graf ANTON STA.RAY, welche 1/2 Wegstunde W-lich von der Gemeinde 
in der Nähe der Landstraße liegt. Diese Grube liefert ebenfalls bloß 
Schottermaterial. 

19'1'0. - Varsany (B. Zircz). 
Gelblicher, dichter, eozäner Kalkstein aus dem 6 km SE-lieb von 

der Gemeinde i. J. 1870 eröffneten Steinbruche der Pannonhalmer Fürst­
abtei, welcher sieb in dem Kis-Pagony Walde befindet. Das Gestein 
wird durchschnittlich 0·20-0·50 ms groß gebrochen und im Rohzustande 
zu Mauerungen und geschlegelt zur Ausbesserung der Straßen verwen­
det. Die jährliche Durcbschnittsausbeute beträgt 600 m8• 

19'1'1. - Jl es1!tprem, Stadt mit geordnetem Magistrat. 
Bräunlicher, stark bituminöser Kalkmergel, aus der oberen Trias­

periode. Das Gestein stammt aus dem am W-Ende der Stadt befindlichen 
Jeruzsalemhegy Steinbruche der Stadt, welcher noch im XVIII. Jahr­
hundert eröffnet wurde. Das Gestein wird nur roh zu Bauarbeiten und 
Fundamentierungen verwendet. Die jährliche Ausbeute ist veränderlich 
und belief sieb i. J. 1894 bis auf 2000 m 3• 
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19'12. - Veszprem, Stadt mit geordn. Magistrat. 
a) Gelblicher Dolomit (Haupt-Dolomit) aus dem 1 km S-lich von 

de1· Stadt liegenden Füredi-uti genannten Steinbruche. Dieser Steinbruch 
ist alten Ursprungs und dient sein brekziöses, grandiges Material als 
Straßendeckmittel. 

b) Weißes, feineres Dolomit-Mehl und Grus aus dem ebenfalls 
städtischen Steinbruche, welcher 3 km W-lich von der Stadt neben dem 
Cseri Walde liegt. Das Material wird mit Kalk gemengt, als Mauer­
anwurf verwendet. 

c) Rötlichweißer, zuckerartig struierter Dolomit aus der oberen 
Triasperiode (Haupt-Dolomit) aus dem Aranyoskuti Steinbruche. Aus 
diesem städtischen Steinbruche wurde früher Baumaterial gefördert, ge­
genwärtig jedoch ruht der Betrieb. 

19'13. - Vörösbereny (B. Veszprem). 
Lichter und dunklerer braungrauer, welliger, triadisoher Kalkstein 

sowie von ebendorther ein dunklerer, braun gefleckter, gelb gespren­
kelter Kalkstein. 

19'14. - Vörösbereny (B. V eszprem). 
Bräunlicher, massiger, härterer, obermediterraner Kalkstein. 
19'15. - Vörösbereny (B. Veszprem). 
Weißer, zuckerartig struierter Dolomit aus der unteren Trias­

periode (Megyehegyer Dolomit) aus dem 25 Minuten NNW-lich von der 
Gemeinde i. J. 1857 eröffneten Megyehegyer Steinbruche, wo das Ge­
stein in 3-4 cm3 großen Stücken gebrochen und von diesen jährlich 
130 m 3 erzeugt werden. Das Material dient zur Instandhaltung der nahe 
gelegenen Straßen, sowie geschlegelt, mit Kalk vermengt, als Mauer­
anwurf. 

19'16. - J1örösto (B. Veszprem). 
Gelblichweißer, feinkörniger Dolomit aus der oberen Triasperiode 

(Haupt-Dolomit) aus dem 1 ·5 km SE-lieh von der Gemeinde seit Men­
schengedenken eröffneten Steinbruche. Von dem in der Grube jährlich 
erzeugten 80-85 m 3 Dolomitgrus und Schotter wird der größere Teil 
zur Straßenbeschotterung, der kleinere und feinere Teil, mit Kalk ver­
mengt, als Maueranwurf verwendet. 

19'i'i. - Zircz. 
Weißer, dichter, rhetischer Kalkstein aus dem neuen Steinbruche 

der Zirczer Abtei, welcher am NW-lichen Ende der Stadt am Fuße des 
Pinterhegy, 1 km von der Domkirche liegt. Der Steinbruch wurde i. J. 
1894 eröffnet und werden seither jährlich darin 400 m3 geschlegelter 
Schotter erzeugt. 



KOMITAT VESZPREM. 479 

19'18. - Zvrcz. 
a) Fleischroter, dichter, unterliassischer Kalkstein aus dem alten 

Steinbruche der Zirczer Abtei, welcher 3 km von dem Marktfiecke auf 
dem Kakashegy liegt. Der Steinbruch ist sehr alt, aber zwischen 1850 
und 1894 wurde derselbe am meisten ausgenützt. Derzeit wird im 
Bruche jährlich nur 50 m 3 Schotter erzeugt. 

b) Lichtgrauer und rotgefleckter oder rotgestreifter liassischer Kalk­
stein in 20-120 cm dicken Schichten am Fuße des Pinterhegy, 20 m 
von der Bahnstation. Der Abbauort ist Eigentum der Zirczer Abtei. 
Bisher wurde das Material zur Straßenbeschotterung verwendet, neue­
stens jedoch werden auch Stiegenstufen, Sockelsteine usw. daraus ange­
fertigt. Ein kleiner Teil des Gesteins ist auch zur Herstellung vor Zier­
steinen geeignet. 

c) Teils lichtgrauer, stellenweise lichtgrauer und graulicher, von 
Kalzitadern durchzogener und teils roter brekzienartiger, liassischer 
Kalkstein in 5-100 cm, durchschnittlich 25-30 cm dicken Schichten 
vom Gipfel des Pinterhegy. Der Steinbruch liegt 2 km von der Eisen­
bahnstation und ist Eigentum der Zirczer Abtei. Eröffnet wurde der­
selbe i. J. 1903. Das Gestein kann zu technischen Bauobjekten und zur 
Anfertigung von Dekorationssteinen benützt werden. 

19'19. - Zirc~. 

a) Lichtbräunlicher, kleinkörniger Kaprotinen-Kalkstein aus der 
unteren Kreideperiode. Der Steinbruch, welcher seit Menschengedenken 
am Kakashegy besteht, liegt 3 km SSW-lich von der Gemeinde und 
ist Eigentum der Zirczer Landwirte. Die Steine werden 0·25x0·25X 
0·08 m groß gebrochen und hievon jährlich bei 500 m8 erzeugt. Das 
Gestein wird zu Fundamentierungen und zum Hausbau verwendet. 

b) Etwas gelblicherer Kalkstein von derselben Qualität aus dem 
2·5 km NW-lich von der Stadt am Pinterhegy gelegenen Steinbruche 
der Zirczer Abtei. Die Dimensionen der abgebauten Steine sind diesel­
ben wie vorerwähnt. Jährlich werden hier nur 100 m 3 Steine für eigene 
Zwecke der Abtei u. z. zum Baue von Gesindehäusern, Einfassungen 
und zur Aufführung von Steinmauern, sowie zu Fundamentierungen 
erzeugt. 

52. KOMITAT ZALA. 

1980. - Akali (Bezirk Tapolcza). 
Bräunlichweißer Dolomit (Megyehegyer Haupt-Dolomit) aus dem 

am NW-lichen Teile der Gemeinde befindlichen Steinbruche der Piaristen, 
dessen Material zum Straßenbau und zur Schotterung dient. 
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1981. - .Alsohahot (B. Pacsa). 
Lichtgrauer, schwach glimmeriger, stark kalkiger, bankig spaltender, 

kleinkörniger Sandstein aus der pontischen Stufe. Das Gestein stammt 
aus dem Sarkanyszigeti genannten Steinbruche. 

1982. - .Alsolendva. 
Alluvialer-Quarzschotter. 
1983. - .Alsoörs (B. Tapolcza). 
Dunkelroter, kleinkörniger, schütter glimmeriger Sandstein aus 

der unteren Triasperiode (Buntsandstein) aus dem Kutvölgyi genannten 
Steinbruche. 

1984. - .Alsopahok (B. Keszthely). 
a) Bräunlicher, kleinkörniger, kalkiger Sandstein aus der pannoni­

schen Stufe. Das Gestein entstammt dem Steinbruche des Veszpremer 
bisch. Bistums. 

b) Dasselbe Gestein mit eigentümlich weichen, erbsengroßen Mer­
gelkonkretionen aus dem Steinbruche des MICHAEL BAJN6cz1. 

c) Grauer, glimmeriger, kalkiger, dünngeschichteter Sandstein aus 
dem Steinbruche der SAMUEL und JOSEF LA.zfa. 

1985. - Alsorajk (B. Pacza). 
Lichtgrauer, schütter glimmeriger, stark kalkiger, etwas gröber­

körniger Sandstein aus der pannonischen Stufe. Das Gestein entstammt 
dem Berker Steinbruche der Gemeinde. 

1986. - .Alsoszemenye (B. Leteny). 
Bunter Quarz- und kristallinischer Schiefer-Schotter aus dem 

Mur-Alluvium. Die Grube ist Gemeindeeigentum. 
1981'. - .Alsozsid (B. Keszthely). 
Grauer, feinkörniger Dolomit (Haupt-Dolomit) aus dem i. J. 1868 

eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 2 km S-lich von der Gemeinde 
in dem Walde der gewesenen Urbarialeinwohner liegt. Dieses Gestein, 
welches durchschnittlich in Ziegel-, aber auch bis zur Fassgröße gebro­
chen wird, pflegt man geschlegelt nur zur Straßenbeschotterung zu be­
nützen. 

1988. - .Andrashida (B. Zalaegerszeg). 
Rostfärbiger Sand und Schotter ans der pontischen Stufe. Die 

Quarzschotterstücke pflegen bis faustgroß zu sein. 
1989. - .Aracs (B. Tapolcza). 
Gelblichgrauer Mergel aus der oberen Triasperiode (Ober-Mergel­

gruppe), welcher 1 km NW-lich von der Gemeinde vorkommt. 
1990. - .A szofo (B. Tapolcza). 
a) Lichtgraulicher, untertriadischer Dolomit (Megyehegyer Dolomit) 

aus dem von der Gemeinde E-lich, an der N-Seite der Komitatsstraße 
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liegenden Steinbruche der Tihanyer Abtei, · welcher ausschließlich zu 
Schotterungszwecken dient. 

b) Gelblicher Dolomit aus dem Gemeindesteinbruche, welcher von 
der Gemeinde N-lich gelegen ist und rötlicher, etwas kalkiger Dolomit 
aus dem NE-lieh liegenden Steinbruche. 

1991. - Balatonedm•ics (B. Tapolcza). 
Bräunlichweißer, feinkörniger Dolomit, (Haupt-Dolomit), welcher 

1·5 km W-lich von der Gemeinde auf dem Sarkanyerdö Berg vorkommt. 
1992. - Balatonfüt•ed (B. Tapolcza). 
a) Rötlicher, knolliger,· massiger Kalkstein aus der oberen Trias­

periode (Arcestes subtridentinus-Horizont) aus dem sog. Szaka Stein­
bruche. Aus demselben Bruche wurde auch ein drapfarbiger, massiger 
Kalkstein eingesendet. 

b) Außer diesem, hat auch JOHANN VARGA in der Szaka-Anwand 
einen Steinbruch, in welchem der Kalkstein dem letzterwähnten drap­
farbigen ähnlich ist. 

c) Lichter, drapfarbiger, dichter Kalkstein aus dem Tamashegyer 
Gemeindesteinbruche, welcher ca 1 ·5 km NE-lieh von der Gemeinde liegt. 

1993. - Balatonfüred (B. Tapolcza). 
Lichtgraulicher, plattenförmiger Kalkmergel aus der oberen Trias­

periode (Obere Mergelgruppe) aus dem Csakanyer Steinbruche des 
EMERIOH VöRös. Eben'dort hat auch EMERICH RoKA einen Bruch, in wel­
chem derselbe plattige Kalkmergel vorkommt. 

1994. - Balatonfüred (B. Tapolcza). 
a) Gelblichweißer, feinkörniger Dolomit aus der unteren Trias­

periode (Megyehegyer-Dolomit) aus der inneren Grandgrube der Ge­
meinde. 

b) Graulichweißer, feinkörniger Dolomit (Megyehegyer-Dolomit) 
aus der Baricska Grandgrube des JoHANN VARGA, welche SE-lieh von 
der Gemeinde liegt. 

1995. - Balatonkiss?tollos (B. Tapolcza). 
Chamoisfarbiger, dichter, obertriadischee Kalkstein (Füreder-Kalk) 

mit Hornsteineinschlüßen aus dem 2 km NW-lich von der Gemeinde 
liegenden Gella Steinbruche der Gemeinde. 

1996. - Balatonkiss?tollos (E. Tapolcza), 
Weißlicher, zuckerartig struierter Dolomit (Haupt-Dolomit) ans 

der im unteren Wald befindlichen Grandgrube der Gemeinde. 
2012. -- Balatonkiss?tollos (B. Tapolcza). 
Schwärzlichgrauer, kleinkörniger Basalt von dem t ·5 km NE-lieh 

von der Gemeinde liegenden Kovacsi. Berge. 

D>". F. Schafarzik: Unaarische Steinbrüche. 31 
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1991. - Balatonkövesd (B. Tapolcza). 
Lichtokkerbrauner, dichter, obertriadischer Kalkstein (Füreder­

Kalkstein), welcher 1 km NW-lich von der Gemeinde vorkommt. 
1998. - Balatonudvari (B. Tapolcza). 
Graulichweißer Dolomit (Megyehegyer-Dolomit) aus dem an der 

W. Grenze der Gemeinde neben der Komitatsstraße befindlichen Stein­
bruche. In demselben wird nur Straßenschotter erzeugt; aber die Ge­
meinde hat noch eine andere Dolomitgrube in ihrem N-Teile, in wel­
cher größere zum Baue geeignete Steine gebrochen werden. 

1999. - Barabasszeg (B. Nova). 
Quarzschotter aus der pannonischen Stufe. Das gereuterte Schotter­

muster stammt aus der Vörösszeger Gemeindegrube her. 
2000. - Bazsi (B. Sümeg), 
Sehwärzlich grauer, kleinkörniger Basalt aus dem 1 ·5 km S-lich 

von der Gemeinde, am E-lich Ausläufer des Hosszuhegy befindlichen 
Gemeindesteinbruche. 

2001. - Becsehely (B. Letenye). 
Gelber, toniger, sandiger Quarzschotter aus der pannonischen Stufe. 

Das Muster entstammt der Schottergrube des JOHANN BALoG. 
2002. - Belatincz (B. Als6lendvai). 
Ein aus bunten Quarz- und kristallinischen Schieferstücken be­

stehender Schotter aus dem Mur-Alluvium, vo~ dem Gemeinde Terrain. 
2008. - Börönd (B, Egerszeg). 
Bräunlicher, sandiger, grandiger Quarzschotter aus der pannoni­

schen Stufe. Diese Grube wurde i. J. 1891 von STEFAN SzALAI als Eigen­
tümer eröffnet und liegt 2 km S-lich von der Gemeinde neben der Land­
straße und befindet sich derzeit zu Schotterungszwecken im Pacht des 
Komitats Zala. Die jährliche Ausbeute beträgt durchschnittlich 190 m8• 

2004. - Csabrendek (B. Sümeg). 
Graulichweißer Nummuliten-Kalkstein aus dem Mitteleozän. In 

diesem Kalksteine sind kleine grünnliche Einschlüße zu sehen, welche 
dekomponierte Reste eines eruptiven Gesteins sein dürften. Dieses 
nummulitische Kalkstein-Vorkommen liegt S-lich von der Gemeinde. 

2005. - Csabrendek (B. Sümeg). 
Gelber, grandiger, sandiger Schotter aus der pannonischen Stufe 

von der Gemeindeschottergrube. 
2006. - Csaktornya. 
Alluvialer Quarzschotter, welcher aus Quarz, kristallinischem Schie­

fer und Kalksteingerölle besteht. 
2001. - Csehi (B. Sümeg). 
Schwärzlichgrauer, kleinkörniger Basalt von dem 2 km S. von 
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der Gemeinde liegenden Hosszuhegy, resp. aus dem dort befindlichen 
Steinbruche der Gemeinde. 

2008. - Cserszegtomaj (B. Keszthely). 
Gelblicher, kleinkörniger Sandstein aus der pannonischer Stufe. 

In diesem Sandsteine befinden sich keine Karbonate. Dieses Gestein ist 
an mehreren Stellen abbaubar, und zwar in der N-lichen Umgebung 
der Gemeinde. Das eingesendete Muster entstammt dem i. J. 1883 er­
·Öffneten Steinbruche des GEORG GmER sen., wo Stücke über 3 m3 im 
Umfange abgebaut werden können. Die jährliche Ausbeute beträgt 
110 m 3, von welchen die kleineren Stücke zu Dol'fbaulichkeiten, die 
größeren Stücke. dagegen zu Stiegenstufen, Gebäudedekorationen, Ge­
denksteinen verwendet werden. 

2009. - Csicso (B. Tapolcza). 
Licht chamoisfarbiger, dichter, obertriadischer Kalkstein (Füre­

·der-Kalkstein) aus dem Gemeindesteinbruche. 
2010. - Csopak (B. Tapolcza). 
Lichtbräunlicher, dichter, mergeliger Kalkstein aus der obertriadi­

schen Periode (Obere Mergelgruppe). 
2011. - Dioskal (B. Pacsa). 
Grauer, an der Außenseite gelblich oxidierter, feinkörniger, glim­

meriger, pannonischer Sandstein mit kalkigem Bindemittel aus dem 
Gemeindesteinbruche. 

2012. - Diszel (B. Tapolcza). 
Gelblichweißer, feinkörniger Dolomit aus der oberen Triasperiode 

{Hauptdolomit) aus dem Gemeindesteinbruche. 
2013. - Egregy (B. Keszthely). 
Grauer oder gelblicher, schütter glimmeriger, stark kalkiger Sand· 

"Stein aus der pannonischen Stufe. Die eingesendeten drei Muster stam­
men aus den Steinbrüchen der JosEF FrnLr, JOHANN FöLFÖLDI und STE­
FANN RuMI. 

2014. - Egyhazasozmanbük (B. Egerszeg). 
Gelblicher, sandiger Quarzschotter aus der pannonischen Stufe. 

Die Schottergrube liegt 0·74 km SE-lieh von der Gemeinde und wurde i. J. 
1891 eröffnet. Jährlich werden durchschnittlich 120 m 3 Steine erzeugt, 
welche für die benachbarten Straßen als Deckmaterial dienen. Eigen­
tümer der Grube ist STEFAN FARKAS, Pächter aber das Komitat Zala. 

2015. -- Felsodörgicse (B. Tapolcza). 
Licht chamoisfarbiger, dichter, obertriadisoher Kalkstein (Füre­

.der-Kalkstein aus dem Gemeindesteinbruche. 
2016. - Felsoors (B. Tapolcza). 
Bräunlichweißer, feinkörniger Dolomit aus der unteren Trias-

31 * 
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periode (Megyehegyer-Dolomit) aus dem Czinege Steinbruche der Ge­
meinde. 

201'1'. -- Felsozsid (B. Keszthely). 
Schwärzlich grauer, feinkörniger Basalt aus dem Pusztamenti 

Gemeindesteinbruche, welcher 1 km NE-lieh von der Gemeinde i. J. 
1875 eröffnet wurde. Die Steine können in einer Größe von einem Vier­
teleimer bis zur Größe eines Fasses gebrochen werden, gelangen aber 
geschlegelt auf die Verkehrsstraßen. 

2020. - GUlacs (B. Tapolcza). 
Schwärzlichgrauer, dichter, jedoch zu Grand zerfallender Basalt 

aus dem Steinbruche des adeligen Gemeinbesitzes, welcher 1 ·5 km 
SE-lieh von der Gemeinde liegt. Das eingesendete Muster wurde sicher­
lich von der Oberfläche genommen. 

2018. - Gyenesdias (B. Keszthely). 
Rauchgrauer, feinkörniger, schütter kavernöser, zerklüfteter Dolo­

mit (Hauptdolomit) aus dem Gemeindesteinbruche. 
2019. -- Gyepükajan (B. Sümeg). 
Gelblicher Nummuliten-Kalkstein aus dem Mitteleozän. Dieser 

Kalkstein, ·welcher voll mit Nummuliten ist, dient zu Bauzwecken in 
der Gemeinde. 

2021. -- Hal<ip (B. Tapolcza). 
a) Graulichwei.ßer, feinkörniger Dolomit (Hauptdolomit) aus dem 

Gemeindesteinbruche, welcher 1 ·5 km E-lich von der Gemeinde liegt. 
b) Lichtgelblicher, feinkörniger Dolomit aus der oberen Trias­

periode (Hauptdolomit) aus dem Steinbruche der Gemeinde, welcher 
5 km NWN-lich von der Gemeinde liegt. 

c) Weißer, feinkörniger Dolomit aus der oberen Triasperiode 
(Hauptdolomit) aus dem sog. Ödörögdi Steinbruche der Gemeinde, 
welcher ca 5 km NW-lich von der Gemeinde liegt. 

2022. - Hany (B. Sümeg). 
Grandiger Quarzschotter aus der pannonischen Stufe von der 

Gemeindeschottergrube. 
2023. - Hegyesd (B. Tapolcza). 
Graulichweißer, feinkörniger Dolomit (Hauptdolomit) aus der obe­

ren Triasperiode. 
2024. - Kapolcs (B. Tapolcza). 
Graulichweißer Dolomit (Hauptdolomit) von dem ca 3 km N-lich 

von der Gemeinde liegenden Szt-Istvan Berge. 
2025. - Kapolcs (B. Tapolcza). 
Schwärzlicher, konglomeratischer Basalttuff. 
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2026. - Kaptalanfa (B. Sümeg): 
Sandiggrandiger Quarzschotter aus der pannonischen Stufe. Dieser 

Schotter entstammt der Selemtelek genannten Grandgrube der Gemeinde. 
202'1'. - Kaptalantoti (B. Tapolcza). 
Schwärzlichgrauer, leicht zerbröckelnder, massiger Basalt aus dem 

1 ·5 km S-lich von der Gemeinde auf dem Fotihegy befindlichen Stein­
bruche, welcher Eigentum des BALINT SzALAY ist. 

2028. - Karmacs (B. Keszthely). 
Lichtgrauer, schütter glimmeriger, stark kalkiger Sandstein aus 

der pannoniscben Stufe. In manchen Stücken kommen erbsengroße boh­
nererzartige Körner als Einschlüsse vor, welche aus limonitisiertem, oder 
erst halb umgewandeltem Pyrit bestehen. Die eingesendeten vier Muster 
stammen aus dem Walde u. z. aus dem Steinbruche des PETER B6ms, 
<ler Witwe JOHANN N:EMETH, des GA.BOR T1K nnd JoSEF ToMoR. 

2029. - Kekkut (B. Tapolcza). 
Quarzsand und kleinkörniger Quarzschotter. Kolluvium aus der 

Gemeindeschottergrube. 
2080. -- Kemenaollar (B. Zalaegerszeg). 
Grauer und gelblicher, kleinkörniger, kalkiger, kaum etwas glimme­

riger Sandstein aus der pannonischen Stufe von dem Gemeindestein­
bruche. 

2081. - Kes?tthely. 
a) Gelblichweißer, feinkörniger Dolomit (Hauptdolomit) aus dem 

Csöregödör genannten städtischen Steinbruche. 
b) Weißliches, feinkörniges Dolomit-Mehl und Grand (Hauptdolo­

mit) aus der 6 km NW-lich von der Stadt, auf dem, neben der Do­
bogo-Mühle befindlichen Hügel i. J. 1856 eröffneten Schottergrube des 
Gr. TASZIL6 FEBTETICS. Jährlich werden hier bei 4000 m 9 Grand erzeugt, 
welcher teils zur Sodawasserfabrikation, teils zur Straßenbeschotterung 
yerwendet wird. 

2082. - Keszthely. 
a) Lichter, bräunlichgrauer, kleinkörniger, glimmeriger Sandstein 

mit kalkigem Bindemittel aus der pannonischen Stufe. Dieser Sandstein 
stammt aus dem Mosohazer Steinbruche der Stadt. 

b) Bräunlicher, sehr feinkörniger und glimmeriger, kalkiger Sand· 
stein aus dem Szigeter Steinbruche. 

c) Lichtbräunlicher, braungetupfter, feinkörniger, glimmeriger, kalk­
loser Sandstein aus dem sog. V arosi Steinbruche. 

2088. - Kisaörgicse (B. Tapolcza). 
Chamoisfarbiger, dichter, obertriadischer. Kalkstein (Füreder-Kalk­

stein) aus dem Gemeindesteinbruche. 
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2034. - Kövagoörrs (B. Tapolcza). 
Schmutziggrauer, untertriadischer, grobkörniger Sandstein. 
2035. - Köveskdlla (B. Tapolcza). 
a) Graulichweißer (Megyehegyer) Dolomit aus der unteren Trias­

periode. In den kleinen Höhlungen dieses Dolomits sind Kalkspataus­
scheidungen zu sehen. 

b) Gelblicher, mergeliger Dolomit aus der unteren Triasperiode­
von der Köveskallaer Schottergrube. 

2036. - Legrrdd (B. Kanizsa). 
a) Ein aus bunten Quarz- und anderen Schieferstücken bestehen­

der Schotter aus dem Drau-Alluvium. Der gereuterte Quartzschotter 
stammt aus der Kakonya Gemeindeschottergrube. 

b) Ähnlicher Schotter aus der Kisszanyar Gemeindeschotter­
grube. 

203'1. - Lesenc~etomaj (B. Tapolcza). 
Lichtbrännlicher, schütter kavernöser, übrigens massiger sarmati­

scher Kalkstein aus dem um das Jahr 1840 herum eröffneten sog. 
Mindszenti Steinbruche des Gr. FERDINAND DEYM und des FRANZ HER­
TELENDY, welcher 3 km NE-lieh von der Gemeinde liegt. Die geförder­
ten Steine haben einen Durchmesser von 0·50-0·60 m und werden 
hievon pro anno 800-1000 ms zu verschiedenen Bauzwecken erzeugt. 

2Q38. - Lesenwetomaj (B. Tapolcza). 
a) Bräunlichweißer, zuckerartig struirter Dolomit aus der oberen 

Triasperiode (Hauptdolomit) aus dem 5 km NEN-lich von der Gemeinde 
liegenden Hidegvölgy Steinbruche des FRANZ HERTELENDY. Der Stein­
bruch wurde um d. J. 1860 herum eröffnet und wird das Material 
seither zur Straßenbeschotterung verwendet. Jährlich werden 400-500 
m8 Schotter abgeführt. 

b) Bräunlichweißer, zuckerartig struirter Dolomit aus dem Uzsa­
nyeres Steinbruche des Gr. PAUL EszTERHrn in Devecser, welcher 
7 km N-lich von der Gemeinde aus d. J. 1850 herum eröffnet wurde. 
Dieses Gestein kann ebenfalls nur in 4-5 cm großen Stücken gebro­
chen werden. Die jährlich erzeugten 400-500 ms Steine werden ent­
sprecheed geschlegelt und zur Straßenbeschotterung abgeliefert. 

2039. - Mahomfa (B. Nova). 
Bräunlicher, sandiggrandiger Schotter aus der pannonischen Stufe 

von der Gemeideschottergrube. 
2040. - Megyerr (B. Sümeg). 
Sandiggrandiger Quarzschotter mit faustgroßen Stücken aua der 

pannonischen Stufe. Dieser Schotter stammt aus der Grube des JosEF 
LizA.R. 
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2041. - Mindszentkallakisfalud (B. Tapolcza). 
Graulichweißer Dolomit (Hauptdolomit) aus dem 1 ·5 km NW-lich 

von der Gemeinde liegenden Steinbruche, welcher zu Beschotterungs­
zwecken dient. 

2042. - Mindszentkallakisfalud (B. Tapolcza). 
Graulichweißer, kleinkörniger, karbonatfreier Quarzsandstein aus 

der pannonischen Stufe, deren Gestein die nächste Umgebung der Ge­
meinde bildet. 

2043. - Misefa (B. Pacsa). 
a) Lichtgrauer, kleinkörniger, kaum etwas glimmeriger, pannonischer 

Sandstein, mit kalkigem Bindemittel. Der Steinbruch, in welchem dieses 
Gestein vorkommt, wird Misefahegyi genannt. 

b) Dasselbe Gestein aus einem anderen Steinbruche der Gemeinde 
und zwar in der Nähe der ersteren. 

2044. - Mumor (B. Nova). 
Bräunlicher, sandiggrandiger Schotter aus der pannonischen Stufe. 

Das Gestein stammt aus der Gemeindeschottergrube. 
2045. - MurakereszturkolMtszeg (B. Nagykanizsa). 
Alluvialer Quarzschotter aus dem Mur Alluvium. Der gereuterte 

weiße Schotter enthält haselnuß bis hühnereiergroße Stücke. 
2046. - NagygörblJ (B. Sümeg). 
Schwärzlichgrauer, feinkörniger Basalt von dem S. von der Ge­

meinde befindlichen Varosd Berge, in gleicher Qualität aus den Stein­
brüchen der Gemeinde, des ALEXANDER Kov.A.cs, des THEODOR ToLNAY nnd 
des Görböer Grundbesitzers Iv.A.N V:ERTESY. 

2041. - Nagypecsely (B. Tapolcza). 
Lichter, chamoisfarbiger, dichter Kalkstein mit weißen Kalkspat­

adern aus der oberen Triasperiode (Füreder-Kalk) aus dem Megyehegyer 
Steinbruche der Gemeinde. Derselbe liegt 1 ·6 km SE-lieh von der Gemeinde. 

2048. - Nagypecsely (B. Tapolcza). 
Rauchgrauer, feinkörniger Dolomit aus der oberen Triasperiode 

(Hauptdolomit) aus der Felsöerdei Grandgrube der Gemeinfle, welche 
ca 2 km in der NWN-Richtung von der Gemeinde liegt. 

2049. - Nemespecsely (B. Tapolcza). 
Lichtgrauer, dichter Kalkstein aus der oberen Triasperiode (Fü­

reder-Kalk) aus dem Kispecselyer Steinbruche). 
2050. - Nemespecsely (B. Tapolcza). 
a) Weißlicher, kleinkörniger Dolomit (Mezöhegyer-Dolomit) aus 

der unteren Triasperiode. Dieser Dolomit stammt aus der Agasmagosi 
Grandgrube des Veszpremer Domkapitels, welche ca 2 km SE-lieh von 
der Gemeinde liegt. 
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b) Weißer, zuckerkörniger Dolomit (Hauptdolomit) aus der oberen 
Triasperiode. Dieser brekziöse Dolomit stammt aus der Pusztavarer 
Grandgrube der Gemeinde her. 

2051. - Nemesvita (B. Tapolcza). 
Lichtbräunlicher, schütter kavernöser, sarmatischer (?) Kalkstein. 
2052. - Nyitrad (B. Sümeg). 
Weißlicher, kavernöser, gut geschichteter Kalkstein aus der sar­

matischen Stufe, aus der das Eigentum der gewesenen Gemeinde Urba· 
rialisten bildenden Kalksteingrube. 

2058. - Nyirad (B. Sümeg). 
Rauchweißer, feinkörniger Dolomit (Hauptdolomit) aus dem das 

Eigentum des Veszpremer bisch. Bisthums bildenden Steinbruche. 
2054. - 6budavar (B. Tapolcza). 
Chamoisfarbiger, dichter Kalkstein aus der oberen Triasperiode 

(Füreder-Kalkstein) aus dem Gemeindesteinbruche). 
2055. - Öbudavar (B. Tapolcza). 
Gelblichweißer, feinkörniger, zerklüfteter Dolomit aus der unteren 

Triasperiode (Megyehegyer-Dolomit) aus dem Gemeindesteinbruche. 
2056. - Örvenyes (B. Tapolcza). 
a) Gelblicher, gekörnter Dolomit (Megyehegyer-Dolomit) aus 

der Gemeindeschottergrube, welche N-lich von der Gemeinde liegt und 
für die benachbarten Straßenabschnitte das Beschotterungsmateriale 
liefert. 

b) Rötlicher, etwas kalkiger Dolomit NE-lieh von der Gemeinde, 
welcher in größeren Stücken gebrochen werden kann, weßhalb er auch 
roh und unbehauen als Baustein verwendet wird. Eigentümer beider 
Steinbruche ist die Gemeinde. 

205'1'. - PalOznak (B. Tapolcza). 
Lichtchamoisfarbiger, dichter, obertriadischer (Füreder) Kalkstein 

aus dem ca 2 km NW-lich von der Gemeinde liegenden Steinbruche. 
2058. - Pakod (B. Szentgr6t). 
Gelblicher, sandiger Quarzschotter aus der pannonischen Stufe. 

Der Steinbruch befindet sich in der Nähe ·des Endeser Meierhofes. 
2059. - Praga (B. Sümeg). 
Schwärzlichgrauer, kleinkörniger Basalt aus dem 1 km SE-lieh 

von der Gemeinde auf dem Karak6s Berge liegenden gemeindlichen 
Steinbruche. 

2060. - Rezi (B. Keszthely). 
Lichtgrauer, feinkörniger Dolomit (Hauptdolomit) aus dem Ge­

meindesteinbruche. 
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2061. - Rezi (B. Keszthely). 
a) Graulichweißer, kleinkörniger, glimmer- und karbonatfreier 

Sandstein aus dem Steinbruche des JOHANN Acs. 
b) Derselbe Sandstein kommt auch im Steinbruche des JosEF 

BocH und 
c) des KASPAR B6ms vor. 
Dieser Sandstein liefert einen zum Behauen geigneten Baustein. 
2062. - Salföld (B. Tapolcza). 
Gelbes Quarzkonglomerat, resp. dessen Grand aus der unteren 

Triasperiode (Buntsandstein). 
2063. -- Sümeg. 
a) Lichtbräunlicher, dichter Hippuriten-Kalkstein aus dem städ­

tischen Steinbruche, welcher zum Kalkbrennen verwendet wird. 
b) Lichtgraulicher, dichter Hippuriten-Kalkstein aus dem Stein­

bruche Öreghegy. 
2064. - Sümeg. 
Schwärzlichgrauer, feinkörniger Basalt aus dem Szarvalyer Stein­

bruche des Veszpremer bisch. Bistums, welchen derzeit die Sümeger 
Basalt A. G. in Pacht genommen hat. Von dem Bruche führt eine 
2 km lange Drahtseilbahn zur Eisenbahn, wodurch das direkte Verla­
den ermöglicht wird. Der Basalt kommt in Form von 2-3 metrigen 
Säulen vor. Jährlich werden 12,000 m8 geschlegelte Steine erzeugt, wel­
ches Quantum jedoch noch erhöht werden könnte. Als Bruchstein 
wurde dieses Material bei den Fundamentierungen von Bauobjekten 
und Brücken der U. St. Eisenbahn Ges. verwendet, als Schotter dient 
es zur Instandhaltung der umliegenden Straßen. (Ung. Vers. Station 
IV. 92.) 

2065. - Sümeg. 
Gereuterter Quarzschotter der pannonischen Stufe aus der städ­

tischen Schottergrube. 
2066. - &entandras (B. Keszthely). 
a) Graulicbweißer, kleinkörniger, feinglimmeriger, stark kalkiger 

Sandstein aus der pannonischen Stufe. Der Steinbruch ist Eigentum der 
Frau JosEF NAGY. Das Gestein ist dünnplattenförmig und enthält schlecht 
erhaltene Blätterabdrücke. 

b) Dasselbe Gestein, ohne Blätterabdrücke aus der Grube des 
STEFAN VARGA. 

c) Dasselbe Gestein aus dem Steinbruche des RUDOLF P.A.L. 
d) Weißlicher, fast glimmerfreier, stark kalkiger, in dünnen Plat­

ten vorkommender Sandstein aus dem JoHANN K!RMA.N'schen Stein­
bruche. 
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206'i'. - Szentantalfa (B. Tapolcza). 
Lichter, chamoisfarbiger, dichter Kalkstein aus der oberen Trias­

periode (Füreder-Kalk) vom Gemeindesteinbruche. 
2068. - Szentantalfa (B. Tapolcza). 
Graulichweißer, feinkörniger, zerklüfteter Dolomit der unteren 

Triasperiode (Megyehegyer-Dolomit) aus dem Gemeindesteinbruche. 
2069. - Szentgrot (B. Szentgrot). 
Bräunlicher~ Quarzschotter aus der pannonischen Stufe von der 

Gemeindeschottergrube. 
20'i'O. - SzentlaszlO (B. Letenye). 
Grauer, kleinkörniger, glimmeriger, kalkiger Sandstein aus :der 

pannonischen Stufe von dem Gemeindesteinbruche. 
20'i'1. - Szepezd (B. Tapolcza). 
Roter, kleinkörniger, schütter glimmeriger, bunter Sandstein aus 

der unteren Triasperiode. 
20'i'8. - Tagyon (B. Tapolcza). 
Lichtgrauer, kavernöser Dolomit aus der unteren Triasperiode 

(Megyehegyer-Dolomit) aus dem Gemeindesteinbruche. 
20'i'4. - Taliandörögd (B. Tapolcza). 
Lichtbräunlicher, feinkörniger Dolomit (Hauptdolomit) aus dem 

sog. Csörgöer Gemeindesteinbruche. 
20'i' 5. - Tapolcza. 
Weißer, schütter kavernöser, kristallinischer Kalkstein aus der 

sarmatischen Stufe. Der Steinbruch liegt 1 ·5 km NE-lieh von der Ge­
meinde entfernt und ist Eigentum der letzteren. Das erzeugte Material 
wird zu Bauzwecken und zum Kalkbrennen verwendet. 

20'i'6. - Tapolcza. 
Weißlicher, feinkörniger Dolomit aus der oberen Triasperiode 

(Haupt-Dolomit) aus dem städtischen Steinbruche. 
20'i''i'. - Tihany (B. Tapolcza). 
Lichtbräunlicher, streifenartig geschichteter, schütter kavernöser, 

übrigens sehr kompakter, verkieselter harter Süßwasser-Kalkstein aus 
dem Gemeindesteinbruche, welche im W-Teile der Halbinsel in der 
Szarka-Anwand liegt. Das Gestein benützen die Gemeinde-Einwohner 
im rohen Zustande zu ihren Bauarbeiten. 

20'i'8. VaUus (B. Keszthely). 
Rauchgrauer, feinkörniger, zerklüfteter Dolomit ·(Haupt-Dolomit) 

aus dem 1 km SW-lich von der Gemeinde i. J. 1878 eröffneten Stein­
bruche neben der nach Keszthely führenden Straße, welcher im Be­
sitze des Gr. TASZILO FESTETICS ist. Das Gestein dient ausschließlich zu 
Beschotterungszwecken. 
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20'1'9. - Vaszoly (B. Tapolcza). 
Lichter, chamoisfarbiger, an Hornstein-Einschlüssen reicher, dich­

ter, obertriadischer Kalkstein (Füreder-Kalk). 
2080. - V eged (B. Szentgrot). 
Gelblicher, sandiger Quarzschotter aus der pannonischen Stufe. 

Die Schottergrube gehört der Gemeinde. 
2081. - Vindornyalak (B. Keszthely). 
Schwärzlichgrauer, kleinkörniger Basalt aus dem Steinbruche des 

JosEF !IERTELENDY, in welchem dieses Gestein in großen Felsblöcken 
vorkommt. Der Steinbruch wird derzeit nicht betrieben, wiewohl er an 
Basalt, der zu Bau - und Schotterzwecken geeignet ist, sozusagen 
unerschöpflich ist. 

2082. -- Zalaapati (B. Pacsa). 
Grauer, kleinkörniger, schütter glimmeriger, pannonischer Sand­

stein mit kalkigem Bindemittel, welcher in dünnen Platten abgebaut 
werden kann. 

2088. - Zalaegerszeg. 
Sandiger, grandiger Quarzschotter aus der pannonischen Stufe. Die 

Schotterstücke erreichen eine Größe von Hühnereiern. Dieser Schotter 
entstammt der städtischen Felsöerdei Schottergrube. 

2084. - ZalalövlJ (B. Zalaegerszeg). 
Erdiger, grandiger Quarzschotter aus der pannonischen Stufe aus 

der Gemeindeschottergrube, welche' 100 Schritt weit von der Gemeinde 
liegt. Die Grube ist an GRA.NER in Zalaegerszeg verpachtet, welcher von 
hier jährlich 350-400 Wagenladungen Material auf die Straßen zur 
Beschotterung abliefert. 

2085. - Zalaszanto (B. Keszthely). 
a) Schwärzlich grauer; kleinkörniger Basalt mit haselnußgroßen 

Phillipsit-Geoden von den Bergen Vadt6 und Kovacs, welche N-lich, 
resp. NW-lich von der Gemeinde liegen. 

b) Derselbe kompakte Basalt aus dem Gebirgszuge des Tatika­
Szebike-Farkashegy, welcher 3 km NE-lieh gelagen ist. 

c) Licht verwitternder, resp. zerbröckelnder, schwärzlichgrauer 
Basalt mit erbsen- und haselnußgroßen Phillipsit-Geoden von den 
Mezoseg und Hegyalja genannten Bergen. 

2086. - Zalaszentgyörgy (B. Egerszeg). 
Bräunlicher, sandiger, grandiger Schotter mit hühnereiergroßen 

Stücken aus der pannonischen Stufe. Dieses Muster stammt aus der 
0·5 km N-lich von der Gemeinde liegenden Schottergrube des PAUL 
Cs.AsziR, aus welcher jährlich bis 210 m8 Schotter auf die nahen Munizipal­
straßen abgeliefert werden. 
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208'1'. - Zanka (B. Tapolcza). 
Lichter, chamoisfarbiger, feinkörniger Dolomit der unteren Trias 

(Megyehegyer-Dolomit) aus dem Gemeindesteinbruche. 
2088. - Zanka (B. Tapolcza). 
Roter, kleinkörniger, schütter glimmeriger Sandstein aus der un­

teren Triasperiode (Buntsandstein). 

53. KOMITAT ZEMPLEN. 

2094. - Banszka (Bezirk Varanno). 
Grauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem 1 km W-lich von 

der Gemeinde i. J. 1889 eröffneten Steinbruche des Gr. G:Eza ANDRASSY 
in Parno. Das Gestein wird als Schottermaterial verwendet und beträgt 
die jährliche Erzeugung bei 200 m8 • 

2089. - Barko (B. Homonna). 
a) Lichtgrauer, feinkörniger, kalkspatiger, obertriadischer Dolomit 

(Kössener Schichten) aus dem 1 ·5 km S-lich von der Gemeinde liegen­
den sehr alten Gemeindesteinbruche, welcher jährlich bei 6000 m 3 Stein­
material liefert, dessen größter Teil zur Straßenbeschotterung, der klei­
nere Teil jedoch zum Kalkbrennen verwendet wird. Das jährlich er­
zeugte Quantum beträgt ca 6000 m 3 • 

2090. - Bod!roghalasz (B. Satoraljaujhely). 
Grauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem 2 km W-lich 

von der Gemeinde seit 1810 im Betriebe befindlichen Gemeindestein -
bruche. Aus diesem Bruche werden jährlich durchschnittlich 600 m 8 

Steine zu Schotterungszwecken gefördert. 
2091. - Bodrogkeresztur (B. Tokaj). 
a) Graulichweißer, brekziöser Rhyolithtuff aus dem 1 ·5 km W-lich 

von der Gemeinde seit 1881 bestehenden Steinbruche des Lunwrn HEL­
LER. Das Gestein dieses Bruches wird roh und in behauenem Zustande 
in einer Jahresmenge von ca 6000 m a zu Bauzwecken verwendet. 

b) Schmutzigweißer, bimsteinartig kavernöser Rhyolithtuff aus 
dem in derselben Gegend befindlichen, seit 1872 bestehenden Stein­
bruche des SrnGMUND FÜHRER in Nyiregyhaza. In diesem Steinbruche 
werden jährlich 5000 m8 Steine erzeugt, welche in rohem und behaue­
nem Zustande zu Bauzwecken verwendet werden. Der Steinbruch ist 
unter dem Namen Ördögbanya bekannt. 

. c) Gelbgefleckter, lichtlilafärbiger, kavernösen Rhyolithtuff aus 
dem Steinbruche des JosEF ToB, welcher seit 1889 besteht und unter 
dem Namen Kakasköbänya bekannt ist. In diesem Bruche werden jähr-
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lieh bei 3000 ms Steinmaterial erzeugt, welches roh und behauen zu 
Bauarbeiten verwendet wird. Das Gestein fand bisher Verwendung 
in Miskolcz und seiner Umgebung, in Nyiregyhaza, Tokaj, Ungvar usw. 
meistens zu Hochbauten, ferner bei der gewesenen Ung. Nordostbahn, 
sowie bei der Debreczen-Füzesabonyer und den Bekesmegyeer Lokal­
bahnen zu verschiedenen Unter- und Hochbauten. (Ung. Vers. Station 
I. 79.). 

d) Schmutziger, grünlichweißer, kavernöser bimsteinartiger Rhyo­
lithtuff aus dem 3 km von der Gemeinde entfernten sog. Csonka­
banya Steinbruche des ARMIN REICHMANN in Debreczen. Der Steinbruch 
wurde i. J. 1891 eröffnet und liefert pro anno 5000 ms Bausteine. 

e) Ebenda'selbst hat auch SrnGMUND FÜHRER einen Steinbruch, wel­
cher jährlich 6000 ms Baumaterial liefert. Der Steinbruch wurde i; J. 
1870 eröffnet. (Ung. Vers. Stat. I. 242, II. 78, 79.) 

2092. - Bodrogs-tterdahely (B. Bodrogköz). 
Brauner, grobkörniger,' rauhkavernöser Quarztrachyt (Rhyolith) 

aus dem 1 km N-lich von der Gemeinde i. J. 1868 eröffneten Stein­
bruche der Gemeinde. Das Gestein dient in Bruchsteinform~ als Bau­
stein u. z. in eienr Jahresmenge von 500 ms.~ 

2098. - Bodrogszerdahely (B. Bodrogköz). 
Bräunlichgrauer, kleinkörniger Pyro:x:enandesit aus dem 1 km 

NE-lieh von der Gemeinde schon sehr lange bestehenden Komitats­
steinbruche. Jährlich werden hier 700 m 3 Material zur Schottergewin­
nung erzeugt. 

2995. - Borro (B. Homonna). 
Grauer, grobkörniger Karpathen-Sandstein mit kalkigem Binde­

mittel aus dem seit alten Zeiten bestehenden Steinbruche des K!sIMIR 

WoLLMANN in Krasznibrod, welcher 1 km W-lich von der Gemeinde 
liegt und jährlich eine nicht näher bestimmte Menge von behauenen 
Bausteinen liefert. Ein Teil des Gesteins (wahrscheinlich ein feiner 
körniges, plattig spaltendes Material, als das eingesendete Muster) dient 
zur Schleifsteinfabrikation. 

2096. - Csertesz (B. Homonna). 
Dunkelbrauner, bituminöser, eozäner Mergelschiefer aus dem 

1 km N-lich von der Gemeinde i. J. 1893 eröffneten Steinbruche des 
ADOLF DoBRANSZKY. Dieser Mergel wird nach Bedarf in veränderlichen 
Mengen zur Straßenbeschotterung benützt. 

209'r. - Czeke (B. Satoraljaujhely). 
Schmutzigweißer, feinkörniger Plagioklasrhyolith aus dem alten 

Steinbruche des Gemeinde-Kompossessorats, welcher am E-lichen 
Rande der Gemeinde, auf dem dort befindlichen Hügel liegt. Das Ge-



494 KOMITAT ZEMPLEN. 

stein wird in 0·2 ms großen Stücken gefördert und werden hievon 
jährlich 500 ms Steine erzeugt, die als Bruchsteine zu Mauerarbeiten 
und in geschlegeltem Zustande zur Instandhaltung der Straßen verwen­
det werden. 

2098. -- Cttirokabela (B. Szinna). 
Karpathen-Sandstein aus dem seit alter Zeit bestehenden Stein­

bruche der Frau LUDWIG BENYOWSZKY in Szinna, welcher 4 km NE-lieh 
von der Gemeinde liegt. Dieser Sandstein wird gleichmäßig in rohem, 
sowie in behauenem Zustande zu verschiedenen Mauerarbeiten verwen­
det. Die jährliche Erzeugung kann mit 200 ms angenommen werden. 

2099. - Dargo (B. Galszecs). 
Grauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem Steinbruche des 

MoRITZ SCHREIBER, welcher 3-9 km W-lich von der Gemeinde an der 
Kassa-Jabloniczaer Straße liegt. Der Steinbruch besteht seit 1849 und 
werden darin jährlich durchschnittlich 30,000 m3 Steine für Schotter­
zwecke abgebaut. 

2100. - Dargo (B. Galszecs). 
Grauer, rotge:fleckter, konglomeratischer Pyroxenandesittuff aus 

dem zum Bezitze des Gr. G:EzA ANDRASSY in Parn6 gehörigen Stein­
bruche, welcher seit 1844 besteht und 2 km W-lich von der Gemeinde 
liegt. In diesem Steinbruche werden pro anno 120 m 3 Steine zu Bau­
zwecken gebrochen. 

2101. - Erdöbenye (B. Tokaj). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem i. J. 1825 

€rö:ffneten sog. Barnamajer Steinbruche, welcher der Stadt gehört. Der­
selbe liegt 0·2 km N-lich außerhalb der Stadt. Das Material dieses 
Bruches wird in einem Jahresausmaße von 250 m 3 zur Straßenbeschot­
ierung verwendet. 

2102. - Erdöbenye (B. Tokaj). 
Graulichweißer, mittelkörniger, lichter Rhyolithtu:lf aus dem Ra­

vaszmajer Steinbruche des Br. FRIEDRICH WALDB6TH in Tolcsva, wel­
{)her i. J. 1832 eröffnet wurde. Sein Gestein wird roh und behauen 
zu Mauerarbeiten verwendet und beträgt die Jahreserzeugung durch­
schnittlich 3000 m 3• Der Steinbruch liegt 0·5 km SE-lieh von der 
Gemeinde. Das Gestein dieses Bruches wurde in den Städten Erdö­
benye, Kassa, Debreczen, Satoralja~hely zu Bauwerken, i. J. 1883-92 
zur Restaurierung des Kassaer Doms, ferner beim Spital in Rozsny6, 
bei der Eisenbrücke in Gibäri, bei den Schleußen der Hernad usw. in 
Verwendung genommen. (Ung. Vers. Stat. I. 243. u. 246, II. 80. u. 81). 

2108. - E'rdohorvati (B. Tokaj). 
Bräunlichgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem i. J. 
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1880 eröffneten Steinbruche des Br. FRIEDRICH W ALDBOTH in Tolcsva• 
welcher o·5 km S-lich _von der Gemeinde liegt. Dieses Gestein wird im 
rohen Zustand zu Bauarbeiten und zur Straßenbeschotterung verwendet. 
Jährliche Erzeugung beträgt bei 150 ms. 

2104. - Felsoregmecz (B. Satoraljaujhely). 
Grauer, mittelkörniger, etwas kalkiger Trachittuff aus dem Nyi­

lazoer Gemeindesteinbruche, welcher der Gemeinde und ihrer Umge­
bung ein leicht zu bearbeitendes Baumerial liefert. 

2105. - Garany (B. Satoraljaujhely). 
Brauner Amphibolan4esit von porphyrischer Struktur aus dem 

0·7 km S-lich von der Gemeinde liegenden Gemeindesteinbruche, wel­
cher jährlich 0·3 ms große Steine in einer Menge von 200 ms liefert, 
die in der Gemeinde als Bruchstein zu Mauerarbeiten verwendet werdeu. 

2106. Gercsely (B. s·atoraljaujhely). 
Mattweißer, porzellanartig dicht.er Plagioklasrhyolith aus dem 

seit alter Zeit bestehenden Steinbruche des Komitats, welcher 2 km 
SE-lieh von der Gemeinde liegt. Von diesem Materiale werden jährlich 
bei 8000 m8 in 0·2 ms großen Stücken abgebaut und die Bruchsteine 
zu Mauerarbeiten verwendet, während ein Teil geschlegelt und als 
Straßenschotter benützt wird. 

2107. Gercsely (B. Satoraljaujhely). 
Schmutzigweißer, porzellanartiger Plagioklasrhyolith aus dem sehr 

alten Steinbruche des Komitats, welcher 1 ·6 km S-lich von der Ge­
meinde liegt. Von diesem Gestein werden pro anno durchschnittlich 
8000 ms zu Schotterzwecken gefördert. 

2108. Gercsely (B. Satoraljaujhely). 
Grauer, feinkörniger, devonischer Quarzit aus dem Steinbruche 

-der gewesenen Urbarialisten ref. Konfession, welcher 1 ·6 km SE-lieh 
von der Gemeinde liegt. 

2109. Hernadnemeti (B. Szerencs). 
Alluvialer Schotter mit tauben- bis hühnereigroßen Stücken 

aus der Hernad, welcher zur Straßenbeschotterung dient. 
2110. Hocsa (B. Sztropk6). 
Gelblichgrauer, klein.körniger, etwas glimmeriger und kalkiger Kar­

paten-Sandstein aus dem i. J. 1893 eröffneten Steinbruche des 
Grafen ANDOR ZICHY, welcher 1 ·3 km W-lich von der Gemeinde liegt. 
Den Steinbruch hat MAJER TREITEL in Pacht genommen. Von diesem 
Gestein werden jährlich 400 ms abgebaut und in Form von Bruchsteinen 
.zu Mauerarbeiten verwendet. 

2111. JeszenlJ (B. Homonna). 
Chamoisfärbiger, dichter, oberjurassischer Kalkstein mit weißen 
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Kalkspatadern aus dem seit alter Zeit bestehenden Steinbruche der 
Gemeinde, welcher am S-Teile derselben liegt. Das Gestein wird teils 
als Baustein, teils zum Kalkbrennen verwendet. 

2112. Kas& (B. Satoraljaujhely). 
Schmutzigweißer, lithoiditischer Rhyolith. 
211.'J. Kisazar (B. Galszecs). 
a) Grauer, brekziöser Pyroxenandesittu:ff aus dem 4 km NW ·lieh 

von der Gemeinde seit 1830 bestehenden Steinbruche des STEFAN DIENES, 
welcher in dem s. g. Maly horka·Graben liegt. Das Gestein wird in 
0·5 km großen Stücken abgebaut und sowohl. roh, wie behauen als Bau­
stein verwendet. Jährlich werden bei 200 m 3 Steine erzeugt. 

b) Grauer, gelbgefleckter, brekzienartiger Pyroxenandesittu:ff aus 
dem seit 1886 bestehenden Steinbruche des Lunwrn SzEMERE, welcher 
4 km NW-lich vom Dorfe liegt. Von diesem Gestein, welches roh zu 
Bauzwecken verwendet wird, werden pro anno 200 m 8 erzeugt. 

2114. Kisbari (B. Satoraljaujhely). 
Rötlichbrauner, dyadischer Tonschiefer aus dem 0·2 km S-lich 

von der Gemeinde liegenden Steinbruche des Komitats. Dieser Bruch 
ist seit 1872 im Betrieb und wird das Gestein zur Ausbesserung der 
Straßen verwendet, da es für bessere Zwecke nicht geeignet ist. Jährlich 
werden 150 m 3 erzeugt. 

2115. Kiscsecs (B. Szerencs). 
Alluvialer Schotter mit tauben- bis hühnereigroßen Stücken aus 

dem Saj6flusse, welcher zur Straßenbeschotterung verwendet wird. 
2116. Kiskövesa (B. Bodrogköz). 
Hellbrauner, grobkörniger Quarztrachit (Rhyolith) aus dem seit 

1883 bestehenden Steinbruche des JoHANN ÜSATLÜS, welcher 0·5 km 
NW ·lieh von der Gemeinde liegt. Pächter des Bruches ist SAMUEL BEcK 
in Erdöbenye. Das Gestein kann in 0·3 m8 großen Stücken abgebaut 
werden. Die jährlich erzeugten 800 m 3 Steine werden zu verschiedenen 
Bauzwecken verwendet. Aus dem Materiale können auch Werksteine 
geformt werden. 

211'1'. Kiskövesa (B. Bodrogköz). 
Dunkelgrauer, quarzhältiger Pyroxenandesit (Typerivermengung 

SzAB6) aus dem Steinbruche des JOHANN BA.NYACSKY, welcher o·6 km 
NW-lich von der Gemeinde liegt. Der Steinbruch besteht seit 1888 und 
werden darin jährlich bei 150 m8 Steinmaterial zur Straßenbeschotte­
rung erzeugt. 

2118. Koskocz (B. Homonna). 
Grauer, feinkörniger, etwas glimmeriger Karpaten-Sandstein mit 

kalkigem Bindemittel aus dem seit alter Zeit bestehenden Steinbruche 
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der Erben nach Graf JuLrns ANDRASSY (Töketerebes), welcher 1 ·3 km 
E-lich von der Gemeinde liegt. Von diesem Gestein wird von Jahr zu 
Jahr weniger abgebaut und bloß als Bruchstein zu Bauzwecken verwendet. 

2119. Kozma (B. Ga.Iszecs). 
Violettbrauner, dichthornsteinartiger Andesit aus dem Steinbruche 

des ÜRBAN SPILLENBERG sowie der gewesenen Gemeindeurbarialisten, 
welcher 2·5 km S-lich von der Gemeinde auf dem Horka genannten 
Hügel liegt. Das Gestein wurde i. J. 1870 zur Zeit des Baues der 
Kaschau-Oderberger Eisenbahn zu den Brückenbauten verwendet. 

2120. Köröm (B. Szerencs). 
Alluvialer Schotter mit tauben- bis hühnereigroßen Stücken 

aus dem Saj6. Jährlich werden aus demselben 3000 ms Schotter zur 
Straßenbeschotterung gegraben. 

2121. Ladomer (B. Szirma). 
Brauner, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem Steinbruche des 

EMIL KLADAR, welcher 1 km NE-lieh von der Gemeinde liegt. Aus dem 
Steinbruche werden seit 1891 jährlich durchschnittlich 200 m 3 Material 
zur Straßenbeschotterung erzeugt. 

2122. Legenye (B. Satoraljaujhely). 
Rötlicher, kleinkörniger, weißglimmeriger, devonischer Sandstein 

aus dem seit 1874 im Betriebe stehenden Steinbruche des Komitats, 
welches an der NE-Seite der Gemeinde liegt. Von diesem Gestein wer­
den jährlich durchschnittlich 150 m3 zu gewöhnlichen Bauzwecken erzeugt. 

2123. Legyesbenye (B. Szerencs). 
a) WeiHer, gelbfleckiger, löcherigporöser Rhyolithtuft' aus dem seit 

1880 eröffneten Steinbruche des Grafen DY0N1sus ANDRASBY (Wien), wel­
cher 8 km N-lich von der Gemeinde liegt. Der Steinbruch liefert jähr­
lich 500 ms rohe und behauene Bausteine. 

b) Hellgrünlicher, schwammigporöser Rhyolithtuft' aus dem 2 km 
von der zwischen Bekecs und Megyasz6 befindlichen Gilipi Tanya lie­
genden Steinbruche des Grafen DY0N1sus ANDRASBY, welcher denselben 
i. J. 1895 eröffnen ließ. Das Gestein dient in rohem, sowie in behauenem 
Zustande zu verschiedenen Bauobjekten. 

2124. Mad (B. Szerencs). 
Schmutzigweißer, gelbfleckiger, löcheriger Rhyolithtuft' aus dem 

5 km NE-lieh von der Gemeinde i. J. 1860 eröffneten Bteinbruche der 
Gemeinde. 

2125. Mezolaborcz (B. Homonna). 
Grauer, mittelkörniger, etwas glimmeriger und kalkiger Karpaten­

Sandstein aus dem alten Steinbruche des KASIMIR WoLLMANN, welcher 
1 km S-lich von der Gemeinde liegt. Das Gestein wird in Form von 

Dr F. Schafarzik: Ungarische Steinbrüche. 32 
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Bruchsteinen zu Bauzwecken verwendet und pro anno in wechselnder 
Menge erzeugt. 

2126. M~özombor (B. Szerencs). 
Violettgrauer, spröd kavernöser, sphärolitischer und Lithophysen 

aufweisender Rhyolith aus dem zum Besitze der Erben des Gr. GYULA 
ANnRA.ssY (Töketerebes) gehörigen Steinbruche, welcher NE-lieh von der 
Zomborer <<kettOs csarda» längs der Staatsstraße in einer Entfernung 
von 50 m liegt. Das Gestein wird als Bruchstein zu Manerungen ver­
wendet und werden hievon jährlich 600 m 3 erzeugt. 

212'1'. Nagydomasa (B. Sztropko). 
Gelblicher, mittelkörniger, etwas glimmeriger und etwas kalkiger, 

weicher Karpaten-Sandstein aus dem Steinbruche des PAUL MELITOR1sz, 
welcher 1 km W-lich in der s. g. Polya sibenyi-Anwand liegt. Dieser 
sehr alte Steinbruch liefert Baumaterial in behauenem und rohem 
Zustande. 

2128. Nagykövesd (B. Bodrogköz). 
Violetter, grobkörniger, rauhporöser Quarztrachit (Rhyolith) aus 

dem i. J. 1891 eröffneten Steinbruche des STEFAN VABZIJ, welcher unter­
halb der Weingärten liegt. Jährlich werden bei 200 m Steine abgebaut 
und als Bruchsteine zu verschiedenen Bauzwecken verwendet. 

2129. NagymiMly. 
Graulicher und weißer, glanzloser, fl.uidalstruierter Rhyolith aus 

dem 2 km W ·lieh von der Gemeinde liegenden und schon seit sehr alten 
Zeiten bestehenden Steinbruche der Wittwe Gräfin ANTON STARAY. Von 
diesem Gestein werden jährlich bei 15000 m 3 abgebaut und zu Funda­
mentierungen und anderen Bauarbeiten verwendet. 

2130. Nagytoronya (B. Satoraljaujhely). 
Gelblichweiße, kavernöse Rhyolithbrekzie aus dem seit 1868 

ibestehenden Steinbruche der Gemeinde, welcher NE-lieh (?vielleicht S) 
von dieser liegt. Von diesem Gestein werden jährlich bei 300 m3 zu 
Bauzwecken verwendet. 

2131. Olaszliszka (B. Tokaj). 
Weißlicher, konglomeratischer Bimssteintuff. Dieses leicht zu be­

hauende Gestein dient zu lokalen Bauzwecken. 
2132. Oroszrus~ka (B. Szinna). 
Grauer, mittelkörniger Karpaten-Sandstein mit kalkigem Binde­

mittel, aus dem 4 km NW-lich von der Gemeinde liegenden Gemeinde­
steinbruche, welcher sich zwischen dem 53. und 54. km der Homonna­
.Baligroder Landstmße befindet. Der Bruch wurde i. J. 1895 eröffnet und 
liefert seither Baumaterial in rohem und behauenem Zustande. 

Die jährliche Ausbeute beziffert sich mit 150 m 3• 
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2188. Oros?trus?tka (B. Szinna). 
Schwärzlicher Tonschiefer aus der Karpaten-Sandsteinformation 

von dem i. J. 1860 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher zwischen 
dem 48. und 49. km der Homonna-Baligroder Munizipalstraße liegt 
und zu deren Instandhaltung pro anno 200 ms Auffüllungsmaterial liefert. 

2184. Petofalva (.B. Sztropk6). 
Bräunlichgrauer, kleinkörniger, etwas glimmeriger, stark kalkiger 

Karpaten-Sandstein aus dem 1 km SW-lich von der Gemeinde liegen­
den Steinbruche des LUDWIG KRIZER in Kelcse, welche jährlich bei 100 ms 
Material in Form von Bruchsteinen zu Bauarbeiten liefert. Der Stein­
bruch wurde i. J. 1887 eröffnet. 

2185. Petroc?t (B. Nagymihaly). 
Grandigsandiger, alluvialer Schotter, bestehend aus tauben- bis 

hühnereiergroßen Stücken von Karpaten-Sandsteingerölle aus dem zm 
Gemeinde gehörenden Laborczflußbette. Die Schottergewinnung hat das 
Komitat Zemplen zur Instandhaltung ihrer Straßen gepachtet. Jährlich 
werden von hier bei 1000 m8 Schotter abtransportiert. 

2186. Sarospatak (B. Satoraljaujhely). 
a) Schmutzigweißer, schwammiglöcheriger Hydroquarzit (vollständig 

verquarzter Quarztrachit) aus dem 4 km W-lich von der Stadt liegen­
den Kiralyhegyer Steinbruche des RuDoLF BRozoRA.D. Das Gestein wird 
in einer Größe bis zu 1 ms gebrochen und teils als Bruchstein, teils 
aber, die größeren Stücke, zur Mühlsteinfabrikation verwendet. 

b) Dasselbe Gestein aus dem Kiralyhegyer Steinbruche der Saros­
pataker Hydroquarzit-Mühlsteinfabriks A.-G., in welchem ebenfalls das 
geeignetere Material zur Mühlsteinfabrikation verwendet wird. Die Kiraly­
hegyer Steinbrüche stehen seit 1835 im Betriebe. 

c) · Bräunlichgelber, grobkörniger, löcherig-poröser Hydroquarzit­
rhyolith aus dem Botkö Steinbruche. Die Höhlungen des Gesteins sind 
von Kaolin erfüllt. Der auf der Botkö Spitze vorkommende Hydroquarzit 
wurde in früheren Zeiten zur Mühlsteinfabrikation verwendet und wur­
-0.en die von hier seitens der Mühlsteinfabrik A.-G. zur Londoner A"Q.s­
stellung gesendeten Steine auch prämiiert. 

218'1. Sarospatak (.B. Satoraljaujhely). 
Weißer, porzellanartig dichter Plagioklasrhyolith aus dem städti­

schen, sehr alten s. g. Botközi Steinbruche, welcher von der Stadt 
1 ·5 km N-lich entfernt ist. Das jährlich erz~ugte Steinmaterial im Aus~ 
masse von 250 m wird zur Straßenbeschotterung verwendet: 

2188. Sarospatak (B. Satoraljaujhely). 
a) Bräunlichgrauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus der 1 ·2 km 

W-lich von der Stadt auf dem s. g. Panczelhegy liegt. Das hier jährlich 
32* 
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erzeugte Steinmaterial im Ausmaße von 600 ms wird in rohem Zu­
stande zur Straßenfundamentierung und zur Straßenbeschotterung ver­
wendet. 

b) Schwärzlichgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem 2 km 
W-lich von der Stadt gelegenen sehr alten Steinbruche des JoHANN 
SzAK.A.cs1, welcher unter dem Namen Mandulas bekannt ist. 

c) Grauer; mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem seit 1876 be­
stehenden von der Stadt SE-lieh liegenden Steinbruche des JuLros MEcZNER, 
welcher jährlich 1400 ms Steine zur Straßenbeschotterung liefert. 

d) Schwärzlichgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit aus dem 3 km 
W-lich von der Stadt seit 1889 bestehenden Steinbruche des JuLIUS 
T&ocs.A.NYI, welcher auf der Lehne des Gombashegy liegt. Die Steine 
werden in durchschnittlich 0·2 ms großen Stücken gebrochen und in 
einem jährlichen Ausmaße von ca. 200 ms zur Straßenfundamentierung 
und Straßenbeschotterung verbraucht. 

2139. - Sarrospatak (B. Satoraljaujhely). 
Schmutzigweiße, löcherige, verquarzte Rhyolithbrekzie aus dem 

3 km W·lich von der Stadt seit alten Zeiten bestehenden s. g. Megyeri 
Steinbruche. Das Gestein wird in 0·6 ms großen Stücken gebrochen 
und hievon jährlich 4000 ms erzeugt. Das Material wird zur Mühlstein­
fabrikation verwendet, welcher Artikel besonders zum Mahlen von mine­
ralischen Farben sehr gesucht wird. Das Gestein hat sich auf Grund 
der darin befindlichen Petrefakten als der obermediterranen Stufe ange­
hörig erwiesen. 

2140. - Sarrospatak (B. Satoraljaujhely). 
a) Schmutziggelblicher, feinkörniger, etwas kalkiger Rhyolithtuff 

aus dem Nyilaz6 genannten städtischen Steinbruche. Anch dies ist eine 
uralte Grube und dürfte, ebenso wie jene von Megyer, schon unter den 
Königen aus dem ARPADENcHause im Betriebe gewesen sein. Von diesem 
Steine sind gemeißelte Dekorationsstücke aus dem XV. Jahrhundert in 
der Umgebung von Sarospatak zu finden. Es ist dies ein leicht zu be­
arbeitender Stein, welcher in der Stadt nach Bedarf zu Bauarbeiten 
verwendet wird. 

b) Rosafarbiger, mittelkörniger, feldspatreicher Rhyolithtuff aus 
dem seit 1875 bestehenden Steinbruche des ANDREAS SzENDERI in Saros­
patak. Jährlich werden bei 600 ms Steine erzeugt und zur Instandhal­
tung der Straßen verwendet. Der Steinbruch liegt .1 ·5 km W-lich von 
der Stadt auf dem s. g. Czinegehegy. 

c) Weißer, brekziöser Rhyolithtuff aus dem Steinbruche am Czinege­
berge. Der Czinegehügel liegt am Fuße des Kiralyhegy zwischen dem 
Gombos- und Panczelhegy. Seine Steinbrüche dürften schon seit sehr 
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alter Zeit im Betriebe sein. Aus diesem Materiale sind die Gebäude in 
Sarospatak, Trauczonfalva, Makoshogyka erbaut und ein Teil der Komitats­
straße gepflastert. Am Czinege besaßen einst Steinbrüche : das Komitat 
Zemplen, die Besitzer der RA.xoczyschen Güter und andere. Derzeit ist 
jedoch bloß der Steinbruch der Wittwe LUDWIG TATAR am ergiebigsten. 

2141. - Satoraljaujhely. 
a) Roter, mittelkörniger Amphibolandesit aus dem seit dem 

Jahre 1875 bestehenden städtischen Steinbruche, welcher 0·8 km W-lich 
von der Stadt auf dem Nagyhegydomb liegt. Pächter des Steinbruches 
ist ADOLF Ro6z, der jährlich bei 250p m3 in verschieden bis ganz 0·5 ms 
großen Stücken erzeugt und sowohl roh, als auch behauen zu verschie­
denen Bauzwecken verwertet. 

b) Bräunlichgrünlicher Amphibolandesit aus dem seit 1885 be­
stehenden Steinbruche des ADOLF Ro6z, welcher auf dem neben der 
Stadt befindlichen Hügel liegt. Die durchschnittliche Größe der hier er­
zeugten Steine ist 0·1 m3 und beträgt die jährliche Erzeugung 2500 ms 
Steine, welche als Bruchsteine zu Maurerarbeiten und geschlegelt als 
Straßenschotter verwendet werden. 

c) Brauner, mittelkörniger Amphibolandesit aus dem Steinbruche 
des STEFAN Go:rirnos, welcher von der Stadt W-lich neben der nach 
Zsolyomka führenden Straße liegt. Der Steinbruch besteht seit 1857 
und werden darin jährlich bei 250 m 3 Material erzeugt, welches in Form 
von Bruchsteinen zu Bauwerken verwendet wird. Bei den Brückenbauten 
der Ung. Staatseisenbahn wird dieses Gestein als Werkstein benützt. 

d) Grauer, sphärolitischer Amphibol-Hyperstenandesit aus der 
Dörzsek genannten Steingrube am Boglyoskaberge. (Ung. Vers. Stat. 
I. 219-224.) 

2142. - Satoraljaujhely. 
a) Grauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem seit 1840 be­

stehenden Steinbruch der Gräfin JuLrns WALLIS, welcher 3 km NW-lich 
von der Stadt liegt. Der Steinbruch liefert jährlich durchschnittlich 
800 ms Steine zur Straßenbedeckung und zu Fundamentierungen. 

b) Ein ähnliches Gestein aus dem Steinbruche der Wittwe G. FRIED­

RICH, welcher 2 km SW-lich · von der Stadt seit 1890 im Betriebe ist. 
Der Steinbruch liefert jährlich bei 400 m3 Material zur Straßen­
beschotterung. 

2148. - &ecskeres~tur (B. Galszecs). 
Brauner, foinkörnige1· Pyroxenandesittuff aus dem seit d. J. 1870 

bestehenden Komitatssteinbruche, welcher 1 km W-lich von der Gemeinde 
liegt. Dieser Tuff wird trotz seiner weichen Beschaffenheit in einem 
jährlichen Ausmaße von 300 m3 zur Straßenbeschotterung verwendet. 
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2144. - S1tentes (B. Bodrogköz). 
a) Grauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem Steinbruche 

des ARMIN REICHMANN in Debreczen, welcher i. J. 1880 eröffnet wurde 
und 1 km SE-lieh von der Gemeinde liegt. Das Gestein dieses Stein­
bruches wird zur Pflasterwürfelerzeugung und Schottergewinnung ver­
wendet. Das jährlich geförderte Quantum beträgt ca. 3500 ms. 

b) Dasselbe Material aus dem Steinbruche des SIGMUND FÜHRER in 
Nyiregybaza, welcher 1 km SE-lieh von der Gemeinde i. J. 1889 eröff­
net wurde. Das Material wird zur Pflasterwürfel- und Straßenschotter­
erzeugung verwertet. Die jährliche Ausbeute beträgt ca. 3500 ms. 

c) An demselben Orte hat a~ch das Komitat Zemplen seit 1889 
einen Steinbruch, in welchem jährlich bei 300 ms Steinmaterial zur 
Schottererzeugung abgebaut werden. 

d) Ebendort befindet sich auch der Steinbruch des IsrnoR Acz:EL 
in K.-Helmecz, welcher jährlich ca. 2000 ms Steine liefert, die zu Trot­
toir- und Pflasterwürfeln, sowie zur Straßenbeschotterung verwertet wer­
den. Der Steinbruch wurde i. J. 1890 eröffnet. 

2145. - &erencs. 
a) Grünlichgelber, poröser Rhyolithtu:ff aus dem seit 1882 beste­

henden Kacsa genannten Steinbruche des FRIEDRICH ScHRIDDE, welcher 
4 km N-lich von der Gemeinde liegt. Der Steinbruch liefert rohes und 
behauenes Baumaterial in einer jährlichen Menge von 1200 ms. Das 
Gestein wurde unter andern seitens der Miskolczer und Debreczener 
Betriebsleitungen der Ung. Staatseisenbahn zu Bahnbauobjekten, ferner 
zum Baue der Szerencser Zuckerfabrik verwendet. 

b) Bräunlicher, brekzienartiger, kavernöser, hydroquarzitiger Rhyo­
lithtu:ff aus dem FÜHRERsehen Steinbruche. Das Gestein wurde zu zahl­
reichen Eisenbahn-Bauobjekten und Brückenbauten, so bei der Tokajer 
Brücke, weiters zum Baue der Miskolczer und Nyiregyhazaer Kasernen, 
bei der Szerencser Zuckerfabrik usw. verwendet. (Ung. Vers. Stat. I. 244 
u. II. 75.) 

c) Bräunlichweißer, löcherigporöser Rhyolithtu:ff mit Bimsstein­
einschlüssen aus dem Steinbruche des FRIEDRICH lliRKANY. (Ungar. Vers. 
Station. II. 76.) 

d) Bräunlichweißer, löcherigporöser, rauher Rhyolithtu:ff mit weichen 
Bimssteineinschlüssen aus dem REICHMANNschen Steinbruche. (Ungar. 
Vers. Station II. 76.) 

2146. - &inna. 
Grauer, mittelkörniger, glimmeriger Karpaten-Sandstein mit kal­

kigem Bindemittel aus dem Steinbruche der gewesenen Urbarialisten, 
welcher 3 km N-lich von der Gemeinde liegt, wo sie schon vor alten 
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Zeiten eröffnet wurde. Das Gestein wird in rohem Zustande in einer 
jährlichen Menge von ca. 150 m8 Bauzwecken abgeliefert. (Ungar. Vers. 
Station I. 265.) 

2141. Szonwtor (B. Bodrogköz). 
Roter, grobkörniger, rauher, löcheriger Quarztrachit (Rhyolith) 

aus dem zum Besitze des Baron SAMUEL J6snu gehörigen Steinbruche, 
welcher 2 km WNW-lich von der Gemeinde seit d. J. 1888 besteht. 
Von diesem Materiale werden pro anno durchschnittlich 400 ms Bruch­
steine zu Bauzwecken verwendet. 

2148. - Szoniotor (B. Bodrogköz). 
Dunkelgrauer, klein.körniger Pyroxenandesit aus dem zum Besitze 

des Baron SAMUEL J6sIKA gehörenden Steinbruche, welcher seit 1871 
besteht und 0·1 km von der Gemeinde liegt. Von diesem Gestein wer­
den jährlich bei 500 m3 zur Straßenbeschotterung erzeugt. 

2149. - &ölöske (B. Satoraljaujhely). 
Rötlicher, platten.förmig spaltender, Biotit-Plagioklasrhyolith aus 

dem zum Besitze weil. Gr. THEODOR ANDRASSY gehörigen Steinbruche, 
welcher seit alten Zeiten besteht und gegenwärtig an die Firma BEHYNA 
in Satoraljaujhely verpachtet ist. Der Steinbruch liegt 2 km NW-lich 
von der Gemeinde und 5·5 km von den Eisenbahnstationen Satoralja­
ujhely und Szomotor. Die Steine werden durchschnittlich 1-1 ·5 ms 
groß gebrochen und hievon jährlich bei 460 ms erzeugt und zu Bau­
zwecken verwendet. Unter dem Gesteine befinden sich auch oft 2-3 m 
lange Stücke, welche zur Herstellung von Stiegenstufen geeignet sind. 
Dieses Gestein wurde unter anderen zur Restaurierung des R.A.K6czrschen 
Kastells in Borsi, zu anderen Hochbauten in Szölöske und Umgebung, 
sowie schließlich zur Instandhaltung von Straßen verwendet. (Ungar. 
Vers. Station IV. 63.) 

2151. - Sztarina. (B. Szinna). 
Brauner und grauer, klein.körniger Karpaten-Sandstein mit kalki­

gem Bindemittel, mit einzelnen fingerdicken Kalkspatadern aus dem 
Steinbruche der V1LMA P1LETZKY, welcher zwischen dem 35. und 36. km 
der Homonna-Baligrod-Sohater Straße liegt. Dieser Bruch liefert jähr­
lich bis 200 m3 Schotterungsmaterial zur Instandhaltung des genann­
ten Straßenabschnittes. 

2150. - Sztropko. 
Aus Karpaten-Sandsteingerölle bestehender alluvialer Schotter aus 

der Ondava. Diesen Schotter benützt man in einer jährlichen Menge 
von 1500 ms zur Straßenbeschotterung nicht nur in Sztropk6, sondern 
auch in den anderen längs des Ondava gelegenen Gemeinden, als : 
Miny6cz, Turan und Na.gydomasa. Eigentümer sind die Uferbesitzer. 
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2152. - S-ttürnyeg (B. Satoraljaujhely). 
Grauer, hornsteinartiger Pyroxenandesit aus dem seit 1874 be­

stehender Komitatssteinbruche, welcher o·7 km S-lich von der Gemeinde 
auf dem Szürnyeger Hügel liegt. Dieses Gestein wird in 0·3 m8 großen 
Stücken gebrochen und geschlegelt in einer Jahresmenge von ca 400 m3 

zur Straßenbeschotterung benützt. 
2153. - Tallya (B. Szerencs). 
Bläulichgrauer, kleinkörniger, massiger Pyroxenandesit aus dem 

i. J. 1892 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher 4 km NE-lieh von 
der Gemeinde liegt. Aus diesem Steinbruche gelangen jährlich ca 1000 
m 3 Material zur Straßenbeschotterung. 

2154. - Tallya (B. Szerencs). 
Grünlichweißer, feinkörniger Rhyolithtuff aus dem i. J. !861 er­

öffneten Steinbruche des Br. GEORG MAJLATH, welcher 1 ·5 km E-lich von 
der Mad-Tallyaer Straße liegt. Dieser Steinbruch liefert jährlich ein 
Material von ca 800 m 8 in Form von Bruchsteinen zu Bauzwecken. 

2155. - Tarc-ttal (B. Tokaj). 
a) Violetter, fl.uidal struierter Pyroxenadesit mit einzelnen größe­

ren Quarz- und Orthoklaseinschlüssen (Typengemenge SzAB6s) aus dem 
sog. Ördögbanya-Steinbruche des kgl. ung. Ärars (Handelsministerium), 
welcher 3 km SE-lieh von der Gemeinde am SW-Fusse des Tokajer 
Nagyhegy liegt. Das Gestein wird in rohem Zustande als Bruchstein 
und geschlegelt als Schotter zum Straßenbau in einem jährlichen Aus­
maße von 20,000 m8 verwendet. Der Steinbruch ist seit 1870 eröffnet 
und lieferte unter anderen das Materiale zum Baue der staatlichen 
transversalen Straße im Alföld. (Ung. Vers. Stat. IV. 85, 86.) 

b) Dunkelgrauer Pyroxenandesit von ähnlicher petrographischer 
Qualität aus dem 0·3 km SE-lieh von der Stadt liegenden Farkasbanya 
sogenannten Steinbruche der Stadt. Derselbe wurde i. J. 1885 eröffnet 
und ist an SmGMUND FÜHRER in Nyiregyhaza verpachtet. Dieses Gestoin 
dient zur Straßenbeschotterung und wird in einer Jahresmenge von 
ca 400 m 3 erzeugt. (Ung. Vers. Stat. I. 231.) 

2156. - Tokaj. 
Grauer, mittelkörniger Pyroxenandesit (Typengemenge SzAB6s 

aus dem Hidegoldaler Steinbruche, welcher 0·2 km NW-Iich von der 
Stadt liegt. Der Steinbruch wurde i. J. 1875 eröffnet und ist an AB­
MIN REICHMANN in Debreczen verpachtet. Das Gestein wird in geschle~ 
geltem Zustande zur Instandhaltung der Straßen verwendet und in eine1· 
Jahresmenge von 3500 m8 erzeugt. 

215'1'. - Tolcsva (B. Tokaj). 
Schwärzlichgrauer, kleinkörniger Pyroxenandesit vom Kopaszhegy. 
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2158. - Tolcsva (B. Tokaj). 
Lichtgrauer, grobkörniger Bimssteintuff. Dieses Gestein ist leicht 

zu bearbeiten, somit zu Bauzwecken sehr geeignet. 
2159. -- Ublya (B. Szinna). 
Grauer, kleinkörniger, glimmeriger Karpathen-Sandstein mit kal­

kigem Bindemittel aus dem zum Besitze des Herzog LoBKOVITZ (Ver­
treter: ÜTTO HErn1NGER) gehörigen Steinbruchtl, welcher 2 km S-lich 
von der Gemeinde liegt. In diesem Sandsteine ist auch in dünnen Strei­
fen schwarzer, muschelbrüchiger Asphalt enthalten. Das Gestein dient 
namentlich in roh behauenem Zustande als Baustein und werden hievon 
jährlich bei 200 m 8 erzeugt. Eröffnet wurde der Steinbruch i. J. 1893. 

2160. - V amosujfalu (B. Tokaj). 
a) Weißer und violetter, fleckiger Lithoidit aus dem seit 1800 

bestehenden Steinbruche der Gemeinde, welcher 2·1 km NE-lieh von 
der Gemeinde liegt. In diesem Steinbruch werden im Jahre bei 1600 m 8 

Steinmaterial zur Straßenbeschotterung erzeugt. 
b) Dasselbe Gestein wird in dem neben dem vorigen liegenden 

Steinbruche des B. FRIEDRICH WALDBOTH in Tolcsva gebrochen, aus wel­
chem pro anno bei 1200 ms Gestein zu Schotter aufgearbeitet werdim. 

c) Violett und braun gestreifter Lithoidit aus dem Steinbruche 
des Br. FRIEDRICH WALDBOTH in Tolcsva aus dem 3 km N-lich von der 
Gemeinde liegenden, i. J.~1821 eröffneten Steinbruche. In diesem Bruche 
wird jährlich bei 400 m Steinmaterial zu Schotter aufgearbeitet. 

2161. - Vehecz (B. Varanno). 
Grauer, mittelkörniger Pyroxenandesit aus dem Steinbruche des 

JosEF RosENBAUM, welcher 2·5 km W-lich von der Gemeinde liegt. Der 
Steinbruch ist seit 1895 eröffnet und liefert das Material zur Schotter­
erzeugung. 

2162. - Velejte (B. Satoraljaujhely). 
Schmutzigweißer, löcherig poröse Rhyolithbrekzie aus dem alten 

Steinbruche des Gr. ALEXANDER ANDRABSY, welcher 6 km S-lich von der 
Gemeinde liegt. Das Gestein wird in rohem und behauenem Zustande 
als gutes Baumaterial verwendet. Die Steine werden in einer Größe von 
durchschnittlich 0·8 ms gebrochen und beträgt die Jahreserzeugung 
1200 ms. 

2168. - Vidrany (B. Homonna). 
Gelblicher, resp. bläulichgrauer, feinkörniger, kalkiger Karpathen­

Sandstein aus dem 4 km NE-lieh von der Gemeinde liegenden Stein­
bruche des Gr. LEITRUM. Der Steinbruch besteht seit 1892 und dient 
das jährlich in wechselnder Menge erzeugte Material in Form von 
Bruchsteinen als Baumaterial. 
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2164. - Alsolehota (Bezirk Brezn6banya). 
Rötlicher, feinkörniger, eozäner Quarzitsandstein. 
2165. - Baain (Beszterczebanya). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger, massiger Pyroxenandesit aus dem 

4 km SW-lich von der Gemeinde in der Pod Szkaliczi genannten An­
wand liegenden Steinbruche, welcher i. J. 1893 durch das kgl. ung. 
Ärar eröffnet wurde. Jährlich werden bei 4000 ms Steine gebrochen, 
welche zur Instandhaltung von 33 km der benachbarten Staatsstraßen 
benötigt werden. 

2166. - Baain (B. Beszterczebanya). 
Dunkelgrünlichgrauer konglomerater Andesittuff. 
216'1'. - Beszterczebanya, kgl. Freistadt. 
Lichtbräunlichgrauer, dichter unterkretazischer (neokomer Apty-

chus) Kalkstein aus dem 8/4 Wegstunden NW-lich von dem Stadt­
marktplatz in dem Laszkomer Tale liegenden Steinbruche, welcher der 
Stadt gehört. Die gewöhnlich gebrochenen Steine haben eine Größe von 
0·20-0·30 ms und beträgt die Jahreserzeugung cu. 500 ms. Das Gestein 
wird in der Stadt als Bruchstein zu Mauerungen benützt. 

2168. - Bikas (B. Brezn6banya). 
Grünlichgrauer, serizitischer Quarzitschiefer aus dem, in dem 

0·5 km entfernten Zubra genannten Tale befindlichen Steinbruche, wel­
cher i. J. 1888 eröffnet wurde und im Besitze des kgl. ung. Forstärars 
ist. Derselbe liefert das zur Beschotterung der Landstraße nötige Stein -
material von 300 ms pro anno. 

2169. - Boroszno (B. Z6lyom). 
Dunkler, bräunlichgrauer, dichter mitteltriadischer (Muschel)-Kalk­

stein mit weißen Kalkspatadern aus dem 0·3 km E-lich von der Stadt 
i. J. 1856 eröffneten Gemeindesteinbruche, welcher unmittelbar neben 
der Eisenbahnlinie liegt. Jährlich werden bei 500 m8 Steine gebrochen, 
welche roh zu Bauzwecken und zur Straßenbeschotterung gegenwär­
tig aber zur Beschotterung des Bahnkörpers verwendet werden. 

21'1'0. - Breznobanya, kgl. Freistadt. 
a) Grauer, gekörnter, dichter Dolomit aus der oberen Triasperiode 

aus dem städtischen, schon seit dem XVIII. Jahrhundert bestehenden 
Steinbruche, welcher 5·7 km N-lich von der Gemeinde liegt und den 
Namen Vagnar trägt. Die jährliche Ausbeute beträgt durchschnittlich 
800-900 ms Steine, welche zur Straßenbeschotterung und zum Kalk­
brennen verwendet werden. 
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b) Dunklerer grauer, feinkörniger, dichter Dolomit aus der oberen 
Triasperiode, aus dem 3 km W-lich von der Stadt neben der Komitatsstraße 
liegenden Pod Zslubok genannten Steinbruche. Die jährlich erzeugten 
2000 m8 Steine dienen teils zur Straßenbeschotterung, teils zum Kalk­
brennen. Auch dieser Steinbruch wurde noch im XVIII. Jahrhundert 
eröffnet. 

21'11. - Breznobanya kgl. Freistadt. 
Grünlichgrauer; glimmerarmer Gneis aus dem das Eigentum der 

Stadt bildenden und auf ihrem Territorium liegenden Pod Skala ge­
nannten Steinbruche, welcher noch im vorigen Jarhundert eröffnet 
wurde. Die gebrochenen Steine haben eine Durchschnittsgröße von 
0·05-0·25 ms und beträgt die Jahresausbeute bei 5000 ms Steine, die 
roh und behauen zu Land- und Wasserbauten verwendet werden. 

21'12. - Cserpatak (B. Breznobanya). 
Dyadischer, grobkörniger Quarzsandstein. 
21'13. - Dobronya (B. Zolyom). 
a) Dunkelgrauer, feinkörniger, fast dichter Pyroxenandesit aus 

dem 4 km E-lich von der Gemeinde im Jahre 1875 in dem Repiszka 
genannten Waldteile eröffneten Steinbruche der Gemeinde, wo dieser 
kompakte Andesit in m 2 starken Platten vorkommt, die zur Auspflaste­
rung der Gassen und Haushofräume verwendet werden. 

b) Grauer, mittelkörniger, Biotit führender Pyroxenandesit aus 
dem auf der Svata Anna genannten Hutweide gelegenen Steinbruche, • 
welcher i. J. 1885 eröffnet wurde. In diesem Steinbruche werden jähr­
lich 20-30 ms Steine bis zur Größe eines ms gebrochen, welche roh 
und behauen zu Bauzwecken verwendet werden. 

21'14. - Erdököz (B. Breznobanya). 
Dunkelgrauer, feinkörniger, bituminöser, triadischer Dolomit aus 

dem das Eigentum des kgl. ung. Forstärars bildenden i. J. 1877 eröff­
neten Steinbruche, welcher 4-5 km SE-lieh von der Gemeinde, in der 
Ortschaft Diel N-lich von der Landstraße liegt. Jährlich werden 80 ms 
Steine erzeugt, die zur Beschotterung der nach Tiszolcz führenden 
Landstraße als Material dienen. 

21'15. - Feketebalog (B. Breznobanya). 
a) Bleigrauer Phyllitgneis mit haselnußgroßen Orthoklas-Feldspä­

ten aus der 0·5 km SW-lich von der Gemeinde auf dem Pod Szkalka 
genannten Punkte, wo das kgl. ung. Forstärar i. J. 1894 einen Stein­
bruche eröffnete, in welchem pro anno durchschnittlich 400 ms Material 
erzeugt und zum Hausbau, sowie zur Straßenbeschotterung verwendet 
werden. 

b) Phyllitgneis von der 1 km E-lich von der Gemeinde gelege-
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nen Vidras genannten Lagerstätte, wo das kgl. ung. Forstärar i. J. 
1894 einen Steinbruch eröffnete. In dem Steinbruche werden jährlich 
600 m 3 Material erzeugt und zum Hausbau sowie zur Sraßenbeschotte­
rung verwendet. 

c) Glimmerreicher Muskovitgneis von dem 2·5 km SW-lich von 
der Gemeinde liegenden Csutore Dolina genannten Punkte, wo das kgl. 
ung. Forstärar i. J. 1894 einen Steinbruch eröffnete, in welchem jähr­
lich durchschnittlich 300 m 3 Material abgebaut und zur Straßenbeschot­
terung, sowie zum Hausbau verwendet wird. 

21'1'6. - Feketebalog (B. Brezn6banya). 
Grauer, quarzreicher und Muskovit armer Glimmerschiefer von 

dem 1·5 km NW-lich auf dem Pod Kopcsok gelegenen Punkte, wo das 
kgl. ung. Forstärar i. J. 1894 einen Steinbruch eröffnete. Die jährliche 
Ausbeute beträgt beläufig 500 m3 Steine, welche als Straßendeckmate­
rial, sowie zum Hausbau verwendet werden. 

21'1''1'. - Gyetva (B. Nagyszalatna). 
a) Dunkelgrauer, kleinkörniger, massiger Pyro:x:enandesit aus 

dem zur Vegleser Herrschaft des NrnoLAUS K1ss VON NEMESKER gehö­
renden Steinbruche, welcher 3 km N-lich von der Bahnstation Krivany 
am Fusse des 1\fnich Berges, neben dem nach dem Herencs Tale 
führenden Fahrwege liegt und dort i. J. 1869 eröffnet wurde. Das Ge­
stein kann in beliebig großer Menge erzeugt werden und dient ge­
genwärtig zur Beschotterung des Krivany-Herencsvölgyer Straßenab­
schnittes. 

b) Verblaßter Pyro:x:enandesit aus dem zur V eghleser Herrschaft 
des NICOLAUS K1ss voN NEMESKER gehörigen Steinbruche, welcher 4 km 
W-lich von der Bahnstation Z6lyom-Krivany in dem Rohi genannten 
Waldteile liegt. Der Steinbruch wurde i. J. 1871 eröffnet. Aus diesem 
weichen und leicht zu bearbeitenden Gestein wurden seinerzeit die Bahn­
gebäude und die Wächterhäuser erbaut, derzeit aber liefert es das Bau­
material für die herrschaftlichen Gebäude. 

21'1'8. - He,rencsvölgy (B. Nagyszalatna). 
Bläulichgrauer, massiger, kleinkörniger Granit mit Biotit und 

Muskovitglimmern. Dieser Gestein kommt in dem zur Veghleser Herr­
schaft des NrcoLAus K1ss VON NEMESKER gehörigen Feherpatak vor, wel­
cher Abbauort 7 km NE-lieh von der Gemeinde und 15·5 km von der 
Bahnstation Krivany in dem Bjele vodi und Magura genannten Wald­
teile liegt. Dieser Granit ist unerschöpflich und wäre dieser Punkt zur 
Eröffnung eines Steinbruche sehr geeignet. In den 70-iger Jahren kon­
kurrierte dieser Granit in Budapest mit den übrigen P:flasterungsmate­
riale und wurde bei dieser Gelegenheit neben dem Mauthausener Granit 
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als erstklassige Qualität anerkannt. Den Transport dieses Gesteins ver­
hinderte einzig allein die große Entfernung von der Bahnstation. 

21'1'9. - Herencsvölgy (B. Nagyszalatna). 
Grünlichgrauer, mittelkörniger, granitartiger Biotitgneis aus dem 

zur Herrschaft des NrnoLAUS K1ss VON NEMESKER gehörigen Steinbruche, 
welcher 1 km oberhalb der Herencsvölgyer Glasfabrik und 9·5 km von der 
Bahnstation Krivany liegt. Der Steinbruch wurde i. J. 1869 eröffnet 
und wird ihr Gestein seither in rohem Zustande seitens der Herrschaft, 
sowie der Herencsvölgyer ersten ungarischen Glasfabrik zu Bauzwecken 
verwendet. 

2180. - Hm•Mt (B. Nagyszalatna). 
Lichtgrauer, feinkörniger, zerklüfteter, obertriadischer Dolomit aus 

dem zur Herrschaft des NrnoLAUS K1ss voN NEMESKER gehörigen Stein­
bruche, welcher 14 km N-lich von Veghles neben der Horvat-Ocsovaer 
Vizinalstraße i. J. 1892 eröffnet wurde. Dieses Gestein wird teils als 
Baustein für die herrschaftlichen Gebäude, teils zum Kalkbrennen und 
auch zur Erzeugung von Kunstdünger verwendet. 

2181. - JalJTiko (B. Beszterczebanya). 
Lichtgrauer, feinkörniger, kalkiger, eozäner Quarzsandstein. Der 

Steinbruch aus welchem dieses Muster eingeschickt wurde, ist Eigentum 
des !GNATZ Lrnzx6 in Vihnye, welcher denselben i. J. 1890 in einer 
Entfernung von 2 km W. vom Orte eröffnete. Der Steinbruch ist mit 
der Bahnstation Besztercze durch eine gute Straße verbunden. Die jähr­
liche Ausbeute beträgt 500 m 3 Steine, welche roh und behauen zu 
Mauerarbeiten verwendet werden. Besonders zu Eisenbahnbrücken, Kir­
chen und Türmen liefert das Material Werksteine, auch werden Grab­
steine daraus erzeugt. (Ung. Vers. Stat. I. 318.) 

2182. - Kiralyka (B. Beszterczebanya). 
Lichtgrauer, feinkörniger, eozäner Sandstein. 
2183. - Kisgaram (B. Brezn6banya). 
a) Bräunlicher, obertriadischer Dolomit aus dem 0·45 km W-lich 

von der Gemeinde auf dem Kopecz genannten Punkte i. J. 1863 eröff­
neten Steinbruche des kgl. ung. Eisenfabrik in welcher derzeit zwar 
nicht gearbeitet wird, der jedoch bisher für die Hochöfen den Schmelz­
zuschlag lieferte. 

b) Zu demselben Zwecke diente auch das Dolomitmaterial aus 
dem 0·4 km von der Gemeinde i. J. 1860 eröffneten Steinbruche, wel­
cher unter dem Namen Zahroncom bekannt ist. 

2184. - Kisgaram (B. Brezn6banya). 
Lichtgrauer löcherieh-poröser, grobkörniger, dyadischer Quarzit­

sandstein aus dem von der kgl. ung. Eisenfabrik i. J~ 1793 eröffneten 
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Steinbruche, welcher 0·2 km SW-lich von der Gemeinde liegt und unter 
dem Namen Balenicze bekannt ist. Gegenwärtig wird in dem Stein­
bruche nicht gearbeitet aber im Notfalle können hier 2 m lange und 
4·5 m breite Steine gebrochen werden. In behauenem Zustande wurde 
das Gestein zum Baue der Hochöfen und außerdem zur Straßenbeschot­
terung benützt. 

2185. - Libetbanya (B. Beszterczebanya). 
Schwärzlichgra.uer, feinkörniger, obertriadischer Dolomit aus dem 

seit 1670 bestehenden Steinbruche der Gemeinde, welcher 2 km NW-lich 
von der Gemeinde und 3 km SE-lieh von der Bahnstation in der sog. 
Vapenicza Anwand liegt. Von diesem Gestein werden jährlich 200-300 
m 8 gebrachen und teils als Schmelzzuschlag in den Hochöfen, teils 
zum Kalkbrennen verwendet. 

2186. Libetbanya (B. Besztercze). 
Rötlichgrauer, mittelkörniger, löcherich-poröser Pyroxenandesit. 
218'1'. - Libetbanya (B. Beszterczebanya). 
Lichtgrauer, brekziöser Pyroxenandesittuff. 
2188. - Libetbanya (B. Beszterczebanya). 
Rötlicher, untertriadischer, quarziger, glimmeriger Tonschiefer 

(Werfener Schiefer). 
2189. - Loper (B. Breznobanya). 
Ziegelrotes eozänes Dolomitkonglomerat (Szulover Kgl.) 
2190 - Luczato (B. Beszterczebänya). 
Pyroxenandesittu:ff. 
2191. - Matyasfalva (B. Zolyom). 
Grauer konglomeratischer Pyroxenandesittu:ff. 
2192. - Mezoköz (B. Breznobanya). 
Bräunlichgrauer, massiger, weißkalkspatiger, mitteltriadischer, etwas 

bituminöser Kalkstein (Muschelkalk) aus dem 0·2 km W-lich von der 
Gemeinde i. J. 1883 eröffneten Steinbruche der Gemeinde, dessen Ma­
terial roh zu Mauerarbeiten und zur Straßenbeschotterung verwendet 
wird. Die jährliche Ausbeute kann mit rund 500 m8 angenommen 
werden. 

2198. - MiklOsfalva (B. Nagyszalatna). 
Weißer, glasig kristallinischer Quarz aus dem zur Herrschaft des 

NrnoLAUS Kiss VON NEMESKER gehörigen Quarzsteinbruche in Zsabicza, 
welcher gewiß schon bei 100 Jahren im Betrieb steht. Derselbe liegt 
E-lich ·von der Gemeinde an der Komitatsgrenze ca 10 km vom He­
rencs Tale und 18 km von der Bahnstation Krivany. Den Steinbruch 
hat die Herericsvölgyer erste ung. Glasfabrik in Pacht, welche das Ma­
terial zur Glasfabrikation verwendet. 
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2194. - Mtfosa (B. Beszterczebanya). 
Lichtgelblicher, dichter, schieferiger, quarziger Kalkstein aus der 

unteren Kreideperiode. Dieser Kalksteinschiefer wird seit langer Zeit 
schon nach Wien geliefert, wo man feine Schleifsteine daraus fabriziert. 

2195. - Mogyorod (B. Z6lyom). 
Weißer, mittelkörniger, dyadischer, Arkosen-Quarzitsandstein resp. 

-dessen Grus. Der seit undenklichen Zeiten bestehende Gemeindestein­
bruch, von dessen Gestein die Gemeinde erbaut ist, befindet sich 
1 km NE-lieh von der Gemeinde auf dem sog. Hradek Hügel. Der 
massige Teil des Gesteins wird als Bruchstein zu Mauerarbeiten ver­
wendet, da es zum Behauen ungeeignet ist. Den Grus benützt man als 
Reibsand. 

2191. - Nagyszalatna. 
Grauer, bimssteiniger, konglomeratischer Pyroxenandesittuff aus 

dem V eghleser Herrschaft des Nm;>LAUB K1ss VON NEMESKER gehörigen 
Steinbruche, welcher 4 km E-lich von der Gemeinde neben der Z6lyom­
Krivanyer Straße i. J. 1871 in dem Rohi genannten Waldteile eröffnet 
wurde. Dieses weiche und leicht zu bearbeitende Gestein diente beson­
ders beim: Bau] der Eisenbahnstationsgebäude und Wächterhäuser 
seither wird es bei den verschiedenen landwirtschaftlichen Baulichkeiten 
verwendet. 

219'r. - Ocsova. (B. Nagyszalatna). 
Rötlicher, mittelkörniger, poröser Pyroxenandesit aus dem zur 

Veghleser Herrschaft des NrcoLAUS K1ss voN NEMESKER gehörigen Stein­
bruche, welcher i. J. 1869 neben den Gemeinde in dem Szvost genann­
ten Waldteile eröffnet wurde und 5 km N ·lieh von der Bahnstation 
V eghles-Szalatna liegt. Dieses Gestein kommt in unerschöpflicher Menge 
vor und wird sowohl roh als auch behauen als Baumaterial verwendet. 
Von diesem Gesteine wurden i. J. 1894 die zwei großen Wasserwehren 
in dem Szalatnyaflusse erbaut, neuestens wird das Gestein auch beim 
Baue von staatlichen Brücken verwendet. 

2198. - 6hegy (B. Beszterczebanya). 
Lichter, ockergelber, massiger, unterkretazischer (Neokom-Apty­

chen)-Kalkstein aus dem 1/1. Wegstunde NE-lieh von der Gemeinde 
neben der Landstraße gelegenen Steinbruche, welchen das kgl. ung. 
Forstärar hier i. J. 1880 eröffnete. Das Material dient zu Schotterungs­
zwecken. 

2199. - 6hegy (B. Beszterczebanya). 
Gelblichweißer, schwammartig löcheriger, rezenter Quellkalkstein 

(Kalktuff) aus dem 1/2 Wegstunde W-lich von der Gemeinde in einem 
·Tale gelegenen Steinbruche, welcher seit 1865 besteht und Eigentum 
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des kgl. ung. Forstärars ist. Bisher wurden bei verschiedenen Gelegen­
heiten insgesamt gegen 80 ms Steine gebrochen, welche roh und 
behauen zu Bauzwecken dienen. Ein regelmässiger Grubenbetrieb be· 
steht nicht. 

2200. - Olasttka (B. Brezn6banya). 
Schwärzlichgrauer, feinkörniger, bituminöser, triadischer Dolomit 

aus dem 1 ·5 km N-lich von der Gemeinde an dem Pod Zsliepkom ge­
legenen i. J. 1889 eröffneten Steinbruche der Stadt Brezn6banya. In 
_diesem Steinbruche werden jährlich bei 1200 ms Material zur Straßen­
beschotterung erzeugt. 

2201. - PallOs (B. Beszterczebanya). 
Graulichweißer, kleinkörniger, kalkiger, eozäner Sandstein aus 

dem Steinbruche des JoHANN DoBRIK, welcher seit 1881 besteht und 
4 km W-lich von der Gemeinde liegt. Mit der Bahnstation Besztercze­
banya ist der Steinbruch durch eine 6 km lange gute Fahrstraße ver­
bunden. Die jährliche Ausbeute beträgt 1200 m 3 Steine, welche roh 
und behauen zu größeren Bauten nach Budapest befördert werden. In 
Beszterczebanya und anderen Städten werden aus dem Gestein Kir· 
eben, Türme, Eisenbahnbrücken hergestellt und auch Grabsteine ver­
fertigt. 

2202. - Perhat (B. Beszterczebanya). 
Dunkler, rauchbrauner, dichter, triadischer Kalkstein mit dünnen 

weißen Kalkspatadern. 
220.'-J. - Perhat (B. Beszterczebanya). 
Violettgrauer, konglomeratischer Pyro:x:enandesittuff. 
2204. - Peteri (B. Brezn6banya). 
Gelblichweißer, grobkörniger, lockerer, dyadischer Quarzsandstein. 
2205. -- Rudlo (B. Beszterczebanya). 
Weißer, eozäner Quarzsand, in welchem verhältnissmäßig nur 

wenig weißer Glimmer enthalten ist. Die Sandgrube ist Eigentum des 
STEFAN HoRARIK in Beszterczebanya und liegt 0·5 km SSW-lich von der 
Gemeinde. Jährlich werden bei 4000 Metercentner Material gegraben 
und zu Bauzwecken verwendet. Dieser Sand findet auch Verwendung bei 
feineren 1'öpferarbeiten, und wird auch zur Glasfabrikation gebraucht. 

2206. - Sebo (B. Beszterczebanya). 
Rötlicher und schmutzigweißer, bimssteinhaltiger Andesittuff. 
22or. - Sttentand'f'as (B. Brezn6banya). 
Dunkelgrauer, dichter, mitteltriadischer, etwas bituminöser (Mu­

schel)-Kalktsein mit weißen Kalkspatadern aus dem i. J. 1875 eröffne­
ten Steinbruche der Gemeinde, welcher unmittelbar neben der Land­
straße und 0·13 km von der Gemeinde liegt. Jährlich werden bei 600 
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m 3 Material erzeugt, welches teils roh zu Mauerarbeiten, teils zur Straßen­
beschotterung verwertet wird. 

2208. - Szentand·ras (B. Brezn6bänya). 
Grünlicher, grobkörniger Biotitgranit aus dem Szobotniczaer Tale. 
2209. -- Szentandras (B. Brezn6banya). 
Lichtgrauer Andesittu:ff aus dem Buk6czer Tale. 
2210. - &entand1•as (B. Brezn6banya). 
Grauer, mittelkörniger, glimmeriger, dyadischer, Muskovit führen­

der Quarzitsandstein aus dem Bukoczer Tale. 
2211. - Tajo (B. Beszterczebanya). 
Lichtgrauer, feinkörniger Sandstein aus dem Bjela lina genann­

ten Steinbruche. 
2212. - Totpelsocz (B. Z6lyom). 
Grauer und fleischfärbig gefleckter, obertriadischer Kalkstein aus 

dem bereits im XVIII. Jahrhundert eröffneten Gemeindesteinbruche, wel­
cher 0·5 km NE-lieh von der Gemeinde an der N-Lehne des Halik ge­
nannten Berges liegt. Pächter dieses Bruches sind GEORG SzTRKARSZKY 
& CoMP., die von diesem Materiale jährlich bei BOOO m3 Steine zum 
Kalkbrennen und zum Schottern erzeugen. 

2213. - Totpelsocz (B. Zolyom). 
Lichtgrünlichgrauer, feiner, poröser Pyroxenandesit aus dem 4 km 

SE-lieh von der Gemeinde, an der E-Seite des Drienya genannten 
Waldteiles, neben dem Csubernyova-Bache, N-lich von der Kekköer 
Straße, beläufig i. J. 187 5 eröffneten Steinbruche der Großgemeinde. Von 
diesem Andesit können ebenfalls Stücke von über 1 m3 gebrochen 
werden. Jährlich werden bei 200 m 3 Steine gewonnen und teils roh, 
teils behauen zu verschiedenen Bauzwecken abgeliefert. 

2214. - Totpelsocz (B. Z6lyom). 
a) Grauer, bimssteinartiger und Andesiteinscblüsse aufweisender 

brekziöser Pyroxenandesit aus dem sehr alten Steinbruche der Groß­
gemeinde, welcher 5 km SE-lieh von der Gemeinde an der N-Seite der 
Straße Z6lyom-Kekkö in der Bralec genannten Anwand liegt. Die 
Steine werden zwischen 0·25-1 ms groß gebrochen und hiervon jähr­
lich bei 200 m 3 erzeugt, welche Menge teils roh, teils behauen zu ver­
schiedenen Bauzwecken benützt wird. 

b) Grauer und gelblicher, kleinkörniger, weicher Pyroxenandesit­
tu:ff aus dem 2 km E-lich von der Gemeinde befindlichen Steinbruche der 
Großgemeinde, welcher an der NE-liehen Seite der Grech genannten 
Anwand, am rechten Ufer des Rimanybaches liegt. Die gebrochenen 
Steine sind bis über 1 m3 groß, die jährliche Ausbeute beträg ca 200 ms, 
welche Menge roh und behauen zum Hausbau verwendet wird. 

Dr. F. Schafarzik: Ungai·ische Steinbrüche. 33 
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c) Grauer, Bimsstein und dunkle massige Andesiteinschlüsse führen -
der hrekziöser Pyroxenandesittu:ff aus dem neuen i. J. 1894 eröff­
neten Steinbruche der Großgemeinde, welcher 2·5 km von der Ge­
meinde in dem Tvocski genannten Waldteile gelegen ist. Die Steine 
werden 0·25-0·50 m 8 groß gebrochen und beträgt die jährliche Aus­
beute bei 100 m 3 Steine, "·elche roh und behauen Bauzwecken zuge­
führt werden. 

2215. - Totpelsocz (B. Zolyom). 
Weißer, zu Mehl zerfallender, dyadischer Quarzit aus der Hradok 

genannten Reibsandgrube der Großgemeinde und des PAUL P1vARCSEK. 
Die Grube liegt 0·5 km N-lich Yon der Gemeinde auf der S-Seite des 
Hradok-Berges und wird darin jährlich bei GOOO m l\Iateriol gegraben, 
welches seit dem Jahre 1885 bei der Stahlfabrikation zum Schleifen 
des Eisens, sowie zur l\fortelhereitung verwendet wird. Dieses Material 
wäre vielleicht auch zur Glasfabrikation geeignet. 

2216. - Ürvölgy (B. Beszterczebanya). 
Graulichweißer, wellig gezeichneter, feinkörniger triadischer Gips. 
221'1. - Zolyom, kgl. Freistadt. 
Grünlichgrauer, mittelkörniger, poröser Pyroxenandesit aus dem 

Neresznicza genannten städtischen Steinbruche, welcher 2 km S-lich 
von der Stadt neben der Straße Zolyom-Korpona i. J. 1881 eröffnet 
wurde und derzeit an den Steinmetz GrnvANNI RrnoLvo verpachtet ist. 
Das Gestein wird in behauenem Zustande zum Baue von B; ücken, 
Fabriken und Eisenbahnobjekten, in rohem Zustande dagegen zum 
Hausbau und zur Aufführung von Mauern verwendet. Jährlich werden 
1200 m3 Material erzeugt, wovon durchschnittlich 100 m3 der Stein­
metzarbeit unterzcgen werden. Bisher wurde dieses Gestein nicht nur in 
Zolyom, sondern in einzelnen Fällen auch in Budapest verwendet. 

2218. - Zolyomb'rezo (B. Breznobanya). 
Rötlichweißer, grobkörniger, lockerer, dyadischer Quarzsandstein. 

Der Steinbruch, welchen das kgl. ung. Bergärar i. J. 1845 eröffnete, 
liegt 0·5 km E-lich von der Eisenwerkkolonie. Das Gestein wird in 
wechselnder Menge erzeugt und dient in behauenem Zustande Bau­
zwecken, namentlich zum Ausmauern der Hochöfen. 

55. FIUME. 

(Einen Teil der Länder der ungarischen Krone bildende selbständige Hafenstadt.) 

2219. - Fimne, kgl. Freista<lt. 
Lichtrötlich geäderter, bräunlicher oder bräunlich2Tauer, clichter, 
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kretazischer Kalkstein. Infolge seines ungleichen Bruches und seiner 
Bissigkeit kann das Material zu Werksteinen nicht aufgearbeitet werden. 
Das in den Steinbrüchen auf dem Gebiete von Fiume vorkommende 
Material wird hauptsächlich bei den Hafenbauten, teilweise zu Baulich­
keiten verwendet. Zum Hafenbau werden jedoch auch von der Umge­
bung Steinblöcke dahin transportiert. Solche Steinbrüche befinden sich 
in Cantrida, Martinscica und Zurkovo auf dem Komitatsgebiete, ferner 
der Prelucca Steinbruch in Volosca (Istrien). Zum Baue der riesigen 
Molos wurde in Form von Steinversenkungen, Mauerungen und Beton­
blöcken ca 50 Millionen Tonnen Steinmaterial verbraucht. (Siehe A. 
HAJNAL : Fiume und sein Hafen, Fiume 1885.) 

2220. ·- Fiume kgl. Freistadt. 
Dunkelroter, kristallinischer Quellenkalk (Kalktuff), welcher in 

behauenem Zustande bei Gewölb- und anderen Bauten verwendet wird. 

Nachträge zu den ungarischen Komitaten. 

2222. - Albar (Kom. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, 2 km SE-lieh, o·5 km S-lich 

und 0·5 km NE-lieh von der Ortschaft. 
2223. - Alistal (Korn. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, 2 km SE-lieh von der Ortschaft. 
2224. - .Alsonyarasd (Korn. Pozsony, Bez. Als6-Csal16köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, 1 ·5 km SW-lich von der 

Ortschaft. 
222'1. - Apostag (Korn. Pest, Bez. Dunavecse). 
Alluvialer Schotter, welcher 1901 gelegentlich der Donauregulie­

rung mittels Baggermaschinen aus dem Bette herausgehoben wurde. 
Die Schotterkörner haben bis 4 cm Durchmesser, sind zumeist platt 
und häufig stark korrodiert. Der Schotter wurde auf besonders zu die­
sem Zwecke gebauten Zillen von der Mitte des Stromes zum Ufer von 
Dunavecse-Apostag gebracht. welches damit aufgeschüttet wurde. 

2228. - Avasujfalu (Rom. Szatmar, Bez. Szinyervaralja). 
ci) Grauer, poröser Pyroxenandesit, welcher zur Straßenbeschot­

terung, Uferschutzbauten und Brückenfundamentierungen geeignet ist. 
b) Schwarze Pyroxenandesit-Brekzie, welche besonders als Werk­

stein verwertet wird. 
Diese beiden Gesteine kommen zusammen vor und gedenkt das 

staatliche Bauamt dieses Material der zu eröffnenden Steinbrüche bei 
dem Bau der II. transversalen Straße zu verwenden. 

33* 
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2231. - Bös (Korn. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, 0·5 km N-lich von der 

Ortschaft. 
2233. - Bujanhaza (Roa:.. Szatmar, Bez. Szinyervaralja). 
Rötlicher Rhyolit mit glasiger Grundmasse und spärlich ausge­

schiedenen Feldspat- und Quarzkristallen. In einzelnen kleinen Poren 
zeigen sich auch Tridymitkristalle. Dieses Gestein ist behauen oder roh, 
in roh hergerichtetem Zustande zu Mauerungen geeignet. Das Material 
des kürzlich eröffneten Steinbruches soll bei dem Bau des auf das Ko­
mitat Szatmar entfallenden Abschnittes der II. transversalim Straße 
verwendet werden. Das Gestein wird in einem Steinbruche im Riede 
Maguricza gebrochen, welcher Eigentum der griechisch katholischen 
Kirche ist. 

223'i'. - Dubrinics (Rom. Ung, Bez. Berezna). 
Bräunlicher, mittelfeinkörniger, sehr kalkiger Karpathensandstein 

aus dem ärarischen Steinbruche, welcher gegenwärtig von AuausT 
BIANCHI (Ungvar) gepachtet wird. 

2238. - Dunaszerrdahely (Rom. Pozsony, Bez. Als6-Csal16köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, 1 km SSW-lich, 2 km 

NW-lich und 2 km SW-lich von der Ortschaft. 
2235, 2240. - Egyhazasdamazerrkarrcsa (Rom. Pozsony, 

Bez. Als6-Csa116köz). , 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, 0·7 km SSE-lich von der 

Ortschaft, dann in der N -Ecke der Gemarkung, sowie in einer Grube 
m der NW-Ecke der Gemarkung. 

2242. - Errdohatkarrcsa (Rom. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter aus einer Grube in der 

E-Ecke der Gemarkung. 
2243. - Felistal (Kom. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter aus einer Grube m der 

N-Ecke der Gemarkung. 
2245. - Felsöpulya (Rom. Sopron). 
Schwä1·zlicher, braunge:fl.eckter, feinkörniger Basalt aus 'dem Stein­

bruche im Fenyös-Riede. Das Gestein wird zur Straßenschotterung ver­
wendet . 

. 2250. - Regybene (Korn. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, O·ii km NW-lich von der 

Ortschaft. 
2251. -- Herrincse (Korn. Maramaros, Bez. Huszt). 
Schmutzigweißer, bezw. gelblicher, mittelfeinkörniger, oberniedi­

terraner Sandstein. Das Zement ist kalkfrei, die Porosität hingegen 
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entspricht 5-8 Vol. % . Das Gestein ist behauen bei Hochbauten ver­
wendbar und fand u. a. auch bei Brückenbauten auf dem Gebiete des 
Komitates Verwendung. 

2253. - Lglohutta (Korn. Szepes). 
Rötlicher, graulicher und weißer körniger Gips als mächtigere 

Linse zwischen triadischen Schiefern. Das erst vor einigen Jahren ent­
deckte Lager wurde von der Stadt Igl6 aufgeschlossen, die den Gips 
teils roh in Stücken verkauft, teils aber in ihrer eigenen Mühle zur 
Verfertigung von Kunstdünger zu Mehl mahlt. 

225'i'. - Kiralyjiakarcsa (Korn. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter aus einer Schottergrube in der 

E-Ecke der Gemarkung. 
2258. - Kisbanya (Kom. Tordaaranyos, Bez. Als6jara). 
Quarzreicher Dazit aus dem Steinbruche im Paß von Asszonyfalva, 

wo seit den achtziger Jahren Würfelsteine verfertigt werden, die in 
Kolozsvar mit jenen von Kissebes mit Erfolg konkurrieren. Doch lassen 
sich hier auch größere behauene Blöcke brechen, die beim Bau von 
Brückenköpfen und bei Monumentalbauten Verwendung finden; ja in 
neuester Zeit wurde eine schöne dunkelgraue Abart von granitischer 
Struktur, die bei Kisblinya, an der Mündung des Erczpatak Tales in 
Felsen ansteht, auch als Werkstein mit Erfolg verarbeitet. Hieraus 
wurde der Sockel des Mik6-Denkmales im Garten des Museums in Ko­
lozsvar verfertigt. 

2260. - Korond (Korn. Udvarhely, Bez. Udvarhely). 
Brännlichgelber, teils aber blaßgrüner wellig-gebänderter Quellen· 

kalk aus dem gegenwärtigen, sowie einem ehemaligen, vom Sprudel 
bereits verlassenen Quellenkegel. Das Gestein läßt sich in 0·05-0·50 m 
dicken Platten brechen und ist infolge seiner schönen Färbung und 
seiner welligen Zeichnung zur Verfertigung von kleinen Ziergegenstän­
den sehr geeignet. Trotzdem wurde jedoch diese schöne siebenbürgische 
Gesteinspezialität in den ungarischen Steinschleifereien bisher nicht 
verarbeitet. (Vergl. A. KocH, Min. Mitt. aus Siebenb. Orv.-Termeszettud. 
Ert., Kolozsvar, 1888.) 

2263. - Lidertejed (Korn. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, 1 ·2 km SW-lich von der 

Ortschaft. 
2264. ·- Lipcse (Kom. Maramaros, Bez. Huszt). 
Hellgrauer, feinkörniger, teils aber mehr grobkörniger, porenloser 

Karpathensandstein mit kalkigem Bindemittel ; die Abbaustelle liegt 
0·5 km von der Ortschaft entfernt. Behauen wird es bei Hoch- und 
teils auch bei Brückenbauten verwendet. 
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2269. - .J.lCalomvw (Korn. Hunyad, Bez. Hatszeg). 
Grauer, grobkörniger, granitoporphyrischer Biotitgranit, der SW­

lich von der Ortschaft, längs deA Riu-mare-Tales in einer Ausdehnung 
von mehreren Kilometern in mächtigen Bänken ansteht. Obzwar das 
Material an mehreren Punkten gut ist, fand sich bisher doch noch kein 
Unternehmer, der dieses Gestein zur Anfertigung von Kunststeinen ge­
brochen hätte. 

22?'1. - Mo1•oczkarcsa (Korn. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, 1 ·2 km SSW-lich von der 

Ortschaft. 
22?'3. - Nadrag (Korn. Krnsso-Szöreny, Bez. Temes). 
Graulicher, rauh-poröser Hydroquarzit, der 1 ·5 km S-lich von 

der Ortschaft in dem E-lichen Graben des Izvoruluj-Berges durch 
Verkieselung des dortigen Dolomits entstand. Die verkieselte Partie ist 
sehr ausgedehnt und ein großer Teil derselben wäre zur Verfertigung 
von Mühlsteinen geeignet. Eigentümer des Lagers ist die Nadrager 
Eisenindustrie-Gesellschaft. 

22?'4. - Nagyniad (Korn. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter aus den 1 km SE-lieh und 

0·5 km SW-lich von der Ortschaft befindlichen Schottergruben. 
22?'6. - Nagypadltny (Korn. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, t ·7 km NW-lich von der 

Ortschaft. 
22?'?'. - Nagy-ttablat (Korn. Trencsen, Bez. Trencsen). 
Hellgrauer, körniger Gips aus einem auf Gemeindegebiete gelege­

nen und 1897 von Dr. HuGo D.auKKER aufgeschlossenen und gepachteten 
Bruche. Der Bruch, der das Gestein bisher in 35 m Breite und etwa 
10 m Höhe aufschließt, liegt am rechten Ufer des Vagflusses, ungefähr 
4 km W-lich von <ler Stadt und Eisenbahnstation Trencsen. Der bisher 
gewonnene Gips wurde in gebranntem Zustande in der Gipsindustrie 
verwertet u. z. teils im Komitate, teils aber vornehmlich in den nahen 
österreichischen Gebieten. 

22?'8. - Nyek (Korn. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, 1 k'm NNE-lich von der 

Ortschaft, sowie aus einer Grube in der N-Ecke der Gemarkung. 
2280. - Olletejed (Korn. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, 0·5 km S-lich von der Ort­

schaft. 

2281. - Ö1"nienye.~ (Korn. Krass6-Szöreny, Bez. Teregova). 
Weißlicher, grobkörniger Pegmatit, der zwischen Örmenyes und 

Szadova am rechten Ufer des Temesflusses im Glimmergneis ein mäch-
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tiges Lager bildet. Dieses Vorkommen wurde wegen der daumengroßen 
Feldspate des Gesteins wiederholt aus dem Standpunkte der Feldspat­
gewinnung untersucht. 

2288. -- Podafa (Korn. Pozsony, Bez. Also-Csalloköz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, 0·5 km NW-lich von der 

Ortschaft. 
2284. - Pojen (Korn. Krasso-Szöreny, Bez. Facset). 
Hellgrünlicher und himberroter von dunkelvioletten Adern durch­

zogener, quarzaderiger, paläozoischer Kalkstein von der Berglehne 
Cseja, etwa 2 km S lieh von Pojen. Der Steinbruch wurde von der Be­
sitzerin, der Gräfin LEOPOLDINE VAN DER OsTEN-PLATHE 1903 erschlossen, 
doch gelangten aus demselben bisher nur einige 0·30x0·50x0·80 m 
große Blöckfl unter die Säge. Die da.raus in der SEENGERschen Stein· 
schneiderei in Budapest verfertigten Kunstindustriegegenstände, Tisch­
platten, Vasen, Leuchter lassen es schon vermuten, daß man es mit 
einem sehr beachtenswerten Marmor zu tun hat. 

2288. - Rozsahegg (Korn. LiptO). 
Heller oder dunkler graubrauner, dichter Foraminiferen- oder 

Nummuliten-Kalkstein mit mehr-weniger Quarzkömcheneinschlüssen. 
Der Steinbruch ist Eigentum des Unternehmers A. WILLINGER in Rozsa­
hegy, der das Gestein behauen zu Hoch- und Brückenbauten verwendet. 

2289. - Szamosszeplak (Korn. Szilagy, Bez. Zsib6). 
Schneeweißer, feinkörniger Gips vom Besitze A. BrnFALYIS. 
2291. - &trecseny (Korn. Trencsen, Bez. Zsolna). 
Grünlichgrauer, mittel- ja zuweilen grobkörniger Granit. Von 

Glimmern kommt darin Muskovit und Biotit vor, letzterer ist jedoch 
größtenteils chloritisiert und epidotisiert. Das übrigens harte, zähe Ge· 
stein wird im Komitate zum Straßenbau und zur 8traßenbeschotterung 
verwendet. 

2298. - Tomest (Korn. Krasso-Szöreny, Bez. Facset). 
Hellvioletter, feinkörniger Biotitandesit aus dem Gemeindestein­

bruche, der am linken Ufer des BegaflusseB 1 km von der Ortschaft 
liegt. Der Steinbruch ist alt und finden die daraus gebrochenen Blöcke 
roh oder behauen bei Fundamentierungen, Mauerungen usw. Verwen­
dung. Die Jahresproduktion ist dem lokalen Bedarfe gemäß gering und 
wechselnd. 

2294. - To'rda,szentlUszlO (Korn. Torda· Aranyos, Bez. Alsojara). 
Roter, oberkretazischer Kalkstein, der durch die weißen Schalen von 

Hippurites organisans bunt erscheint. Dieses Vorkommen ist eigentlich 
bloß eine Abart des gewöhnlich grauen Hippuritenkalkes, der hier und 
in der nahen Ortschaft Kisfenes zum Kalkbrennen verwendet wird. Die 
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rote Abart wetteifert geschliffen mit den schönsten bunten Marmoren, 
doch wurden bisher noch nirgends größere Blöcke gefunden. Zier­
gegenstände jedoch könnten daraus verfertigt werden. 

2295. - Töbör (Korn. Pozsony, Bez. Also ·Gsall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter, 0·8 km NE-lieh von der 

Ortschaft. 
2298. - Uzsok (Korn. Ung, Bez. Berezna). 
Gelblichgrauer, mittelkörniger, kalkiger Karpathensandstein aus 

dem im Husznatale befindlichen Steinbruche der Eisenbahn Sztavna­
Uzsok-Landesgrenze, welches Gestein beim Bau der technischen Ob­
jekte der besagten Bahn Verwendung fand. 

2300. - Vargyas (Korn. Udvarhely, Bez. Homor6d). 
Dunkelgrüner Serpentin, der zu kleineren oder größeren Zier­

gegenständen verarbeitet werden könnte. 
2301. - Varkony (Korn. Pozsony, Bez. Als6-Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter aus den Gruben 0·5 km 

E-lich, 1 km NE-lieh und 1 km SE-lieh von der Ortschaft. 
2302. - Vasa,rut (Korn. Pozsony, Bez. Csall6köz). 
Sandig-grandiger, alluvialer Schotter aus einer Grube 2 km SW­

lich von der Ortschaft. 
2303. - Visk (Korn. Maramaros, Bez. Huszt). 
Dunkelgrauer, mittelkörniger, porenloser Pyroxenandesit aus 

einem neu eröffneten Steinbruche in der Gemarkung von Visk, dessen 
Material in roh:hergerichtetem Zustande zu Brücken- und Uferschutz­
bauten verwendet wird. 

2304. - Voloszanka (Korn. Ung, Bez. Berezna). 
Grauer, mehr oder weniger kalkiger Karpathensandstein von 

Lokalitäten längs der Eisenbahnlinie Sztavna-Uzsok-Landesgrenze, der 
in Form von roh hergerichteten, teils aber behauenen Werksteinen 
bei den technischen Objekten der erwähnten Eisenbahnlinie Verwen­
dung fand. 

a) Grobkörniger, kalkiger, spärlich muskovitführender Sandstein 
aus dem Steinbruche nächst des Eisenbahnprofils Nr. 523. 

b) Mittelkörniger, kalkiger, muskovitführender Sandstein aus dem 
gegenüber der Eisenbahnstation Voloszanka gelegenen Steinbruche. 

c) Feinkörniger, etwas kalkiger Sandstein aus dem zwischen den 
Eisenbahnprofilen 387-388 gelegenen Steinbruche. 

d) Mittelkörniger, kalkiger, stark glimmeriger Sandstein aus dem 
Steinbruche oberhalb des Tunnels bei Voloszanka. 

e) Grauer, mittelkörniger, etwas kalkiger Sandstein aus dem Cser­
bina-Steinbruche beim Profil 484. 
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f) Mehr grobkörniger, sehr kalkiger Sandstein aus dem Jelinko­
Steinbruche beim Profil 495. 

g) Feinkörniger, kalkiger Sandstein aus dem Steinbruche Da­
sinszky nächst der Profile 507 /509. 

h) Grobkörniger, etwas kalkiger Sandstein aus dem Steinbruche 
nächst des Profiles 518. 

i) Mehr grobkörniger, kalkiger Sandstein aus dem Steinbruche 
nächst des Profiles 531. 

2805. -- Zsidovar (Korn. Krass6-Szöreny, Bez. Temes.) 
Alluvialer, polygener Schotter aus dem Temesfl.usse, welcher un­

gereutert zu Aufschüttungen, in gereutertem Zustande aber zu Straßen­
schotterungen verwendet wird. 

KROATIEN UND SLAVONIEN. 

Die hier folgenden auf die kroatischen Steinbrüche bezughabenden 
Daten sind auf Grund der von dem damaligen Banus von Kroatien, 
Slavonien und Dalmatien: Sr. Exzellenz dem Grafen KARL KHUEN­
H:EDERVARY von H:EnEnvA.R gelegentlich der i. J. 1885 in Budapest ab­
gehaltenen Landesausstellung vorgelegten Gesteinsserie und der hierzu 
gehörigen Beschreibung zusammengestellt worden. 

56. KOMITAT BJELOV AR-KRIZEVCI 
(BELOV AR-KÖRÖS). 

2806. - Ferdinandovac (Bezirk Gjurgjevac). 
Polygener, alluvialer Schotter, welcher teils auf der am rechten 

Drauufer sich ausbreitenden Ebene, teils im Draubette selbst gegraben 
und zur Straßenbeschotterung verwendet wird. 

280'1. - Glogovnica (B. Krizevci !Körös]). 
Obei·mediterraner Sandstein, welcher in dem Gemeindesteinbruche 

in 6·4x4·0xü·4 m Größe abgebaut wird. Die Steine sind zum Brücken­
und Hochbau geeignet. 

2308. - Jelenska gornja (B. Kutina). 
Bräunlichweißer, obermediterraner, lithothamnienführender Kalk­

stein. 
2309. - Jelenska gornja (B. Kutina). 
Lichtgrauer, kleinkörniger Granit (Biotit-Muskovitgranit) aus dem 

Steinbruche im Ludwigsta.l des Grafen AitTHUR BERCS:THOLD in Moslavina. 
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Der Steinbruch ist mit der Bahnstation Moslavina-Popovaca durch 
eine 9 km lange gute Komitatsstraße verbunden. Das Gestein kann in 
jeder Größe gebrochen werden, bisher wurde jedoch noch nicht viel 
abgebaut, weil der Bruch noch neu ist. (Ung. Vers.-Stat. IV. 53.) 

2310. - Kalnik (B. Krizevci [Körös]). 
Obermediterraner Kalkstein (Leithakalk) aus der Gemeindegrube. 

Das Gestein wird zum Brücken- und Hochbau verwendet. 
2311. - Maronivac (B. Krizevic [Körös]). 
Bräunlicher, feinkörniger, kalkiger, obermediterraner Sandstein. 

Der Steinbruch ist Eigentum des JuLrns LuszTrn. Das Gestein kann in 
6·0x4·0x0·4 großen Tafeln gebrochen werden und ist zum Brücken­
und Hochbau geeignet. 

2312. - Mikleuskct (B. Kutina). 
Weißlicher 1 lithothamnienreicher, o bermediten aner Kalkstein. Der 

Steinbruch ist Eigentum der Gemeinde und dient das Material zum 
Kalk brennen. 

2313. - Mikleu.~ka (B. Kutina). 
Grobkörniger, pegmatitischer Granit aus dem zur Moslavinaer 

Herrschaft gehörigen Steinbruche, dessen Gestein behufs Schottergewin­
nung geschlegelt wird. 

2314. - Pobjenik (B. Öazma). 
Grauer, turmalinführender Gneisgranit. Der Steinbruch ist Eigen-

tum der Stadt und dient sein Gestein meist zum Straßenbau. 
2315. - Podya'J•i6 (B. Garesnica). 
Grauer, grobkörniger, körniger Gneis. 
2316. - Sama·rica (B. Garesnica). 
Schwärzlichgrauer Diorit, von welchem Gestein Bu1ö in Belo­

var bei der Landesausstellung i. J. 1896 mehrere . Dekorationsobjekte 
vorlegte. 

231'1. - Vojnovec (B. Krizevci [Körös]). 
Gra·rnr, geäderter, jurassischer Kalkstein. 
2318. - Vojnovec (B. Krizevci [Körös]). 
Bräunlichweißer, weicherer, obermediterraner Lithothamnien-Kalk­

stein. 

57. KOMITAT LIKA-KRBAVA. 

2319. - B'J•usane (Bezirk Gospic). 
Weißlicher,. dichter, triadischer Kalkstein. Der Steinbruch ist 

Eigentum der Gemeinde, sein :Material dient zum Brücken- un(l 
Hochbau. 
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2320. - Gospic. 
Lichtbrauner, dichter, kretazischer Kalkstein. Der Steinbruch ge­

hört der Gemeinde, sein Material dient zum Hoch- und Brückenbau. 
2321. - Gracac. 
a) Dunkelbrauner, eisenoolithischer Kalkstein. Der Steinbruch 

gehört der Gemeinde, das Material wird jedoch derzeit nicht ver­
wendet. 

b) Grauer, dichter Kalkstein, welcher zum Brücken- und Hochbau 
verwendet wird. Der Steinbruch ist Gemeindeeigentum. 

2322. - Jablanac (B. Senj [Zengg]). 
Lichtrötlicher, dichter kretazischer Kalkstein. Der Steinbruch ge­

hört der Gemeinde. Das Gestein kann in 0·35 m dicken Platten ge­
brochen werden und ist zu allerlei Steinmetzarbeiten geeignet. 

2323. - Karlobag (Ka·rlopago) (B. Gospic). 
Lichtrötlicher, brekziöser, kretazischer Kalkstein. Das Gestein 

wird zu Bauarbeiten, aber auch zur Straßenbeschotterung verwendet. 
Der Steinbruch befindet sich im Gemeindebesitze. 

2324. - Ljeskovac (B. Senj [Zengg]). 
Gelblicher, zum Teil weißer, triadischer Dolomit, welcher zur 

Straßenbeschotterung verwendet wird. 
2325. - Lovinac (B. Graeac). 
Lichtbräunlicher, dichter, obertriadischer Kalkstein. Das Gestein 

ist zu Steinmetzarbeiten geeignet, wird jedoch gegenwärtig nicht verwertet. 
2326. - Mali kut (B. Brinje). 
Bräunlicher, dichter, triadischer Kalkstein. Der Steinbruch ist 

Eigentum der Gemeinde J ezerane. Das Gestein kommt in O·S m dicken 
Platten vor und ist zu allerlei Steinmetzarbeiten geeignet. 

232'1. - Martin b1•od (B. Lapac dolnji [Als6lapacz]). 
Brauner, schwammartiger, weicherer, quartärer Süßwasser-Kalk­

stein. Der Steinbruch ist Gemeindeeigentum. Das Gestein wird in be­
hauenem Zustande zu Gewölben und anderen Bauarbeiten verwendet. 

2328. - Mogoric (B. Gospic). 
Bräunlicher, brekziöser, kretazischer Kalkstein, welcher zu Stein­

metzarbeiten geeignet ist. 
2329. - Ostarije (B. Gospic). 
Schwärzlicher, dichter, triadischer Kalkstein, welcher zu Steinmetz­

arbeiten geeignet ist. 
2330. Plitvica (B. Otocac [Otocsan]). 
Poröser rezenter Kalktuff, welcher auf dem Gemeindegebiete in der 

Nähe des Plitvica-Sees gebrochen wird. Das Gestein ist besonders zur 
Aufführung von Gewölben geeignet. 
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2331. - Resetar (B. Korenica). 
Lichtgrauer, kretazischer Kalkstein. Der Steinbruch ist Eigentum 

der Gemeinde Petrovoselo. In diesem Steinbruche werden nur Stein­
platten erzeugt. 

2332. - Senjska draga (B. Senj [Zengg]). 
Dunkel grünlichgrauer, mittelkörniger Diabas. Der Steinbruch ist 

Gemeindeeigentum, wird aber derzeit nicht betrieben. 
2.'J33. - Srb (B. Lapac dolnji [Als6lapacz]). 
Poröser, quartärer Kalktuff aus dem Gemeindesteinbruche. Das 

Gestein wird zu Gewölb- und kleineren Bauten verwendet. 
2334. - Srb (B. Lapac dolnji [Als6lapacz). 
Grauer, gefleckter, teils aber weißer triadischer Gips. Der Ort des 

Vorkommens ist im Gemeindebesitz, das Gestein wurde jedoch bisher 
nicht verwertet. 

2335. -- Stinica (B. Senj [Zengg]). 
Lichtrötlicher, dichter kretazischer Kalkstein aus dem Gemeinde­

steinbruche. Das Gestein wird zu Steinmetzarbeiten und zur Erzeugung 
von Pflastersteinwürfeln verwendet. Auch Straßen werden damit be­
schottert. 

2336. - Sveti Rok (B. Gracac). 
Dunkelrötlicher, brekziöser, triadischer Kalkstein. Das Gestein 

wird in entsprechendem Maße gebrochen und ist hauptsächlich zur 
Pflasterung von Trottoirs und Gassen geeignet. Der Steinbruch befindet 
sich auf dem Gemeindegebiete. 

233'i'. - Tominac d'raga (B. Brinje). 
Dunkelbrauner, dichter Trias-Kalkstein. 
2338. - Vratnik (B. Otoeac [Otocsan]). 
Dunkelgrauer, dichter, triadischer Kalkstein aus dem Gemeinde­

steinbruche. Das Gestein ist zum Straßen- und Hochbau geeignet. 
2339. - Zuta lokva (B. Brinje). 
Schwarzer, weißlicher, triadischer Kalkstein aus dem Steinbruche 

der Gemeinde Brinj. Das Gestein kommt in 0·4 m dicken Platten vor 
und ist zum Hoch- und Brückenbau verwendbar. 

58. KOMITAT MODRUS-RIEKA (MODRUS-FIUME). 

2340. - Bosanci (HriVic) (Bezirk Vrbovsko). 
Lichter, triadischer Kalkstein. 
2.141. -- B1•ibir (B. Cirkvenica). 
Bräunlicher, feinkörniger eozäner Sandstein, der zu Bauarbei­

ten dient. 
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2342. - Bukovcte (B. Delnice). 
Dunkelbrauner, dichter, triadischer, dolomitischer Kalkstein, wel­

cher zu Maueraufführungen und zur Straßenbeschotterung verwendet 
wird. Der Steinbruch ist im Besitze des Ärars. 

2343. - Delnice. 
Lichtgrauer, triadischer Dolomit. 
2344. - Gene'ralski stol (B. Ogulin). 
Lichtbrauner, kretazischer Kalkstein und roter, brekziöser, eben­

falls kretazischer Kalkstein aus dem Gemeindesteinbruche. Das Gestein 
wird zu Hoch- und Brückenbauten verwendet. 

2345. - Golik (B. Delnice ). 
Bräunlicher, grobkörniger Quarzsandstein. Das Gestein wird zur 

:Mühlsteinfabrikation verwertet. Der Steinbruch ist Gemeindeeigentum. 
2346. -- Kamensko (B. Vrbovsko). 
Schwarzer, dichter, triadischer Kalkstein. Aus diesem Kalkstein 

we1·den Straßenwegweiser und gelegentlich auch andere Werksteine ge­
hauen, auch zu Hochbauten wird er verwendet. Der Steinbruch gehört 
zur TURN-TAX1s'schen Herrschaft. 

234'1. - Kocicin (B. Delnice ). 
Schwarzer, weißlicher, triadischer Kalkstein, welcher zu Hoch­

und Brückenbauten verwendet wird. 
2348. - Kosavin (B. Cirkvenica). 
Bräunlicher, feinkörniger, eozäner Sandstein, welcher als Baustein 

verwertet wird. 
2349. - Krstinja (B. Vojnic). 
Dunkelbrauner, dichter, triadischer Kalkstein, der zu Bauarbeiten 

und zur Straßenbeschotterung dient. 
2350. - Krpel (B. Ogulin). 
Grauer, geäderter Jura-Kalkstein. Der Steinbruch liegt 13 km 

W-lich von Ogulin und befindet sich im Gemeindebesitz. Das Gestein 
kommt in 0·6-0·7 m mächtigen Bänken vor. 

2351. - Kupjak (B. Delnice). 
Im Tunnel schmutzigbrauner, dichter, dolomitischer, triadischer 

Kalkstein, der zu Hochbauten und zur Straßenbeschotterung verwendet 
wird. Der Steinbruch gehört zur THUBN-TAX1s'schen Herrschaft. 

2352. - Maljevac (B. Slunj). 
Grauer und gelbgefleckter, körniger, triadischer Dolomit. 
2353. - Og,ulin. 
Dunkler, bräunlichgrauer, dichter, triadü:cher Kalkstein. Das Ma­

terial ist zum Brückenbau geeignet. 
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2354. - OguUn. 
Dunkelgraulicher, kristallinisch körniger, triadischer Dolomit aus 

dem Bielskobe~ger Steinbruche (Ung. Vers.-Station I. 182). 
2355. - Orehovica (B. Susak). 
Rehbrauner, eozäner Kalkstein. 
2356. -- PaHac (B. Susak). 
Lichter, rehbrauner, kretazischer Kalkstein, der zum Straßenbau 

verwendet wird (Ung. Yers.-Station IV. 14). 
235'1'. - Pavlovac (B. Slunj). 
Dunkelbrauner, dichter, triadischer Kalkstein. Der Steinbruch ist 

Eigentum der Gemeinde Veljun. Das Gestein kommt in 0·6 m dicken 
Schichten Yor. 

2358. - Rase (B. Susak). 
Lichtbrauner, dichter, kretazischer Kalkstein. Das Gestein kommt 

in 0·6 m dicken Schichten Yor und können bis 0·5 m 3 grol~e Blöcke 
abgebaut werden. Das Material wird zum Hoch- und Brückenbau, sowie 
zur Straßenbeschot.terung verwendet. Der Steinbruch ist gemeinschaft­
licher Besitz der Gemeinde. 

2359. - Rasohe (B. Delnice). 
Bräunlicher, grobkörniger Quarzsandstein aus dem Gem8inde­

steinbruche. Sein Material dient zur Straßenbeschotterung. 
2360. - Ravnogora (B. Delnice). 
Dunkelgrauer, triadischer, dolomitischer Kalkstein. Sein Material 

wird zu einfacheren Mauerungen, teils auch zur Stra.ßenbeschotterung 
verwendet. Der Steinbruch befindet sich in Privatbesitz. 

2361. - Saborsko (B. Ogulin). 
Grauer, dichter, triadischer Kalkstein aus dem Steinbruche der 

Gemeinde Plaski. Das Gestein kann in allen gewünschten Dimensionen 
gebrochen werden und ist zum Hoch· und Brückenbau geeignet. 

2362. - SeliSte (B. Slunj). 
Lichtrötlicher, dichter, kretazischer Kalkstein aus dem Steinbruche 

des Forstärars. Das Gestein ist zu allen Steinmetzarbeiten geeignet. 
2363. - Sije (B. Delnice). 
Lichtgrauer, dichter, triadischer Kalkstein. 
2364. - Sl'unj (Petrovoselo). 
Lichtbräunlicher, dichter, kretazischer Kalkstein aus dem Gemeinde­

steinbruche. Sein Material wird zum Hoch- und Bl'.ückenbau verwendet. 
2365. - Sl'unj (Sl'uincica). 
Bräunlichgrauer, dichter, triadischer Kalkstein aus dem Gemeinde­

steinbruche. Sein Material wird zum Hoch- und Brückenbau verwendet. 
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236(;. - Sopav (B. Delnice). 
Schwärzlicher, dichter, triadischer Kalkstein, welcher in ziemlich 

großen Dimensionen abbaubar ist. Derselbe wird teils zu Hochbauten, 
teils zur Straßenbeschotterung verwendet. 

236'i'. - Stari la~i (B. Delnice ). 
Dunkelbrauner, dichter, dolomitischer, triadischer Kalkstein, wel­

cher zu Mauerungen uqd zur Straßenbeschotterung verwendet wird. Die 
Abbauorte befinden sich teils im Besitze des Ärars, teils in Privathänden. 

2368. - S'U!lica (B. Vrbovsko). 
Buntes, triadisches Quarzkonglomerat. Das Gestein dient haupt· 

sächlich zum Straßenbau. Eigentümer des Steinbruches ist JuRo KoLONAC. 
2369. - Zelin (B. Delnice). 
Kalkiger Quarzsandstein, welcher in behauenem Zustande zur 

Ausmauerung von Fabriksöfen benützt wird. Der Steinbruch ist ärari­
scher Besitz. 

59. KOMITAT POZEGA (POZSEGA). 

23'i'O. - Bastaji (Bezirk Daruvar). 
Brauner, schwammigporöser, weicherer quartärer Süßwasser-Kalk­

stein aus dem herrschaftlichen Steinbruche. Dieses Gestein wird roh 
hergerichtet oder behauen zu Hochbauten verwendet. 

23'i'1. - Renkovac [B. Novagradiska (Uj-Gradiska)~. 
Bräunlicher, schotteriger, obermediterraner Kalkstein. Der Stein­

bruch ist im Privatbesitz, sein Gestein wird zu Hochbauten verwendet. 
23'i'2. - Renkovac [B. NovagradiBka (Uj-Gradiska)]. 
Grauer, weißglimmeriger, konglomeratischer, stark kalkiger ober­

mediterraner Sandstein. (Ung. Vers.-Station 1. 323) 
23'i'3. - Biela (B. Daruvar). 
Gelblicher und grauer, poröser, obermediterraner Kalkstein aus 

dem herrschaftlichen Steinbruche. Das Gestein wird zu Hoch- und 
Brückenbauten verwendet. 

23'i'4. - Daruvar trg. (Daruv61r). 
Schwärzlicher, dichter, triadischer Kalkstein. Der Steinbruch ist 

im Besitze der Ung. Staatseisenbahn. Sein Material dient zur Beschot­
terung des Eisenbahnkörpers. 

23'i' 5. - Glogovica (B. Brod). 
Gelblicher, dichter, obermediterraner Kalkstein. Der Steinbruch 

ist Eigentum des A. VALIOA. Aus diesem Gesteine werden Bausteine und 
Grabsteine gehauen. 
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23'16. - Glogovina (B. Krizevic [Körös)]. 
Grauer, mittelkömiger, kalkiger, obermediterraner Sandstein. 
23'i'i. - Gradiste (B. Pozega [Pozsega]). 
Gelblicher, poröser, obermediterraner Kalkstein. 
23'18. - Ivandol (B. Pozega [Pozsega]). 
Bräunlichweißer, dichter, obermediterraner Kalkstein. 
23'19. - Klokocevik (B. Brod). 
Lichtgelber, pontischer Mergel. 
2308. - Pakrac trg. (Pakracz). 
Lichtgrauer, triadischer Kalkstein aus dem zur Daruvarer Herr­

schaft gehörigen Steinbruche, deren Material zur Straßenbeschotterung 
dient. 

2381. - Pakrac trg. (PakJ'(:tcz). 
Gelblicher, feinkörniger und gelblichweißer, poröser, obermediter-

raner Kalkstein zu Hochbauten. 
2382. - Pakrac t'f'f/• (Pakracz). 
Grauer, kleinkörniger Granit. 
2.183. - Pakrac trg. (Pak1•acz). 
Weißlicher Bimssteintuff. 
2384. - Pet1·ovoselo (B. Novagradiska [Ujgradiska]). 
Gelblicher, pannonischer Kalkmergel. 
2385. - Piljenica (B. Darmar). 
Grauer, poröser, obermediterraner Kalkstein aus dem zur Daruvarer 

Herrschaft gehörigen Steinbruche. Sein Gestein wird zu Hoch- und 
Brückenbauten verwendet. 

2386. - Sibinj (B. Brod). 
Gelblicher, foraminiferenreicher, obermediterraner Kalkstein. 

(Lei thakalkstein ). 
238'1. - Siral: (B. Daruvar). 
Dünklerer oder mehr lichtgrauer, von weißen Kalzitadern, manchmal 

von roten Adern durchzogener, bituminöser triadischer Kalkstein, wel­
cher am linken Ufer des Biela-Baches in einer Länge von ca. 400 m 
aufgeschlossen ist. Das Gestein ist stellenweise in dünnen, aber meistens 
stärke1·en 40-60 cmigen Bänken ausgebildet, wefohe <Wminierend N-lich 
oder NW-lich unter 50-60° einfallen. Die Abbaustelle ist von der 
Südbahnstation Sirac 2-3 km entfernt, von wo ein Geleise mit norma­
ler Spurweite zum Steinbruche führt, so daß die abgebauten Steine un­
mittelbar in die Eisenbahnwaggons verladen werden können. Eigentümer 
des Steinbruches ist die Südbahngesellschaft, welche den Bruch durch 
ihre Daruvarer Streckeningenieur-Abteilung in eigener Regie verarbei­
ten läßt. 
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2388. - Sumetlica (B. Novagradiska [Ujgradiska]). 
Gelblicher, feinkörniger, obermediterraner Kalkstein. Der Stein­

bruch ist im Besitze der Pakraczer Herrschaft. Sein Material wird zu 
Privatbaulichkeiten verwendet. 

2389. - Tomica (B. Brod). 
Grauer, feinkörniger, kalkiger, obermediterraner Sandstein. In 

dem Gesteine sind obermediterrane Muschelschalen zu bemerken. 
2:-J90. - Vocarica (B. Novska). 
Grauer, feinkörniger, kalkiger, obermediterraner Sandstein aus dem 

Steinbruche des Forstärars. Das Gestein dient zum Straßenbau. 

60. KOMITAT SRIEM (SZEREM). 

2391. - Banostor (Bezirk Ilok). 
Alluvialer Donau-Schotter von dem zur Herrschaft des Grafen 

CHOTEK gehörigen Terrain. Der Schotter wird teils zur Betonbereitung, 
teils zur Straßenbeschotterung verwendet. 

2392. - Besenovo (B. Irig). 
Brauner, weißgeäderter, dichter Trias-Kalkstein aus dem Stein· 

bruche des Besenovoer Klosters. Aus dem Material wird Kalk gebrannt. 
2393. - Hopovo Monastir (B. Irig). 
Gelblicher, feinkörniger, dichter, obermediterraner Kalkstein, der 

zum Straßenbau verwendet wird. 
2:-J94. - Jabucec (B. Ruma). 
Brauner, weißgeäderter, dichter Trias-Kalkstein. 
2395. - Kamenica (B. Irig). 
Dunkler, bläulichgrauer, dichter, kleinkörniger, älterer Kalkstein 

aus dem Steinbruche des Grafen KAMILLo KARAcSONYI am Parago-Berge, 
welcher an LEOPOLD FRANK und ALFRED GuTTMANN in Ujvidek verpachtet 
ist. Jährlich werden 12-15.000 m8 Steine erzeugt und zur Straßen­
beschotterung, hauptsächlich aber zu den Donauregulierungsarbeiten 
verwendet. 

2396. - Kamenica (B. Irig). 
Gelbliches, pannonisches, polygenes Konglomerat. 
239'1'. - Kamenica (B. Irig). 
Gemischter, alluvialer Schotter aus dem Kamenicaer Bache, wel­

cher zur Straßenbeschotterung benützt wird. 
2398. - Karlovci (KarlOc~a) (B. Starapazova [Ö-Pazova]). 
Brauner, lockerer, obermediterraner Kalkstein, der zu Bauarbeiten 

verwendet wird. 

Dr. F. Schafarzik: Ungarische Steinbi·üche. 34 
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' . ' 2399. - Klwlo·vci (Ka'rlocza) [B. Starapazova (0-Pazova)]. 
Grünlichgrauer, oberkretazischer Sandstein. 
2400. - K1·vedin [B. Starapazova (Ö·Pazova)1. 
a) Gelblicher, sehr dichter, kalzitaderiger, oberjurassischer Kalk­

stein und sein Konglomerat aus dem Steinbruche vom Kalakac­
Berge. 

b) Bläulichgrauer, harter, dichter, kalzitaderiger, liassischer Kalk­
stein aus dem Steinbruche am Kalakac-Berge. Beide Steinbrüche sind 
Eigentum des LEOPOLD FRANK und ALFRED GuTTMANN in Ujvidek, welche 
Firma jährlich 50-80.000 m 3 Bruchsteine erzeugt und zur Donauregu­
lierung liefert. 

2401. -- Krcedin [B. Starapazova (Ö-Pazova)l. 
Gelblichweißer, teils kompakter, teils lockerer obermediterraner 

Kalkstein (Leithakalkstein) aus dem Steinbruche am Kalakac-Berge 
der L. FRANK und A. GuTTMANN in Ujvidek, aus welchem jährlich bei 
20-25.000 m3 Bruchsteine gefördert und zu Wasserregulierungszwecken 
geliefert werden. 

2402. -- Krcedin [Starapazova (Ö-Pazova)]. 
Grauer Amphibolandesit. 
2403. - Ledinci (B. Irig). 
Gelblichweißer, sehr miirber, obermediterraner Kalkstein (Leitha­

kalkstein) aus dem Steinbruche am Hradic-Berge des Grafen IÜMILLO 
KARACSONYI, aus welchem die Pächter L. FRANK und A. GuTTMANN in 
Ujvidek jährlich bei 25-30.000 m3 Bruchsteine zu Wasserregulierungs­
zwecken, hauptsächlich zur Grundanschiittung und als Dammaterial 
liefern. 

2404. - Ledinci (B. Irig). 
Lichter, teils aber dunkelgrünlicher Serpentin. Dieses Gestein 

haben REDLICH, ÜHRENSTEIN und SPITZER in Beocsin aufges0hlossen. In 
Anspruch genommen jedoch \Vird das Material derzeit noch nicht. (Ung. 
Vers.-Station II. 73.) 

2405. -- Ledinci (B. Irig). 
Grünlichgrauer, kleinporphyrischer, kompakter Amphiboltrachyt 

aus dem Cernacot genannten Steinbruche des Grafen KAMILLO KARAcSONYI, 
aus welchem LEOPOLD FRANK und ALFRED GuTTMANN in Ujvidek jährlich 
bei 10-15.000 m 3 Bruchsteine für die Donauregulierung liefern. Außer­
dem wurden Gruben eröffnet durch REDLICH, ÜHRENSTEIN und SPITZER in 
Beocin, J. MÜNSTER in 1\fobacs und D. CAKIC in Karlocza. (Ung. Vers.­
Station II. 35-36.) 

2406. - LeiHmfr (B. Mitrovica). 
Gelblichweißer, schütterer, obermediterraner lithothamnienreicher 
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Kalkstein aus dem Steinbruche der Iloker Herrschaft. Das Material 
dient zum Kalkbrennen. 

240'i'. - Ljuba (Kamenac Kod) (B. Ilok). 
Brauner, dichter, kretazischer Kalkstein. 
2408. - Raca (B. M:itrovica). 
Gemischter, alluvialer Fluß Schotter aus der Save, welcher zu 

Schotterungszwecken gegraben wird. 
2409. - Rakovac (B. Irig). 
Dunkelgrüner Serpentin. 
2410. ·- Samac (B. Zupanja). 
Alluvialer Fluß-Schotter, welcher an der Einmündung der Bosna 

in die Save gegenüber der Bahnstation Samac aus dem Flußbette ge­
graben wird. Der Schotter wird bei hohem Wasserstande auf Fähren, 
sonst aber in einspännigen Karren zu dem, zur Save führenden Geleise 
behufs seiner Verladung überführt. Die Unternehmung ist zur Erzeu­
gung von jährlichen 40.000 m 3 Schotter eingerichtet. Der Schotter 
wird zur Bahnerhaltung und Ausbesserung der öffentlichen Straßen 
verwendet. 

2411. - Slankamen (B. Starapazua [Ö·PazovaJ). 
Bräunlicher, mittelkörniger, sarmatischer Sandstein. 
2412. ·- Sot Pasinac (B. Vukovar). 
Gelblicher, pliozäner Kalkstein aus dem Steinbruche der lloker 

Herrschaft.. Das Gestein wird zum Hoch- und Brückenbau, teilweise auch 
zur Straßenbeschotterung verwendet. 

2413. - SvUos (B. Ilok). 
Grauer, dichter. obermediterraner, lithothamnienreicher Kalkstein. 

Der Steinbruch gehört dem PERO N1KoL1Ö in Cerevice, welcher für Hoch­
bauten bestimmte Steine bricht und behauen läßt. 

2414. - Vrdnik 1 (B. Irig). 
Bräunlichweißer, poröser, obermediterraner Kalkstein, der zum 

Kalkbrennen verwendet wird. Der Steinbruch ist Gemeindebesitz. 
2415. - Vrdnik (B. Irig). 
Gemischter, alluvialer Schotter aus dem Bette des Vrdnik-Baches, 

welcher zu Beschotterungen verwendet wird. 
2416. - Vttkovar (B. Szt.-Pasinac). 
Gelblich brauner, dichter Jaspis. 

t Auf der Karte irrtümlich U dnik. 

::l4* 
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61. KOMITAT V ARAZDIN (V ARASD). 

241'1'. ·- Belec (Bezirk Zlatar}. 
Quarzkonglomerat, welches in Ausmaßen bis zu 1 m3 gebrochen 

und zu Mühlsteinen aufgearbeitet wird. Der Steinbruch ist Eigentum 
des Baron :RuKA VINA. 

2418. - Brezovica (B. Krapina). 
Bräunlicher, kalkiger, grobkörniger, obermediterraner Sandstein 

aus dem Gemeindesteinbruche. Die Steine werden in einer Größe von 
0·5 m 3 gebrochen und sowohl roh als grob hergerichtet zum Brücken­
und Hochbau verwendet. 

2419„ - Budinscina (B. Zlatar). 
Bräunlichweil~er, dichter, teilweise poröser, obermediterraner, litho­

thamniumreicher Kalkstein (Ung. Vers.-Station 1. 95-99 u. 154.) 
2420. - Desinic (Krudihova veVina) (B. Pregrada). 
Grauer, feinkörniger, kalkiger, obermediterraner Sandstein. Der 

Steinbruch ist Eigentum des Mrn KuNICH. Das Gestein kann in 0·4 rn3 

großen Stücken gebrochen werden, und wird zum Brücken- und Hochbau 
verwendet. 

2421. -- Dezinic (B. Pregrada). 
Polygener, alluvialer Schotter. 
2422. - Gotalovec (B. Zlatar). 
Schmutzigweißer, porenfreier, obermediterraner Kalkstein, welcher 

zu Bauzwecken dient. (Ung. Vers.-Station I. 103-104.) 
2428. - Grana (B. N ovimarof). 
Brauner, dichter, sandkörniger, obermediterraner, foraminiferen­

reicher Kalkstein aus dem Puscaga genannten Steinbruche. Eigentümer 
des Steinbruches sind die Geschwister VRTAS, Pächter dagegen ZsrnMONDY 
und GÄRTN1m in Budapest. Seine Entfernung von der Bahnstation Novi­
marof beträgt 4 km. Das Gestein wird in Stücken bis zu 3 m3 gebro­
chen und ]n behauenem Zustande meist zum Brückenbau, als Bruch­
stein aber zu Uferschutz- und Eisenbahnbauten verwendet. Die jährliche 
Ausbeute beträgt 1000-2000 m3 • (Ung. Vers.-Station IV. 28.) 

2424. - Klenovnik (B. Ivanec). 
Lichtgelblicher, obermediterraner Kalkstein (Leithakalkstein). 
2425. - Kor'itokov (Korn. Varasd B. Pregrada). 
Bräunlichweißer, lithothamnienreicher, kieseliger, obe1;mediterraner 

Kalkstein. 
2426. - Kraljevec (Vucak) (B. Zlatna). 
Graulichgelber, fein- und teilweise mittelkörniger, kalkiger, ober-



KOMITAT VARAZDIN {VARASD). 533 

mediterraner Sandstein aus dem Steinbruche der Gemeinde, in welcher 
das Gestein in 0·4-1 ·5 m3 großen Stücken abgebaut und in behauenem 
Zustande zum Brückenbau, sowie zu Deckplatten und dgl. verarbeitet wird .. 

242'1 .-Krapinske-Toplice (Krapina-Teplicz) (B. Pregrada). 
Schwärzlicher, dichter Kalkstein. 
2428.-I(rapinske-Toplice (Krapina-Teplicz) (B. Pregrada). 
Weißlicher, poröser, obermediterraner, lithothamnienführender 

Kalkstein aus dem Pocinkova pecina genannten Steinbruche und grau­
licher Leithakalkstein aus dem Greblickova pecina genannten Steinbruche. 

2429. - Krapinske-Toplice (Krapina-Teplicz) (B. Han-
Züva pecina [Pregrada]). 

Grauer, gefleckter, triadischer Dolomit. 
2430. - Ljubescica (B. Novimarof). 
Gelblicher, kalkiger, obermediterraner, konglomeratischer Sand­

stein und buntes Konglomerat aus den zur Herrschaft des Grafen 
BEROLDINGER gehörigen Steinbrüchen. Aus dem Materiale werden Mühl­
steine fabriziert. 

2431. - Lobor (B. Zlatar). 
Graulichweißer, lithothamnienführender Kalkstein aus dem Stein­

bruche der Gemeinde Purg. Das Gestein kann in 1 m 3 großen Stücken 
abgebaut werden und :findet beim Brückenbau sowie bei Privatbauten 
Verwendung. 

2432. - Lobor (B. Zlatar). 
Weißlicher, kalkiger, obermediterraner Sandstein aus dem Stein­

bruche der Gemeinde Purg. Die erzeugten Steine werden zu Brücken­
und Hochbauten verwendet. 

2483. - Mar(;an (B. Varazdin [Varasd]). 
Gelblicher, weicherer, feiner-körniger, sarmatischer Kalkstein, wel­

cher zu Steinmetzarbeiten und bei Hochbauten verwendet wird. Der 
Steinbruch ist Gemeindeeigentum. 

2434. - Mozdjenec (B. N ovimarof). 
Bräunlicher, gröber-körniger, obermediterraner Sandstein.. Der 

Steinbruch ist Eigentum der Gemeinde Novimarof. Die Steine werden 
in Stücken von 0·2-0·S m3 gebrochen und zu verschiedenen Steinmetz­
arbeiten, sowie zu Hochbauten verwendet. 

2435. -- N ovimarof. 
Bräunlichweißer, dichter, obermediterraner Lithothamnien-Kalk­

stein. Der unter dem Namen Podrute bekannte Steinbruch ist Eigentum 
des A. M. BöHM. Von der Bahnstation ist der Steinbruch 5 km entfernt. 
Der Steinbruch ist neu. (Ung. Vers.·Station IV. 23-24.) 
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2436. -- Noviniwrof: 
Gelblicher, grobkörniger, obermediterraner Lithothamnien führen­

der Quarz-Sandstein (Ung. Vers. Station I. 322.) 
243'1. ·- Oresje (B. Pregrad). 
Grauer, härterer obermediterraner, Lithothamnien-Kalkstein aus 

dem Gemeindebruche. Dio Steine werden zum Brücken- und Hochbau 
verwendet. 

2438. - Podgo1-je (B. Zlatar). 
Brauner, kavernös schwammartiger, jedoch härterer, quartärer Süß­

wasser-Kalkstein. Der Steinbruch ist Eigentum der Gemeinde Bistrica. 
Das Gestein wird zur Mauerverkleinung verwendet. 

2439. - Rafloboj (B. Krapina). 
Bräunlicher, fein poröser, obermediterraner Kalkstein. 
2440. - Seketin [B. Varazdni (Varasd)J. 
Gelblichweißer, kleine grünlichweiße Tonschieferkörner enthal­

tender, schütter poröser, obermediterraner Kalkstein. (Ung. Vers. Sta­
tion I. 105.) 

2441. - Selmica (B. Lubbrieg). 
Alluvialer Drau-Schotter meist aus Sandstein bestehend, wel­

chen ANTON MEsTnovrc graben läßt und zur Straßenbeschotterung ver­
wendet. 

2442. - Slanje (B. Ludbrieg). 
Bräunlicher, pannonischer Kalkmergel aus dem herrschaftlichen 

Steinbruche. Das Material dient zur Trottoirherstellung. 
2443. - Slanje (B. Ludbrieg). 
Grauer, feinkörniger, kalkiger, obermediterraner Sandstein aus 

dem herrschaftlichen Steinbruche. Das Gestein kann in S·Ox8·0x0·26 m 
großen Stücken· gebrochen werden und wird bei Hochbauten, sowie zur 
Erzeugung von Stiegenstufen, Türstöcken verwendet. 

2444. ·- Veternica (B. Zlatar). 
Bräunlichweißer, härterer, aber großporiger, obermediterraner Kalk­

stein und graulichweißer Lithothamnien-Kalkstein aus dem Gemeinde­
steinbrucbe. Die in einer Größe von 0·5 m 3 gebrochenen Steine wer­
den zu Brücken- und Hochbauten verwendet. 

2445. -- Vinica [B. Varazdin (Varasd)]. 
Gelblicher und bräunlicher, weicherer, feinkörniger und härterer 

obermediterraner Litbotbamnien-Kalkstein (Leithakalkstein). Um die 
Gemeinde herum befinden sieb mehrere Steinbrüche. Das Gestein wird 
in einer Größe von 3·0x2·0 m gebrochen. Das feinere Gestein dient 
als Baustein. (Ung. Vers. Stat. 100-102.) Die Varasder Kalksteine wur­
den auch bei dem neuen Parlamentsgebäude in Budapest verwendet. 
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2446. - JTratno [B. Varazdin (Varasd)\ 
Weißer, obermediterraner, Lithothamnien-Kalkstein mit einzelnen 

Quarzkies-Einschlüssen aus dem Steinbruche des B. LUDWIG ÜZEGOVIC. 

62. KOMITAT VIROVITICA (VERÖCZE). 

244?'. -- Djedovica (B. Slatina). 
Grauer, mittelkörniger Granit a·1s dem Steinbruche der Vociner 

Herrschaft. Das Gestein dient zu Bauzwecken. 
2448. - Drenje [B. Djakovo (Diakovar)]. 
Bräunlichweißer, poröser, obermediterraner Lithothamnien-Kalk­

stein, welcher zu Hochbauten geeignet ist. Der härtere Teil des Ge­
steins wird zur Straßenbeschotterung verwendet. Von den beiden dort 
befindlichen Steinbrüchen ist der eine Eigentum der Gemeinde, der 
andere Eigentum der Djakovoer Herrschaft.. 

2449. -- Dt·enovac (B. Slatina). 
Weißer, dichter, poröser Lithothamnien-Kalkstein aus der ober­

mediterranen Stufe (Ung. Vers. Stat. I. 111.) 

2450. - Krndija [B. Djakovo (Diakovar)J. 
Gelblicher, kristallinischer Kalkstein aus dem Krndijaer Stein­

bruche der Nasicer Herrschaft. Das Gestein dient zu Straßenbauzwecken. 
2451. - Krndija [B. Djakova (Diakovar)]. 
Bräunlichweißer, poröser, aber härterer obermediterraner Kalk· 

stein aus dem Steinbruche der Nasicer Herrschaft. Das Gestein ist für 
Hochbauten geeignet. 

2452. - Krndija-Steinbruch [B. Djakorn (Diakovar)J. 
Grauer Andesit, der zur Stra[;\enbeschotterung verwendet wird. 
2458. - K1"nwija-Steinb1•uch [B. Djakovo (Diakovar)]. 
Schwärzlichgrauer Quarzbasalt, welcher als Straßenschotter ver-

wendet wird. 
2454. --- LisiCine (B. Slatina). 
Grauer Hypersthenandesit. 
24/)5. - Pusina (B. Slatina). 
Gelblichweißer, feinkörniger, sandiger, olJermeditcrraner Kalkstein. 

63. KOMITAT ZAGREB (ZAGRAB). 

2456. - Bacin (Bezirk Kostajnica). 
Poröser, obermediterraner Kalkstein (Leithakalkstein) aus dem 
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Steinbruche der Gemeinde Dubica. Das Gestein wird zu Hochbauten 
verwendet. 

245'1'. - Biskupec [B. Svetiivanzelina (Szentivanzelina)]. 
Dichter, triadischer Kalkstein, welcher geschlegelt und als Straßen -

schotter verwendet wird. Der Steinbruch ist Gemeindeeigentum. 
2458. - Bregana (B. Samobor). 
Lichtbrauner, dichter, obermediterraner Kalkstein (Leithakalk­

stein). Die aus diesem Gesteine erzeugten Werksteine werden aus­
schließlich zu Hochbauten verwendet. 

2459. - Bregana (B. Samobor). 
Polygener, alluvialer Schotter aus dem Breganabache. 
2460. - Brubno (B. Glina). 

Grauer, mittelkörniger, o bermediterraner Sandstein. Der Steinbruch 
ist in Privathänden. Das Gestein wird in 0·20-0·60 m großen Platten 
gebrochen und hauptsächlich zum Brückenbau verwendet. 

2461. - Cu{;mje [B. Zagreb (Zagrab)J. 
Gelblicher, obermediterraner , foraminiferenreicher Kalkstein 

(Leithakalkstein). Das Gestein wird in O·t-1 ·o m großen Stücken ge­
brochen, behauen und zu Hochbauten verwendet. (Ung. Vers. Station 
I. 106.) 

2462. - Öukur (B. Glina). 
Grünlichgrauer, feinkörniger Diabas ans dem Steinbruche der 

Gütergemeinschaft. Das Gestein dient zur Straßenbeschotterung. 
2468. - Öuntic (B. Petrinja). 
Gelblicher, dichter, obermediterraner Kalkstein. Die in einer 

Größe von 0·5 m 3 gebrochenen Steine werden in behauenem Zustande 
zum Hoch- und Brückenbau verwendet. Der Steinbruch ist Privat­
eigentum. 

2464. -- Dolje (B. Zagrab). 
Gelblicher, dichter, teilweise poröser, obermediterraner Litho­

thamnien-Kalkstein (Leithakalkstein). Die behauenen Steine werden 
zum Brücken- und Hochbau verwendet. Die gebrochenen Steine sind 
0·1-1 ·0 m 3 groß. 

2465. - Dolni Slatina (B. Zagrab). 
Schwarzer, weißlicher, dichter, triadischer Kalkstein. 
2466. - Dubica (B. Kostajnica). 
Lichtgrauer, sandiger Kalkstein. 
246'1'. - Dubica (B. Kostajnica). 
Brauner, poröser, obermediterraner Korallen-Kalkstein. Der Stein­

bruch ist Privateigentum. Das Gestein wird zu Hochbauten verwendet. 
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2468. - I>ubica (B. Kostajnica). 
Polygener, alluvialer Schotter aus der Damana genannten Gegend 

7 km E-lich von der Gemeinde aus dem Una Flusse. Der Schotter 
dient zur Straßenauffüllung. 

2469. - Dvor. 
Lichtgrauer, grobkörniger, kalkiger, obermediterraner Sandstein 

aus dem Gemeindesteinbruche. Das Gestein wird zu Brücken- und 
Hochbauten verwendet. 

2410. - Glina. 
Polygener, alluvialer Schotter aus dem Glina-Bach. 
2411. - Gora (B. Glina). 
Gelblicher, poröser, Petrefakten führender, sarmatischer Kalkstein 

aus dem Gemeindesteinbruche. Derselbe liegt 27 km von der Bahn­
station Sisek und 12 km von dem Ufer der Kulpa. Das Gestein wurde 
in der Umgebung von Petrinje, bei der Siseker Savebrücke und bei 
der Eisenbahnbrücke über die Kulpa verwendet. Die jährliche Erzeu­
gung beträgt 3000 m3• (Ung. Vers. Stat. IV. 36.) 

2412. - Grad'usa (B. Petrinja. 
Gelblicher, feinkörniger, sarmatischer Kalkstein. 
2413. - Hrastovica (B. Petrinja). 
Gelblicher, obermediterraner Kalkstein (Leithakalkstein) aus dem 

Gemeindesteinbruche. Das Gestein wird in behauenem Zustande zum 
Brücken- und Hochbau verwendet. 

2414. - Ilovacak (B. Glina). 
Gelblicher, obermediterraner Kalkstein. Der Steinbruch ist Privat­

eigentum. Die in 0·15 m dicken Platten abbaubaren Schichten werden 
zu Hochbauten und zur Trottoirlegung verwendet. 

24?' 5. - Ivanec (B. Stubica). 
Weißlicher, poröser, obermediterraner Kalkstein aus dem ärari­

schen Steinbruche für Hochbauten. 
24'16. - Jaska. 
Bräunlichweißer, poröser, obermeditenaner Kalkstein aus dem 

Popolsko genannten Steinbruche. 
241'1. - KafJina [B. Svetiivanzelina (Szentivanzelina)]. 
Weißer, kalkspatiger, dichter, ,triadischer Kalkstein aus dem Ge­

meindesteinbruche. Das Material dient zur Straßenbeschotterung. 
2418. - Ka8ina [B. Svetiivanzelina (Szentivanzelina)]. 
Polygener, alluvialer Schotter aus dem Kasina-Bache. Das Mate­

rial dient zur Straßenbeschotterung. 
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2419. - Kostajnica (B. l\!Ilinszka1. 
Gelblicher, obermediterraner, Lithothamnien-Kalkstein (Leitha-

kalkstein). 
2480. - Kostajnica. 
Polygener, alluvialer Schotter aus dem Una-Flußbette. 
2481. - Kozjak (B. Vrginmost). 
Dunkelgrauer, feinkörniger, kalkiger, obermediterraner Sandstein 

aus dem Steinbruche der Gütergemeinschaft. Das Gestein dient zu Be­
schotterungszwecken. 

2482. -- Lipovec (B. Samabor). 
Schwärzlicher, dichter Trias-Kalkstein. Dieses m Tafeln abbau­

bare Gestein wird zum Trottoirlegen v.mvcndet. 
248,'J. - Maf/fCtl'i (B. Petrinj a). 
Graues, obermediterranes Quarzkonglomerat im Privatbesitze. Das 

Gestein ist zu Beschotterungszwecken geeignet. 
2484. - Maja (B. Glina). 
Gelblicher, dichter, obermediterraner Kalkstein. Der Steinbruch 

ist Privateigentum. Sein Gestein wird zum Brücken- und Hochbau ver­
wendet. 

2485. - Ma'rkttMevec (&•. Simun) [B. Zagreb (Zagrab)]. 
Gelblichgrauer, gefleckter, dichter, obermediterraner Kalkstein. 

(Leithakalkstein) (Ung. Vers. Stat. I. 108.) 
2486. - Pedalj (B. Dvor). 
Lichtbräunlicher, dichter, obermediterraner Kalkstein (Leitha­

kalkstein) aus dem Rujevacer Gemeindesteinbruche. Das Gestein wird 
behauen zum Brücken- und Hochbau verwendet. 

2481. - Petrlnja (TeMnjak). 
Grauer, feinkörniger, obermediterraner Sandstein. 
2488. - Petrovaf!t>Ta (B. Vrginmost). 
Bräunlicher, obermediterraner, Lithothamnien-Kalkstein. 
2489. - Planina [Svetiivanzelina (Szentivanzelina)]. 
Grauer, und bräunlichgrauer, massiger, obermediterraner Kalkstein 

(Leythakalkstein), welcher zu Hochbauten, sowie zum Trottoirlegen ver­
wendet wird. Die abgebauten Steine haben eine Größe von 0· 1-1 ·0 m 3• 

2490. - Pods'used [B. Zagreb (Zagrab)J. 
Dolomitischer Kalkstein aus dem Steinbruche des F. FERKOVIO. 

Das Gestein dient zur Straßenbeschotterung. 
2491. - Podsused [B. Zagreb (Zagrab)J. 
Grauer, Lithothamnien-führender, obermediterraner Kalkstein 

(Leithakalkstein) aus dem ärarischen Steinbruche. Das Material ist zu 
Hochbauten geeignet. 
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2492. - Pod'VTli (B. Samobor). 
Gelbliuher, kompakter, obermediterraner Kalkstein. Die Steine 

können in einer G1 öße vo_n O· l -1 ·0 m 3 gebrochen werden, welche zu 
\Verksteinen umgearbeitet und bei Hochbauten als Bausteine dienen. 

2493. - Pokupsko (B. Pisarovina). 
Bräunlicher, stark poröser, jedoch harter, quartärer Süßwasser­

Kalkstein, welcher zum Brücken· und Hochbau verwendet wird. Die 
gebrochenen Steine sind gewöhnlich o· J 5 m 3 groß. 

2494. -- PribiC (B. J aska). 
Bräunlicher, obermediterraner, Lithothamnien-führender Kalkstein 

(Leithakalkstein). Das Gestein kann bis zur O·S ms Größe gebrochen 
werden, wodurch es zu verschiedenen Hochbauten geeignet ist. Eigen­
tümer der Brüche ist J. BuRGSTALLER. 

2495. --- Sltmobor. 
Dolomitischer Kalkstein aus der Triasformation. Der Steinbruch 

ist Gemeindeeigentum und dient das Material zur Straßenbeschotterung. 
2496. - Samobor. 
Bräunlichweißer, poröser. obermediterraner, Lithothamnien-führen­

der Kalkstein, welcher in O· l-1 ·0 ms großen Stücken gebrochen und 
ausschließlich zu Hochbauten verwendet wird. 

249'1. - Sisctk (Sziszek). 
Polygener Fluß-Schotter aus der Save, welcher zu Schotterungs­

zwecken gegraben wird. Der Saveschotter ist Gemeindeeigentum. 
2498. Slabinja (B. Kostajnica). 
Lichtbräunlicher, Lithothamnien-führender, obermediterraner Kalk· 

stein. Die Steine werden 0·4 m 3 groß gebrochen, behauen und als 
Baustein zu Hochbauten, sowie zum Brückenbau verwendet. Der Stein­
bruch ist Gemeindeeigentum. 

2499. - Stenje1Jec [B. Zagreb (Zagrab)]. 
Gelber, poröser, Lithotbamnien führender, obermediterraner Kalk· 

stein aus der Dolje-Bizek Anwand. Der weiße, massige, schütier 
kavernöse Lithothamnien-Kalkstein stammt aus der Ivanicak Anwand. 
(Ung. Vers. Stat. I. 112, 113.) In Stenjevec gornje und dolje kommt 
auch noch ein konglomeratischer Leithakalkstein vor. (Ung. Vers. Stat. 
I. 109, 110.) 

2500. - St'ubica gornja (B. Stubica). 
a) Obermediterraner Kalkstein (Leithakalkstein) aus dem St.ein­

bruche des Gr. Ons10. Behauen dient das Material zum Hochbau. 
b) Bräunlich weißer, kompakter, obermediterraner Lithothamnien­

Kalkstein. 
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2501. - Stubica gornja (B. Stubica). 
Polygener, alluvialer Schotter. 
2502. - Sasava (B. Glina). 
Dunkelgrüner, gnmer, feinkörniger Diabas aus dem Gemeinde­

steinbruche. Das Material dient zur Straßenbeschotterung. 
2503. - Sestine [B. Zagreb (Zagrab)]. 
Schmutzigweißer, feinkörniger, härterer, sarmatischer Kalkstein. 

Das Gestein wird in behauenem Zustande zu Hochbauten verwendet. 
Eigentümer des Steinbruches ist der Unternehmer EHRLICH. (Ung. Vers. 
Stat. I. 107.) 

2504. - Sibine (B. Glina). 
Schmutzigweißer, kleinkörniger, poröser, Quarzkörner enthaltender, 

sarmatischer Foraminiferen-Kalkstein aus dem Gemeindesteinbruche, 
welcher von der Bahnstation Sisek 34 km entfernt ist. Das Gestein 
wurde bisher zum Straßenbau und zu anderen Baulichkeiten verwen­
det. Die jährliche Ausbeute beträgt rund 1000 ms. (Ung. Vers. Stat. 
IV. 33.) 

2505. - Sljivovac (B. Pisarovina). 
Schmutzigweißer, obermediterraner Kalkstein. 
2506. - Svarca [B. Karlovac (Karolyvaros)]. 
Schmutzigweißer, kleinkörniger, poröser, Quarzkörner enthalten­

der Foraminiferen-Kalkstein aus dem Draga genannten Steinbruche. 
(Ung. Vers. Stat. IV. 32.) Eigentümer sind E1sNER und EHRLICH in 
Zagreb. Das Gestein wurde auch beim Baue der Karolyvaroser Kulpa­
brücke verwendet. Die jährliche Ausbeute beträgt 500-1000 m 8• 

250'1'. - Toplicica [B. Svetiivanzelina (Szentivanzelina)]. 
Gelblicher, kompakter, obermediterraner Kalkstein. Die abgebau­

ten Steine haben eine Größe von O·l-1 ·0 ms, welche behauen zu 
Hoch- und Brückenbauten verwendet werden. Der Steinbruch ist Ge­
meindeeigentum. 

2508. - Topusko (B. Vrginmost). 
Gelblicher, obermediterraner Lithothamnien-Kalkstein. 
2509. - Topusko (B. Vrginmost). 
Feinkörniger, alttertiärer Sandstein aus dem ärarischen Stein­

bruche. 
2510. -- Velesnja (B. Kostajnica). 
Gelblicher, obermediterraner, Lithothamnien-Kalkstein (Leitha­

kal.kstein). 
2511. - Vrabce [B. Zagreb (Zagrab)J. 
Gelblicher, porös-kavernöser, teilweise aber kompakter, ober­

mediterraner Kalkstein. Die behauenen Steine sind zu Hochbauten ge-
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eignet. Es befinden sich daselbst mehrere Steinbrüche, welche Eigen· 
tum des H. BoLL:E in Zagreb sind. 

2512. - Vrginmost. 
Lichtgrauer, dichter, triadischer Kalkstein. 
2513. -- Zagreb (Zagrab, Agram). 
Polygener, alluvialer Schotter aus der Save, welcher zur Straßen­

beschotterung gebaggert wird. 
2514. - Zrinj (B. Dvor). 
Weißlicher, obermediterraner Kalkstein (Leithakalkstein). Der 

Steinbruch ist Eigentum der Gemeinde Divusa. Die gebrochenen Steine 
sind durchschnittlich 0·3 m8 groß und werden in behauenem Zustande 
zu Brücken- und Hochbauten verwendet. 

2515. - Zirovac (B. Glina). 
Lichtgrauer, dichter Trias-Kalkstein. Der Steinbruch befindet sich 

in Privatbesitz. Das Gestein wurde zum Brückenbau verwendet. 
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